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Pe EEE IDEE GE SEDTEO 


h 
ln rn 
Die Geſchichte der brittiſchen und deutſchen 
| Poeſie und Beredtſamkeit war fchon 
' vorigen Winter zum Abdrud fertig, und fie 
hätte fchon in der Dftermeffe dieſes Jahrs 
konnen nusgegeheh werden, wenn id) nichtger 
' wünfcht hätte, fie mit Nachrichten von der: 
ſchoͤnen Fitteratur der Niederländer und Un⸗ 


gern, der ſcandinaviſchen und flapifchen Nas - 


‚tionen des Nordens zu begleiten, und die Ges’. ° 
ſchichte der ſchoͤnen Redekuͤnſte allee Europaͤi⸗ 
ſchen Nationen in dieſer zwehten Lieferung zu 
beendigen. Da ich aber bey den letztern von 
der Huͤlfe andrer Gelehrten abhaͤnge, und 

noch nicht alle Auffäge, ‚die ich zu meiner Un⸗ 

a 2 ter⸗ 


iv , u Vorrede. 


terſtuͤtzung zu hoffen babe, in meiner Hand 


— ſind,' ſo mag die Geſchichte der ſchoͤnen Rede⸗ 


kuͤnſte der Britten und Deutſchen einſtweilen 


allein ihre Reife in's Publikum antreten, und 
 ihedas, "mas über die niederländifche, ungri⸗ 


ſche, ſcandinaviſche, ſlaviſche und tuͤrkiſche 
Poeſie und Beredtſamkeit zu ſagen iſt, in einis _ 


ger Zeit erſt nachfolgen. 


Ohne Tebendige Kenntnis der Sprade 


einer Nation läßt fi eigentlidy feine genugs 
thuende Geſchichte ihrer- ſchoͤnen Redekuͤnſte 
ſchreiben. Da nun fein Gelehrter, auch son 
noch fo. großen Sprachtalenten, im Stande 


ift, fich eine folche Kenntnis von allen europäis, 


ſchen Sprachen zu erwerben; fo ift auch Feiner 
im Stande, in einer allgemeinen Gedichte 


. der Litteratur eine Geſchichte der Poeſie und 
Beredtſamkeit aller gebildeten europaͤiſchen 


Nationen. ſelbſtſtaͤndig zu entwerfen, Sie 


kann nur durdy die Beyträge mehrerer Gelehrs 


ten erwachfen, die fich in die Arbeit auf die 


WWbeife theilen, daß entweder jeder die fhönen . 


nn 


Redekuͤnſte in feiner Dlutterfprache, von denen . 
er am eriten volllommener Kenner feyn Fan, 


 Sritifch und litterarifc) befchreibt ; oder daß 


Nachbaren einander gegenfeitig die Geſchicht⸗ ; 


ſchreiber ihrer fchönen Litteratur aufftellen, 


weil ed einem Gelehrten bey einigen Spracht 


= iennen nicht ſchwer fallen kann, ein paar be 


ur 
) 
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nach⸗ 
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nachbarte Sprachen in’ folcher Vollkommen⸗ 
heit zu erlernen, daß er im Stande iſt, ihre 
Poeſie nnd Beredtſamkeit nad) eigener Einfiht - 
' felbfiftändig zu beurtheilen. Doch fünnen ſol⸗ 
de Werte dem Gefchichtfchreiber der_gefamms 
‚tm Literatur blog die ihın angehende leben“ 
dige Kenntnis der einzelnen Sprachen erſetzen; 
ihm aber nicht die eigene gelehrte Kenntmis 
der Sprachen, von deren Poeſie und Beredts 


ſamkeit die Rede ift, entbehrlich machen; fie 


iſt ihm vielmehr höchft nothwendig, um gelafe . 
ſene Luͤcken gehörigen Drts auszufüllen, Die 


Verſchiedenheiten der Anfichten, meldye Bern -- 


ſchiedenheit des Geſchmacks und der leitenden 
, Grundideen, auch wohl Vorliebe für Natio⸗ 

nen dder Abneigung gegen fie, Eigenfinn und 
: Kleinmeiftereyen in foldye Vorarbeiten bringen 
' werden, gehörig zu würdigen, und das Beſſere 
und Treffende von dem Schlechten, Mangels 
haften und Unpaſſenden abzufondern. Hiezu 
iſt, wo nicht mehrere, doch wenigſtens eben 
ſo viele Selbftftändigfeit und Kritif ale zur. . 


ſelbſtſtaͤndigen Beurtheilung der ſchoͤnen Sitts 
ratur einer einzelnen Nation nöthig; und dee, 


Geſchichtſchreiber der Litteratur wird’geiß eit 


ſchweres Problem geloͤßt haben, mennT- ibm .- | 


durch die Vergleichung der ſchoͤnen SE: ru 
einer Nation mit den über fie vorhandenen 
Beurtheilungen gelungen ift, in feine Dars 
Rellung des Ganzen aus bem bioergieenben 
— | \ Bis 


| 
} 
| 
| 
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Gingelnen Einheit des Seiftes und bet Grunde 


” 


füge zu bringen. 5 


Lieber die fchöne Litteratur mehrerer neuere: 
europäischen Volker waren , als ich an die Ab: 
faffung dieſer Geſchichte gieng, vortreffliche 
einheimifche Werke vorhanden. Die fehönen 
Medekünfte der Italiener haben fchon im Eins. 
zelnen und Ganzen vorzügliche, pögleich nicht: 
immer ganz umnpartheyifche Geſchichtſchreiber 


gefunden, und über die der Spanier und or; 


- Gecſchichte der Poefte und Beredtſamkeit in den 


Vvitteratur zu entwerfen gnfieng, ob ich gleidy .. 


tugieſen waren wenigſtens einzelne vortreffliche 
Begytraͤge vorhanden; jene brauchte nur die 
deutſche Kritik nach feſten leitenden Grundideen 
zu ſichten, und dieſe bey einer kritiſchen Revi⸗ 
fion. mittelft einer Vergleichung ihrer merkwuͤr⸗ 
digſten Dichter und Proſaiſten zu ergaͤnzen. 
Gluͤcklicher Weiſe hatte mein Freund und Col⸗· 
lege, der Herr Hofrath Bouterweck, vor meh⸗ 
veren Jahren auf meine Bitte ſich entſchloſſen, 
uzuu der von mir entworfenen, und unter.geoßen. - 
Schwierigkeiten gluͤcklich zu Stande gebrachten: 
Gerſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, die 


neuern Landesſprachen auszuarbeiten; er hatte 

auch hereits die ſchoͤnen Redekuͤnſte der Italie⸗ 
ner, Spanier und Poxrtugieſen geliefert, als 
ich den. vierten Band meiner Geſchichte den. 


„lange vorher ſchon die Materialien Bu 
u — ſchoͤ⸗ 





chone Litteratur diefer Nationen zuſammenge · 
tragen hatte, Da feine Kritik die einheimiſchh 


Dort © vo 


. der Italiener an Unpartheylichkeit, und feine 
Darſtellung der fchönen Litteratur der Portu—⸗ 


gieſen und Spanier alles, was bisher darüber 


vorhanden war, an Bollftändigfeit und feſtem 
Urtheil übertroffen hat, fo fah ich meine Ar 


beit in dieſen Abſchnitten durch ihn fehr erleich⸗ 


‚tert. Bey der franzoͤſiſchen, engliſchen und 


deutſchen ſchoͤnen Litteratur, über welche bes 
reits die vortrefflichſten inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Werke vorhanden ſind, befand ich mich in ei⸗ 


nem Ueberfluß der vortrefflichſten Materia⸗ 


[2 
j 
» 
’ 


| 


lien, daß mir oft nichts mehr als eine kritifche . . 


Auswahl des Beften übrig blich, 


Mit den Spradyen der genannten euros 


paͤiſchen Nationen hört meine europaͤiſche 
Sprachkunde aufs die hollaͤndiſche, dänifche 


md ſchwediſche Sprachen verſtehe ich nur fehr .- 
mangelhaft, die -ungrifche und die flavifchen 
Sprachen gar nicht, daß mir daher die erfte 


Eigenfchaft,. zu einem Gefchichtfchreiber der 


in diefen Sprachen vorhandenen fehönen Lit⸗ 


teratur abgeht. Zum Gluͤck für mein Merk 


habe ich gelehrte Freunde gefunden, welche 


über die Dichter und Profaiften in den genann⸗ 


ten Sprachen die Leſer deffelben belehren wer · 

den So ſehr es ihm zur Empfehlung gereis 

chen würde, wenn bier fchon die Namen den 
= = ges 


— 
— 


| van 0 Vorrede. nn 


. - 
\ ’ * u. “ ' 


gehen, Männer ſtuͤnden, die es mit ihren 
eytraͤgen beehren werden, fo muß ich es für, - 


jest doch noch unterlaffen , da ich noch nicht 
weiß, ob nicht der eine oder andere ungenannt | 
iu bleiben wuͤnſchen moͤchte. 


Bochaene am 10. Auguſt 1308. | 
3. G. eidhern. 
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Lives of the moft famous Englifh Poots — from 
the time of. K. William the Conqueror to the 

reign of K. Iames II. byFY, Finftanley. Lond. . 
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5. Schöne Redekuͤnſte der Britten, 
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: 1687. 8. - 


The poetica! regifter: or the lives and characters 2: 


of all the Englilh Poets, wiıh an account of 


their writings, dy G. I. (Giles Jacob), Lond. 
‚1719. # Voll. 8, aud 1723 und 173% 2 Voll. 8. : 


A compleat Catalogue of all the Englilh Poete, by 


Ch, Gildon. Lond, 1920. 8, vermebrt unter dem 
Tıre:: Hißeric, account: ef the lives and wrie 


x 


tings Of ihe eminent Englilh Poets, ‚whether 
heroic, epic, Iyrie, elegiac etc, . Lond. 1755 


# Voll, 8. mir Kupf. 


‚The Mulfes Library, .ora Series of Englifh Poe- 

try from-the Saxons to the reign of R. Charles 

. ‚Al eont, the, lives and characters of all the 
' known writere in theintervall, Lond. 1758. 8, 


Li» : 


“, d 


R x nn 
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Lives of the Posts of Great Britsia Pod Hreland, J 
by Mr Cibber and other hands, Lond. 1753. | 
S6 Voll. 8. (Ha Jebuſon fo Robert Shiels der 


— eigentliche Verf. geweſen ſeyn, und Cibber nur. deu | 
0.0200. Namen hergegeben haben). . ae | 
DE The lives of the moſt eminent Englifh Poots, br 
Samuel Johnfon, Lond, 1783, 4 Voll...gr. 3. . 
hun. quch 8 Voll, 11. 8. (urfprüngiich . die Vorreden u 


feiner Sammlung ber beften engl, Dichter). Deutfch 
17, fuber nur die beyden eriten Bande)s Altenb. Tygo. | 
Rt 8. Segen Tohnion’s darian geübte Kritik: 
2020 Remarks:on D. Johnlön’s lives. 1782. .4.. The. 
00... 0 Art eferiticifim exemplified in D. jahnfon’s hi-, 
2, ,, 98% 1789. 8. A Dial..between D. Jahnton and‘, 
. D. Goldfmith, 1785. 4 


Eriieal Eſſay⸗ on ſome of the Poems, of (everal,, 
Englifh Poets, by John Scott, Lond. 1785. 8. 
(mit Scoris Leben von Hoole). 


Theatrum Poſetarum An licorum, eont, the na- 
Fe and characters or all the Engliſh Poets 

1: 0... fram the .reign of Queen Elilsbet by Eds, Phi. | 

— ‚Lips, firſt pu in.1675 sad now enlarged by 

additions to every article from ſubſequent Bio» | \ 

y 4 graphern and Critice, Lond. 1800. % ' 

$ 

| 

J 


Hiſtoriſch » kritiſche Nachrichten von dem Leben und 
on den Werken einiger merfiwürdigen eriglifchen Dichtet. 
Nuͤbek 1764. 8. (son Carl Heinr. Langer). 


I ¶ Brittiſches Dbeon vder Denkwürdigkeiten aus dem Leben. 
| Da 7 erden Schriften der neueſten brirtiichen Dichter 
u . do 4. T Bofegarten. Berlin i1800. 2 B.8. 


"m Befon dere Werke. en 
N - Ueber die Sichottifchen Dibrer: Fhe lives: of the; 
on Sceuifh Poets: by David drving,. Edinburgh 
. "2904. 'g Voll, 8. 


\ Lil ofall the Scotifh Poets with brief —** 


in den Ancient Sestifh boem⸗ (14020- 1586 ) ne 
— on = u . U ver 


u “ - 
’ _ . i 
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wer beföre in print; ‚by Sir Richard Maitland, 
Lond, 1786. » Voll, &. = | 


| . N 3 der Britten. a. Poeſſe. ger. 
| | 


Ueber die Irelaͤndiſchen Dichter: Hiforieal Memoird \. 
of the Iri[h Bards, by Jof, C. Volker, Lond, 


1786. 4. 
+ &amımlugsen: The Worke of Kuglifb Poets (by 


: Samuel Johnfon), Lond, ı77y ff. 60 Voll, i. 


N: „(die Vorreden allein ſ. oben) 
‘The Poets of Grest Britain Complete from. Chau- 


\ 


° 
® iR I“ 


J cer to-Curehill, Edinburgh (bey J, Bell) ar fu = . 
nvoh Voll. . Bell’s chiſical arrangement of fu- - - 


'  .  gitive poetry (intended a [upplement to Beil’ 
I. edition of the poets of G, B.) Lond. 1759» 1797, 
38 Voll, ı& U 

The Works of the Britifh Poets, with. prefaces 
| - biographical and eritical, by Aeb, Anderfon M. 


(Stuͤcke von 114 Dichtern; wernnter Johnſon im 
| - feiner Gammluug 49 übergängen bat, — 
| Collection of Poems by feveral hands (by Hed, 
.  Dodsley). Load, 1752 - 1968 6 Voll. 12. fo igeſ. 
yon Pearch, 1768 - 1790, A Voll, 12, und von 


‘ 


1. D. Lond, et. Edinb. 1794 - 3796, 13 Voll, 8, _ 


. \ j 


r 
F en 


2* 


| Nichols. 1980 1782, 8 ‚Voll, 19, = 


". A Collection af themofi eNeemiod Pieces of Pos: 


: " 4ty, that have appeared for feveral Years, Wirk 
| variety of Originals, by the late Hofes Menden, 
+ Esg,; and other Contributors to Dodsiey’s Col 


ment, Lond, 176. B j 
The ‚poetical Calendar, Containing & Collection. 
of fc | 
Variety of ‚Originale and Translations, by the 
moſt eminent Hand“. Intended as a Supple- 
ment to Mr Dodsley’s Collection, Written end 
„ felected by Francis Fawkes M: A,, and Pi. 


k lection, to wbich this is intended as a Supple- . 


' 12 voll, tiein .. 


aree and valuable Pieces. of Poetry : wiin 
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lam Woty. in tweive Volumes, Lond, 1768, - 


F ri 2 Se ı77 vu 


* 


- 


pw 


N . 
pr\ ‘ * ü N . 9 J 
J J J 
. 


paalıl Si Litt. A. u. I. 1. She Reef. . 


-"pröftomarbien: Poems on moral and divine Sub» 


‚jet, ‚by feveral celebrated englifh Poets., Glas- | 


gow 1752. 8. 
A Collection of Poems in fix Volumss, by Kere:. 
sal Hands. Lond, 1765. 6 Voll, 8. ' 


a Collection of Poems in two Volumes by teren 
ral Hands, Lönd, 1768. 2 Voll, 8. 


The Beautieh of En nglilh Poely. Selected by 01 
ver Gold mich, 


Wguſenalmanacht The annual Anthology Vol. %s 
‚799 Brißol, Vol. 1 il, ‚1800, ibid, kein g. 


\ 
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durch den Einfluß fremder befferer Muſter. "Chaus 
cer war für feine Marion zu früh erfchienen; fein. 
beſſerer Geſang hatte die Minſtrels nicht vermocht, 


auf eine beſſere Bearbeitung des romantiſchen Stoffs 


zu fuͤhren? fie war fo gar nach ibm ſchlechter ge⸗ 
‘worden, und der Geſang zu platter Bänkelfänges 


J mp herabgeſunken. Balladen wurden Handwerks⸗ 


und Gildenmaͤßig gedichtet, ohne edle Zuͤge, ohne.‘ 


Geiſt und Kraft; man müßte denn die-perfönlichen, 
ft plumpen ‚Schmäßungen und niedeigen Poffens 


n two Volumes. Lond, 1767, Be 


Weiß ihrer Sie on 


er zum Anfang des ſechs zehnten Jahrhun⸗ 
derts (von 1450⸗ 1500) ſpuͤrte man noch keinen 
Anfang einer Veredelung der romantiſchen Poeſie 


reißerenen in den politifchs ſatyriſchen Balladen füe_ 


Bu Kraftäußerungen balten: auch der Inbalt der befs 


ſern war fo gemein, daß die obern Stände, ihrer 


ſich in Gefellfehaften und bey Freudenmahlen zum-. 


| \ | em zu bedienen, ſchamten, und lieber franzoͤſi⸗ 


y 


Tu Ze ſche, 


. 5. dr it. 2. Pose. BrTEeE 


| ſhe, italieniſche oder lateinifche Lieder. fartgen. Der . J | 


Ritterroman war zur Reimchronik herabgeſunken; 
ſelbſt gegen die Altern Ritterromane hatte das Ende 
der Chevalerie ſo gleichguͤltig gemacht, daß man 

ſelten mehr an Feſten Stellen aus ihnen zur oͤffen tli⸗ 

chen Unterhaltung fang, oder von Minftrelg fincen 


ten durch ihren Schleyer, und in Schauſpielen, 
‚den Miracdlen und Mioralitäten, trieben allegoris 
| fü Perfonen ihr Weſen. An ihrer Langenweile 
- erbaute fich die Andacht, Bis fich einmahl in einem 
Wirthshauſe oder an einem andern Affentlichen Orte 
rein Poffenfpiel oder eine Maflerade anfehen ließ, an . 


deren Unſauberkeiten fi dann: das Wolf für bie u er 


 frofigen Allegorien ſpiele ſchadlos did. “ 


| Erſte Periode, von 1500⸗ 1550. Re 
dem Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts hörte 
endlich die Poeſte in England’ auf, eine bloße Baͤn⸗ 
kelfaͤngerey zu ſeyn; und feitbem ward fie wieder, 
| wozu fie feit einiger Zeit-nicht mehr getaugt hatte, 


IN 
ließ. Defto beliebter waren Allegorien: die faryris : - 
| ſchen Balladen verhuͤllten ihre grobe Perfönlichkes 


m oo bes ao und ber femern Beſel⸗ u 


| ſhaft. | 5 


| Ihre erſte Veredelung nahm fe aus: italieni⸗ 
ken Muftern. Unter Heinrich VIII (feit 1509). 


brachte der Verkehr, der zwifchen England und 


. Stalien aufs neue begonnen hatte, bie italienifche 
Poeie den Britten, denen fie feit dem vierzehnten 
‚Sahrhundert ganz freind geworden war, wieder näs - 


ber, und fieng zum pweytenmabl auf die edlern Geis ' 


fee in England zu wirken an. Wie im vierzehn⸗ 
ten Zehrbundert bie Werke des "Boscacie auf Ehen 
Kt 3 — et, 
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. : 314 III. Jteuefitt, A.I I.i. Schöne Redefünfte. 
eer, fo machten im Anfang des fechszeßnten Jahr⸗ 
” x, Sunderts.Detrarca’s füße Liebes ſchwaͤrmereyen auf 
Wyar und den Grafen Surrey tiefe Eindrücke, durch 
72 :Bie fie zue Nachahmung des Sonettenfangs hinger 
V riſſen wurden. Von Petrarca's Innigkeit der Em⸗ 
7 ſindung, ſeiner Anmuth, Harmonie und Lieblich⸗ 
, keit gieng zwar nichts in ibre Nachahmung uͤber: 
vielmehr erkuͤnſtelte Wyat Empfindungen in witzi⸗ 
gen und abgeſchmackten Antitheſen, And ſchmuͤckte 
Me. duch unnatuͤrliche Anſpielungen, verworrene 
Gleichniſſe und geſuchte Concetti aus. Und wenn 
gleich der Graf Surrey fuͤr den erſten Dichter in 
engliſcher Sprache gelten konnte, der die Sprache 
Ber Siebe auf eine edle und ruͤhrende Weiſe zu ber 
Vvaandeln verſtand, und bey mehr Wohlflang, Klar⸗ 

‚ heit und Leichtigkeit, auch freyer als Wyat von ges 
2.05, gehen Allußonen, und gezierten Wort⸗ und Ges 
dboankenſpielen warz fo if er doch leer von jedem 

Zug Perrarchiſcher Anmuth, Innigkeit, Zartheit 
nd Grazie. Dennoch begeiſterten beyde Dichter 
urch ihre Verſuche ihre Zeitgenoſſen zum Sonetten⸗ 
ſoang; ider, der ich als Dichter zeigen wollte, uns 
. terwarf fich feinem Zwang; felhft Henri VIE : 
verſuchte noch in feinem Alter, Sonetten zu dreche 
1.0 feln; und dig Gonettenfunft gehörte funfjig Jahre \ 
"2. lang (von 1500 + 1550) zum guten Ton und zur | 
ur Eigenſchaft eines gebilderen Hof: und Weltnanng. 
77 ef als Die englifche Poefie in ihre Bluͤthe getreten 
7, War, wollten fich die beſſern Köpfe nicht mehr dem 
Zwang unterwerfen, einen reichhaltigen Gedanken, 
u im 14 Zeilen einzugmängen, und/einen duͤrftigen in 
eben To yiele Perſe auszuſpinnen. Unter der. Koͤ⸗ 
wigin Eliſabeth wurde daber der Songtenſare ft 
a En \1,7 7° 
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, winn, daß man nur die Nothwendigkeit einer be 2 


7 dir Bee 3. Pod. 3218 
tener; —* hörte ee erſt nach der "Miete (bes Heben | 


m 


gehnten, Jahrhunderts init Dlilten auf. 


"Schwere hielt die Einwirkung der alten Ela | 


ſu ker auf die engliſche Poeſie. Schon ſeit der Mitte 


Des funfzebnten Jabrhunderts war ihr Studium im 


Gange, und die Liebe ju ihnen wuchs mit dem vrer 
mehrien Verkehr der Engländer nach Italien. Aber. Be 


eine Geſchmackvolle Anwendung bderfelben. wollte 


Geiſt iprer Liebhaber feinen veredelten Geſchmack 


“ surüch, mit dem fie nur den romantifcgen Stoff der 


neuern Poefie haͤtten auffaflen Dürfen, um ihn zu 


veredeln. Doch ließ ſich aus einigen Zeichen der - 


Zeit abnehmen, daß der verfeinernde Geiſt der Alten 
nächftens feine Wirkſamkeit auf. die edlern Koͤpfe der 


engliſchen Nation in der Veredlung ihrer Poeſie zeie 
gen werde. Aus ihnen nahm Wyat die erſte Idee 
von einer decenten Satyre, die vor ibm in plumpen 


+ nicht gelingen. Ihr Studium ließ langein dem . J 


\ 


- Schmäplibellen oder Geſchmackloſen Poffenreigeregen 
‚beftänden. harte; er beſliß fi} fo gar, Horaz's bis 


dactiſche Manier zu treffen: er traf fie zwar noch 


- sicht; aber er befferte Doch den Ton der Gay, 
Sleich nach dem Unfang des fechszehnsen Jabrhun⸗ 


derts Börte man auf, den Bloßen Dialog: für das 
“ Drama: Binreichen® zu halten; man fing an buns 
kel zufühlen, daß auch Verwickelung, die N 


und Leſung eines Knotens, in demſelben noͤthig 


ſey, wie man aus der Gammer Gurton's Noodkes J 


"dem erſten euglifchen Nationalluſtſpiel, fleht. 
> Katie zwar noch Feine erträglihe Form, und on 
‚sol ſchmutziger Scenen: dor mar «6 fehon 


Anderung der Metern Bon anerkaunte. _ 
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Die Reformarion füßkte ir. Urberfegung der 


—E welche nach Chaucer das zweyte National⸗ 
werk der engliſchen Litteratur wurde. Die Poefien 
der Hebraͤer machten ben zwedten tiefen“ Eindruck 


auf die Geifter in Britannien, daß man nicht auf⸗ 


"Wirte, die. Pfalmen ımd andere poetifche und mus 


poetiſche Stuͤcke des A. T. zu uͤberſeken. Man 


debeitete dabey die engliſche Dichterſprache immer 


mehr aus, und bereicherte fie mit neuen Wendun⸗ 


ge, Zuſammenſehzungen und Redensarten, die 
nur durch den häufigen Gebrauch ihr Ungewoͤhnli⸗ 
ches verliehen durften, um einft ben Din ibre 


Darſtellungen zu erleichtern. 


m: Valladen, Sathren und Schauſpielen. Bu 


| , 5 Neben digen. Menerungen ſchte man. big, aite | 
Art zu reimen fort, und harte fein Gefallen an dem | 
moraliſchen Allegorienſpiel in Gedichten -aller Art, 


Zweyte Periode, von 14x05 1650. End⸗ | 
lich machten Spenfer und Sbaffpeare in der Poe⸗ 


cfle Epoche, jener durch Chaueer, diefer durch fein | 
„eigenes Genie in Sprache und. Dichtungen geleitet. 


" A Spenfer, der durch feinen fanften.. und. harzyos 


. u duiſchen Geſang das Zeitalter der Koͤnigin Eliſabeth 
vergößte, lebtendie romantiſche Poeſie mit allen ihren 


. Tem er auch in der Sprache folgte; zur allegoriſchen 
oem: verführte ihn der Geſchinuck feines, Zeitalters; 
x. die Harmonie des Verſebaus verdankte er fich felbft, 


ke. Schäferfnlender. verflocht:er in Chaucers Spra⸗ 
9* die nalieniſche Schaͤſerpoeſte mit romantiſchen u 


‚Sie . 
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| 3 Abeneheuern. noch einmahl aufs Die Materie zus feis. 
pener — borgte er aus den alten Riterroma⸗ 
‚ı ten; die Veredelung derſelben lehrte ihn Chaucer, 
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GSiten nach den. Eingebungen ſeiner Einbildinges 
kraft, Shakſpeare folgte Anfangs Blog dem Flug 
feines Genius, ohne im Komiſchen und Tragiſchen 
uwas anderes. als die Geſchmacklofen Verſuche ſei⸗ 
nes Zeitalters zu. kennen, bey denen ihm fein anges 
bobener Tact ſagte, daß er fie nicht befolgen, duͤrſe. 
iind als er nach der Zeit die alten Meiſterſtuͤcke des 
daft : und. Trauerfpiels aus Ueberſetzungen kennen 
lernte, fo ward er wenigſtens Fein Schüler ihrer 
Regelmaͤßigkeit. Zu feinen biftorifchen Trauerfpies 
Im nahm er mir den. Stoff ans den alten Geſchi dt 
ſchreibern, und dem Deamtenfpiegel, und zu feinen 
tomantifchen aus ‚den isalienifchen Novellen, are 
den früßern einheimiſchen romansifchen Dichtungen, » 
und dem Ubergfauben feines Zeitalters: zw feinde . 
‚Bearbeitung findirte er Die weite Natur felbft, url 
überließ. fich daben feinem Genius als feinem einyia 
‚gen Führer, dem er allein feine tragiſche Größe 

‚und feine Fehler verdankt. Go zeigte‘ fih denn 
gleich ben ihren Anfang. der unterfcheidende Cha: 


—E 
D 


racter bar engliſchen Poeſie. Unbekuͤmmert um das, J 


‚mas andere für. ſchicklich halten moͤchten, überließen 
Spenfer und Shaffpeare ihrer Phantafie ein vällig " 
freyes Spiel; blos befümmert 'yny ihre eigenen ins 
nern. Gefühle, um ihre unmitreiba are und eigenthuͤm⸗ 
liche ‚Vorftellungsart,. um bie Freyheit ihrer Ges 
danken und ihres Vortrags. Bey einem folchen 
ungebundenen Verfahren mußten wohl Misgeſtalten 
‚jim Vorſchein kommen; aber wahre Schönheiten 
— wurden auch nicht unterdruͤckt. | 


Dieſe beoden Soͤhne Ider Natur konnte keiner 
ihren Zeitgenoffen erreichen : die letztern hiengen blos 
‚ von der Nagebmuns moderner und antiker Muſter 
Kes . | 7 
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{ ob; aber wie ſchwer wurde es ihnen, bie ſie in 


| ber Machnhmung das rechte Maas treffen leruten! 


Die italieniſche Poeſie ſtellte ihnen noch in 


= mer. die erfien Originale auf, Der Sonettengefang 


hatte zwar noch feine tiebpabers aber er war doch 
jetzt Schon großentheils verhallt: dagegen erſchollen 
gehenwartig die Tene der. Novellenerzählung. So 

Bald die Britten mit. den italieniſchen Novellen ber 
kannt werden waren, lichten fie dieſelben auch, weil 
fie ſich in Ideen und Ausdruck, in Materie und 
Form, an die romantiſchen Dichierehen anſchloſſen, | 


"melde bisher in England geblüht hatten. Sie tras 


ten an die, Stelle ter’ gegenden und: Reimchröniken, 
and. waren den Dichtern vielfach nuͤtzlich. Aus ihr 
‚nen nahmen fie Materie und. Form zu unzähligen . 
- Berichten. und Schauſpielen. Aus ihnen lernten ſie 
„die gehörige VBectheilung des Stoffes in jedem Ge⸗ 
dicke und. Beredelumg der Darſtellung, im Drama 
infouderheit die nöthige Verknuͤpfung der. Begebens - 
beiten zur Bildung eines Ganzen, die Nothwendig⸗ 
kein der Verwickelung, der Knüpfung des Knotens 
“und ſeiner Loͤſung, das Pathos der Kataſtrophen 
und die Kunſt, Leiden und Widerwaͤrtigkeiten im 
Kampfe mig. der "Zärtlichkeit in ihrer intereffanten 
Geſtalt zeigen. Neben den Novellen zog auch diei 
italieniſche Schäferpoefie die englifchen ‘Dichter an 
Wie fie Spenfer benußte , 'ift bekannt; Kuh von 
Sidney's Arcadia (vor 1586) iſt fie! die Grumdlas 
ge, aber mie romantiſchem Stoff und Beubalfiti 
verfetzt, und mit Dichtungen bes Heliodor, des d 
mabls ſchon überfegt war, geſchmuͤckt: doch wol 
"sich Der ungleichartige fremde Stoff, der in dieſen 
Gedicht in Bereinigung gebracht wat f wicht ama 
| sgam 
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gamirem;, und gab blos ein landweiliges froftigen 

toppelwerk, das mir dem Eifer feines Terfaflere 
für die Ausbildung und Verbreitung des guten Gb 
ſchmacks in England ir in einem ſonderbaren Coutraſt 
fir nn 

Denn auch noch unter der Bänigin Eiifaberh 

konnten nur die feltenften Kräfte deg Genies ddr 
die Schwierigkeiten fiegen, welche die feübere Roße.  . 
beit bey allen beſſern Muſtern dem guten Gefd mad 
in den Weg legte. Man hatte die alten Claſſiker 
nun lange genug, über ein Jahrhundert lang, ſtu⸗ 
dire, und immer Hod) nicht gelernt, den feinen . 
Hauch aus ihnen, in feinen Geift aufzunehmen, die - 
die Koealifirung des romantifchen Stoffes und bie. 2 
Erſchaffung einer modernen claffifchen Poefie in engs- ,/,/ - 
Ufer Sprache erleichtern konnte. Wan vefl 0 0 
vielmehr durch das fleiffige Studium der. Alten uns -- 
ber. der Königin Eliſabeth in den Lächerlichften u ... 
dantiſmus, der fich auch bie auf die Poefie any . | 
dehnte. Die griechifche und römifche Vꝛythologie 
ſahe man fuͤr den ſchoͤnſten Schmuck der Dichtkunſt 
an, und brauchte fie zur Einfaſſung und Verbraͤ 
mung des romantiſchen Stoffes. In feinem Se⸗ 
dichte achtete man auf die Regelmaͤßigkeit des Plans: 
und die Richtigkeit der Gedanken, fondern auf den 
Gebrauch der griechiſchen und roͤmiſchen Fabel, gleich 

als ob der- romantiſche Stoff mit ihr auf gleichem 
- Stamm ‚gewachfen wäre, Des gelehrten Prunkes 
“wegen nahm man, ganze Stellen aus ben Dichters 
werfen der Alten in moderne Poefien auf, ofr one 
fit uur abzuäandeen und dem eigenen Geiſt ver neueren” "- 
Poeſie anzupaflen, woron Jobnſon ſtatt aller zum, . 
| Relng dienen mag, und wovon un die. De u 
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 s2olll. Neue * A IR u. Ein Vchainſte. 
Machahmer der Alten Beaumont und Fietcher, 


ice frey waren. Geſchmackloſigkeit im Gebrauch. 


Ddet Alten, war noch ein gemeinſchaftlicher Fehler 
Auch der beften Dichter; nur von Spenfer und Shafr 
fpeare nicht, weil fie mehr von den Ausftrömuns 


1 


| m ibres Genie‘ s allein abbiengen. | 


% 


Endlich vbermaͤhlte ſich unter den erten Stuar⸗ 


gen das · Antike mit dem Modernen, und kam die 


„poetifche Shrache zur Vollkommenheit. Zur letz⸗ 


tern trugen nicht wenig die Ueberſetzungen bey, 
welche Fairfax (vor 1631) von Taſſo, und Har⸗ 


‚tington von Arioſt verfertigten, in denen ſie mit ih⸗ 


tkommen. Poeriſche Vollkommenbeit zeigte dj’ zus 


rer Sprache rangen, um ibren Originalen gleich zu 


“erft in der lyyriſchen Poeſie. Unter der Königin 


+ Elifaberh wußte fich noch Fein’ Dichter über den Bal⸗ 


Nadenton zu erheben; unter den erſten Stuarten wur—⸗ 


bes Cowley und Waller die Vaͤter des lyriſchen Ge⸗ 
fange, Cowley, mehr für das leichte Led geboh⸗ 


72 


| un, mislang noch fein. Verſuch, fich dem Vindar 


machpufehrgingen Waller dagegen glückte, ritterliche “ 
Galanterie mit antifer Regeimaͤßigkeit und einer 


parmonifen Sprache zu verbinden. Zu gleicher 


ur ‚Zeit erhielt die Satyre ihren erften Meifter an Don: 


„ne (vor 1628) und die Befchreibende Poefie au 


Denbam (vor 1868). Doc) jum reinen Seſchmack | 


„ gelangte noch feiner, 


Dem ungluͤcklicher Weiſe wollten ie niche 


blos aus den Alten, fondern auch aus den Maıen 


> fernen, und verirrten fi ch dabey in die Schule des 

prunkreichen Diarino, in der fie alle Fehler ihres 

„oielgeachteien Meiſters, gebaͤufte und falſche Mer 
Lephern, | 


5 dee Britten. a. Poeſte. 


> tüpheen , ißige Anfpielungen, Schwulſt und af. 
fectation ſich angewoͤhnten. Donne (vor 1631 ) 
und Johnſon (vor 1637) ‚giengen mit ihrem ver⸗ 

berblichen Beyſpiel voran; ſaͤbſt Cowley, Waller 
ind Denham ließen ſich von ihm verfuͤbren; ſo gar 
' Nilten ward in feinen frühern Jahren von a Jbren 
elſchen Schimmer geblendet. | 


J 
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| 
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| 

Dritte Periode, von 1650: 1680 geſt 
jugleich mit.dem Marinifmus teaten die Zeiten des 
Kampfs mit dein Defpotifmus der Stuarte ein, der. 
mit einer Republik endigte. Sonſt ſchwingen Zei⸗ 
ten der Freyheit den Geiſt, und ſind fruchtbar an 
Werken des Genie's: aber dieſe fehlugen allen Geis . 
ſtesſchwung durch den laͤhmenden Pietifinus nieder, 
an welchem die Republikaner krank lagen. Wie 
‚den übrigen Wiſſenſchaften, fo gab er auch der Poe⸗ 
ſie einen duͤſtern Anſtrich; er gewoͤhnte an eine übers : 
ſpannte, in Zuſammenſehungen oft tolle Sprache, 

und war ein Feind 'der Vergnuͤgungen, welche die 
ſchoͤnen Redekuͤnſte beſordern, und? verſchloß alle 
Schauſpielhaͤuſer. | 


- Indeſſen, wenn n gleich die Innere der Yorke 
' mäßrend des bürgerlichen Kriegs zu feiner höhern 
Vollkommenheit gelangte, fo ward fie doch während 
"leiden vielfeitiger ,„. und von den mechanifchen 
Schwierigfeiten des gereimeen Verſes befreyt, wel: 
e lange die Verbefferung der. Dichtfunft verzögert - 

- hatten. Um feinen ſchwermuͤthigen Empfindungen . 
uuft zumachen, fang Milton fein verlobrnes Para: 
‚dies, die erfte religiöfe Epopoͤe der Neuern, die 
Stellenweis voll großer Geniggüge war. Burler 
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Ebeirete a" gleicher Zeit an bem een -Bomifchen . 
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u Heldengedicht in engliſcher Sorache, dem Hudi⸗ 


bras, das aber erſt ſeit 1663 Theilweis erſchien: 


eine wahre Originals Pocfit, voll kauſtiſchen Witzes, 


J | ein merum fal; aber noch ohne claffifche Bolten: 


bung. Fuͤr die Beſſerung des Verſebaus firengren 
ſich Denham und Waller mie dem gluͤcklichſten Ers 


. folge an; Waller lehrte, wie fich die fonft nur eins 
ſylbige englifche Dichterfprache vielſylbig machen 


laſſe und ward dabey der Hauptbilder des engliſchen 


Reims, deſſen Werth und Wichtigkeit, ja deſſen 


Unentbehrlichkeit zu einem guten Gedichte, man ſeit 
feiner Zeit erſt anerkannte. Dryden nahm während 


bieſer für die Dichtkunſt fo zweydeutigen Zeit ſeine 


erſte Bildung, und brachte nach ihrem Ablauf: die 


engliſche Porfie zu ihrer vollen Bluͤthe. Vor ibn 


hatte man num einzelne Beytraͤge zu. einer guten 


, Dichterſprache; unter ſeiner Bearbeitung ward fe 


allmaͤhlig immer vollkommener, bis fie endlich in 


ſeinen letzten Werken ſich in ihrer Vollendung zeigte. 
Mit ihm fängt ‚die Reihe völlig claſſiſcher Dis 


‚ter an, 


— 


iſt, welche ihren Schwung nicht durch Abſtractionen 


Die brittiſche Mation war nitn im Befik, von 
allem, mas vorbauven ſeyn mußte, um bie freye 
Dinfenkunft, die Poefle, in allen ihren Theilen 


: meifterhaft zu üben: fie war im Beſttz einer ausges 
albbeiteten Dichterfprache, eines erleichterten Verſe⸗ 


baus und Reims, einer intellectuellen Bildung, wie 
fie der Phantafie des Dichters am zutraͤglichſten⸗ 









‚lähmte, aber aud) ihren Ausfchmweifungen da Eins 
baͤlt that, wo fie nur zu Unbildern und Dlisgeftals 
"ten würde geführt haben, Das Genie würde von⸗ 
der Urtheilstraft nicht rebiert, ſondern nur we gelein 
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Mi die ) war herrſchend aber ſte ver⸗ “ 
ſchmaͤhte nicht ‚Die. Anträge des Verſtandes: die 


Britten waren zur wahren und nriginalen Poefle in. 
h der guͤnſtigſten Lage: es ſchien, als muͤßte nach dem 
ni geendigten Bürgerfrieg, während bes Genufjes. der 


7 2 


ı allgemein erſehnten Ruhe, Die englifche Poefe zu - \ 


: der claſſiſchen Richtigkeit und Feinbeit. gelaugen, - 
u 


welche man in den Werfen der Alten bewundert, 


und bie ihr bisher u immer abgegangen war. 


) noch etwa dreyßig Jahre, feinen Sitz in Britan⸗ 
enien zu nehmen, woran der Cynismus an dem Kofe, 
iE Earl’s MH Schuld war. Der König liebte, als ab» 
geſagter Feind alles feyerlichen Ernſtes, nicht etwa 
blos Munterfeit, und Froͤhlichkeit und Wig, fow 
‚| dern die ansgelaffenfte tuftigfeit, und fo gar Scher⸗ 
I je, die fih bis zum Schmutz erniedrigten. Dee 
FE Priapiimus des Hofs ſteckte auch die obern Staͤude 
|. und dag Volk an, und wurde dem guten Geſchmack 
in den ſchoͤnen Mebefünften ſchaͤdlicher, ale felbft 

; »das verfchrobene Geſchwaͤtz, der Linfinn und bie fa: 
aatifche Ueberſpannung der Independenten bee leg: ° 
‚sen Zeit: die geöbfte und regelloſeſte Art des Witzes 
nabmen Hof und Volk mit unbegraͤnztem Ber ra, 
mie Entzuͤcken auf. Die Balladen vorliegen teren 
romantiſchen Ton, und ſanken herab bald zu eo 


t Dennoch jögerte der gute und Peufche Geſchmack 


ı 
’ 


‚mifch: ſchmutzigen Mährchen in der niebrigfien und 


gemeinſten Pöbelfprache, bald zu wahien Bänfel: 
fängeregen, die den Diund zu einem augenblicklichen 
Gelaͤchter Öffnen ſollten. Mit der Wiederherſtellung 
‚Des Throns, wurden die Luſtbarkeiten und ſchoͤnen 


‚Vergnügunpen nieder bergeſtellt und das Theater “ 


ufs neue. geöffner: die Morten war. nach einem Au 
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Carl's H Tod auf die Inſel zuruͤck. Die Balladen‘ 


.. Matue in einem ernfthaften und ruͤhrenden Tom, 


"4 man im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts fchrite, - 


und gelangte nun durch Congreve, Wicherly und 
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langen Entbehren ninefaͤttlich im oiuß derſelben 


aber zur welcher Schande für ihren“ Geſchmack! Die 


 Möerfe, die damabls gegeben wurden, würden der brit⸗ 
tifchen Bühne zur ımaislöfhlichen Schmach gereichen, 


\.- Wenn fie niche nach tiner kurzen frivolen Periode dies 


felsen der ewigen Vergeſſenheit ergeben haͤtte: es 
wuren Ungeheuer der Muüsgelaffenheit, Sudeleyen 
des niedrigſten und päbelhafteften Witzes, ſchaam⸗ 
loſe Kinder dee Unfauberkeit und des Schmutzes. 


Mit ſolchen poetiſchen Erzeugungen befleckten Dry⸗ 


den und Otway, Fraqhar und Vanbrugh ihre Na⸗ 


I men und Talente, ind wurden eben dadurch ein de⸗ 


"fo verbecblicheres Veyſpiel fir ibre Talentlofern 


. Zeitgenoffen. Erſt Verftand und moralifcher Sinn 


der Nation machte diefen Ansfehweifungen des Mio: - 
dewitzes durch die Verachtung ein Ende, mit mel: \ 
cher er fie flrafte, umd gebot den Dichtern Sittlich⸗ 
Peit und Gefdymad in den ei zu legen der gefal⸗ 
lin ſollte. 


N 


—WWierte Deriode, von. 1680: 5' 1750. Diefe ; i 


" ernffere Denfart und beffere Sitten kehrten nach 





hörten auf, ſchmutzige Baͤnkelſaͤngerey gu ſeyn; iımb 
befleißigten ſich wieder treuberziger Einfalt und 


und die Sammlungen älterer Balladen, zu denen. 


befeſtigten den wahren Balladenſinn. Das Luſt⸗ 
ſpiel kehrte zur vollkommenſten Sittlichkeit zuruͤck, 


Colman zu einer ſeltenen Originalitaͤt und Vortreff⸗ 
"lipfeit, mar wuͤrde fagen koͤnnen zur vollendeten 

— Vouconimenheit wenn dieſe dramatiſchen Meiſter 
| | be 
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key ihrer ciaſſiſchen Gpräche und ihren meiſterbaf⸗ | 
ten Cheracterzeichnungen -zugleich für einen rafchen ° 
Das kehrge = 


Gang der Handlung geſorgt haͤtten. 


dicht in allen feinen Gattungen erbielt wahre Mei⸗ 
ferſtuͤcke, das artiftifhe Durch den Grafen von 
Roſcommon nad Pope, dag philofophifche durch 


—— —— 


laſſen. Won Sacob Il an bis obngefaͤhr zur Ro ° 
derung George II (von 1680: 1730) war de . 
gate Geſchmack in England eine fo attgemeine Ems 


\hen, Diefer in ber hiſtoriſchen Epopde die erften 


Meiſterſtuͤcke; es mar zuletzt keine Dichtart, ben 
der ſich nicht meiſterhafte Arbeiten haͤtten aufweiſen 


pfindung, daß die meiſten Werke in ber ſchoͤnen Lit⸗ 


teratur aus dieſer Zeit ein Geptaͤge dee Originalitaͤt 
und eines hohen claſſiſchen Werths haben, und zur 
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 Dope und Nonng, das befchreibende durch Thom⸗ 
ſon. "Die Igrifche Poeſte ward durch Dryden, die - 
- petifche und profaifche. Satpre durch Swift, bie 
Elegie durch Gray elaffifh. Pope und Blover . 
gaden in dem Seldengedichte, jener in der Fomis . 
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x 
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Brundlage der Kritik in Sachen bes Geſchmakke 


dienen koͤnnen. Maͤnnlicher Ernfſ, philoſophiſcher 
Ton, mableriſche Darſtellung, Empfindungsvolle, 
gewaͤhlte, volle, reiche, hatmoniſche Sprache wa⸗ 


ten die hervoe ſtechenden Eigenſchaften der engliſchen 


Poeſie geworden. 


Suͤnfte Perlode feit 1780. Seit der Viiete 
des achtzehnten Jabr hunderts wurden clafſiſche Dich⸗ N 
Sadoruanmen immer ſeltener, und 


ferwenfe in - 
endlich hörten ſelbſt dramatiſche Dichter atıf, Stücke 


\ 


\ . 


in liefen, weiche Das Gepraͤge des Vortrefflichen 


Men, der ‚anfehnlichen Belohnungen ohnerachtet, 
DE ein 


mie Beyfall aufgeriommenes Stuͤck in’ Eng 
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- . r — 


— 


land 


⸗ 


\ 


..1 
a‘ 


> 


\ 


N - 


_ 


‘ = 


\ 


z 


N 


/ 


\ » 
I: 
u 


Fe vu 
m‘ 


6 siil. 1. Het. A. A. i.Sbhn Reife. 


land zu erwarten hat, Das Genie ſcheint vdaſelbſt 
unter den ſchaͤdlichen Einfluͤſſen des Luxus immer 
mehr zu erſchlaffen, und die Keuſchheit des Ges 


ſchmacks der Dichtergenerationen in der erften Hälfte 


des achtzebnten Jahrhunderts verlobren zu babens 
Seit dieſer Zeit ſchwelgt die Poeſte mit Prunkvollen 
Boten „Vergleichungen und Bildern; fie ſpricht 
’erzwungene . Empfindungen im einer gejierten,, ge: 
ſchraubten und überladenen Sprache aus, und naht 
‚fd häufig dem Schwulſt. Welche Ueppigfeit und 
. Meberfpannung herrſchen ſchon in Ogilvie's und 
Ackenſide's Werken! So beliebt noch immer das di⸗ 
vactiſche Zach der Poeſte iſt, ſo gelingt den Dich⸗ 
tern hoͤchſtens noch der Mechaniſmus des Verſebaus 
und die Richtigkeit der Keime; die Ausfuͤhrung iſt 


gewoͤhnlich froftig „ langweilig und impoetiſch. Nur 


die Satyre bat noch an dem muͤthwilligen Peter 
Pindar (dem Doctor Wolcott) eine treffliche Stuͤte. | 


. Dagegen erbeb fi ch ſeitdem der Notden von 
Beitene uͤber ſeinen Süden, und ſtellte zu deſſen 
Eiferſucht Männer von vorzuͤglichen poetiſchen Ta⸗ 
lenten auf: nach Thomſon, der zuerſt Glauben an“ 
"die poetiſchen Anlagen der neueften Schotten erweckte, 
“arbeitete Mallet meifterhaft in Der etzaͤhlenden, be⸗ 
—— und dramatiſchen Poeſie, Armſtrong im 
artiſtiſchen Lebrgedicht, Mickle in der romantiſchen 
Edopoͤe nach Spenſet's Manier — andere Dichter 


vom zweyten Rang nicht zu erwähnen. Die er; ı 


neuerte Bekanntſchaft mit den welfchen Dichten, 
Mit dem Feuer ihrer Geſaͤnge, mit ihrer unerſchoͤpf⸗ 
lichen Phantafie ſcheint ihrer Begeiſterung vortheils 
Br, zu fen, " aiuckuch zu naͤhren und au en 
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„BabeN Ä 
Von der erſten Dämmerung zu einer Minfti 


1 


gen- engliſchen Litteratur, von Alfred's Zeit an. bis 
anf. das letztverfloſſene achtzehnte Jahrhundert herr - . 
ab daben die Britten den Aeſop fleißig überfege, 


umfchrieben und nachgeahmt: aber dennoch iſt ih⸗ 
ven Dichtern die eigentliche Zabel noch nicht, geluns 
gen Ihre Dichtungen in diefem Fache find ent 


weder Ängftliche Nachabmungen Aefop’s und Lafons 


taine'ns, oder fie verfennen das Weſen der Fabel 
und fchmeifen in das Gebiet der Erzählung und 
der in England fo beliebten Allegorie. 
I. - 


‘Um bey den neuern Seiten fteben zu bleiben, 


hinter John Ogilby's Ueberfeßung des Aefop 
N und Robert Eſtrange's Nachahmung . 


ffelben (1687),: die Samuel Richardſon (1959) 


- 


finer neuen Lieberarbeitung werth gefunden, trat 


dr beruͤhmte Operettendichter, “John Bay (1726), 


als Fabnliſt Son eigener Erfindung auf, Die Bas 


bel war feim Lieblings fach, in melden ee fich auch 


ſine Hauptverdienſte um die Poefie erwarb: man . 
Rh auch feinen Fabeln den Ruhm einer leichten 


Erzahlung, eitier angenehmen Verſification, und 
eher gluͤcklichen Dierion zugeſtehen, bis auf einzelne 
Erlen, wo fie entweder zu poetiſch, oder Durch 
den Iwang des Reims zi Pünftlich ausgefallen iſt. 
et viele haben in der Anlage den Fehler, daß 
die moralifche Lehre, die zum Grunde liegen 
, nicht leicht daraus hberleiten laͤßt, und daß 
ühen fo gar alle moraliſche Lehre fehle; daß ba: 
unter dem Namen diefer Dichtart Gabeln, Er: 
U 12 zaͤh⸗ 
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zaͤhlungen und poetiſche Allegorien zuſammengefaßt 
"find, ‚welches ben‘ Deutlich entwickelten Begriffen 
„5, go der. Natur der Fabel nicht denkbar gewefen 10&: . 
26, Edward Moore faßte (1749) die fihöne 
7.0. See, das weibliche Geſchlecht durch Fabeln zu ber 
Sehen: fein, Unterricht ift auch gefällig; nur thut er‘ 
7% der Kunft fein Genuͤge. Zwar iſt die Cinfleidung:: 
= faner Kabeln angenehm und ihr, Verſebau leicht: 
Tr äßer g8 fehlt ihnen die Seele folcher Dichtungen, 
0, „die Erfindung. "Dennoch geflelen fie, und fanden“ 
| ‚ mehrere Nachabıner, ‚die aber fo gar hinter ihrem: 
2.7, Vorbilde zurüchgeblieben fin. Mäher als. feine: 
0: MBorgänger bielt fi Charles Dennis (1754) au 
nn ‚den, Charactet der Fabel, und: nahm, darinn La 
0. SYontaine zu feinem Muſter: aber feine Talente. 
7-5 wären zit gering, um ihm in Anmuth, Leichtigkeit 
amd Abwechslung des Tons gleich zu kommen. 
Seine fa Fontainiſchen Nachahmungen find mis⸗ 


> 


. . Zu lungen. W 
en geltere Aeſopiſche Fabeln: Spuren von ihnen aus 
ln Aifred's Zeit bat Marton's Hiftory of Englilk; 


*— on Poetry Vol, II in den Emendations and Addi-, 
En tions (Bi k.) zuiummengeftellt, Daſſetbe ſcheint 
ſich zu ergeben ae dem Efopus moralilatns f. l. 


\ 1489. 4 prael. vergl. Freytag. Apparatus litter. 
nen 1. 63. ‚Cine andere überfetste Fabeiſammluug von: 
‘ Will! Bulloker Efop’s fables in tra orthography 
| nn with grammar .ett. 585. 18. in hinkenden Reimen 
Gr nah Xarton I, c. Vol. II, p. 171. 0 
2... Schn Osilby, (gef. 16°6, vergl. ‘Cibber’s lives of, 

me Posts etc, T. 11. p. 265) :. Fables of Ae-; 
-.- fop. 1681, 8. 1673, fol,. ER 


0.0: Robert V’ERrange, (aeft. 1705. vergl. Cibber 1. & 
j T. IV. p. 295): Fables of Aeſop with moral re- 
, J N ‚ . 0 . 
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der lEſtrangeſchen Fabeln? Aefop’s Fables ‚with 


' infiruetive morals. Lond. 1757. 8. 1983. 12. 
wit Kupf. deutih von Gotth. Ephr. Keffing, 
Leipg. 1759. 8. © " | 


| | Jöhn Gay. (aus Barnftaple in Devöonfbire, geb. 


. . 


f 


| 


‚2688, Pope'ns vertrauter Freund; narh-verfchiedes 
nen, politiichen Berfendungen, wie mit dem Gra⸗ 

fen Elarendon nach Hannover, lebte gr in feinem 
Vurerlande in Verbindung mit dem angeſehenſten 
- Häulern, und ſtarb im Haufe des Herzogs von 


Qneensbary 1758, der ibm aud ein Dentmichl _ 


‚nit Pope'ns Aufichrift in ver Weſtmuͤnſter Abtey 
ſetzen ließ: berühmt durch ernftbafte und komiſche 
Opern, verfifieirte Fabeln, Echafergebichte, ein 
Schäfertraneripiet, Epifteln, legten, ‚Balladen 

. und audere Bedichte vergl. Cibber l. c, IV. 850, , . 


Johnfon’s Lives etc, Vol. III. p. 109): Fable. - 


1726; zuerft nur ein Band; nad) feinem Tode er» 
ſchien ein zweyrer, der meiſt Fabeln von pohrifchet, 


. Beziehung. enthielt... Iniammen, öfter z. B.Lond, 


: 1756. Be mit Rupiern: with notes and the life 
of the author by Wili. Coxe, Lond. 1796. 8. 
. in mehrere Sprachen überfeßt: Lateiniih: fabulae 


ſelectae ‚1778. 8. Stal. von G. F. Giorgetti. 


3793. 8. Franz. par Mde Keralio. Lond. 17689. 
B. von. einen Alugenannren: Paris 278% 8. - ' 
Deutſch, von I. 3. Paltben. Hamb. 1758. 8- 

Seine‘ Werte: Poems, Lond. 1780, 4 au 
775, 4. withnotes by Gilb, ukefuild. Canbr.. 
1786, 8. 0 —— 


Edward Moore, (Anfangs dem Leinewandhandel be⸗ 


ſtimmt, den er aber, von den Reitzen der ſchoͤnen 
Recdekuͤnſte angezogen, aufgab, um ſich ihnen ganz 
zw widmen; bauptfächlidy geſchaͤtzt wegen jeines 
bürgerl. Trauerſpiels, der Spieler; weniger wegen 
feiner Gabeln und feiner Ruftipiele, feiner Wochen - 
a 23 ſchrift 
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| et a, N ... 
. Mexiaons, Lord. 1687. Fol, und öfter, zuletzt 
-  Lond, 1758, 2 Vol, I 
. Sam, Riehardfon, (geſt. 1761): die Umarbeitunq 
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"ssoll ene din Il. Ar. Son aitünfe 


ſchrift (the World‘, "Lond,: 1756. 6 Voll, ‚& die 
| auch ins Deutſche iberfegr warden), und feiner Ders 
> mifchten Gedichtes neft. 1757): feine Faheln, "zus 
erſt: Fables and Tales for the Ladies, 1749 : 
5m > darauf unter dem Titel; Fables for the female fex, 
Lond, 1787. & — Nachahmungen: von einem 
AUngenannten, Fables for. grown Gentlemen, 
1762. 4 1990. 4 Fables and Tales for the 
world. ı764. & Ti Marryat’s (entimental' 
eo. Fables defig’ nd chiefly for the ufe of tke La- 
dies, 1772. 8. Alex. Cofen’s Oeconomy of 
‘ Beauty in a feries of Fables, Adrelled to, the. 
Ladies, 1972. auch 1778, 4. 4J. H. M ynu⸗ 
adbles af Rowers for the female fex. 1773. 10. 
." Ghales Dennis, (bl, 1754): lelset Fables, : Lond, 
© 3954. 8. Gleichfalls in La Pontdine's Manier: 
WW, FWolbeck's Fables, anc, and modern · in 

the. manner of la Fontaine, 1787: 8 
Megan als Kabeln: von einen Ungenamnten. The 
| na perlönitied. in familiar Fables. 1775. 8 
‚Die Ripgbeit und Gerechtigkeit, die Jahrszeiten 
Kae und die Mahleren find ais Perſonen handelud eins 

Br geführt t, 

u + Sammlungen; Mob, Dadsley's feleot Fables et 
Du | ‚aeg and other fabulilie, Lond. i760. % 0 
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en Voetiſche. Erzaͤhlung, 
allegoriſche komiſche und ianbofe. 


6 An vorzuͤglichen poetiſchen Erzaͤhlungen iſt die 
egngliſche Litteratur nicht reich: die allegerifche iſt 
ihren Dichtern ſelten gelungen; und in ber komi⸗ 

ſchen und ernſthaften zeichnen ſich unter ihren: 

zahlreichen Verſuchen nut wenige. durch Vortreſ 
lichkeit a aus. 


‘ v, 
[4 


Wo Relmmereyen in engliſcher hear anfahe | 


gen, da fängt auch allegorifche Dichterey an, wor 
von Warton die Spuren gefammele hat. Wahr: 
fheinlih gewann man fie durch die Proben allegoris 
ſcher Poefien lieb, welche aus Franfreicy nach Eng: 
land famen : menigflens . ahmen Chaucer und fein 
Zeitgenoſſe Gower die Allegorien des beruͤbmten 
Romans von der Roſe mit Vorliebe nach. 


Chaucer brachte die Allegorie in Gedichten 


techt in Schwung⸗ er verfertigte nicht blos ganze 


allegoriſche Erzählungen, ſondern er. lobt, und 
ſcherzt, und taͤndelt auch in Allegorien: nicht leiche 
vollendet er-ein Gedicht ohne allegorifche Züge. “Dies 


ſelbe tiebhaberen theilte fein poetifcher Zeitgenofle,. | 


John Gower (vor 1402) mit ihm, und alle die, 
‚folgenden Dichter bis anf Tbomas Sackville 
‚wd Spenfer herab. Der Spiegel der Männer, 
in öffentlichen Aemtern (Mirrour for Magiftrates), 
modem Th, Sacdville, Graf von Dorſet, den 
Pan entwarf, und in deſſen Ausarbeitung. er ſich 
mit feinen poetifchen Zeitgenofien thrilte, ein Ges 
dicht, das beftimme war, alte berühmte, aber uns 
‚gltliche Maͤnuer der englifchen Geſchichte von ber 
‚Normännifchen Eroberung an bis zum Ende des 
Verzehuten Jahrhunderts zu fchildern , iſt ganz auf 
gorifche Dichtungen gebaut und mit Allegorien 


urchwebt. Es begeifterte auch Spenfer (vor. . | 


1598) zu feiner. Zeenkönigin ‚ einer romantifchen 
Eropde, in welcher Diefe Dichteren ihre hoͤchſte Hoͤ⸗ 
he erreichte, So häufig machte man zur Zeit ber 
teften poetifchen Verſuche von - einer Dichtungsart 


‚Bebrauch, die zu ihrer Vollkommenheit große Ges . _ 


udihen Due Geiſtes ind auf erfodert: aber 
| 214 | man | 
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J Lelenten— noch Swift rn mit? “tume Origi⸗ 
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man war auch damahls, wenig bekuͤmmert um die: 

+ Ausführung, ſchon zufrieden, wenn man nur im 
einem Gedicht einzelne ee Perfonen ihr "es 

fen treiben ſah. - 


Nach Spyenſer ließ ‚eine Zenang das eye 
rienſpiel etwas nach: denn 1633 erſchien erſt wie⸗ 
der ein neues großes allegoriſches Gedicht, Siers 
cher’s Menfcheninfel, in welchem alle Theile des 
> Denfchen, Förperliche und geiflige, der Verſtand, 
‚die guten Eigenfchaften, die Begierden jud Leiden⸗ 
" Khaften‘i in-Perfonen verwandelt, einen Kampf bes . 
 ginnen ‚ indem die feidenfchaften und Begierden 
von. den guten Eigenſchaften, welche den Verſtaud 
zum Anfuͤhrer haben, uͤberwunden werden und dag 
Schlachtfeld räumen muͤſſen: ein wildes Gewirre 
allegorifger Perfonen, das alte fölgende Dichter 
‘son äbnlihen Verſuchen hätte abſchrecken ſolen. 


95 J Delle ohnerachtet geſchah es nicht. 


N, Ban fuhr ſelbſt in den Zeiten bes veineen Su 
ſchmacks fort, die Allegorie nicht blos in Erzaͤhlun⸗ 

— gen, ſondern auch in allen denkbaren Dichtungsat⸗ 
ten, in Monodien, in lyriſchen Poemen, nicht 
Bios in Berfen, ſondern auch in Proſa zu lieben, 
Swift, Pope und Arhuthnot, jener In feinem Bas 

wos, dieſe in ihrem Scriblerus, glaubten dem 
Allegorienunfug ſteuern zu muͤſſen; aber die After⸗ 


bliebe iſt geblieben. Und aller‘ der vielen Verſuche 


‚>, in diefer Dichtart ohnerachtet erwartet fie noch unter 
"Ben engliſchen Dichtern ihren Weifter, da wedes 
Parvell (vor 17 17) trotz ſeiner aufgebotenen Kunſt, 

noch Dope (vor 1744) mit feinen verfeinernden 


nali⸗ 


⸗ 


— — 


ziehen — wie reich iſt die emglifche Litteratur an 


— — — — —— 


Un 4 


5? ber Sci. a. Berfe... 


elitat, noch D. Lowib (vor 1758) durch ſeine · 
Nachabmungskunſt eine vollendete und allen. Regeln 


Genaͤge leiſtende Allegorie haben zu Stande bringen 
koͤnnen, obaleich Pope in feinem Tempel des Ruhms 
den ſchon von Chaucer allegoriſch bearbeiteten Stoff 


mie zu verfeinern brauchte, und Lowth die ſchͤne 


griechiſche Allegorie beym Xenophon von der Wahl 


des Herkules nur in Stanzen brachte, und Swift, \ 
"fremde Maͤngel in diefer Dichtart lebendig erkanute 68 


nud kraͤftig zu verſpotten wußte. 


Abgeſehen von dem Zeitungs⸗ und politiſchen 


‚ Pamphfets s Allegorien , die ſelten einmahl zum poe⸗ 
tiihen Mittelgue gehören, und ihren Zweck erreicht 
haben, wenn-fie im Uugenbfic® der Erſcheinung ans. 


‚ Aegorien” in Proſa! Swiſt's Wiß ergoß ſich in 
langen und kuͤrzern Allegoxien: aber auch völlig 
Kunſtgerecht und Geſchmackvoll? wie baͤßlich⸗ lehr⸗ 


reich bat er oft mie Allegorien geſpielt! Addiſon 


gb ine Zuſchauer in der ſokratiſchen Manier des 
Cebes einige Allegorien: aber wie langweilig, oft 
durch ein ganzes Blatt ausgefponnen!: Dennoch 
vwurden fle dur ibn in Wochenfchriften Mode und 
in mancher fndser erſchinenen dis zum Etel übern 
air 


Die slegorifchen Viflons eineh Adam Davy e 1183 
in ZYarton’s Hiflery of Engl, Poetry, Vol, I. 
p. 214; ZEjusd, Obfervations on tbe Fairy 

ueen. Vol. II. p. 103. Gulzer's Theorie Auss. 2. 
792). unte⸗ Allegorie B. J. ©. 86. 


Gottfr. Chaucer, (Bei, d. Fir. 8. 349: Boke, . 
t, 


Der mie ed in dem folg. Wnsg, heiß oule of 


Pius, das Pope im Hr of Fame zu ben 
s Bi 135 ſchoͤ⸗ 


I) 


— — 
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— 


Bu fchönern verfucht bat; aber nicht zluͤcklich) Beöglei», 
den Dreme, : Ä | u 


John Gower, (Geſch. d. kitt. 5.345): Confeſſio 
- Amantis, orthe Lovers Confehion 


» John Lydgate, (Geſch. d. Litt. 5. 345): Dance of 

u 'death us f. w. der Temple of Glafs joll nicht von. ’ 

| ihm, fondern von Stephan Hawes (Hl, 1430) jeyn. 
— Warton's Hiſt. of Engl, P. Vol, H, p. aæaii. 


TThom. Sackville. (erſter Lord Buckhurfk uud erſter 
Graf von Dorlet, geb. 1530 5 Anfangs lebte er der 
Poeſie; aber durch Geburt und Reichthum gu den’ 
| | wirhtigften Ehrenfiellen ‚gerufen, verlohr fih unter 
2... der Königin Eljſabeth der Dichter in dem -Stantsa 
- 5,7. mann, ald er zu den anfebulichftien Gelandtfchaften , 
"gebrautht wurde): A mirrour for Magiſtrates. 
3559, 4. vermehrt umd mit einer Einleitung im 
achtzeiligen Stanzen von John Higgins. 1587. - 
0 2 Meuefte Ausg. von, Richard Niecols, ı610, 4 . 
, - Die Idee des allegyr. Gedichts ift aus. Boceaecio 
Bu ‘ de cafıbus Principum genommen; von Sackville 
nn iſt außer dem Plan (entworfen 1557),' die Einieis . 
7. tung und Legende (die beften Theile des Gedichtd); 
a die Vollendung des Ganzen überließ er Richard - 
' : + Baldwyne (einem Seiftlichen) und George Ferrere, 
7,9 die noch andere Dichter (wie Churchyard und - 
-  Phayer) zu Sülfe nahmen, Dem Dichter, der vom 
Kunmuer an die Pforten der Hölle binabgeführt wors 
2.2". den, erzählt jeder Ungluͤckliche feine Lebensgeichiche 
Bu . $e In den meiften Stellen glaubt man eine Reim⸗ 
| Pu chronik zu leſen. Vergl. Warten’s Hif, of 
' »- Engl. Poetry, Vol. III. 251, Gibder L.c. Voll, 
. | u “ P. 55 a. . on 
5 Fdmnnd Spenfer, (gefl, 1598. $. 651): Fairy 
Que, 


, = John Fletcher, ($..655): Purple Island, Lond. 
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..'r 2.5. ber Dritten. a. Borfle 535 
Thom: Parnell,” (geb. zu Dublin 1679, geſt. 112; J 
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ein Geſchmackvoller Dichter, abet obne Drigimalis 


Ri 


. tät; Pepe bielt ihn doch für wichtig genug, eine ' 


Aufgabe ron feinen voetiſchen Werken zu beivraen 
vergl, Johnfon’s. Lives Vol, II. p. 285): Alle- 
gory on Man, 3) proiniiche Alleg:ien, Vißon 


© m feinen Works publis, by Goldfmit, Lond. 


2770. 8 


Sheffield, Herzog von Buckingham, (geb. 1650,  - 


geſt. 1621, f. das Fehrsedicht): Temple ofideath,.. 


in feinen Works, Lond, 1725, 4 Voll. 4, 1758. 
8 Voll, 8. Deutih, in den Beluſtigungen des 


BVerſtandes und des Herzens. Berlin 1759 8. Fine 


Rahyabımıng eines franz; Drininald, Moarton's 
Liveg, Vol, u , P. 438. Cibber l, 6 Vol. ul, 


7 285° 


— — —ñ— 


Alex. Pope. (geb, 1688, geſt. 1744, $- 643): Tem- 


ple of Fame in feinen Works, Lond,,ı776, | 


:6 Voll, 1% 


Pa Zu 


Robert Lewih, (geb, ıyrı geſt. als Jiſchof zu Lon⸗ 
don 1787, vergi. J. GS. Eichhorn's Bibl. der 
bist. Litt. Tb. ĩ. S. 70”): -the Oheice of Her- 


cules. in Dodsley’s Collection of Pooms by la- 
‘ veral Hands, (1758). Vol. III. P,7° . Ä 


\ . Sammlung: mehrere in Dodiley Collect, 1. e 


“Mlegorien in Fabeln: f. bep der Zabel $. 639. 


jolin Swift, (geft. 1745 ſ. die Satyre): "Tale of a 
Tuk, Lond. 1704. 8. (deutſch, von Waſer. 


rich 1769. 8. von Risbek. Zuͤrich 1727. 8.3 the - 


life. of Jobn Bull u. ſ. w. in feinen Work . . . 


Jofeph Addilon Cſeit 1711 ); Spertator |» unten 


Die. komiſche Erzählung nahm ſchon einen 
einfachen, naiven und eirrnehmenden Ton ih denen 
fen Berfuchen an, die Chaucer (vor 1490) wi 

E J * u . 8 . ı Be u ' “ ‚nd 


x 


x 
yo. 


336111, Neue Litt. A. Il.x. Schöne Redekuͤnſte. 


qach · Canterhury wallfahrenden Pilgrimen in den 


1.5 feines Ausfuͤhrung und Darftellung mache es recht 
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Mund legte, zur ſichern Vorbedeutung, daß einſt 
Im den Zeiten des ausgebildeten Geſchmacks die enge. 


liſche Sitterätur durch wahre Meifteritücke in dieſer 


Dichtart berühmt werden würde, ° Und diefe ab 
.. hung. trog auch nicht. Dryden, jener Mollendet - 


U Persenglifchen Dichterfprache, fehte (1699) ſeinen 


‚ Dichtseverdienften durch feine legte Arbeit; feine Por 
 wmifche Erzählungen, die er Fabeln betitelte, , die | 


J — Krone auf. Der Stöff derſelben iſt zwar aus Als 


‘ten und Neuen, aus Homer und Dvid, Boccacio 


‚and Chaucer, genommen; aber bie Bearbeitung deſ⸗ 


felben ift fein Eigenthum, und darinn zeigte er Era \ 


“. findungsgeift, Mannichfattigkeit ind Neichehum ing 


Ausdruck, einen ausgebildeten Geſchmack umd wahres. | 


Dichtergefuͤhl. Eine Vergleichung der von ihm ons 


Boccaeio und Chaucer entlehnten Dichtungen mit | 
anſchaulich, was ein verfeinerndes Genie vermag, 
"und wie weiter dieſe wegen ibrer komiſchen Erzaͤhe 
lungen geprieſene Dichter hinter‘ ſich zuruͤcklaſſe. R 
Auch unter Matth. Prior's Werfen werden die 
vier in nem komiſchen und „doch geiſtreichen Ton, 
indeiner leichten und angenehmen Sprache, in einem 


= ungekuͤnſtelten und fanftfliegenden Numerus darge⸗ 
.ftellten Erzaͤhlungen für die volllommenſten Stuͤcke 


des Dichters gehalten, Und ob ſich gleich Swifts 
Ruhm hauptſaͤchlich auf feine Satyren gruͤndet, fo 


id doch auch feine komiſchen Erzaͤhlungen wegen 


ihrer leichten, muntern und correcten Schreibart 
‚von den Kunſtrichtern mit. Recht ausgezeichnet wor⸗ 
Ber : Dope endlich, der in allen Dichtarten feine : 


pooetiſche Vorgänger übertreffen wollte, ſuchte aud = 


in zwey komiſchen Grzaͤhlungen, deren Stoff er 

en Et 7795 
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Vater der englifchen Dichtkuuſt re Er bat 
ihn and durch Rundung, und 'größete. Elegang 


übertroffen; aber unter welchen Yufopferungen? 
Das leichte, freye Sylbenmaas Chaucer's mußte den 
feherlichen fünffüßigen Jamben, und feine Nav 
titerfünfteleer Feinheit weichen. Denn Kunft faun 
alles geben, nur Natur und Einfalt nicht. | 


jeferey Chaucet, Geſch. der Litt. Th. II. 9. 345. 
John Dryden, (aus Aldwinkle nahe bey Oundie, 


R geb. 1631, von proteſtantiſchen Eltern, er ging: . 


aber unter Jaeob II zur Tarholifchen Kirche über. 


Seine Dichteranlagen wurden ſchon in der Weſt⸗ 
: minfterfchuie und zu Cambridge beachtet: er bildete 

fie mit großer Sorgfalt nach den Alten aus (unter . 
+ denen gr ben Perſius und Juvenal (1693) und Mies 


= 2 x - u 

zur. u — vn . 
. x f} . . . _ _ ‘ 
>... .3. der Witten. 0. Porſie 537: 


Chautern abborgte, zu zeigen, wie weiter dieſen 


öV 


gil (1697) claſſiſch uͤberfetzte), und ward mach Pos. 


pe'ns Ausdruck) der brittiſche Virgil: die engli 
Dichterſprache kam wenigſtens durch ihn zu ſolcher 


Voulkommenheit, daß er ihr Muſter für die felgen⸗ 


den Dichter wurde. Nach feinen fomifchen Erzaͤhr⸗ 
rabilis 1667), feine Ode auf das Alexandersfeſt, 


. 


“ feige politifhe Satyre, Abſalom umd Achitofel, 


vorzüglich geſchaͤtzt; weniger feine Traner s nnd kuſt⸗ 


'‘fpiele, die dafür feine Zeitgenoffen mit defto groͤße⸗ 


rem Verfall aufnahmen Seine Profa hatte er 
nac) Tiüotſon gebildet, und es gehörte zu ben ers 
fien beffern- Profaitern in feimen Dialogen über die 
dramatiſche Poeſie, der erften vorzünlichen äfthes 


dingham in der Weſtmuͤnſterkirche, im der er bes 
graben worden, \ein Denkmaͤhl errichten: vergl, 


-‘“ Johnfan u. Cibber 11, cc.): Fables ancient nd 


modern ı 8 London 1774. 8. Geine uͤbri⸗ 
gen Werte; Mifcellany Poems. Lond, 1698. 


x 


Iunaen wird fein hiſtoriſches Gedicht, (anuus mi-. 


iſch⸗ Pritifchen Yrbeit der Dritten (1668): Na 
ſemem Tode ließ ibm (1701) der Herzog von Bus. 


m! = 
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538 au. mei ditt A. n. Saber Kerstin. 
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. ‚t9ot, fol, in John ands Collect, Vol. Kill - xix. 


BZelos Coll. LII; Anderſon's Coll, VI und 
"XI. Te, —* and milcellaneous Prola 

Ä - ‚Works, "Publ, Edm.; Malone. Land. "4800, 
3 Voll. 8. 


Mathew Prior, (ach. 1664, arft. (at, f. dad Lehr⸗ 


gedecht): me Ladle, Paulo, Purganti, Hans Car- 


J Poenis . on ſeveral occalions. :Lond, 1925 
Oo Voll. 8 auch 1740; und 1754 @ Voll. & 


J lonathan Swift (geb. 1667, geſt. 1724 1. die Su 
no tpre) Catenus and. Vanelia. Ce. are. Phile- 


"mon and Banucis u. ſ. w. ia ‚Seinen Works, ed. 
‘“  Sheridan. Lond, 1784. 17 Vol. ’ 


- E . oo Alexander Pope, (geb. 1688, sei 124 ß. 643): 


— 


‘“. , 
» N 4 


‚in ſeinen Work 5 


| Weniger: als die komiſche ift den englifhen 
Dichtern die ernftbafte Erzählung gelungen, Die 


- dltern des fü verdienen Thomas More (vor 


1534) find fale und matt, die des Verfereichen 
: Thomas Heywood (vor 1565) geiſtlos, und 


wenig vorzüglicher die Arbeiten der übrigen Dichter 


des ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts in 


dieſem Fache. Mir dem Fabuliſten John Gay 


und dent Tragiker Mallet (1724. 1725) beſſern fie 
ſich, doch erbeben ſich die ernſthaften Erzaͤhlungen 


von beyden noch nicht uͤber das Mittelmaͤßige: erſt 


die des Romandichters Goldſmith (vor 1774) 


zeichnen ſich durch Empfindung und leichten Aus— 


druck aus; doch werden die neueſten don Jerning⸗ 
ham wegen ihres ſchmuckloſen, ſanften, oft eübe: u 
renden Tous noch mehr geſchaͤtzt. 


homas More, (enthonptet 1534 Cüber 1, e. 
Vol, L p 3% Watton We, Vol. ll, p. 97.)1 
A 


\ 


t 
veil, Protogenen and Apelles u, ſ. w. in jenen " 


‘ 
’ - 


- 


Don — n J 
5. der Britten. a. Poeſte. 199 


A mery Jefl how a Sergeant would learab co 


— pay the Freere, in feinen Works, Lond, 1559. 
ol, ’ ' ' 


Thomas Heywood, (sed. 1565) vera, Cibberl, e 


Nr 


Vol. 1. p. 66): a dislogue, eoncerning two 


marriages; 1567. 4. 1598. 4 Proben daraus in 
Warton’s Hiß,Vol. III. p. 9% 


John Gay. ($. 639): An Anlwer to the Sompmers 
Prologu6 af Chaucer; Work fer sa Cooper; the 
Equivoeation ; a true hiftory of apparition; ıbe 
mad dog, in jeinen Poems, Lond, ı988. o Voll. 
1776. a Voll, 1%, 


David Mallet, (eigentlich Malloch, ein Schottlaͤn⸗ 


der, geb. 1706, geſt. 17655 In England gab .erfich, 
um feine Abſtammung aus Schottland zu verber⸗ 
gen, den dafelbit gewöhnlichen Namen Maller: 
ſeit 1740 eine Zeitlang Unterjecretar des Prinzen 
von Wallis durch Lord Bute, deſſen Parthey er 
hielt, feit 1763. Buchhalter über dad Einlaufen der 
Schiffe in den Hafen von London; nur mittelmäfig 


- in der poet. Erzählung, in der Biograpbie und feiz '. 


‚nen dramatifchen Arbeitens vergl. J. V. Bam 
berger’s biogr. und liter. Anecdoten B. J. S. 403.): 
William and Margaret (e. 1724) Amyntor and 
Theodera (1747. 4.3 (deutſch, 1) in deu Hams 
burg, Beyträgen, 2) abgekürzt uns dem Tiſele, 
Aurelius, oder der Einfiebier auf der Inſel Ki-da 
1773: 8), in feinen Works, Lond. 1749. 3 Voll. 8, 


Olivet Goldimith, aeb. 1729, geſt. 17 . 66 ): 
in feinen Works nd a vos > 


John Jerningbam;; (Ksq, bi. feit 1762, Verf. von 
vers Erzählungen, Elegien und Herdiden; ein 
—— Dichter, aber von einnehmendem 
und ſanftem Ton): Amabella, 1967. 4. the defet- 
ter, 176g. 4. the funeral of Arabert,. 1791. 4. 
Faldoni and Therela, 1773, 4 the [wedilh Cu 
tate, 1773, 4 Zuſammen in feinen Poems. 1774. 3 
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140IlI. Neue itt. A. Il. 1. Schone Redekuͤnſte. 
—— he tall of Mexico, 1775.-4, die ancient Englifh 


- : Wake. 1780 ‚4. Hoßoria. 1782. 4. 3uſammen in 
- feinen Poems, Bond. 1756. » Voll, 8 « | 5 
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— .4. 641. nn 
Schaͤferpoe ſe. 
Unter dem Namen der Idyllen und Eklogen 


1d 


„‘ J N nn 


J aellten die engliſchen Dichter Anfangs blos Schil⸗ 


einer Sptahe, die zwar vol ‚Züge bee Einfaltz 


berungen der Seidenfchaften, - Empfindunget und 


“Handlungen der Hirten und andrer niedern Stände, 
auf vomantifche Weife dar, mit untermifchten "mo? 
ralifchen und ſatyriſchen Verrachtungen über Die 


*  Gitten ihrer Zeit, weiches ſchon den fruͤbern latei⸗ 


niſchen Dichter gewöhnlich geweſen wat. In die 
fer Manier arbeitete Alerander Barklay, der Bar 


> 


ter der Eklogen in.englifcher Sprache (1514 ); ie 


ihr dichteten feine Nachfolger bis auf Spenfer: 
(1559) herab; meift opne alle Idealiſirung und ie 


aber auch nod roh if 
u Die erften Verſuche im. Großen machte Ed⸗ 


= 
D 


mund Spenfer (1559). In zwelf Idyllen, ns 


den zwölf Monarhen des Jahrg, in einem ſogenannten 
SHäferfalender, laͤßt ev einen Schäfer feine Empfim 
dungen für Rofalinde und feine Klagen über ihre Un⸗ 


_ erbitslichfeie ganz nach romantiſcher Weiſe ausdrücken, 


Die erſie Idee zu dem Gedicht hatte ihm mahrfchein: 
fich ein franzoͤſiſcher Schäferfalender gegeben, ein 


Sitten- und Unterrichtsſchrift, in wechſelnder Profa 


und Verſen, die Thon 1407 ine Engliſche überfegt 


worden war: und ihr folgt er Darinn,. daß er aud 


feiner 


. 


—⸗ 


—34 


Yemen Schäferfalender mit Lehren und allegoriſchen 


Satyren, beſonders auf die üppige und zaͤnkiſche 


Geiſtlichkeit durchlicht. Zur Ausſchmuͤckung und 
Erweiterung ſeines romantiſchen Stoffes brauchte 
er Schilderungen der Natur, die er nach dem Mo⸗ 
nach in jeder Idylle wechfeln läßt, und mit denen ef 


feine rostiantifchen Seufzer und Klagen unterbricht, 


Noch weiß er nichts von Idealiſtrung der Schäfet: 
welt; feine Hirten ſtehen noch in einfaͤltiger, baͤue⸗ 
tiſcher Geſtalt, nad) der rohen Natur da; fie druͤ⸗ 
cken auch deg Dichters Empfindungen had) etwas 
roh, und in einer Sprache aus, det es noch ſehr 
an Correctheit fehlt. | 


Ein halbes Jahrhundert naher misbrauchte 


Eduard Fairfax, der berühmte Ueberſetzer dei 
befrenten Jeruſalems von Taſſo inter Jacobel, bein 


die Bildung der englifchen Dichterfptache ſo Biel zu 


verdanfeir hat, die Hirtenpoeſſe jur Einkleidung der 


Begebenheiten feiner Zeit, worinn er vielleicht den 


Ftanzoſen folgte, welche dieſen Misbrauch ſchon 
früher angefangen hatten. In Fairfax zwoͤlf Eklo⸗ 
gen ſind nur die Namen arkadiſch, ihr Inhalt iſt 
W nicht: er läßt feine Hirten, Eglon und. Alexis, 


kon Timanthes und Agamemnon reden, und lege 


high Allegorien in den Mund; er Pleidet Hofvor⸗ 
& in Hirtenſeenen, Und Stabefitren in Hirtenſit⸗ 
Mn: feine gute Sprache allein verdient Led, 


3. det Bitten, m, Porfie- 941° 


- . 


Um ben wahren Ton der Sdaͤferpoeſte beſſet 


it treffen, giengen endlich. die Britten zu antiken 
Muftern zuruͤck; Ambroſe Phllips zu Theokrit, 


Alexander Pope zu Pirgil: ihre Nachahmungen ert 
lhienen in Einem Jahr ( ro aber zu welchen 
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Gewinn‘ für den Geſchmack und die Idylle? By: 
ber Abſicht, die Ambrofe Pbilips hatte, Spen: 


ſer's noch zu rohe Manier zu verfeinern, und doch 

> bey der Ratur zu bleiben, gab es Teinen beffern 
Führer als jenen ficilifchen Bufolifer, der auch Feine 
idealiſche, fondern der wirklichen Natur nachgebil— 
. dete, aber bie und da veredelte Characterzeichnungen 


aufgeſtellt hatte. Ein natuͤrlicher Ton iſt nun zwar 


Philips in feinen ſechs Eklogen gelungen, aber Feir 
. veredelter , den Doch die Poeſie verlangt; nicht fel ten 
fiel er ins Gemeine, und gab dadurch Pope und Gay, 


ſeinen Gegnern, Bloͤßen, durch welche ſie ihm 
nach Herzensluſt wehe thun konnten. Philips vor 
hen Schaͤfern gegen uͤber hatte Alexander Pope 


Mu derfelben Zeit Fünftlich: feine, nach Virgilifcher 


deiſe, auftreten laſſen; "wie jene unter manches 
Natuͤrlichen viel Gemeines redeten, fo fprachen tiefe 


viel Ueberfeines in einer höchftcorreeten und harmo— 


nifhen Sprache. Den neidifchen. Pope “ärgerte det 
Beyfall, der die Stiinmen ywifchen ihm und. Phi⸗ 


lips theilte: Pope felbft ftellte zuerft im Guardian . 


in einer Vergleichung Philips Idyllen über die feis 
nigen fo weit hinauf, daß fie die hämifchfte Perſt⸗ 
flage wurde, die den zufälligen Rival mit Hohn und 
Spott belud; und gab darauf in einem andern Aufe, 
ſatz Philips Styl durch eine: Parodie dem’ allgemwie® 
nen Gelächter Preis, Mm Nahe und Steg voll". 


kommen zu machen, veranlagte Pope feinen Freund,‘ 


John Bay, in einer Shäfermoche (1713) den 
gemeinſten Bauernton in dee Idylle anzuftimmen, 


da ja teltfundig ein Dichter der Natur den Drigis. 


nalen bis auf die legten Züge treu bleiben muͤſſe. 
Die Menge, welche immer von berühmten Namen; 
“abhängt, ward. dadurch noch mebt gewonnen; 

Gas 


\ 


r 
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Gar's Blattheiten naͤherten fich häufig. nur al | 
wahr der Natur: der bereits in oͤbeln Leumund ges 
brachte Philips ward num für geraume Zeit ein all Fa 
gemein verrufener Sönltendichter. er 


Pope's vetfebiter und bewunderter Idyllenton 
—** nun William Shenſtone (1743) einen . 
noch hoͤhern Flug zu wagen. Sir einer Schäferbak 
lade drückte er Empfindungen über Abweſenheit, 
Hefnung, Bekuͤmmerniß und Untreue, fo wahr 
und natuͤrlich, fo-ungefucht und nachdrücklich aus, 
daß man zur innigſten Theilnehmung hingeriſſen 
wird. Aber die Sprache iſt zu lyriſch, die Art der 
ausgedruͤckten Eurpfindungen der Hirtenwelt fremd, 
der gunze Ton unarkadiſch: Das oft zur Unzeit an⸗ 
gebrachte Schäfer » Coſtum flöhre ‚die Täufchung. j 
Wären Hirzenflöte und Schäferftab aus der Ballade 
weggeblichen, fo wirde fie fiir ein vortreffliches 
Gedicht gelten müffen. Dennoch ahmte fie Georg 
Littleton (1758)-in pier Eklogen nach, welche auf 
dieſelbe Weiſe die Ungewißheit und. Hofnung, die 
Eferſucht und den Genuß der Liebe befingen follten: 
aber wären auch, einzelne glückliche Stellen abge 7 ⸗ 
rechnet, die Fortſchritte der Liebe mit: größerem 
Dichterverdienft dargeſtellt, fie wiärden doch nit -- . 
nach aigentlichen Sadfeeempfindungen geſchildert 
a Ä 
Klexander Barklay, (Ueberſetzer des warrenſchiffs Br 
aus dem Deutichen ind Engliſche. Geſch. der Litt. 
Th. HU. 6. 347; bl. c. 15149: Mu arton's hiſ. of - 
Engl. Poetry Vol, IL va Bu 
Andere frühere Etlogen in den, Songs and Sonnet- 
‚1557. 1568. und Def Reliquies of ancient 


J  Bosır vol Il, p. 67 ff. | Be 
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"Edmund Spenfer, (gef. 1598. |. 65” : The Slie- 

 ‚pheard’s Kalender zuerit 15595, in feinen Works, 
ateiniſch, von Zabhurfl. Lond. 1655, 8 


Eduard Fairfsx, (geſt. 1631: vergl. Cibber Lives 
. Vol.-I. p. 223): The Mufe’s Library, a Colle- 
‚.ction of old Englifh Poems, by Miits Cowper, 


Lond, 1737, 1741. 8 x 


: Ambrofe Philips , (von John Philips, dem Lehrdich⸗ 
' ter zu uuterfcheiden; gebe 1673; mit der Ericheis 
nung feiner Schäfergedichte 1708 fungen die erfteit- 
befannten Nachrichteit von ihm an; feine Genannts_ 
beit mit feinen- Beyrrägen zum Spectator und feiner 
genauen Freundſchaft mit Addifon uud Steele und 
andern Wyigs, die ihm Darauf zu auſehntichen 
Aemtern verhalfen, wie er z. B. 1726 Secretaͤr 
beym Lord Cauzler war; geſt. 1748, 78 J. alt. 
Seine Trauerſpiele harten während: feines Lebens 
vielen Beyfall, ob fie gleich meiſt bloße Nachah⸗ 
mungen waren; the Freethinker war eine geleſene 
Wochenfchrift, wie er in Eeſellſchaft mit mehreren 
Freunden beraudgab ; vergl. Johnfon’s Lives Vol, IV. 

p. 285): Paltorals, Odesand other Poems, Lond. 
1948. 8. Zuerſt erfchietten fie 1709 in Swijfe's' 
: Miscellanies, von welchem Band Philippe Eklo⸗ 
gen den Anfang und. Pope'us Eklogen den Beſchluß 
machen. Poperud Pertiflage fteht im Guardian 
Bl. 49, und feine Parodie in Smwift's Milcellanies, 
In Iohnfon’s Coll, Vo, XLV1; in Bells Coll; 


XCIII; in Ander[on’s Vol, IX, 


Alex, Pope, (ſ. 643): 1) 1909 erfchienen die Jahre: 
zeiten, als vier Schaͤfergedich e, in Swift’s Miss 
cell., eine Arbeit des Dichters in feinem dechſzeht⸗ 

ten Fahr; ſchoͤn verſificirt, und voll Spuren der 
Nachahmung des Theokrit. 2) Meſſias, eine Eklo⸗ 
ge aus Jeſ. KL und Virgil's Pollio zuſammenge⸗ 
fest; 3) the Boſſet Table, eine Darſtellung des 
kebens ver ftädtiichen Damen (unter Maria Mon- 
tague Six Town Eclogues, in der Collection of! 
Poems of ſeveral hands.- Lund, 4759: 8: Vol.1.} 
rt | Dentich, 


+ 
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Deutſch, vom Chr. Keine. Schmid, in den unun⸗· 
terbaltungen B. V. "Die übrigen in Pope’s Works, | 


John Gay ($. 630%: 1) Shepherd’s Week (Schaͤ⸗ 
- ferwoche) (17t9)3. 2) 3 Town. Eclogues (Stabt⸗ 
Ekiogen), der Nachttiſch, der Theetud und die 
- Zraug der Wirtwe, lauter Parodien; 3) The 
Birth of the Squire , (eine Eatyre auf die Lebens⸗ 
‚art ‘der engliichen Landjunfer); 4) Rural. Sperte, - 
ein Landgedicht, in leichtfließenten Werfen; 5) Dione, 


—“ 


ein Schäfertrauetipielz in feinen Poemo. 


William. Shenßone, (aus Lealawes', geb. 1714, 
neſt. 1763, ein angsnehmer Dichter, voll gefälliger 
Reichtigleit uud, Einfachheit , aber ohne große und 
originale Genie zuͤge; beruͤhmt durch Schaͤfergedichte, 
leichte lyriſche Lieder, Elegien, die Wahl des Herkules 
‚nach dem XRenophon, in einer angenehmen Berfifis. 
cation nnd: eleganten Diction, und bie School-mi- 
ſtreſs in einem leichten, einentbämtichen Stoll: \ 
3) Pafloral- Ballad in four Parts (Ablence, Ho- 
re, Sollieitude, Disapointment); 2) Kuͤchenet oge, 
. Colemira,; 3) Schäiciode an Sir Littleton, Nez 
:ben feiner Schaͤferballade wird die Rural elegance 
am meiften neichitt. Works, Lond. 1764. 3 Voll & 
1993. 4 Voll, 8.“ In Beld’s Coll, ACIX- C; ın 
Anderſonms Coll. IX, WBW 
Georg Littleton, Igeſt. 1773, veral. Toknſons Li- 
x ven Vol IV, ar yrpe Progrefs ef Love, 
. -in der Collection of Poems by lereral hands, 
Lond, 1758. 8. Vol. I p. ı. j 
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w 
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. Schon im ſiebenzehnten Jahrhundert bat ſich 
Phineas Fletcher von der Hirtenaue hinweg zu 
der Fiſcherhuͤtte gewendet, um Sitten und Lebens 
weile in derfelben Idyllenartig darzuftellen: er. bat 
‚aber feinen Dachfolger ‚unter feinen Landsleuten ger - 
ſunden, der feine Manier mehr veredelt bätte- 
Deſto mehr Benfall.fand die Schilderung des Städte: 

— nn u 3 Min 3 An | lebens, = 
: en ng Er 


— % » 
h 


\ D ‘ j u 
— ‘ . t . r N - 


546 1, Neue Litt. ATI. Schöne Redekuͤnſt e. 


lebens, welche John Bay und Alerander Pope/⸗ 
jener in ſeinen Stadteklogen, und dieſer in der Dar⸗ 
ſtellung des Lebens ſtaͤdtiſcher Damen eaitmwärfenz 
Das. Unnatürliche, welches der Eigenſinn der Mode 
>. and der Convenienz dem Städter gebietet, ließ fich 
7 aber kaum darftellen, ohne es. ins Ucherliche zu zie⸗ 
bhen: und fo find aus Eklogen Sathren und Paros 
dien geworden, in welchem Ton auch Charles 
« Fenner, William Wory u. a. ihre Gtabteflos 
zen fortgedichtet Baden, - — 
Pnineas Fletcher, (bl. e. ı620 ) Pifcatory Eclo- 
> u gue. 1972, & Auch in Anderſon's Coll, Vol. IV. 
J " Charles Jenner, (Geiſtlicher zu Claybrooke in der 
0 & afibatr Leiceſter, geſt. ızy4):. Town Eclo- 
Eues. 7° . N 
a "William Woty, (51. feir 1761): Efate oratörs, & 
27 Town Eclogne, .1775. 4. un? mehrere qndere es 
' : dichte in.jeinen Poetical Works 1770, 19, u. % w. 


— Im Exæfuͤhl, daß weder die ‚natürliche noch 
,.". diesibealifisende Darfiellung der europäifchen Lebens⸗ 
weiſen recht gelingen wolle, verfeßten, ſich mebrere 
Dichter mit.ihrer Phantafie unter die Einwohner 
andrer Welttheile, und verfertigten ‚orientalifche, 
aftifanifche und americanifche Idyllen. Pope war 
‚ihnen mit feinem Meffias , einer Nachahmung des 
Birgiliſchen Pollio. in Worten des Propheten Yes 
ſaias vorangegangen, "wodurch ein wahres poetis 
ſcches Zwitterwerf entftanden war, ein Gedicht, Däg 
ſich weder roͤmiſch, noch hebräifch oder orientalifch 
nennen ließ. Dennoch’ gefiel ih der Dichter ini Dies 
fer. Zwittermanier ſo gut, daß er auch noch‘ ameris 
canifche Idyllen zur Bewunderung ausſtellen wollte, 
9 EEE EZ mil 
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ſem geprieſenen Beyſpiel zufolge kuͤnſtelte Collins 


(vor 1756) orientaliſche oder perſiſche Eklogen in 


einer harten, geſuchten und dunkeln Sprache nach, 
wußte aber darin den Europäer ſo wenig zu ver 


j leugnen, und bfieb hinter dem aſtatiſchen Coftum fo . 
. weit zurück, daß er es endlich felbft fühlte und kurz 
| vor feinem Tode entſchloſſen war, feinem poetifchen 
| Stoppelwerk den orientalifchen Titel abzunehmen, _ 
und daffelbe mit dem Namen Irelaͤndiſcher Eflogen 


: zu belegen. Auch diefer mislungene Verſuch fchreckte 
von -Machahmungen nicht ab: Eyles Irwin 
 drechfelte (1777) auf feiner Reiſe durch Arabien 


oͤſtliche Idyllen von ſehr geringem poetifchen Ver 
dienſt, ob gleich treu den morgenländifhen Sitten, - 


' die er vor Augen harte, und John. Seote (1780) 
‚ orientalifche Eklogen ohne allen Dichtergeift: Hugh 


Wulligan verfieg ſich gar (1788) zu Eklogen nach 


: allen vier Welttheilen. oe 


Willem Colline, (au? Chichefler, geb. 1720, geſt. 
1756; Berfe von 13 Oden, meiſt moral. Inhalts, 
und 4 orienfat, Eklogen, die er in feinem 2oflea . 


Jahr verfertigr hat): Perfian Eclogues, Lond, 


1742. 8, Voet. "Works pnblish, by Langhorne, 


Lond, 1764. 8. by Mrs A. L. Barbauld, Lond, 


1797. 8. Huch bey Johnfon, ‚Vol XLIX; bp 


797 
Bell, Vol, XCVII ; bey Anderfon Vol, IX, 


xxyles Irwin, (bekannt durch die Begebenheiten einer 
Reiſe auf dem rothen Meere, auf der arabiſchen 


und aͤgyptiſchen Kuͤſte, und durch die thebaiiche , 


Wuͤſte: (Deutſch, Leipz. 1781. 8.) Eaftern Ecie- 


7 gneg, written. during a tour- through Arabia, 
| gypt, and other parts of Alia, Africa in the 
Year 1777. Lond, 1780. 4. | 
| | Min 5 = John 
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mit denen er aber nicht zur Ausfuͤhrung kam. Dies 
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- John Sente, Cein Quoaͤrcrx): Amoebean Eclognes 
udd-Oriental Ecloguen in feinen Works. Londl- 


E ı790- Br Einzelne. Gedichte fiaupen verher IM 
.. Dadsley's Gallbetion. N ii 
N — Muiligan, hr. 17R0\: Poemp, chiefy on 
Ilavery and oppreflion, with nates, 278% As, 
\ Er | - x . Zr 
a BE . Ge 6324 
Epigramm und Sonett. 


| Das Altefte Epigramm in englifcher Sorade 
iſt wahrfcheinlih von Thomas More (vor 1534), 
jenem ·beruͤhnten Befoͤrderer der guten. Sache des 
RGeſchmacks und der Wiſſenſchaften. Die folgende: 
Zeit bat auch in England haͤufig jedes kleine Gebicht, 
das nur eine Idee oder Empfindung enthielt, auch 
wenn es ſich nicht mit einer frappanten, witzigen 

dobder ſatyriſchen Wendung ſchloß, mit dieſem Ma⸗ 
men belegt, So bar "John Heywood feine 600 

. Reimſtuͤcke, Cpigrammen genammt, ob gleich ur 


"2. enige eine ‚eptgräntinatifche Wendung haben‘, und 


‚unter großen Späßen und-faden, Einfälen ſo gar 
verſificirte Spruͤchwoͤrter ſtehen. 9p 


Werſteht man unter englifchen Epigrammen, 


nach der Bedentuͤng der Alten, Pleine Sieber, Die 


nur eine Idee oder Empfindung ausdruͤcken, fo bat 
die engliſche Litteratur keinen Mangel an Epigram⸗ 
me“; ſollen es aber Einfaͤlle mit einer witzigen und 
frappanten Wendung am Ende ſeyn, ſo ift. der 
Vorrath der Written von diefer Dichtart nicht gros, 
und mar muß die Heften Stuͤcke unter den Gediche 
ten. John Heurringten’e, des erſten wabren Spk 
grammatiſten (ver 1620), denn John Bone 
7 | | (est 
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| (vor 163 Dr Wallers (ost 1687) und Drior’s 


‚for ya) ſuchen. 
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Th More, (embänpte 13a $ Sad: nah Bar. 
. 9 er ea le 


tous Vermuthung ift en 

aͤlteſte in engl, Svra He nech vorbandene; ed ſteht 
in den Gedichten, die angeaͤnat find den Poeme 
of Wyat and Surrey (von Richard Tottel). Lond, 
1857 un 1568, 4, vörgl, Marton'ęs hiſt. of Engl, 
Poetry, Val, HI. p, 55% | 


John Heywood, (rubenan'ıt. der Epigrammmatifts we⸗ 
gen feiner Poſſenreißerey beliebt bep Heinrich VIIE 
« Togar bey der eruftbaften Königin Maria, und Th. 
More; Sein Mann von wabren poetifchen Talen⸗ 


tens feine kuſtſpiele (die feit 1534 erichienen), find 


fi . 


. 


arm’an Sintriaue, Laune und Eparafteren, aber 


reih an trivialen Spaͤßen; feine Erzäblung, bie 
Spinne und Fliege, in achtzeiligen Stangen und 98 


> 
> 


Kapiteln, ift hoͤchſt lanaweilig, ohne Erfindung, - 
Zweck und eigentliche Moral, eine feltiame Mi⸗ 


ſchung von Scherz und Ernſt; feine Siungedichte 


ſind gereimte Spaͤße ‚ elende Witzeleven, eft kine⸗ 


diſche Poſſen): Works. Lond. 1576. 4. 1598. Ar. 


vergl. FPartor 1, c. Vol, MI, p. #7. 


1615, 4. vermehrt. Lond. 1619. 8. 1625, 8. 


Jobn Donne, (berühiit -a’d Satpriter; geft. 1631 
$. 694); Poems, Lond, 1629. auch 1633. 4 


i634. 8. 2910.. BE 
John Waller 6. 643. | 0 


Mäthew Prior $.640, _ —— 


Sammungen von Evigrammen; Cohection of Epi- 
‚. ' grams,. with a Diſſertation on ‚this Species of 
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_ Poctry, ı727, a Voll, 12. Lollection of felect, 


pegyrical, ſatir. amoroug, meral,; humarous, 
I J „Mwus ma- 


5, der Britten. a. Poeſie 549. 


"Jahn Harrington, (aeſt, c. ı620 + Eyigrams, Lond. 


.  Epigr, by’ M. Hacket, 1757. is. The Felloon; .. 
a Collection of Epigr, ancienit and nıcdern, pa 
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wmonnmemai. Lond, 1765 8. The poetical 
Farrago, being a’ milcell, aflemblage of Epi- 


"  grams. Lond, 1794..2 Vol. 8. Auch iu den oben. 


m 


. vor ds 638 genannten allgemeinen Sammlungen. 


“ BGedichte, die blos einen Gedanken oder eine | 
Empfindung darſtellen, find häufiger. Zu dieſer 


x 


Her gehören Sonetten, ' die unter Heinrich V111 


. durch den Grafen Surrey (vor 1547) in die eng⸗ 
liſche Poeſte verpflanzt worden: find. Gr hat ſie 
ſichtbar dem großen Sonettenſaͤnger Petrarca nach: 
gekuͤnſtelt, und ſo unpetrarchiſch die meiſten ſind, 


ſo erweckte er doch durch ſeine Verſuche ſolche Liebe 
für dieſe Dichtart, daß ſelbſt Heinrich VIH Sonet⸗ 


en— verfertigte, und die Kunſt, Sonetten zu drech⸗ 
ſeln, feitdem zum guten Ton und zur Eigenſchaft 


eines Hofs und Weltmanns gehörte. Ob gleich 


.. Gurrey in den feinigen zu der ſchoͤnen Geraldine, Der J 


4 , ! | J | 


Laura feines Herzens, noch einigermänßen die 195 


tuͤrliche Sprache des Herzens redet, fo waren fie 


doch ſchon voll Kuͤnſteley; noch mehr bie feines Zeits 
genoffen Wyat (vor 1541), der den Gefchmac | 


an Sonerten befeftigen half, und fo der Reihe nach 


die der uͤbrigen Sonettenfabricanten jener Zeit. Doch -- 


‚harte ihre Anftrengung.. für dieſe Dichtart.eine gute 
Folge; fe half die. Rauhigkeit der englifchen Spras 


che mindern, mas auch das größte Verdienſt Deu 
erften Sonettenfängers , des Grafen: Surrey, ges 
wefen war. I u 


7 Bon Wyat bis auf Milton herab (von 25005 


1650) lebte nicht leicht ein Dichter, in deſſen Wer⸗ 


Een nicht Sonetten gefunden wurden; und unter ih⸗ 


J en moͤgen Spenſer, | Daniel, Shakſpeare, 


Carew, Milton die vorzuͤglichſten verfertigt ha⸗ 
—— ben. 
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ben. . So bald aber erſt die englifche Pocfie in ihre 
Bluͤthe getreten war, wollte man fih nicht mehr 
| dem Zwang unterwerfen, einen reichhaltigen Ge 
danken in vierzehn Verſe cinzuzwängen, und einen 
duͤrftigen durch fo viele DVerfe auszudehnen. Nach 
| Din gab man die Sonetten fo gut wie völlig 


Erſt feit dem Jahre 1770 fehrte man unter ibs 
' ten Zwang wieder. zurück. , Doc feheint das So⸗ 
nett auch in Den neueften Zeiten mehr füße Spielerey 
zu fen, als eine ernfthafte Dichterbefhäftigung, _ 
‚woher es wohl fommt, daß die gegenwärtige So⸗ 
nettenpoeſie in England unter vielem Schlehten nur 
weniges Mittelgut aufzuweifen bat. Ä | 


| 
} 
| 


; Heinr. Howard Earl of Surrey, (gefl. 2347, der 
erfte einigermaaßen ciaſſ. Dichter, der darch vie 
Nachahmurng des Petrarca und anderer Fraliener den 
Meg zur Berbeflerung der engl. Poefie babnte; im 
Sonett ned) ziemlidy natürlich und ungezwungen, 
und ziemlich frey von gelehrten Alnfionen, und 
mähfamen Wort: und Gedankenſpielen): die ältern 
Ausgaben f& bey Th. More's Epigramm; . die 
. ‚neuefte (durch Walle 's und Popı'ns Koh, beionders 


ı "durch die Erwannung in Pope'ns Windfor- Forel ı 


veranlaßte, aber nicht viel aefaufıe) Nusdabe: 
Lond, 1717. 8. Auch in Ander[on’s Goll, Vol, I, 


Th.-Wyat, (aus der Grafſchaft Gent, von vorneh⸗ 
mer Abkunft, durch Reiſen, die er ald Geſandter 

"that, audgebildet, Anfangs bey Heinrich VIII bes 
liebt, der, ihm aber nachher fine Gunſt entzog : 
der erſte beffere Satyriter, und nicht ungluͤcklich in 
didactifchen Briefen; Hingegen bio® der Move’ wes 
sen ein Sonettenkuͤnſtler, voll unnntürlicher An⸗ 
ſpielungen, abyeichinadter Antitheſen und italieni⸗ 
ſcher Concetti) Poems of. Wyat: and Surrey 

jo En ‘ _ . (by 
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42 m Heut Sit A. H. 1 Shin Kertinfe. 


N (bysAicherd Tottel),- Lond,, 1657 und 1565. 4. 

—Audehangt find. dielen Poemes Conerten von meb⸗ 

„Toren Vertaſſern: man vermuthet, daß dazu Sir . 

8 pFrancis Bryan, Georg Boleyn Graf von Rach- 

#. , x ford uno Lord Vaulx (die zwiſchen 15301550 
on bluhten) Beytrage gegeben haben. 


77 Eamgnd Spenfers (ges 1598 $ 651): auf feine 
* nunerbittliche Roralinde and ſeine zweyte gluͤcklichere 
Liebe in feinen Works. 1715. 12 Vol, V.p 121% 


—— Sam. Paniel, (geit. 1619): 57 Sonette an Detia; - 
- Poetic. Works, 1601. 1%, 1633, 4. Sie fellen ı 

2 ſchon 1592 erſchienen jeyn und ‚Shakfpeare zum. 
Mufter der feinigen gedient haben, 


a . will, Shakfpeare, (geft, 616): über 134 Sonette, 
N, wesen 1220 an einen jungen Freund des Dichters; 
-..0.207 2 die Übrigen sg an ˖ frauenzimmer gerichtet find? man 
5 2 — tadelt darau den Mangel an Abwechſeiung, und Die - 
Ir, . Mahl des Geſchlechts, Daß die meiften zu einer 

"02 Manndperfpu'mit einer Warme und Zartheit fpres ; 
nt "ben, die man. yur in Gedichten an das weibliche 
i GGeſchlecht gewobnt iſt. Zuerſt erſchienen 16003 
rn amd in feinen Works, ‚Mehrere im Oriainal mit 

275075; ‚einer deutſchen Meberfegung, us I. I. Eſchenbur 
EL Sr re aber W. Shakſpeare. (Zürich 1787. 8. » ©. 71 7 


| nr Th, Garew , (geſt. 1639): von feinen Zeitgenoffen 
2. ehr geſchatzte Soneiten, in feinen Foems. wo 
. - 1654. 4. auch ı772. 19. re 
200 John Milton, (aeft.- 1678 $. 651): in feinen Poems ' 
u... offeveral gechfiond (oft gedruckt, 3 8). Lond, 
785. auch 1791. 9 Voll. g. 
Menue Sonettendichterey: Ein Ungenannter: Sonnets” 
770. 4. Geichägt werben die. Sonette von 


on 7 Jahn Score, (641): Im deſſen Poetic. Work J 
0... $am. Knight, ( lebte hey der Ausg. feiner Sonetten 
ach zu Eambridar im Trinity - ‚Coll. ); Fes. 


| wis vonneu. 1785 auch 17686. 4 
2. / Rob, Ä 


BG Zu 
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"5. der Dritten. a. Porfie "553 
Bob. Marty, (geb: 155, geſt. zu Waltimore 1798; 


Mitglied ver koͤnial. Acad. zu Florenz): ım Der 
‚Poetry of the World ıngg. ⸗ Voll. ı0,. The 


Poetry of Anna Matilda, 1788. & The Album 


1790 3 Voll’ ı2. 


Charlotte Stnich, Ceine ber neueften belichten Dich⸗ 


terinuen) Us !e Ms 


- Sammlungen: Poems by Gentlemen of Devonshire .- 


and Cornwallis, 1792, 8: von Pampfylde, Em- 
met, Polwhelce, Sweet,. Warwick u. a. 


Theorie und Meditfertiouna des Soneits: Thom. - 


Warwick Abelatd to Eloila, 3787. 8 welchem 


Gedicht auch Sonette nebft einer prof. Abhand⸗ 


Ang über, diefe Dichtart angehängt finde .. 


$, 543. 
Lehrgedicht. 
— Die aͤlteſten Lehrgedichte in engliſcher Spras 
he waren . allegorifhe Meimereyen, von ' denen 
Chaucer’s und Gomer’s Werke bereits‘ Proben 


liefern. Sie, warfen darauf die allegorifche Hille 


\ 


ı 


weg, und trugen in, matten Strophen und Stan⸗ 


jen bald Gemeinplaͤtze der Moral und AUfcerif, 
bald Lehren der Alchemie und Aſtrologie vor, bald 
 mpfablen fie die .fcholaftifche Gelehrſamkeit ihrer 
Zeit, bald trugen fie‘ die Geſetze der Beredtſam⸗ 


fit, und andrer Künfte in laͤngern und Bürgern 


‚Gedichten vor, die ein weiteres Verdienſt hatten, 
als daß fie die englifche Sprache nah und nad) 


h 
ng 
- 


jum Gebrauch. der Poefie brechen halfen. Im. 


malifchen Lehrgedichte an. 


\ 


ſiebenzehnten Jahrhundert fingen erft die beſſern 


Gammi⸗ 


’ 
‘ 
, J 
..t7.. 


\ 


lection of the’ bef modern £Englifh Poems, 


. * chiefly didattie and deleriptiven Leipz, 1986, 


"787. 2% Voll, 8. 


72, Das artiſtiſche Lebrgedicht gelam muerſt; | 
bald gewann es der ernjte Geift ‚der brittiſchen Nas 
tion fo lieb, daß cr fich ſo gar zur poetiſchen Be⸗ 


"554 il. Neue Sit, 11. A. 1. Schöne Redetünfte, 


—— The poetiga] Library , being a Col... 


bandlung ſolcher Gegenftände berabließ., deren, Tro⸗ 


‚daß man fich bey manchem fehr unvolkommenen ars 
"tififhen Lehrgedicht weniger über feine Unvollkom⸗ 


verdienen. on weit geringerem Werth, langweir 


menheit als darüber wundert, daß es dem Dichter 
gelungen ift, feinen Stoff einigermaaßen zu vel⸗ 
ſinnlichen, und den Gegenſtaͤnden noch fo viele dic) 
terifche Wuͤrde, als geſchehen iſt, zu geben. 


Eine Claſſe der artiſtiſchen Lehrdichter verſuchte 
| 66 über Die wichtigften Capitel der Aeſthetif. Dex 


altefte inter den guten Didactifchen Duͤhtern, ver - 


Graf von Roscommon, lehrte (vor 1684) die 
Kunſt zu überfegen, in einem edeln und männlichen 


Tan und in einem fo correcren Si, daß er fi: 
- durch diefes Gedicht das Lob des einzigen correeten 
Dichters vor Addiſon bey den ſtrengen Johnſon 


erworben hat. Geuͤbt im’ Ueberſetzen aus’ den alten 
Dichtern, durch dag er fich gebildet hatte, trug er 


wenig Neues und Unerhoͤrtes enchalten Finnen, aber 


u lauter. felbft gemachte Erfahrungen vor, die zwar 


doch als die richtigſte Theorie uͤber die Kunſt, ei⸗ 


nen Dichter aus ſeiner Sprache in eine andere ohne 
Verluſt der Schoͤnheit uͤberzutragen, Schaͤzung 


lg, arm an Erfindung und mittelmäßig in Darſtel⸗ 
lung” 


- 
% 


= ckenheit Ber größten Dichterkunſt zu ſpotten feheint, 


Lo 2 
» \ a 
J 


4 16 8 
a. Poefe 565 
lung und Verfification war des Herzogs von 
Buckingham Verſuch uͤber die perſchiedenen Didy 
tungsarten (eine Nachahmung der Dichtkunſt von 
Boileau) mehr in ſatyriſchen als didactiſchen Wen⸗ 
dungen (vor 1721); und, die großen Labfprüche, 
welche feine poetiſchen Zeitgenoflen, Dryden, Ads, 
diton und Pope gegen ihn verſchwendeten, niüffen 
wohl mehr auf feine Liebe zu den Wiſſenſchaften, 
und. feinen Eifer für den guten Geſchmack, als quf 
feine poetifche Verdienfte gedeutet werden. Hinge⸗ 
gan mit Pope'ns Verſuch Uber die Kritik hob fich 


5. der Bitten, 


264 


(1711) nicht blos wieder das artiſtiſche Lehrgedicht, 


ſondern es erreichte auch den Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit, zu dem es in England aufgeſtiegen iſt. 
Im Plan ſo wohl als Reichthum des Inhalts, in 
deſſen Ausfuͤhrung und Verſinnlichung, in der Cor—⸗ 
teetheit und dem Wobllaut der Verſification übertraf 
es alles Fruͤhere; und iſt bis jetzt nicht uͤbertroffen 
worden, ſondern das erſte Meiſterſtuͤck der didacti⸗ 
ſchen Poeſie in engliſcher Sprache geblieben.“ Die 
engliſche Natiön: has cs von jeher als einen Coder 
für den Kunftrichter und den guten Geſchmack bes. 
achtet. Es enthaͤlt auch nicht blos Vorſchriften 
fie das Verhalten des Kunfteichters bey den Wer⸗ 
Im der fchönen Medefünfte, fondern. zugleich ein« 
Inweifung zur Bildung des richtigen Gefchmacds 
Rlbft und der. guten. Schreibart überhaupt, voll reis 
fe Einfichten in Die Litteratur aller Zeitalter, wie 
win fie bey einem Dichter von 22 Jahren, die 
Dipe zur Zeit: der Erfcheinung dieſer artiftifchen - 
Schrgedichte erft zählte, kaum hätte erwarten moͤ 
gen, Wie Hein erfcheinen. nun gegen Pope feine 
achfolger in dieſer Dichtart! Gill über. bie- 
auſpielkunſt Cvor 1750), ſo treffende Regeln 
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— 2. ‘ee auch dent dramatiſchen Dichter: und Schauſpieler 
u vorſchreibt, ſpricht für die didaetiſche Poeſie viel 
. JE Kunſt⸗ und Bilderreich, tind Hayley's Epi⸗ 
ſieln Aber Mahlerey und Bildhauerkunſt, über 
Hiſtoriographie und Pose (zwiſchen 1778⸗ 1800) 
ſind mehr hiſtoriſch und charaecteriſirend als die 
dactiſch, mehr den beſchreibenden Cpiſteln, “als 
dem Lehrgedichte zugehoͤrig. | 
. .: Dillen Wentworti Graf von Röscommön, (aus 
. Freland,“ geb. 1653, gebildet zu Gaen son dent 
a OSD.”rientaliſien Bochart, wohin ihn fein Darer, Bir 
cekoͤnig von Ircland, beym Ausoruch ver Sreiäns 
J diſchen Rebellion, in der er duch umkam, terten 
= ließ. Pid zur Ruhe in ſeinem Vaterlande reifte er 
durch Italien; nach feiner Ruͤcktehr traͤt er'zu, Lou 
- don in die Deenſte Der Herzogin von Yord, nähe 
"send weicher er in Verbindung mit Dryden den 
Prlan zu einer Academie zur Eultur der eng. Spras. 
che nach dem Muſter der Crusca entwarf, Den aber 
die bald darauf ausgebtochenen Unruhen vereitelten, 
7 die ihn felbit zu dem Entfchluß einer neuen Seife | 
- 00. Mach Italien bewogen, vor deren Untrirt er abet 
1084 ſtatb. Johnfon's Lives Vol, IV, p. 316, 
Be See Werke betragen einen Heinen Band, ber, 
070.0 qußer jeinem Lehrgebicht, eine Ueberſetzung von S503 
om az Epiftel an bie Pifonen in reimiofen Verſen 
x. und kleine Bebichte enthält, Und find Daher immer 
mit Dorfes Gedichten ztiſammengedruckt wore 
den): Eſſay on tratislated verfe, Lond, 1684. 45 
auch in feinen Poemt. Lond. 1717, 8; auch indem . 
Colleet, von Johnfon, son Bell Vol, ALill, no 


0 Anderfon Vol, Vis | 
Jahn Sheflieid ‚Herzog bon Buckingham, (jü une 


terſcheiden von dent giei namigen Hetz. von Bu: 

‚ . .„ gkingham, dem Brafen Mulgrava, geb. 1656, aeit. 
. = 1721. vergl. Cibber Livos. Vol, HE; p. 455. John: 

»  ı fön’s Lives Vol. Il. uno Duſch's Briefe zur Bil⸗ 
dung bed Geſchmacks Th. . u 17): Bllay on 
et vPoetry, 
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5. der Britten. a. Poeſie. 557 — | 


Poetry, in feinen Works. .Lond. 1723. 4, 1755. 


& Voll. 8. Franz. in dem Choix de dilferens . 
mofceaux de Poelies, trad, de l’Anglois, par 


Mr Trenchereau, Paris 1740. as. Deutich, in 


. der Brittiſchen Bibliothek. 


"Alexander Pope, (aus ‚London, geh. 1688, geft. 
1744; in feinem bäßtichen Körper wohnte eine fein 
‚; "gebildete Seele, nebit reichen Dichteftalemten, die 


er durch das Studium der Alten und Dryden's aus⸗ 


gebildet bat; ein Meifter des Reims und großer 
Vernunftdichter, wie ihn feine Landöleute mit Necht 


-. nennen ‚ da feine Ausſpruͤche der Vernunft nicht feis 


ner und ſchaͤrfer haͤtten können .ausgeiprochen wer⸗ 


den. Er hat ſich an alle Gattungen des Vortrags 


gewagt; nur nicht an das Drama und die höhere 
Epopde: jeibft in’ der Profa hat er Epoche gemacht. 
Geine artiſtiſchen und feine philoſophiſchen Lehrge⸗ 


dichte, feine fomifche Epopse, ſeine Heroide, Eloiſe 
und Abalard, und mehrere meifterhafte Oden ha⸗ 


- : ben feinen. poetifchen Ruhm gegründet; weniger 


feine Hirtengedichte; am wenigften feine modernifts 
sende Ueberjegung ded Homer, ob fie. ihn gleich 


moralifchen Berfuchen) bittere Rache nahm. Vergl. 


„über ibn. Marburton's Ausgabe feiner. Werkes; 
John/on’s Lives Vol, IV; 77, 4yre Mem. of 


.. the life and writings of Alex. Popo. Lond, 1745, 


2 Voll. 8. (Jofı. FF 
:: tings and Genins of: Pope. Lond, 1756 - 1782. 
%. 2 Voll. 8.) : Eflay. on Criticism ( uerfi i77) . im 
‚feinen Works, with the Commentary and notes 


arton'’s) Ellay on the Wri- 


- 
. 


of 77, Warburton, Lond. 1752. oll, &, und 


‚öfter; auch .in den Collect. von Johnfon; Bell 


LXXVI - LXXIX und AnderJor Vol. VIIL. Der 
Verſuch uͤper die Kritil: Stau, von Pillori 1739. 


‚ von Ricoli 1793, $ranz. par Jean F, du Bellay 


du Bernel, Amfl, 1739. 8. (in VBerfen mit dem 


u Verſuch üver den Menichen); beyde wieder zuſam⸗ 


] 
} 


\ 


men auch par Zi, de Silhouette in ven Melanges _ | 


FR on de 


\ 


reich machte. Schade war ed, bay feine Eitelleit '- 
und, Eigenliebe fo leicht gereigt werden fonnten, und 
- er jededmahl (wie in der Dunciade und felbft in den 


+ 
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538 IIl Noue Litt. A. I. 1. Schöne Redekuͤnſte 


r 


:&s Tlitterätarg et de phildf, ih Haye TIARe_ 


. 8 Volk 33. Deutſch, von A, Iried. Drollinger. 
> inder Samml. Brit. Poeten und an rer geiftooilen 


* 


Schriften. Zurich. 1741. 8. St. t. In Profa vom 
©. E. Müller. Dresd. 1735. 8. von Hier. Det, 
Schloffer bey feinem Anripope, i776 8. auch im 
Pope’s ſaͤmmtl. Werken. . Hamb. 1750. 5 Tb. 8. 


und noch Öfter, wie non Duſch. Altona 17588 
069 & 
Aaron Hill, (aus Wiltfhire, geb, 1685, af. 17508. 


eine Zeitlang Director.der Schaubühne in Drurm. 
kane und auf dem Haymarket; Verf. einiger epie 
—* und ſatyriſchen Gedichte, und mehrerer bey 


ſerinen Lebzeiten beliebter Dramen; auch des theas 


"William Haylay, (aus Chieheller in der @raffaft 


unbedeutenden Dramen; am vorzüglichften im Lehr- 


traliſchen Wochenblarit the Prompter (der Einhele 


er), zur Welchrung der dramatiſchen Dichter. und 
Erhaulpieler vergl. Ciöber Lives Vol, V. p. 852.7: 
be Art of Acting, in feinen Worke, Lond, 1755. 
aVol.e. u Ä 





Sullex, geb. 1 45, Verf. von Epiſteln, De 





ht, dem artiftifchen ſowohl, als philoſophi⸗ 
ben): Eſſay on Painting, zwey Epifteln an den 
Mahler Romuey 1778, hr Hiſtory. drey Epi⸗ 
ſteln an den Befchichtichreibet Gibbon 1780, 4; on- 
epie Poetry, fünf Epifteln an den Dichter Malon | 
2782. 4; die Epifteln über die Mahlerey und Hi⸗ 
floriographie ſtehen in Benzler's Poetic, library, 


in feinen Poems and Plays, Lond, 1785, 6 Voll, i. 


A poetical Eſſay of Sculpture in a Series of 


— 
— 


Tpiſtles to John Flaxman, Sculptor. Lond. 
1800. 4. Mile dieſe artiſtiſchen Gedichte find wor 


‚dem Berf. ſelbſt mit intereffanten litter. Anmers 


kungen begleitet. 
Eine andere Elaſſe von artiſtiſchen Lehrdichtern 


nahm won den eigenthuͤmlichen Naturprodueten Eng 


lando, feinen mechaniſchen Künften und Gewerben 


-— Be _ fer, 


en , 


5 her Bien. u.Doce. 339 | 
ſeinen blaͤbendeſten Nahrungs und Handels weigen, 


Stoff zu ihren Gedichten her, gleich als ob unpoe⸗ 


tiſche Gegenſtaͤnde dadurch, daß fie ein allgemeines 


Dationalinsereffe haben, auch ein bichterifches. In⸗ 
tereſſe bekaͤmen. Am glücklichten lehrte noch Piss 
lipo (1704) die Zubereitung des Aepfelmoſts. 
Das Thema fchien Baum einer dichteriſchen Behand: 


Iung fähig ;_ aber der Dichter half ihm durch die . 


Künfte nach, wodurch Virgil fein Gedicht vom 
tansbau belebt har: durch den menigfiens erträglich 


angelegte Plant , den glücklich vertheilten Stoff und 


de Wahrheit der darinn vorfommenden Schilder 
sung. des tands Feld: und Ackerbaus und der Was 
taricenen ; kurz durch die eingefchalteten anziebenden 
Digerffionen fiel es fo vorzüglich aus , daß die brit⸗ 
+Hfchen Runfteichter ihren Tadel auf den ebrauch 


teimloſer Verſe ( bank verſes) einſchraͤnkten, der 


in einem Lehrgedicht unzulaͤſſig ſey, weil ſie an den 


fegerlichen Gang des Heldengedichts erinnerten, und 


ber poetiſche Ausdruck, durch den Reim nicht ber 
graͤnzt, leicht uͤber die engen Graͤnzen der didacti⸗ 


ſchen Dichtart hinausſchweife. Dennoch wähle | 


ı auch Maſon (1780) für. feine englifche Gartens . 
kunft reimloſe Jamben und vertheidigte ihren Ge 


- brauch gegen den Tadel, dem auch er deshalb nicht 


entgieng, Damit, daß Diefe Versart zu freyern Be 


(hreibungen der Naturſcenen befonders geſchickt wie 


tt Letztere find auch der wefentlichfie und vorzügs 


lichſte Theil des Gedichts, da der engliſche Garten⸗ 


eſchmack Anlagen liebt, die ſich der Natur naͤhern, 


und fie nur verſchoͤnern. Rah Art der Alexandri 
me, welche ſchon Jagd und Fiſche, das Thiers 


‚amd Pflanzenreich zum Gegenſtand ihrer Lehrgedichte 


pewäͤhit hatten, ſang Will. Someroile (ein lee... 
ee Mn, den⸗ 


/ x 


. 


/ 
‘ 


\ x 
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mit der Vertheilung des Stoffs und einzelnen Par⸗ 


! r x 
I. - 


söell Seuetiti,A. IL. Som Rartinfe. 
dvenſchaftlicher Jager) (vor 1743) von der Jagd, 


nach der Verſchiedenheit der Laͤnder und des Wildes, 
von den Jagdhunden, Wabl, ihrer Wartung 
; and Verschiedenheit; Dyer (vor 1758) von der 


Wolle, ihrer Gewinnung durch die Schafzucht und 
- Scaffchur, ihrer Zubereitung zur Verarbeitung, 
dem Weben und Färben derfelben und dem Wollhan⸗ 

‚del; und-Örainger (1764) von dem Zuderrohr, 
feinem Anbau und dem dazu erfoderlichen “Boden, - 
von den Unfällen, denen es beym Wachfen ausges 

ſetzt ift, von der Behandlung des Rohrs und dem 
- Zueferfieden und dem Zuftand der Neger -in den 
Zuderpflanzungen — von lauter Gegenfländen, Die 
ven innere Natur einer dichteriſchen Behandlung | 


. widerfteht: Die Dichter belebten zwar ihrem trocke⸗ 


nen Stoff Stellenweis glücklich durch Bilder und* 
“ Bergleiepungen ; und halfen der langen Weile durch 
_ Epifoden ab: aber dennod) blieb das Ganze dur 
die Schuld des ‚Stoffes obne Kraft und dauernde 
‚ Unterhaltung. Die Kenner der Jagd mögen ims- 
merbin die Richtigkeit und Wahrheit des Somervili: 
then Fagdgedichtes ruͤhmen, und die Weftbetifer 


A. _ . 


thieen der Darftellung zufrieden fen: fo bat doch 
wohl der Dichter. nicht für die erften allein: dichten 
wollen, und die übrigen sieht das Gedicht nicht an. 
Dyer könnte bey den wenigen Stellen, bie in fei 
nem Sehrgedicht von der Wolle gelungen heißen 
koͤnnen, nur für Wollhaͤndler Sintereffe haben; aber 
‚wie viele von ihnen werden fich von einem Dichter - 
über ihr Gewerbe wollen belehren Taffen? Und wie | 
wenig mußte Grainger in-den vier Gefängen yom 
Zuckerrohr den. gelebrten Votaniker zu ‚vermeiden, 
und ſich blos in den Gehen der Peeße zu halten! 
Mag ' 


. 


, , 


N ⸗ 
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Mag auch feine Abſicht mehr zu belebten als zu un⸗ 


‚terbalten und zu vergnügen gewefen feyn, fo hätte 
‚er: wenigfiens wie . Dichter, ‚mit geböriger Wers 
ſchleyerung feiner wiflenfchaftlichen Gelahrtheit, un⸗ 
‚terrichten und beilehren ſollen. Welch ein anderes 


Intereſſe gewährt Armitrong’s Lehrgedicht über: 


die Erhaltung der Geſundheit (1744), durch In⸗ 


halt und eine glückliche poetifche Sprache, od es 


gleich noch, viele Mängel bat. Die Vorfchriften 


in Ruͤckſicht auftuft, Nahrungsmittel, Bewegung j | 


und leidenfchaften find zwar glücklich verfinnlicher, 


und durch wahre poetifche Züge, angenehme Ga 


mähfde, und lebhafte Phantaſie gehoben; aber der 
Vortrag bleibe fich, nicht gleih, und wird häufig 


gen Perioden. 


zu profaifch und gedehnt, und ſchleppt in (hwerfälse 


John Philips, (aus Brampton in der Grafſchaft 
Oxford, geb. 1676, geſt. zu Heröford 1708. (zu 


unterfcheiden von dem bukoliſchen Dichter Ambroſe 


5. ber Britten. a. Poefle. 762 


⸗ 


philipe); geichäitig,. aus alten Dichtern, beſon⸗ 


ders Chancer :und Spenfer vergeſſene claſſiſche 
Worte wieder in Umlauf zu ſetzen; Berühmt durch 
fein Lehrgedicht, "feine. Parodie, der glänzende 
N Schilling, und die Schlacht bey: Blenheim; nach 


.. teinem Toͤd ließ ihm der nachmalige Kanzler, Simon. + 


Harcourt, ein Monument in der. Weſtwuͤnſter Eis 
ty feßen): the -Cyder (1740) with, notes by K. 
Diner Lond. 1797. 8. Poems. Lond. 1715. 

1726. 1776, 8. inder Coll: von Zohnfon Vol. XXI. 
Don Bell. Vol, LXVL von Aander ſon Vol. VI. 


William Maſon, (aus Hull, geb, 1726, geſt· 1797, 
Bearf. von geſchaͤtzten Oden, Eiegien und dramat. 
‚= Arbeiten in griech. Manier); the Englilh Garden, 
. -Lond. 1998-1781. 4. (in. Geſangen) with 

:Komment, by 79, Burgh. Lond, 1783. 8. Das 


5 ‚Wepicht- auch in Benzler's Postical, Library T. I. 


_ -Nnz3 Franz. 
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36 alll. Neue ditt. A. II. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


FSrauz. Paris 1798. 8. Deutſch, in Proſa. Leipz. 
azaızz . u 

oo William Somervile,. (geb. 1692 ‚. gefl, 1743; eim 

2.00 angelehener Landedelmann und Friedensrichter und 

7.7 ifrigen Liebhaber der fchönen Litteratur, die er mit 

Fabeln nud Verfüchen lin andern Dichtarten berei⸗ 

cherte; doch iſt er blos wegen feines (mittelmaͤßi⸗ 

gen ) Sehrgedichts denkwaͤrdig): the Chafe, Biz-- 

mingham 1767, 8. ' = er 

> ...John Dyer, (au6 Aberglasney, geb. 1700, geſt. 


1758; ein Mahler und Dichter zugleich, vorzuͤg⸗ 


licher in der befchreibenden als in der eigentlichen 
nn didactiſchen Dichtart. Die Ruͤckerinnerungen feiner 
RKuunſtreiſe nach Rom druͤckte er in den Ruinen von 
Rom aus): The Fleece. Lond, 1757. 4. Cin vigt 
. Geſaͤngen). Vergl. Duſch's Br. zur Bild, des Ge⸗ 
ſemacs. Th. I. Br. 10, I1. Seine Werte zw 
20 fammen: Poems. Lond. 1757, 8. in der Coll, von 
ö — Tohnfon Vol, LIIE von Bell Vol, XCIV; von 
R An erfon Vol, IX. u F zu 2 
„ ı James Grainger, (aus Dune, ein Urzt, der ſich eine‘ 
W Zeitlang in Weſtindien aufgehalten hat, wo er die 
IIdee zu feinem artiſtiſchen Lehrgedicht faßte; geſt. 
17673 Berf. einer vorzuͤglichen Ueberſetzung des Ti⸗ 

bull (1759, 2 Voll, 12.), einer geſchaͤzten Ode au 

die Einſamkeit (1755) und der trefflichen Ballade 
Bryan and Bereene): the Sugar Cane. Lond, 
764. 4. (in 4 Gefänien); aud in snderfon’s 
Call Vol, X. vergl, Duſcho Briefe Th. L Vr. 

. John Armftrong, (ans Caflleron, geb. 1709 , geſt. 
17795 ein Arzt: fein früheres fehr freyes Lehrge⸗ 
dicht, te Economy of Love (1738) „ arbeitete er 
1708 um, und ließ die fchlüpfrigen Gtellen aus; 
aber auch in diefer Geſtalt mit ihm noch nicht: zus 
frieden, ſchloß er ed ans der Sammlung feiner witzi⸗ 
‘gen Schriften (Mifcellanies), die. er ſeibſt heraus⸗ 
gab, auß); the Art of preierving Health GG 4, 
und.öfter) in vier Buͤchern. Deutſch von 
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5 der. Dritten, 2. Poeſie. 363 
Noldeke. Bremen ı im’ Hamburg. 
oo it. Patrioten; On, uni im 8. vergt. 

Dufb 6 Briefe Th. 2. Beine Werles Milcella- 
nies, Lond, 1770. 8 in ben Coll, won Bell. 
Vol, CH}. von Ander ſon. Vol. X, 

Erasmus Darwin, (aud Elßon . geb. 1731, geſt. 
os, berühmt. durch feine auch (von Brandes 
Hannover 1795: 1799. 3 B. 8.) ind Deutfche oͤberſetzte 
Zoonomie ; vergl, Neue Bibl. der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 

8, tm B. LXIX. S. 115): ıhe botanic Garden, 
'1789. 1991, 2795. 1800. 8 Voll, 4, mit vielen ges 
I leheten, naturhiſt. und litter. Aumerlungen. 


| 2. In dem befebreibenden Seßrgebicht brach 
Denbam's Cooperhuͤgel (1643) die Bahn. Es 
iſt zwar blos ein Localgemaͤlde einer herrlichen Aus⸗ 
ſicht, aber die Gedanken und Betrachtungen, zu 
welchen der Anblick jener Naturſchoͤnbeiten fuͤhren 
wuͤrde, find zugleich in den Beſchreibungen ausge⸗ 
druͤckkt, und durch die befländige moraliſche Wen 
dung, die das Gedicht den Schilderungen giebt, 
Wied es zugleich Didactifh., Dabey übertrift es an 
Erhabenheit und Stärke des Ausdrucks alles, was . 


fräßere Dichter in Reimen gefagt haben. Doch : 


fehle ihm noch viel zur Vollkommenheit: es mangelt 
ihm Praͤciſton und Nettigkeit; die Lehren find zu 
gehäuft, die Empfindungen zum Theil erfünftelt, 
die Abfchweifungen zu häufig und zu lang: deſſen 
ohnerachtet bleibe es als erſter Verſuch einer Local⸗ 
poeſie, Die zur Verbeſſerung der Dichterſprache und 
des Geſchmacks beygetragen hat, immer denkwuͤr⸗ 
dig. Mitton verfuchte darauf (vor 1674) ein 
Gemälde der Seelenſtimmung eines Fröhlichen und 
Schwermuͤthigen: und drückte die Gemuͤthsſtimmung 
* von beyden bey benſelben en und in vers 


ſchie⸗ — 


‚36411. Neue Litt. A. Il. 1. Schöne Redelünfte. 
| ſchiedenen Lagen richt ungluͤcklich aus: nur die 
Sprache nimmt in der Schilderung des Froͤblichen 


yicht überall den muntern Ton an, den fie haben. 
ſollte; und verirrt ſich zuweilen in den ſchwerfaͤlli⸗ 


— EN n.Gang, den fie im Schwermuͤthigen hat. Der 


ahler Dyer kehrte (1727) wieder zu Zocalgemäble 
den in Denbam’s Manier zuruͤck, und fckilderte den , 
Grongarbuͤgel und die Ruinen von Rom (1740) 
‚in Milton’g Sprache meifterhaft. In jenem ift er 


5 reich. an. reigenden Scenen und Bildern und glücklich 


eingewebten Betrachtungen; in diefem drückt er feine‘ 
. Empfindungen über verlebte Größe in fehöner und 
wahrhaft poetifcher Sprache und nachdrucksvoller 
Kürze aus. And wer hätte nicht die herrlichen Nas | 
-turgemäblde in Dope'ns Windfor foreft geprie⸗ | 
fen? Doch dag groͤßte Meiſterſtuͤck in Diefer Dichte | 
art bleiben Thomfon’s Jahrszeiten (ſeit 1726); ' | 
ab es gleich aud Feine voͤllige Vollendung hat. Mit 
Anmuth und großer Wahrheit fingt er die Schön: 
heit dee Natur und ihre Abwechslungen unter dem 
Beittifchen Himmel; die Heiterkeit des Frühlings; 
‚hie Pracht des Sommers, die Ruhe des Herbftes | 
und die Strenge des Winters, jedesmahl nach eiges 
ner Anſicht und ſelbſtgemachten Wahrnehmungen, 
wodurch er Die Dichtfunft mie einer Menge neuer. - 
und originaler Bilder und Zeichnungen bereichert 
Bat, und unabhängig von andern Dichtern und ihren 
Schilderungen, und fren von fremden Wiederboh⸗ 
lungen geblieben if. Da die Natur immer die⸗ 


ſelbe bleibt, fo wird er in feinen Naturſchilderun⸗ 


gen (gwenigſtens in Britannien) ein, Dichter für. 
‚alle ‚Zeiten. ſeyn. Nun ſcheint er aber jedes ſei⸗ 
ner Raturgemaͤhlde einzeln und nicht im. Zuſam⸗ 
| manhang des Ganjen entworfen zu haben. "ri. j 
| | bit 


dungskraft in der Beſchreibung des juͤngſten Rage,‘ a 
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"fehle daher dem Gedichte heſchickte Anordnung und 


gefällige Vertheilung des Ganzen; Vorbereitung 


md Erregung der ‚Erwartung; leichter Ueberblick 


und Merhode: es ift ein vaſtes Ganzes ohne Ruhe⸗ 


funtte zur Erhohlung. Aud die Sprache läßt 


noch Wuͤnſche übrig, Sie ift zwar dm hoben . 


Grade mahlerifch und bluͤhend; aber nicht frey von 


luxurianten, fchwälftigen und dunkeln Stellen, haus . 
fig unfarmonifch und hart. Vollendeter in Anord⸗ 
mung und Sprache, aber auch von geringerem Ums 


fang iſt Boldfmich’e werddetes Dorf, in welchen 


die Einwohner von Aubıren über die Veränderung: 
‚Ihrer änfachen Sitten durch den Einfluß der uͤppi⸗ 


gin Städter auf ihr Dorf, über die Zerſtoͤhrung 
fünes epemaligen Gluͤcks, und uͤber die Auswande⸗ 


‚tung feines jungen Volks in die neue Welt klagen. 


"Dos Gemaͤhlde it voll Natur, Wabrheit und In⸗ 


tereſſe; die DVerfification dee in Pope gleich, und 
"die Sprache fren von dem Schwulſt, der vielen. 


nenen englifchen Gedichten zun Vorwurf gereicht. 
Wie üppig ließ nicht Ogilvie (1758) feine Einbit: 


mit welchen Webertreibungen in Sprache, Bildern 
m Gleichniſſen ſchwelgen! 


Die neueſte Zeit hat an Robert Bloomfield 
einen mahlenden Naturdichter aufgeſtellt. Von, 


der Hirtenaue nach. London zur Erlernung des Schu: 


fterhandwerks verpflanzt, fang er (1800) mit Wahr⸗ 


* heit und originefem Ausdruck in feinem Pachterkna⸗ 
ben das, was er ehedem in dem "Buch der Natur 
ſelbſt gelefen und dabey empfuriden hatte. "Die ges 
einge Bildung, die er ſich, Durch das Leſen Thom: 


‚fe während feiner Aebriabre gegeben hatte, raubte 
Rn ‘. ihm 


— 


> 661. Meue Litt. Il. A. 1. Schoͤne Redekunſte. 


* 


| 


"5° rifin, feine Selbſuſtaͤndigkeit nicht, noch] weniger 
konnte fie ihn irre leiten, fein Waterland in ein Urs 
7 Badien ju verwandeln... Beſcheiden hält er ſich bins 


an die von ihm beobachtete Natur, undj;gehe nicht : 
Aber den Meinen Kreis feiner Bekanntſchaften bir 


aus: man darf daher bey ihm Feine glänzende Be⸗ 
ſſchreibungen, ‚Feine umfaffende Darſtellungen, Peine 
- kuͤnſtliche Compoſition, wie fie Thomfon giebt, ers 


John Denbam, (aus Dublin. ac, 1615, geſt⸗ 1668; 


1 


in feinen männlichen Jahren viel in Angelegenheis 


ten. des exilirten Rönigd- gebraucht, mit dent er 
auch einige Zeit in’ Frankreich lebte; nach der Mes 
Bauration wurde er Aufſeher der koͤnigl, Baue und 
Juhaber des Bathordens: ungindlich durch feine 


Iweyte Heirath, worüber er den Verſtand verlohr; 
doch ward er kurz vor feinem Tode wieder hergeſtellt 
und gelangte aufs neue zu fo herrlichen Beiftesfräfs" 


ten, daß er Cowley’s Tod in einer vortrefflichen 


nm... 


Elegie befang. Als Dichter gieng er von der Mas 
sinifchen Schule auf; aber verließ nachher großem: 
theils ihren Slitterprunt und warb mit Waller Vers 
- befferer der engl. Verſification. Gein Old Age 


nach Cicero mit Auslaflungen und Zufägen iſt faſt 
ohne Dichterverdienft ; feine Weberfegung der Yes 
neis vergeflen, desgl. auch feine Gelegmheitögebichte | 


Bis auf wenige): Cooper's Hill (164%) in feinen 
. Worku „Lond, 1684 8; auch in Anderfon’s Coll. 
0 0) oo. " " 


bn Milton, (geb, 1608, aeft. 3674 t. die Epopoͤe . 


$. 620: Allegro und il Penlerorlo, in den Ju- 


venile Poeme, Lond. 1642. 8. auch in feinen 


Works, Haͤndel hat die. fchönften Stellen aus bey⸗ 


den „Gedichten componirt, fo Daß correſpondirende 
Stüͤcke aus beyben miteinander abwechſeln. 
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warten; aber er wetteifere mit ihm glücklich in.ber -. 
treuen Befshreibung brittifcher Naturſcenen. 
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| 3. ber Britten. © Poeſie. 3867 
‚.Jehu Dyer, (oben, das.ertif, debrgedicht): Gron- 
| hal ‘ 1737, des Dichter Deifierftäd); be 5 
uins of Rome (1740, von geringerem Werth, * 
Alex, Pope, (oben): Windfor foreſt. | ... 


James Thomſon, (aus Ednami in der Grafihft 
Roxburgh, geb. 1700 , geft. 1748; feine Talente -. 
zur Poeſie entzogen ihn zu Edinburgh der Theofos 
gie, die er ſtudiren follte, und führten ihn nah - 
ondom, wo ihm feine nach und nach ericheinenden  - 





Jahrs zeiten und Arbeiten fürd Theater Unterhalt u 
and Freunde verfchaften, die ibn zum Begleiter des - \ 
älteften Sohns ded Kanziers Talbor auf feinen Reis . 
fen empfahlen, wodurch er feinen Nahrungsforgen 
entriffen wurde, und feine eigene Ausbildung volle: - 
enden kounte. “Nur feine Yahrözeiten werden für: / 
claſſiſch augeſehen: feine Gedichte upon ıhe liber- 

| ty und the eaflle of indolence zeichen fig nur ' 

| Stellenweis aus; feinen Traueripielen, fo fihön die 7. 

EGprache ift, fehlt ed au Handlung vergl. Tohn-i . _ 

for’s Lives Vol IV. p. 245. MWarton's ellay 

| on'Pope’s Genius Vol, I, p. 42. Aikin’s ellay 

| on the Plan and Character of Thomſon's Sea- | 

| fons; Blairs lectures. XL.): the Sealons. 

I Lend. 1726 u. öfter, Works. Lond. 1730 au) 

2760. 4 Voll, & in der Coll, von Zohnjon Vvoi. 


XEVIII. XLIX, von Zeil XCI. XCII. von An- 
der[on Vol, IX. 


‚ Oliver Goldfmith, (geb. 1729, gell. 1774: 6.665): ;: 
' te deferted village ( 1768), in feinen Poetical —. 
and dramat. Works. Lond. 178%; auch 1791. 

s Voll, 8; in Anderfon’s Coll. Vol, X. , 


John Ogilvie, (f. das philof. Lehegedicht): the Day 
‘of —— Lond, 2759. 1763, 4. : (vier Düs 
her); Deuih, von & Martini. Lepy 
760% 8 on ” 
| James Beattie, (der beräßfmte Schottiſche Phil, 
md Beftberiter geb. 1735, gefl. 1803, ein elegis ;; 
| + fer und befi ndes Dichter); the Miuſtrel, or 
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62 II. Neue ditt. A. I vi: Schöne Rebekuͤnſte. 


tho progrefsof‘Genius, 1774, 4. 1799. o Voll,g. ; 


5 > (aud ig Beniler’s Poet, Library); eiu beichreibens 


..' N a 


3. Das beſſere pbilofopbifdye Lehrgedicht 


ded Genicht, dem Spenfer nachgebilder. Geine 
Werke: Poems, 1760, au) 1790. 8. -, 


. Robert B:ioomfield, (gef. 1766, Sohn eines Schnei⸗ 
‚ders in ein:m Do:fe Honington, nahe bey Tro- 
ſton; ſchon in feinem erfien Lebensjahr ein Vater⸗ 
Iofer Waiſe, ver (außer einem dreymonathlidhen 
Unterricht im Schreiben) feine ganze kuͤmmerliche 
Bildung feiner Mütter verdankte: in feinem ten - 
Jahr kam er ald Schäferfnabe zu feinem mütterli= 
chen Oheim, einem Pächter; ip jeinem Isten na 
London, zu feinem Altern Bruder, einem Schufter, ' 
um dad Schuhmarherbandwert zu lernen. Dab : 
Londner Magıziy, das fein Bruder bielt und er 
las, fcheint feinen Geift zuerfl zur Poefie gewedt . ; 
zu haben, durch den ſogenannten Dichterwinkel, in 
den er immer zuerſt blickte. Cr verſuchte darauf 
ſelbſt nach einer. alten Melodie ein Lied zn verfertis 
gen: "das Milchmaͤdchen am 1. Mai’ das auch ig 

« dem Londner Magazin gedrudt wurde, In einer . 
Dachſtube, unter &= 7 Handwerkögefellen dichtete - , 
er feinen Pachterknaben; fo gar den legten Theil 
"des Herbfled und den ganzen Winter im Kopf, 


3,» phne diefen Abfchnirt vor feiner Vollendung zu Pas £ 


pier zu bringen. - Er ward mit außerordentlichem 
Beyfall aufgenommen, und war fchon im zwepten- 
Jahr fuͤnfmahl gedruckt ; vergl, Bibliothek der reden⸗ 
den und bildenden Künfte B. I. & 101): - the 
_farmers boy, Lond. 1800, 8. WW 


fängt mit Waller's Betrachtungen über die gätts - 
liche Liebe und die heilige Poefie an, die mehr Anz. 


muth, als Stärfe”ver Gedanken "haben, ‚und nur 


: als erfter beflerer Verſuch in dieſer Dichtart merk⸗ 
wuͤrdig find. Prior wagte nun ein ſcherzhaftes 


philoſophiſches Lehrgedicht über bie. Streitfrage vom 


\& 


5‘ 


on s x , . 2 | 
. . [2 
“ “ Er | J 
J 


ur 
\ 5 


De der Seiten. 2. Poeſe— BE so 
Eu der Seele, und ein ernſthaftes uͤber die Nice 
wigfeit der Welt. Das erftere ahmte Buttler's Hu⸗ 
dibras in Ton, Manier und Bersart nach: es gebt 
feinem Mufter in der Werfification, und in der 
Sorge für die Verfeinerung des Wißes vor, ſteht 
ihin aber in Reichthum und Fuͤlle des Witzes weit 
nach. In ſo fern Prior den dialogiſchen Verſen, die 
Natthew und. Richard mit einander uͤber den Sig 
der Seele wechfeln, eine.fatyeifche Wendung giebt, 
‚um das Unfruchtbare und Unnüge ſolcher Gruͤbe⸗ 





leyen anſchaulich zu machen, iſt ſein Lehrgedicht 


⸗ 


. 


einzig in feiner. Art, und in feiner Ausführung fo 


gelungen, daß Pope einft münfchte, es verfaßt zu. 
baden: nur feßte sr Die Kunſtrichter über feinen 
Plan in Verlegenheit, und ſich außer PVerantwors 


tung deffelben , weil er feinen, Dialog (mie Butler 
feinen Hudibras) unvollendet ließ. Doch erwartete 


er nicht von dieſem Lehrgedicht, ſondern von dem 
uͤber die Eitelkeit dee Welt, in welchem er Salomo 


uͤber Wiſſenſchaft, Vergnuͤgen und Macht philoſo⸗ 
phiren laͤßt, die Unſterblichkeit ſeines Namens, Er 


hatte auch die meiſte Mühe darauf verwendet; x 


hatte es lange befeilt, und in daſſelbe die Bluͤthe 
ſeiner Kenntniſſe und Gedanken niedergelegt: aber 


ſeine Hofnung hat ihn betrogen. Außer dem Fleiß, 


der Ausarbeitung bat es wenig Werth: Salomo 


ſchildert durchweg die verfchiedenen Stimmungen fer , 


ner Seele in einet ynerteäglichen Monotonie ,. und 
ermuͤdet. Deſto glücklicher philoſophirte Pope 


(1733) im Berfuch über. den Menfchen und in den 


moralifchen Verſuchen, zwar als Pleiner,- nichts 
weniger als felbftftäridiger Philofoph, aber als dw 


fo größerer Dichter, der die große Kunſt meiſter⸗ 


baft verſteht, philoſophiſche Ideen gluͤcklich zu ver⸗ 


ſinn⸗ 
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ſinnlichen, und ſich in der Poefie des Styls wieber 


ju erheben, wenn ibn: etwa, (mie zuweilen), eine 





allzuprofaifche Stelle befchlichen parte, Die Haupt⸗ 
ideen zu den vier Epiſteln an Lord Bolingbroke 


über den Menfchen, waren dem abgeborgt, an den 


md Leibnig genommen batte: aber Pope faßte fie 
gluͤcklich auf; - verfinnlichte fie durch Bilder und 
Metaphern nid ſtellte fie fur, und gebrungen, aber 
daben Phantafiereich und Nachdrucksvoll dar. Die 
ſchoͤnſten Stellen find die, wo ihm das Unermeſſent 
in Bezug auf den Menſchrn erſcheint. Die moras 
Hifchen Verſuche, vier Epiſteln über den Character 
des Mienfchen überhaupt, und insbefondere über 


den des männlichen und weiblichen Gefchlechts,, und 
über. den Gebrauch des Reichthums, find fehr näge . 


- li geworden, weil fle in den Mund der Marion 
Pamen, und Pope durch fie‘ Geſetzgeber ihrer Gitten 
ward. - Er würde noch nüßlicher gebildet haben, 
wenn er bittere Anfpielungen der Mache unters 
‚ drücke und fich feine Moral nicht zu oft um ſehr 
flache Grundfäße und Weltmanieren gedreßt hätte: 


N nn. 


fie gerichtet waren, der fie wieder aus Shaftesburg | 


ne __.. _ 


a LA — —— — 


denn Stand, Reichthum, Bequemlichkeit ind ip | 


uoch große Örgenftände, 


J Won völlig eigener Art iſt bie Kpeifehs bidaer⸗ | 


ſche Manier in Poung's Nachtgedanfen (1741). 


eine wahre Drigitialpoefie in reimlofen Werfen, von 
hopem iyriſchen Schwung, fühnen Bildern, kraͤf⸗ 
tigen Denkſpruͤchen und feurigen Monologen über 
Tugend und Religion, und die Scheuſale des La— 
flers, ſo daß die Vortrefflichkeit des Werks nicht 


in der Regelmaͤßigkeit, ſondern in der Fülle, in der 


eV VO 


Mocht d des s Ganzen und feiner Pracht liegt. Um 


dieſ e 


! 
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Hefe nicht u ſchwaͤchen und den Flug der Einbil⸗ 
dungskraft nicht zu hemmen, find die Feſſeln bes 


Reims von dem Dichter abgeworfen worden; dene 


noch fiel er nicht felten in eine vernachläffigte Ver⸗ 
ſification und in einen pretiöfen Styl, und in 
Wiederbohlungen, die ermüden. Eben fo wi 
auch Mark Atenfide (1744) in feinen Vergnuͤ⸗ 


gungen der Einbildungsfraft von den Gefegen dee - 


Kunſt ab. Die Phantafie ſollte die Einbildungss 
kraft verberrlichen: mit der größten Ueppigkeit 
trieb fie zus ihrem Lob ihre Spiel: fie [Huf zu ie 
cm Zweck hode Fietionen und fchlang glänzende . 


- "Dichtungen und ‚fchimmernde Wilder fortgebend in . 


einander, daß zuletzt faſt alles Glanz und Schim 
Mer ward, ohne irgend ‘einen Punkt des Schat⸗ 
tms jur Erbohlung von dem blendenden Lichte. 
Und welch ein Appiges und anſtoͤßiges Spiel der - 
Einbildungskraft in Mildern , en um) 
mahleriſchen Scenen erlaubte fich ilvie in 
| feinem allegoriſchen Gedicht über die ehe | 
' oder ihre Rechtfertigung über die Zulaffung des 
Uebels in der Welt. Genien der Einbildungs: 
kraft und der Betrachtung wechſeln fortgehend 
Worte, damit dieſe deuten, was jene dunkel, oder 


weydeutig. oder doch nicht allgemein verſtaͤndlich aW 


m Bildern dargeſtellt haben. Die gezierte, ge⸗ 
ſchraubte und uͤberladene Sprache gar nicht wine | 
mahl in Anfblag zu bringen — mie ungefchickt 
nnd unbehuͤlflich die Allegorie zum. Lehrgedicht ſey, 
a in diefem einzigen Verſuch fo anſchaulich, daß 
man den Aufwand von Kunft bedauert, welche 
dee Dichter daran verſchwendet har. Dennoch 
| vante fie Heyley (1781) noch auf eine andere 
u Weiſe. San Gedich über Die Faſſuns der Gele | 
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leitet er durch eine einfach angelegte Erzählung, 


durch die Gefchichte dee Serena, ein, und ver 
ſuchte Erzählung; Allegorie und Lehrpoeſie zu ei: 
nem Ganzen von eigener neuer Natur zu verbinden, 
wodurch mehr ein: befchreibendes Gedicht von vie: 


"der Eleganz als ein didactifches entftanden‘ift, m 


dem als tehrgedicht die Kritif nicht ganz zufrieden 
ſeyn konnte. | 


Pye kehrte daber (1783) wieder zu der ges 
mwöhnlichen Manier des Lehrgedichts zuruͤck; Doch 
folgten feine Arbeiten in diefee Dichtart (wie in feis 
neni Gedichte über den Kortgäng der Euler) mebe 


dem ſchildernden als eigentlich didactifchen Ton, 


Edmund Waller, (aus Colfhill in Herfordfhire, 

geb. 1605, gell: 16875 ein gebildeter Hofmann, 
- da er wegen feined großen Vermögens früh an den 
Sof gebracht. werden konnte; dabey ein angeneh⸗ 
mer Redner, der bis in fein hohes Alter mit feiner 
MWohlredenheit dad Hand der Gemeinen ergößte; 
der Hauptbilder des englifchen Reims; und Schoͤp⸗ 
fer der Harmonie im Verſebau; doch ſelbſt nur glädke- 


uüiiicch im leichten diede und in folchen postiichen Ders 


ſuchen, die Feine Erhabenheit und kein Pathos fos 
derten: denn fein epifches Gedicht, the Battle of 
the fammer Islands und fein pbilof, Lehrgedicht 
find fchwadye Veriuche): of divine love, on tbe 
ear of God (in ſechs Gefängen); 2) of divine 
PoeGe (in zwey Gefangen), in feinen Works,_ 
publish. by Fenton, Lond, 1744. by Percw, 
Stockdale. Lond, 1775. 8; auch in der Coll, 

"von Johnfon; von Bell, Vol. XXVI, XXVII. vom 
“Anderfon Vol, V. er 


Matthew Prior, (aus London, geb. 1664, geſt. 17215. 
ein Staatömann und Dichter; im Parlament- als 
Redner von großem Einfluß; eine Zeillgug Coms 
‚miffer der Handlung und der Marine; mebtmabid 
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Befoudter jn wichtigen Ungelegenheiten : beym Ryß⸗ 
wider Stieden 1697 diente er ald Secretaͤr, Deu 


5. der Britten. a. Poeſſe. 973. 


Srieben 1711 ſchloß er mit Lubewig XIV. ab, Ju 
der Dichtlunft verdankte 'er mehr feinem Fleiß, deu 


ihn zu großer Correctheit führte, als des Lebhaf⸗ 
tigleis feiner Einbildungskraft; im feinen groͤßern 


Heider er meiſt fremdes Eigenthum auf feine Weile 


Liebespoeſien; vier vorzüghche komifche Erzählyue 


gen): 1) Salomon, on the vanity of the World 


(in drey Buͤchern); Deuiſch in Hexametern von 
Sim. Grynaͤus in den vier Meifterftücen englis 
fer Dichter: Bafel 1757, in Proſa, Leipz. 1773» 


vergl, Dufh’s ‚Briefe Tb. 1. Br. II. 2) Alma, 


or the. Progrels of human Soul (in drey Gefäns 


| gm. Poeme, Lond. 1717 und Sfter; beſonders 
nd, 1954. s Voll. 8, auch in der Coll. von 


Johnfon. Vol. XXX. XXXI. von Bell Vol, XLVU- 


‚XLIX, ven Anderfon. Vol, VII. 


, Alexander Pope, Coben, beym artiftifchen Lehrge⸗ 
see Eprochen überfegt (oben), und häufig beſtrit⸗ 


bishe): 1) Eflay’on man (1733. 1734). in meh⸗ 


ten (ſ. Blankenburg zu Sulzer beym Lehrgebicht 


Th. I. S. 199), im: Deutichland ' zuletzt von: 
Sbbloſſer im Untipope, 1776. 8. vergl. Duſch's Ä 
Briefe Tb. II. Br. 125 74, 2) Moral Elays 
(1733 - 1755); Branz von Silhouette u, |. w. 
Li) 2) ee om 


' Bdward Young, ( aus Upbam nabe bey Winche . 
Ber, geb. 1681, geft. 176°, von beflen Reber mus - 


wenig befannt ift; vergl. Johnfon's Lives Vol. IV, 


P- 387. Neue Bibl der ſchoͤnen Wiſſenſch⸗ W111; 
‚ unter feinen vielen Schriften haben nur feine Nachte - 
gedanken vorzünlihen Werth; (feine übrigen Lehre 


edichte (the laft day (in 3 Büchern). Oxf, 1713. 4. 
e Power of :Raligion (in a Befängen ). 1719 


"the Refignätion (in 2 Theilen und 24 Stanzen). 
1762) verdienen Saum beachtet zu werden); Ich 
. O | u | a⸗ 


o 


Gedichten iſt wenig Erfindung, in den Bleinenkiebeen 


. ein; vergl, Johnfen’s Lives T. 1, p. ı. Man - 
befigt von ihm artige Gelegenheitsgedichte, ſtudirte 
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“ - > Mask Akenfide, (aus Newcaßle,, geb, 1721, PT 


bobyhnue Werth): Ihe C 


‚Anden. Works, 
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pleint or-Nighe - Thougts. 
‚kond, 1741 > 1744. ' Öfterd überfeßt (f. Blanken⸗ 


zu Sulzer’ Theorie B. I, ©. 2006.) 
Deutſch, von J. A. Ebert (nit den Garyren). 
Braunſchw. ges 3.8. und von menieren 


. 2967. 8 Voll. 4. 1765 


Vell. 18. 1768. & Vol, 4. auch in der Coll. vor" S 
‘ Johnfon, Vol. L- Lil; von Bell. Vel. LXXXIV- 
LIXXVII; von Anderfon, Not. X. vergl. Dufchßs 


Briefe Th. u. Br, 16. 


1779; ein Arzt und Dichter, der Die Talente, wei⸗ 
che ex ſchon in feinem 23ſten Fahr durch feine Were . 
gnügungen der Einbildungstraft ankuͤndiate, nur 
noch Durch Oden enprobt hat; were. Joxnſon's Li- 


ves. Vol. IV, p 434.): the Plealures ‚of Imagi- 
nation (i | 
nen Works, Lond, 177%, 4 tal. vın Mazza, 


1772. Sranı. par. le Baron P’Olbac, 1759. & 


Deitih (ſchiecht). Greifsm. 1756. 8, Defler, von 


I 


ſt von Rode. Berlin 1804. 8. vergl. Dufh’s 


Biicte Th. ik Br. 18 u. 19. 


. John Ogilvie, (Eeiſtlicher in Schottland; bi. als 


* 
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LEhr⸗ und Odendichter ſeit 1758; vergl, Duſcho 


Drife Th. IL. Br, ge 10): Providence. Lond. 


n 3 Bficheen) 1744; fehr nerämdert in ıeis 


m un 


a 


3769. 4 verbeffert 1764. 4. (in 3 Büchern). in 
feinen Berten: Pop Om feveral Tubjocta. 178° 


‚Wiliem Harley, tf. dab artiftifche Lehrgedicht): 


D 
P2 
. 
ı 


» 


the triumphs of T. 


x 


geletıen Seele und einer ruhigen dan feßen Ber Ä 


engenheit im Charact 


er bei reibkenden und didactifchen 






Gewichte ver Cuitur von dem 
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et); 
| of Bafinement in sung Migein, cine 
100 Bye. 
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de Ye a Boch. 
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ehtgedichte Abb noch immer bie 3 BE 


iſchen Uebungen Der Altern und jüngern Dichter.‘ 


Bi legten Jahre haben Pratt's Humanity: gegen 


‚den Sfavenhandel, Cowper's Lawesdon: Hill; 


‚dB Jüngern Hoole's Curate gegeben; aber was: | 


jmite außer dem Rbythmus des Werfebaus und bet 
"Eoerestheit der Sprache an diefen’ didaetiſchen Ver⸗ 


ſuchen fchähber? Die Ausführung ift kalt, u. \ 


ig und unpoetiſch. 


$. 644. 
J Satyree. 


gebundene Sins in den Zeiten der Chevalerie ger 
wihnt harte, ward in Britannien bis jur großen 
Eitten : und Geſchmacks aͤnderung im fedhsjehnten- 
dahrhundert Feft gehalten: man. liebte allegoriſche, 
yelltiich: ſathriſche Balladen anf Mönche, Advo⸗ 
en, und andere Stände; ſelbſt die Koͤnige wur⸗ 
den nicht geichont, wie Die ſatyriſche Ballade auf 
dm König NAichard (1264) beweißt. Um der Kerke 


‚heit dieſer ſaryriſchen Reimer Einhalt zu thun, ers 


geng enhlich (©. 3275) ein Geſetz gegen die Libelle 
Wahrſcheinlich durch die Mallade auf Richatd vers 
laßt): aber deffen ohnerachtet reimte Man groB 


md ungesogen , wahrſcheinlich immet perſoͤnlich, 


fort, und verließ ich auf die Hülle der Allegorie, 
it welcher man feine Perfänkishfeiten plump vers. 


ſdieherte. In Diefem Ton beine noch im Aufang 


3 ſechtzehnten Jabrhunderts Alexander Bar⸗ 


Hay fein et in — Stangen, eine - 
' Impr * — u 
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' Der kaͤbne Ton bee Satyre, an den ſich der 


grelll, Dein A. n. 1 Star Rbeinfi 


u deutſchen Sebaſtian Brand, mit einer reichen Nach⸗ | 


leſe von brittifchen Nurrentheidungen ; in demſelben 
verfolgte John Skelton (vor 1529) mit giftigen 
Balladen die Bettelmoͤnche. Satyren waren in Dier 


ſen ungebildeten Zeiten mit plumpen Schmäblibelfen | 


und ungezogenen Poſſenreißerehen haͤufig einerley. | 
Die alte Litteratur tehrte zuruͤck, und gab den 
erften Begriff von den Weſen einer decenten Sa⸗ 
tyre. Man merke ihre Wirkungen zuerft in dem 
Sonfttendichter Wyat (c. 1520), dem erften unten 
den beffern englifchen ° Satyrifern, der fih ſchon, 
nach Horaz's Weife, in einem didactifchen Ton hielt, 
. aber .felbft fein Talent zur Sathyre verfanite,. und 


nl Sicher dee Mode zu gefallen Sonetten drechfelte. 
Dem gebildeten Ton des Alterthums fireben auch. 


John Donne’s ſechs Satyren (1628) nach; 

vur daß ſie das Zeitalter, in welchem ſie entſtanden 
ſind, noch nicht verleugnen koͤnnen, ein Zeitalter, 
deſſen geſellſchaftlicher Ton noch etwas Rauhes und. 
deſſen Dichterſprache noch etwas Ungewandtes hat⸗ 

te, wovon nur zu viel in ſeine Satyren uͤbergegan⸗ 
gen iſt. Sie wuͤrden daher laͤngſt ganz vergeſſen 
5 ‚ wenn nicht Pope drey davon uͤberarbeitet, 
umd fie neben feine noch meiſterhaftere Nachahmun⸗ 

u gen der Horazifchen Satyren geſtellt haͤtte. — 


Der erſte Meiſter in der poetiſchen Sarpre. 
bleibe daber John Wilmor Graf von. Rochefter 

(vor 1680), ein freyer, munterer, feiner, oft: 
mithwilliger Tadler menfchlicher Thorheiten mie 
wahrer Energie des Styls und ſcharfen Stacheln 
der Sasyre in Horaziſcher Manier, den er unter 
don "An, ae Beilen, feinen Hebimgeflrfiee *. 


‘ [4 


/ \ v 


der Britten. a, Poefe m. 


ik unter den Neuern nachahmte. Was in ibnen 
‚etwa perſoͤnlich war, (woruber feine Zeitgenoſſen 
llagten), das bat die Zeit verwiſcht; jetzt erſchei 
nen ſolche Stellen als bloßer Converſationswitz, an 

dem er uͤberhaupt in ſeinen Satyren reich war, und 
| tem er nur mehr. Vollendung hätte geben birfen, 
um untadelich zu feyn. Dur die Nuditäten, duch) 
welche er dem lockern Ton feines! Zeitalters ſchmei⸗ 
chelt, laſſen ſich mit nichts, ſelbſt mit der Freyheit 
der alten Dichter im Ausdruck nicht, entſchuldigen. 
Dieſe find, bie Naktheit einer Indianerin, die Fein 
Arges dabey hat; jene aber die Entbloͤßung einer 
ſchaamloſen gemeinen Bublerin. Naher kam Popa 
feinem Vorbild, dem Horaz, um deſſen Ruhm und 
Graʒie er buhlte; daher er, wie der Roͤmer, mo⸗ 
raliſche Briefe, Satyren, Oden und eine Dichte 
kunſt in Verſen fchrieb. Seine Nachahmungen 
der Horaziſchen Epiſteln und Briefe faßte ex mit. eis 

nem Prolog und Epilog, über die fchlechten Schrift⸗ 
fer, ihre Zudeinglichfeit und Kriecheren, einz 
wen meifterhafte Satyren in der Horazifchen Ma: . 
nier. In der Dunciade hingegen, einer Perſonal⸗ 
ſathre, einer Invective auf die ungeſchickte Art, mit 


weicher Theobald feinen Shakſpeare behandelt hat, 
ahmte er Dryden's Mac Flecknoe nah, aber mit 


voͤlliger Selbftfländigfeir in Anfehung des ‚Plans 
ud der Ausfuͤhrung: doch wiffen felbft feine Ber 
wunderer die Bitterkeit des Tons nicht zu vechtfertis 
gen. Und will man der Parodie :fogleih bey der 
Satyre einen Plag einräumen, fo ift John Dbis 
iips:glänzender Schilling (von 1703) ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck in diefer Dichtart, Mic den präctigfien 
‚ Worten amd erhabenften Zufammenfegungen und 
Biden, bie in. Milton vorkommen, beſchre | 
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‚der Dichter die eleinfte , geringfuͤigſte und trivial 
Sache, einen engliſchen Schilling, in einem for 
gebend burlesfen Ton, fo glücklich durchgefuͤbrt 
daß mm dteſer Parodie kein Goefellſchaſtoſtuͤck wo 
ins und ausländiichen Dicheern möge an die Se 
ſeben koͤnnen. 


Gleichzeitig waren Swift 6 Werfe ‚Ib 
Mame in diefem Fache claſſiſch ift: doch folgen d 
wenigften feiner Satyren einem Sylbenmaas; abet 
‚auch, was er metrifch darſtellt, das iſt mit aͤch⸗ 









: tem und originalem Humor, in leichten, correcten 


ww barmonifchen Verſen ausgeführr; claffifch im. 
Br Hinſicht, wie nach ihm fein poetiſcher Sathrit 
ker weiter aufgeſtanden iſt. Denn Young’s ſieben 
poetiſche Satyren auf die Rubmbegierde ſtrotzen 
von uͤppigem, epigrammatiſchem Witz in Anne 
Shen Diſtichen, und beleidigen durch Die Kunſt, Die 

lauter zugefpigte Sentenzenweisheit Tagen will, und 
durch das ewige Haſchen nach brilfianten Morten 


und Bildern zur Eräftigern Darſtellung auch gemei⸗ 


ner Gedanken. Churchill (vor 1764) ift zu bitter 
und perfönlichz; voll Anzuͤglichkeiten gegen feine Bes 
ruͤbmte Zeitgenoffen, Johnſon, Hogarth, Garrick 
u. a., und doch dabey in der Diction nicht vollen⸗ 
det. In diefer uͤbertrift ihn zwar der in Sprache 
und Verſebau claſſiſche John Woolcott, Meter. 
Pindar benahmt), ein feiner bitterer Spätter , abet 
nur für den Augenblick: die Politik des Tages wird. 
durch ihn Dichterifch belebt; iſt dieſe voruͤber, für, 
wen wird er noch Reitze haben, da er blos der Zeit 
und dem Orte dient, und nicht wie Seife zugleich 
reich an tiefen, bleibenden Gedanken und Eroͤrterun⸗ 
gen bie guf die lebien Gihede iſt? Jobuſon en | 
Ä Z—..: 


J 
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. au 


I) (vor 1784) ift blos ſchulgerecht und kegelmaͤßig, 
I he Eigenſchaften, die vor Vergeſ⸗ 
eit ı 


h Der größte Name in dieſer Dichtart bleibe alfo 

Swift, fo wohl wegen der Zahl als wegen des ins 
Ineen Gehalts feiner proſaiſchen Satyren, die feine 
"gorm unverfucht ließen. : “Mit tief eindringendem 
Geiſt umfaßt er, bey der Veranlaſſung einzelner 
Zeitvorfaͤlle, Voruttheile, Thorheiten, Albernheiten 
und Laſter; jetzt das Verhaͤltniß der Freydenker zur 
engliſchen Kirche, dann Irelands zu England; 
ner der Religionsveraͤchter gegen die Menſchheit; 
bald den armfeligen Stolz der Großen, die Grobe: | 
heit des Hofs, der Kritiker und Schwaͤrmer; bald 
die Tollheit der Philofopben; die Geiſtesarmuth 
‚de fchlechten Poeten, den leeren Wind der Projeet⸗ 


Eu 5. "be Briten a. Dorf, . 379 \ 
ns 
Hof 
| 





w⸗qh er und Enthuſiaſten, und erhebt feine- Gegen⸗ ” | 


‚ finde zum Ideal ihrer Gattung und erfehäpft fie 
mit eben fo treffendem Wih als fcharfem Werfiand. - 
Beine Sprache ift allerwaͤrts furz, Par, rein, 
und numeroͤs; über nicht allerwaͤrts gleich «del: 
denn ſie wechfelt mit den Gegenſtaͤnden; wo er zum 
* ſpricht, dem er mit ſeinem Verſtand⸗ dienen 
‚ mußte er ſich einer gewiſſen Niebrigkeit be 
und es nınften ihm die gemeinſten Gleichniſſe 
ur * ſeyn; in Staatsabhandlungen hiugegen 
befleißigt er ſich der Wuͤrde, Die dem Inhalt au⸗ 
gemeſſen if. Doch kann man nicht in Abrebe ſeyn, 


daß er häufig zu pikant, zu bitter, zu gallicht ſprichtz = | 
daß ex die Menſchennatur zu fdhidarz, zu hbfhre 


: dend, zu abfiheufich mahle: Aut wie Ieicht erklaͤr⸗ 
‚ Bar und vergeblich! Sein —8 war ihm von Cha⸗ 
racterloſen bösartigen ‚ feinpfeligen Menſchen hr 
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bittert worden; in ſeiner ‚Einfamteit ſtellte ſich ibhm 


nun die. Welt von der unfreundlichen, elenden und 
veraͤchtlichen Seite vor Augen, wie er fie im feinem 


und Menfchheit in einem erfreulichen Lichte zeigen, 


. eigenen gebenslauf hatte kennen lernen: war es uns. 
ter diefen Umſtaͤnden zu erwarten, daß er Menfchen 


war. es nicht zu: fürchten, daß er fie in ſchwarze 


Scharten ſtellen würde ? | 
Bis ind 16te Jahrhundert giebt die Gefchichte der 
| | "Sat;.ve: Marton's Hiſtory of Englilh Poetry, 
.... Vol I, Die Namen der folgenden Zeiten Blan⸗ 


kenburg zu Sulzer's Tpeorie,. Art, Satyre B, IV, 


_ ©. 182% 


\ Alex. Barklay, (im Aufang des 16. Jahrhunderts; 


‚ein: Geiſtlicher, der bey ſeinem Narrenſchiff die aͤhn⸗ 
‚ liche Dichtung Seh, Brand's, theils im Original, 


Jean Drouin, und einer lateiniſchen von Jac, Lo- 
cher) ſcheint vor Augen gehabt zu haben): gedruckt 
250% = | 0 


theil®. in: Ueberiegungen ( einer franzöftfchen; von 


John Skelton,. (Unfangs} Prediger zu Diß in Nor 


afolk, aber wegen feiner Poflenreißereyen auf der 


J \ Kanzel und feiner fatyrifchen Balladen auf Betrek⸗ 


moͤnche ſeines Amtes entießt, und feitvem nur 


0: defto muthwilliger und bitterer in groben, oft. 


» , (hmugigen Reimen, unter dem Schutz und ben 


Wohlthaten großer Beſchuͤter von geiftlichem und 


> C; ” 


Dr weltlichem Staude; geſt. 1529): vergl. Warton 


Thomas Wyat q. 66. 


"John Donne, (ein engl. Beiftticher, e bi 4, efts 

7" 26315 vergl. Lives of the Poets * * Hain 
: ‚And Ireland Vol; I, p, 102): Poems, Lond. 

"1639, de 1729. a8, en 
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2.29 der Britten. a. Poefle  gär 
ehn Wilmot.Karl of Rochefter, (aus Ditchley im 


| 
| 


Öxfordfhire, geb. 1647, gef. 16805 nad} Jeiner 
Keife Durch Traufreih und Italien ein Seemann; 


ein Wuͤſtling, der nur in den Zwiſchenraͤumen, in 


denen er von feinen Ausſchweifungen ausrwbete, 
fh mis Studien beichaftigte; wie er in feinem 

45. Sahr feine Lebenskraͤfte erſchoͤpft ſah, Hätte er _ 
Burnet's Bußpredigten an, der auch ‚glaubte, ihn 
bekehrt zu haben, und feine Bekehruugsgeſchichte 
geicbrieben bat. Wan bat von ihm ein Gedicht 

Nothing (mohl eine Nahabınuny ven. Yafleratius 


Nihil); Satyren, wie Man (auf Ehemaͤnner, eine 


Nachahmung des Boileau); Anwendung von "Ho- 
rat, Sat, I, 10 und Juven. I. auf feine Zeit in eis 
ner Art von Nachahmung; dab Lob der Satyre (viels : 


: leicht fein beſtes Stud): Pasquille auf Earl II, 


den Hitter Scrosp u. f. w.; aber wie weit ſteht er 
binter feinen Muſtern! vergl. Cibber II, 269. 
John/en 1, 289): Works, Lond. 1710, 1758, 
1758 8. Angehängt Iund dieſen Werten Chr, 
Graf von Dorlet (geft. 1706) Satyren. Es find 
ein paar unzüchtige Pasquille; bey_ihrer Erſchei⸗ 
nung blos geprielen, weil Prior und andere Dich⸗ 
ter jener Zeit au ihm einen Sönner hatten, &. von 
ihm Cibber III. 112. Johnfon 1. Aı5. 


John Dryden, (gef, 1701 6. 640): feine Satyren 
." waren fait alle zeitmäßig und local, und find daher 


vergeflen, (wie auf die Holländer 1662 ; Abfolon und 
Abitofel auf die Rebellen unter - Monmouths Ans 


führung, 1681; the Medal ı6g:; Hind and Pan- 


ther, eine Wertheidigung ſeines Webergangd zur 
Tatboh Kirche; wie er durch ibn feine Stelle als 


Hofpoet verlohr, Mak Fleknoe, eine Saryre auf | 


feinen. Nachfolger, Shadwell, u. fo w. . Jede dies 
fer Satyten ward in Gegenfatyren beantwortet z eine 
immer matter ald die andere: ed war damahls dab. 
Zeitalter des Satyrenunfugs): in feinen Works, _ 


: John Philips, 1$. 655): the fplendid Shilling, in 


feinen Poems. 
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.  :Mekander Pohe. (5.645): 1) hit Built ih Ger 
77 ;meinfheft: Memoirs of Parifh Lterk (zur Ver⸗ 


k 


Lan 

2 
« 

\ 

\ 

*1 
JI 


ſpottung Du nets); 2) a Debate upon black 
‘ and white borfes; $) che art of Anking in Poe- _ 
try; ¶ Deutſch) Leipz. 1733. 3. und mir Umwendung 
auı ‚Deatichiund, Leipz. 1734. 8.) gedruckt in den 
Miſecanies. Lond. 1917, 3 Voll, ia. GE ſind 


darmuiie Werte verſchiedener Dichter in Claſſen 





wer; in muthwilliger Verſuch, der die Pasquille 
und Satyren auf Pope vermehrte, welche ſchon bey 
der Erfgeinung ſeines uͤberſetzten Homer ihren Ans 
fang genommen hatten. Nun ließ Pope 4) (feine 


gebracht und die Verfaffer mit Buchſtaben bezeichs - 


Waheſcheinlich vorher ſchon ansararbeitete) Dun- 


‚eiäde (herausg. von ‚Swift), Dubl. and Lond. 
- 2987 (voterft uur 3 Bücher) ericheinen. 1728 gab 
er fie mit Anmerkungen oder Erläuterumgen heraus; 
| * dad gte Buch. (Deuntſch, Zürich 1749 .B- ). 
5) zwey Nochahmunges Horaziſcher Sürpren (dom 


1730 » 1740); ein PSlon dazu an Arliuchuor, und 


ein Epitog (1738). 6) Memoirs of Märt. Scrible- 


rus (Deut) , von  %&. Jobecken. BDuisb, 


28 4.) in Befeufchait.m:t Arbuthnot u. a., um 
iefeib 


e Zeit. 7) Moral Eſſaya find — 


„auch ſatyriſch, deſonvers der Brief über die weibli⸗ 
chen Charactere (vergl. zur WBenrrheilung i 


6 
Werths Boileau's Satyre über das weibliche — | 


ſchiech. | | 
“Jonathan Swift, (aus Dublip, get. 1867, geſt 1745;3 


- Dublin, wo er blosb Geſchichte und Moefie srieb, 
perlieger aid Daccalautent ex fpeciali gratis, und. 


gieng nah Orford, wo man, die Tpecialis gratia 
von bejondern Verdienſten erftärte, und ihm das 
Magiſterdiplom' unter Lobſpruͤchen gab. Go gut warb 
es ihm nachher nie wieder, vielmehr kehrte das Sluͤck 


ihm immer den Ruͤcken zu: er ſchrieb fuͤr die hohe 


Kirche und die Regierung, und ward von beyden 


verlaſſen; von Orford, Lord Bolinijbroͤke, Lord 


x Tempel, vom König Wilhelm ſeibſt aiko der ſchwa⸗ 


/ ) 


— 


chen Königin Unna vergeflen, und in feinen Sof 





\ 


⸗⸗ 


dizerſtelle -in Ireland, und ward von feiner Ges 
heine al@ Yicobite mit Haß empfangen, umd lange 
om Poͤbei (dur Koth und Steine) gemithaus 
dveir; deunoch verlohr er den Mutb nicht, er ges 
wann endlid) Doch dad Volk in Ireländ, und ward 

it 1720 fein Abgott. Aher er faßte babey were 


chtuche Begriffe von den Menfchen und warb müre 


vr 


— — — — — — — — — —— — 
- 
2 


— 4 


— ap m Te — 
‘ 


y 


- — Henn 


“ Converfation (1738) u. i. w. (wozu nod Briefe, . ' 


— — — — — — — — — — — —— 
x - [ 
. ’ * I 
> , 
‘ D 
- x 
‘ 


— 


wehr aus; ſein Haus war ſeirdem der Verfamtn⸗ 


. Iungbort ver beſſern Geiſter, ſelbſt gebildeter Frauen, 


denen er feine Werte vorlas und für die er ein 
Woͤrterbuch zur Erklärung feiner ſchwerſten Aus⸗ 


druͤcke auffetzte. Seit 1736 hatte er Anfälle von 
SGesuach 


tnisfchwaͤcbe; feit.1739 5 1741 Ile er fters 
um Verſtand; 2748 verfiel er in Wahnfinn‘, der 
ſich Bad und nach in eine GBeifterfhwache auflößte, 





in weldhe: er bis anf feinen Tod verblieb, Wryal.\ie 


neurſten NHeranigeber feiner Werle; auch Cibber 
V. 73. Johnfon IH. 355, Remarke on the Life 


ind Writings of D. 1, Swift, by Orrery, Lond, - 
752.8 Deutſch, Hamb. 1753. 8. ( woge.en Deo- 

any Anmertunden fchrieb) Effay upon tbe Life, 

Writing, and Charseter of I, Swift by... Swift. 


Lend. 1755, 8, Litterary Helics, 2789 8. Life 
ofl, Swift by 7%. Sheridan, Dublin 1787. 8. 
Deutſch Hannover 1795. 8. Auszug daraus im 
Hannoͤve richen Magazin 1796. &t. 4.): „ Seue 


vorzuͤglichſten Satyren waren: 1) the. Tale ofa 
Tab (1704); 2) tbe Battel of the Books (auf -- 


tem Streit über den Werth der Uten uno Neuen); 
$ Argument Again abolilhing Chriltianity 


(1708); 4) Pröphcids gf 1. Bickerftaff (vrop);“ 


5) Travels of Lemuel Sulliver (1737); OP its 


uch, wenn man will, Romane kpmine:): Works 


: pabl. by Aawkeswerth, with an Ellay of the 
Life of1. Swift. Lond. 1755. ı4 voll. 4. 25 Voll, 8 


nad öfter, wie Lond 1776- 1779. 28-Voll, & by 
Ta, Sheridan.. Lond. 1784. 17 Voll. 8. Hiezu 
Iommen noch: Mifcellan. Pieces in Prole and. 
— | tn ‚Ver 


795, Fer Briten, in. Por. 339 
‚nungen getaͤuſcht. Mit Muaͤhe erilett er eine Dres _ 


— 


tiſch. In den legten 20 Fahren gieng er ſelten 


| 


u 


# . R r 
. x J 
J * rt . . 
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Verfe, Lond, 1799. 8:: Deutſch (ſeine beſten 
Schriften). Hamb. 1756 ff. 8 3. % Einzelne Stuͤ⸗ 
de, vie das Maͤhrchen von der Tonne find oͤfters 
uͤberſetzt. — Die Gedichte allein in der Coll, | 
von ZoAnfon. Vol, XXXIX. XL. von Bell. Vol. LII- 
LV, von. Anderfon. Vol, IX, 1 


.. . Edward Joung, (9. 643): the univerfal Palion 


w ſ. w. in feinen Works. * 


Cbarles Churchbill, (aus Weſtmuͤnſter, geb. 17 1, 


geſt. 1764, ein Partheygaͤnger von Wilkes, deſſen 
vorgeblichen Patriotiſmus er prieß; vergl. Wende⸗ 
botn’s Zuſtand von Brossrit. Tb. IV, S. 138.): 
Poems, Lond, 1763. 4. 1778. 3 Voll. 8. und oͤf⸗ 


ter ʒ with explanatory notes and an authentic ac- 


eount of his. life, 1804. = Voll, & in der Coll, 


‘son Bell, Vol, CVlI - CIX; I von Ander ſon. 


Vol. X 


D. ‘Samuel Johnfon, (geb. 1709, geſt. 1784; ein 


DE 


I 


Bericht) Odeun. Postical'Works, Lond, 1787. 8. 


- Gelehrter von außgebreiteten Kenntniffen, ein großer 


Sprachforicher , ein eigenfinuiger-und firenger, aber 
dabey gründlicher Kunftrichter nach dem Leiſten 
ded Ariſtoteles, ein Mann von feinem grammatie 
fhen Geſchmack und aͤſthetiſchem Tacte. Sein 
Wörterbuch ſchaͤtzt ſeine Nation als elaſſiſch; feine: 
critiſchen Urtheile gelten ihre für aͤſthetiſche Orakel⸗ 


ſpruͤche; feine Gedichte für achtenswerth, ſeine 


Proſa mit ihren langgezozenen Perioden für mus 
fierhaft: ee wirkte durch feine Ausgaben der ciaffis 
ſchen Dichter in engl. Sprache mit Fritifchen Vor⸗ 
seden oder Lebensbeſchreibungen; durch feine Wo⸗ 


chenſchriften (the Rambler (1750) the Idler (1758). 


durch feinen Roman Ralfelas (1759) und viele Zlugs 
fbriften; vergl. James Boswell’s Life of Sam, 
Jehnlon. Lond. 1797. s Voll, 4, Arth, Murphy’s' 
Ellay on the Life and’Genius of Sam, Johuflon, 
Lond, 1792 8.): 1) Satyre auf, die Rafter der 
Hauptſtadt. Lond, 3738. 2) the vanity of hu- 
man Wifhes (1749), (ein moralifch = didactifches 


Sin 


‘ 
⸗ 
& 
\ 


3. der Dritten. a. Pole : 588 


In Mnderfon’s, Coll, Vol, XI. auch Works pam 
blish. by 2, Haewkin's, Lond,. 1786, ı8.Voll. & 
Johnſon's proſaiſche Satyren: Marmor Norfol, 
cienſe, an Ellay on an old prophetical Infcri- 
ption. 1959, 4. 4) a complest vindication of 
the Licenler of the Arage from the malicione 


and ſcandalons alperßons of Mr Brook, 1739. 4. 


John Woolcott, (unter dem Namen Petre Pindar' 
belaunt,, Daher fein Name felbit verfchieden gefchriew’ 


ben wird Woolcott, Wolcott, auch Walcot; aus 


Dodbrook bey Kingsbridge, vergl. Public Cha». 
racters of 1798. ı p. 20%, Wieland’'s 


7 
Deutſchen Mertur 1797. Gebr. ©, 136): Works, ' 
Lan rt 1797 Far . 156) 


d. 1794. 1797. 5 Voll. 


5. 645. 
Pestifcher Brief. 


Das Yadı der poetifchen Epiftel erwartet noch 


ih England feinen Meifter. Zwar begannen ſchon 
wit den Vorlaͤufern des guten Geſchmacks unter 


den Britten , mit dem Grafen Surrey und feinem ' 


Zeitgenoſſen Wyat, in der erften Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Verſuche in verfificirten 


"Briefen; und ihre Machfolger in. den elaſſtſchen 


Zeiten der engliſchen Poefie „richteten von Zeit zu 
Zeit Gedichte an Freunde und berühmte Zeitgenofs 


fen: und es kommen darunter vortreffliche didacti⸗ 


fhe und ſatyriſche Stüde vor Was Pope in 
ſolchen Briefen fagte, war meifterhaft, elegant 
und in der fehönften poetifchen Dietion ausgedruͤckt, 
‚und ihm nähere fi in dieſen Eigenfchaften auch 
vayley. Allein bey beyden ift die Briefform nur 
 Einfaffung , und die in ihr ausgegebenen Werke ges 


boͤren zum Lehrgedicht und der Satyre, die Bi ”. 
nu | | go 


| sei —* 4. u. Sghnrdiaenunſn. 


ur Ferdernngen die man an einen poetifchen Brief 
wacht, entſprechen koͤnnen. Welcher engliſche Dich⸗ 
* in auf FR der Kunft Genäge thuende Weiſe 
Hractifche nkeh hal id ſcherzend bald ernſthaft eis 
nem 8* auegedrückt, ; oder ihm feinen Schmerz 
geklagt, oder ihn mit wißinen Einfaͤllen unterhal⸗ 
en? Odchſtens liaßen ſich Pope'us act originale. 
Briefe dem poetiſchen Kunſtforſcher als gelungene 
Proben nennen: denn die übrigen, bie ahſichtlich 
für dieſes Yes gedichtet worden, ſind kaͤum nen⸗ 
nenswerth! Wie Palt und einfärmig find des Fabu⸗ 
liften Gay zwoͤlf poetiſche Epiſteln, wenn man ib⸗ 
nen auch Stellenweis poetiſches Verdienſt nicht ab⸗ 
ſprechen will? oder wag haͤtte Lord Lyttelton (vor 
1773) in dieſer Dichtart geleiſtet? wo uͤberraſchte 
er in feinen poetiſchen Wriefen mit geiſtreichen Zuͤ⸗ 
gen? was hätte er in ihnen Ausgezeichnetes, als etwa 
eine ſanfte Sleichmuͤthigkeit, durch die er ermuͤden 
‚und einſchlaͤfern würde, wenn er ſich nicht zum 


Glück der Kuͤrze befliſſen haͤtte? Die wahre Natur 


poetiſcher Epiſteln ſcheint von den Britten noch ger. 
nicht geteaffen zu ſeyn. 


"Beinr. Howard Earl of Partey s. 644 
| Wyat S. 648, | ' 
‚Alex. Pope. ($ 648): in ®- B:iefen fd die cebege⸗ | 

dichte, ellay of man, Moral Epifles; andy die 


NRachahmug dreyer Horaziicher Biefe (1.6.7) 
Außer viefe: noch acht vriginale eigene. Epiftelm 


 Jehn Gay, ($. 659): unter feinen verwiſchten Ge f 
dichten, zodır pi ‚jteln, 4 
"Geo 90:0 L telton , (geb. 1709 q. em. 4 
F | —æ— geachtet PA A 173, ein: ‘2 
i Im. bie er betleidete z als Echriftſteller ich | 


t 


. ) 


| 


> F *0 


2 9. der Written a Poeſte. 38 


durch feine Dialogen über den An Die für ciaſſiſch 


aeiten, und feine Befcdyichte Heiurich's 11): Works, 
Lond, 1774. 4. 


_ William Hayley, )ı_ feine Epifteln Äber: Mobs 
kp, —— die Fri und Seculptur. = 


8. 646, 
Elegie 
Ah fingen die Britten an, unter dem Mas 


um Complaints, Lamentations u. ſ. w. Gefänge 
degifcer Art zu wetfertigen, von welchen endlich 


John Donneund Wiichael Drayron (vor 1631) . 


uerſt den Namen der Elegie brauchten. - Wie ns 
‚mg aber diefe ſowohl als ihre Nachfolger Comig, 
‚Sitten, Denbam, Gay u. a. den elegifchen Zn 


nie getroffen haben , Bann ſchon das Urtheil er . | 
engliſchen Kunſtrichter beweiſen, welche Pope s 


Elegie auf eine ungluͤckliche ebrgeigige Junge Fa 
(1709) fire das erfte gelungene Stuͤck in bifer 
Dchtart preiſen, da es doch die Natur einer Eligie 


"mn; verleugnet. Wie kann eine Frau, deren Schck⸗ 


ſal Mitleid erregen foll, als eine Ehrgeigige dages - | 
ſelt werben, die durch den Stolz ihres Oheims unc 


siuflich geworden ? wie kann ein Gedicht, das fol: 


‚be unelegiſche Ingredienzien bat, eine Elegie, gar 


Me mufterbafte Elegie beißen ? 






a der Spitze der brittiſchen Elegifer ſteben. 
ihm zu, daß das Weſen der Elegie in Ergie⸗ 


re 


Eher koͤnnte William Sbenftoneteor 1:69) | 
Giebt 


n eines Betrachtungsvollen Gemuͤths Abe be⸗ 
| Ganimn ba, ſo And fine Erf 


no 
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I t } . 


588 III. Neue ditt. A. Il. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


dungen fiber haͤußliches Gluͤck, Ruhe und Genuͤg⸗ 
ſamkeit, die er Elegien uͤberſchrieben hat, wirklich 
elegiſch dargeſtellt, ob er. fie gleich mehr ernfiba 3 
nd: flagend und ohne affen Schmuck ausdruckt. 
Auch die große Einfoͤrmigkeit ihres Inhalts iſt nach! 
—diteſem Begriff fiir fie fein Vorwurf mebr, ſonde 
dem von ihm feſtgeſetzten elegiſchen Character gemaͤs 
und ſie hätten dann nur ben Fehler, daß ihre Ver⸗ 
-  Sificarion nicht fanft und natürlich genug ift. : Aber 
noch kein Kunſtrichter Bates gewagt, diefen Begriff 
., „von einer Elegie zu vertheidigen, umd daher verdient 
Thomas Bray (vor 1771) der-erfie brittiſche Ele⸗ 
- x gifer zu beißen. Alle feine Elegien find voll edler, 
„ fenfter, tiefer Empfindungen; ganz eines Dichters 
.. »wirdig, den die Natur felbft für diefe Dichtart ger 
bider bat: feinen Kirchhof, den ſich alle gebildete: 
Ntionen durch Ueberfeßungen zugeeignet haben, 
auchte man beynahe die Krone aller neuern Elegien 
genen. Sin der engliſchen Sprache iſt fie es ge 
wi... Denn Hammond, ber (vor 1779) mit 
unt neben ihm in diefer Gattuug glücklich gedichter 
bar, ift nichts weniger, als felbfiftändig. und eigen⸗ 
thünlich, fondern blos Tibullifcher Nachahmer, 
>... undmwegen des gewählten Spibenmaaßes, der zehn⸗ 
2000 ,. folbgen vierzeiligen Strophen, die dem Character. 
ber Flegie zuwider. find, anftößig; Tjerningbam 
(1770) bat eine zu leidenfchaftliche Sprache und zu 
FE viele Härten im Verſebau, als daß er ein elaffifcher 
Elegker heißen koͤnntez und nur Michael Bruce 
u (vorr1767 ),., Thomas Denrofe. (vor 1779), 
VRichard Jago (vor 1781) und Tjames Beats 
tie (vor 1803) verdienen noch neben Gray Ehreurz 
plaͤe n dieſem Fache wegen der wahren und richtien 
gen Eundpfindungen, Die fie in ihre Elegien gelegt 
— — haben: 


4A 


0 der Briten. u Pofe. 389° 
ben: und sinter ihnen zeichnet ſich noch üͤberdies 
jence durch Weichheit der Gefuͤhle und Einſalt Den 
Fotache, und Penroſe durch Zartheit der Empfin⸗ 
dungen und Einfachbeit des Ausdrucks aus, daß 
daher die Britten umter die wenigen neuern Natio⸗ 

en gehören, Die einzelne Achte Elegien befigen, 
peon fie gleich Daran nicht reich Fnd, F 


Ibn Donno , 644. 
Michael Draydon, (geſt. 1631, in feinem Zeitalter 
ſehr beruühmt durch Elegien, Heroiven, fein Po 
17 Albion (eine topographildy' » hiftorifhe Wen - 
ſchhreibung von England non 1613)3 nach ber ein⸗ 
getretenen Pericde der. elaffifchen Poeſie nur Lor⸗ 
laufer des beffern Geſchmacks und I»ät veralu n): 
Posms, Lond. ı619- 1637, 2 Voll. fol, auch in 
Ander ſan's Coll, Vol, III. Io, 


' William Shenfione, ($. 641): 26 Eiegien auf wirke 
liche Vorfälle gedichte, und mit einer Abhande. - 
hun ber daß Weſen der Elegie begleiter; in feinen 







—8 


Ahamas. Gray, Jaus Eoruhill, geb. 1716, gefl. ıyzt, 
vortrefflich ju Oden, und Elegien; daher ihn Wake⸗ 
| Feir ie einen ‚aisen ‚Eieffiter behandelt hat: ‚vergl, 

ohnfon’s Lives Vol, IV, ; 447): Poems, with 

nores by Gilbert FF ahefield, Cambridge 1786. 8. 

auch Poems, to which are added memoirs 0 

his life. and: writings by IF, Maſon. York 1778, 

4 Voll. 8. in ber Coll, von Johnfon Vol. LVI; 

von Bell Vol, Cill, von Ander[on Vol. %, Gein 

Dürffirchhif (Klegy writien in a ooutry+» yard, 

1750) ift überfegt ind Griechifche von Mill. Cooke 

in.ed, Poetic. Arifotelie. Lond, 17865. 8. Lateie 

rüih von "4,.T, Wright. 1786. 4 Ital. von 4 

Giamini, 178% 4 Franz. par Guedon de Ber 

‚cheres r988.:8. Dentſch von 8. We Gotter ig 
| Dee Muſenalmanach 1771. in ſeinen Gedich⸗ 
a9 otha 1787. 8 0. I.) | J 

Pp James . J u 


J — Fa \ 
D 


.. u rer — —— 
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: wi Zr Be 2° 
’ james Hammond, (geb. 1710, geft. 1742: Derfo 
en Po 12 kiebedertgien an eine Mils Dafh wood unte® 
Br " denn Namen Delila, eine Arbeit ſeinet Fugennz 
an Die aber der Graf von Cheſterfield erft mach de 
7.0,» Didters Tod berausgegeben bar; vergl. John/ont 
Liveæes Vol. Hl. p. 163. Cibber V. 307.): Love; 
- , Elegies. Lond, 1744: 4 1759. 8. Poet. Worke, 
, 1781. 8. in der Coll. von Johnfon; von De 
Vol. XCVII, von. Anderfon Vol. VIII. 


.. ‚, * John Jerningham , (l. fiit 17626. 640): mehrere. 
J Elegien in feinen Poems, Lond. 1766. 8. vermehrt 
7686. 2 VollIlggg. 5 
ichael Bruce, (aus Kinneswood, geb. 1736, geſt. 
17673 berühmt durch ſein beſchreibendes Gedicht in 
0,05. reimlofen Verſen, Lochleven, und Clegien)z' 
"0... Poems. , Edinburgh 1770. 18. in Anderfon’s: 
Thbomas Penrofe, (geb, 1743, geft. 17795 ein Oden⸗ 
en dichter von kuͤhnem Flug umd zarter Elegiker Jr’ 
NE Poeme, Lond, 1781. & in Anderfon!s Coll. 
' ng Vol, Al, / “ \ . \ . 2 
Richard Jago, (geſt. 17815 ‚Verf. eines beſchreiben⸗ i 
n den Gedichts, Edge- Hill. (1767. und gepriefener. 
2, &legien): Poems, moraland delcriptive, Lond,. 
oo. 184, 8. In Anderſon's Coll. Vol, XI, auch ie‘ 
= Do ley’s Coll, Vol. IV. p. Su... 0.006 


‚James Beattiö, ($. 643): Elegien in feinen-Original' 
Poems and Translaı, 1760, 8. die vermehte un⸗ 
. ser ben Zitel erfchienen finds Poems on feveral 
. "@scahons. 1780, 9, on —— 


x . 
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En Beide 
% Die Heroide hat Draydon (vor 1631) in der 
emdliſchen Poeſte eingefuͤhrt. Um Die Ration für ı 
| d | 


F 


\ » 
4 1 
. 










a - 


be und Sehnſucht in Teidenfchaftlidher Spracht 


. 


ſchichte gewählt hat: dadurch erhielten fie Harlonale 


diefen Unftand hey dem Mangel an innerem poeti: 
ichen Gehalt und Vortrefflichkeit nicht wArde etlangt 
haben, Dach ihm yerfloſſen hundert Jahre, his 
tt einen Nachfolger fand, Endlich trat Senton 





Sappho an Phqon, und verferfigte als Seitenſtuͤck 


dazu Phaon’s Antwort an Sappho. Matt bat 


dauprfächtich die Erfindung glucklich geptieſen 


da 
er den abgelebten Seefahrer in einen biahenden 


dJuͤngling verwandelt werden kaͤßt, der bie Kaͤlte 


und’ Unewpfindlichkeit eines bejahrten Mannes bes. 
‚hält: und fie mag guch das Hauptverdlenſt des Ge 


dichtes ausmachen; aber jerſtoͤbrt fie nicht den Cha⸗ 


‚von einer weit vollkommnern Ueberſetzung, Die Pu: 


‚ve zum Verfaſſer harte, in Schatten geftellt wurde, 


hie viele Verdienſte um die Heroide blieben nad bit 
u Dichter? | 


Poaoope rang darauf ms einen Kranz auch in 
dieſer Dichtare; "und bat ihn auch durch feine beres 


fihe Epiftel der Elolfe an Abelard errungen. Gab 


6 in der neuern Geſchichte intereſſantere Perſonen 

‚für eine Heroide, als die gewaͤhlten? Beyde waren 

durch herrliche Gaben des Geiſtes und Herzens — 
—09p2 an 


0 Pp 


⸗ 
J 
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zu gewinnen, "war es. ein gluͤcklicher Gedanke, 
daß er alle die Helden und Heldinnen, die et ihre. 


dusdruͤcken laſſen wollte, aus der .englifchen Ger. 


atereſſe, das ihm den Befall ficherte, den er ohut 


(vor 1730) auf. Er uͤberſetzte Ovids Btief der 


taeter einer Heroide, welche in leidenſchaſtlichen 
‚Empfindungen, ausgedrückt im leidenſchaftlicher 
‚Sprache, lebt? Da nun auch Fenton's Ueberfetzung 
‚der Ovidiſchen Heroide kurz nad) ihrer Erſcheinung 
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Ungluͤck geſtaͤrzt; Sende waren durch düftere Klo⸗ 
fterhaden von einander getrennt, und beruhigten 


> ihre Seelen duch Andacht.” Das Feuer ihrer Lie 


be, werimifcht,. mit Inbrunſt der Religion, wird eine 
verebelte Flamme, die mächtig zur Theilnehmung 
ergreift ind durchgluͤht. Mag auch in mancher, 
Stelle die Kunft zu ſichtbar ſeyn, und ine Phans- 
.. tafle, die nod höher als die Popeſche aufgluͤhen 
kann, ‚Liebe und Andacht noch heißer und brünftiger 
bdarzuſtellen vermögen: Pope. that, fo viel’er fonnte, 
und er that viel: Eloiſens Sprache: ift doch großen⸗ 
theils die Sprache tiefer Empfindung, und einer 

‚> feltenen, durch Religion veredelten Zartheit; und 
der Innigkeit ihrer, Gefühle entſpricht der hoͤchſte 
., Wohlklang der Verſe. Es war daher ein Wagen 
fü, daß Warwick ( 1785) die Antwort bes 


| | J J larb⸗ an Eloiſe geben mochte: ſo vorzuͤglich fie. 


auch Für ſich Allein genommen und Gtellenweig war, 


fo mußte ihe doch die Vergleichung mit Pope'rns 


. weit volllommenerer Dichtung Schaden thun. Ue⸗ 
herhaupt iſt nad) ihm Fein engliſcher Dichter zu glei⸗ 
cher Vortrefflichkeit in der Heroide gelangt.- . Lord 
Hervey (c. 1758). folgte in ihr der Manier Fontes 

nelle's, und wenn hätte dieſe noch Genuͤge gethan ?: 

Jerningham tang (1792) noch einmapl nit. Pope 

" zum den Preis durch einen neuen Verſuch, ben Aber 
N Be würdig der Eloiſe antworten zu laſſen, und 

.. theilte in dieſem wit Warwick gleiches Schſckſal; 

auch in ‘feinen übrigen Heroiden fehlte es ifm an 
einem —— Character und. an Harmonie 
ielleicht, dag nur der Brief der 


- lia an Pollio von. einem Ungenännren. bean 


Brief der Eioiſe den Hang flreitig machen fan. 
en ‘Michaeli 
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j Michael Draydon » ($. 646): Eugland’s Heroical 
“ Epifles; in feinen Work und einzeln 1737 und 
with nates 1788. 838. 0 


Elias Fenton, (aus ber Nachbarfchaft von Newealle 
J in Staffordshire, geſt. 1730; berühmt durch den 
"  Wutheil, den er an Pope'ns Ueberſetzung der Odyſſee 
"Hatte (on ihm iſt B. I. IV. XIX, XX„ 00 Broo- 
me find" andere Gefänge); und außerdem geſchaͤtzt 
wegen feiner Oden, Epifteln, Erzaͤllungen, eizes 
rauerſpiels Mariamne, uud vermiſchier Gedich⸗ 9 
te): ‚Pbapn to Sappho, in feinen Milcellanies 
- und in Zohufon’s Coll. 0 
" Alex, Bope, (6.843): Epile from Elgifa 10 Abe. 
- Id, 7 u Works, Selbſt bie engliſchen 
KAunſtrichter find nicht wit allen Stellen diefer ba 
_  rübmten Heroide zufrieden; f. Johnfon's Lives; 
5. Warton’s eflay on the Genius and Writings.of 
 - Pope, Vol. 1. Sect, 4. Jofenk Barrington’s 
* oT, of tbe Lives of A eier. by —8 I 
onf. x Cif auch ind Deutſche uͤberſetzt) 
.. piuge Briefe Th. III. Br. 18. 19. BE — 
, Thomas Warwick, (bf. 1785): Abalard to Eloiſa; 

aun piſile. Lond, ek verheſſ. ad. 4. üig. a 

1785. 12. —W | 

Ped Hervey, (bi. c. 1758): Nes in the mander 
ot Ovid, Monimia * hi —* Flora to Pom- 
. per. Arisbe to Marins Junior: ( nad) Fontenelle % - 
oxana to Usbeck (nad) den lettres Perfannes), 
ie Dodilöy's Collection of Poema by -[overal 
2 hand, (1788) VEN u 
John jemingham, (9. 640): Yariko to Jnels. 
Lond, 1766. 4. und in feinen Poome 1766, . 
0.0 Voll 6; Abelard to Wella 1798. 6. 


Ein Ungenannter: Julia ta Pollie upon leaving he 
u abroad." Lond. 1773. 4 u | 
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kyrlſche Poefie. Balladen, 


Die Alteften Inrifchen Geſaͤnge der Britten hei 
inan in ihren Balladenfammliungen zu ſuchen; feltg 
. Mer waren bie Lieder in einem andern als Balladen 
‚dom Bis auf die Zeit der Rönigin Eliſabeth, odet 
bis zum Anfang. ves ſiebeuzehnten Jahrbundertt 
blieben alle dieſe Gefänge vein romantiſch; erſt un 
‚ ‚tet den exſten Stuarten ſuchte man das Romantiſch 
wit der Antiken zu verbinden; vian uͤberſetzte Pim 
Dar und Horaz und die Abrigen alten Lyriker, un 
> Ahmate Ihre Weiſe hach. Cowley (vor 1667) 
miislang noch der Verſuch fich dem Pinder nachzu⸗ 
ſchwingenz Waller (1687) vermaͤhlte ſchon glück 
Ticher die ritterliche Galanterie mit antiker Regelt 
Maͤßigkelt Ind einer harmoniſchen Sprache, befon 
bders in der leichten Ddez Dryden Wvor 1701) 
vollendele die Bildung der lhriſchen Sprache, und 
lieferte die erſten Oden und Lieder, die ſich der Voll 
kommenheit haͤbern, welche endlich die Dichter in 
ber erſten Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts en 
reicht haben, BE 


xzyalll. Neue Litt. A. Il. 1. Schöne Redekünfte, 


I Be Sammlunden t¶ veran. bes Tange Verzeichnit 
00. von Blankenburg zu GSulzars Theorie ®. Ul 
A im Artite Kied S. 270. Die vorzůglichſten woͤch⸗ 
— 1) 21) DR 

Eolleation of Sangs by Zu, Pürfey. Lond, 1910 

6 Vall de. _ ® —W 19 

kin’: Eſiay on Song Writjog, wirk & Gobecuos 
of Englifh Songs, ed, 2. Lond, 1774. 8. aus 4 
Bw Dichtern. on 
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J 


: Collsetion of Poems of fevertl Hands (by Dods. 


ley). Land, 1758. 6 Voll. 8, 


A Select Collection of Poems (by Nichols), Lond, J | 


1780: 6 Voll, 8. 


A felect Collection of Englifh Songs (by Ritfon), fi 5 “ 
Lond. 1785. 3 Voll. 8. aus 129 Dichtern mit eis. 


nem Eſſay on national Song. 


and medern Songs by Mr. Prasiay, 1789. & 
Voll, 18, ' : 


The convivial Songfter, beeing a Select. of the 


beft Engl. Songs, humerous, ſatir. and bacha- 
»al, 19788. 8, \° . 


Collection of frea- malon Songs by Jam. Calen-. 


‚dar, 19758. 18: 


, Songs of Malonry by 39. HFyld. 1766. 8. 


Schottifhe: Anc. and modern Seott. Songs 


Edinb. 1776. = Voll, 8, Orfeus Caledeonius, or 


a Coll. of Sc. Songs, 1733. » Voll. 8,” The. 
chearfull Qompanion, a Coll. of Sc, Songs. 
1768. ı2. 1786. 13. in 


* "Orpheus. A collesetion of 1974 of the mol cele- 


brated Englifh and Scotch Songs, With a 
: Gloflary Explaining the Scoteh Words. In 
‘  gree Vols (Vol. 1, the Linnet containing 668. 


11. the Thrufh 656, III. tke Robin 680), Lond. 


2700. 3 Vol 10 


Die hoͤhere Iprifche Poefle, bie eine Nachab⸗ 
mung ber alten Lyriker ſeyn ſollte, iſt den Britten 


ſelten gelungen. Von Cowley an bis auf die neues 
fien Zeiten herab, machten fle fich viel. mit Pindar 


: zu faffenz fie Aderfeßten ibn und verfertigten fo: - 

* genannte Pindariſche Oden: aber was für Ddm 

trugen dieſen hohen Namen Oden ohne alle Ord⸗ 
a — nung 


PA. 
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The Lyric Repofitory, a" Select. of original an, 
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Bu J 
⸗siil Dame au. a. u, 1 Opec iin, 


ang‘ bee Gedanken, eh Syeenetrie ins VBerr⸗ 


und Strophenbau. Cowley war durch ſie zu großem 
RKKuhm gekommen, und brachte durch fein, Beyſpiel 
den Wahn unter feine Landsleute, «de gehöre nichts 
als eine Ordnungsloſe Gedankenreihe in einer Orde 
nungsloſen Vers⸗ und Strophenbau zu einer: Pine‘ 
dariſchen Ode. So war denn niches leichter als 
die Verfertigung dieſer kunſtwidrigen lyriſchen Kunſt 
compoſitionen; und es ward, wie. Pindar in fos, 
genannten Inrifchen Sprüngen zu fingen, unter 
Dichtern und Dichterlingen epidemiſch. Cowley 
(vor 1667) teihete an einzelne edle Stellen viele: 
kraftloſe und profaifche, niedrige und Mare, und: 
‚ folte Pinsarifch geſungen Habdens: William Eon. 
greve (vor 1729) gab unter dieſem Namen harte, 


unharmoniſche Verfe von gemeinem Inhalt, amd‘ 


John Ogilvie (1769) Oben voll überfpannte, 
deen und Schwulſt, alle in vegellofen Werfen‘ 


„ mb Strophen: und anders fangen auch die neueſten 


Britten nicht, die Pindariſch fi ingen wollten. Und 
doch Fonnten die meiften Pindar im Stiginal leſen, 
und Brauchen fich wicht erft eine Idee von ihm aus 
Ambroſtus Philtp’s unverfiändlicher Ueber fetzung 
oder au Gilbert Wet 6 beſſerer Noechbildung ab⸗ 
vu li 


' Abraham Cowley, (ans tonben, aeb. 161g, gef. 
1 607; als Secretar des Loeds Jormin,, nachmalis. 
E gen Örafen u 9 Albans, —*— die Königin bey 
ihrer Flucht na aris b leitete, viel in pelti⸗ 
ſchen Seiser. m ge —** von denen er aha, 
fo bald esıhm —E die Saſamteit yurkds. 
209g, aber unbelohnt, Bid nicht gar lange oor-feinem. 
Tode, blieb, wo. ihm der Wraf von St Abans zu 
seichlichen. Eintünften verhalf, Beine gen 
Talente erwachtea * einem zufaͤ Tigen Reken 6 


P2 r 


der Britten 0. Poche: . 897 
— Fade Queen; ans ibm uab Darius 
ete er fid), und ließ ſchon in feinem 14 Fahr eis 


— — 


AUdete 
a Band Gedichte drucken; feine Hauptarbeit 
BDavideio, ein epiſches Gedicht, iſt langſt vergeſ⸗ 
ſen; aber höhere Oden und Rieder, einige Webers 
ſetzungen und. Nachabmungen Yindarifcher Open 
Ih. und anakteomtifcher Lieder ,. nnd feine Wefferungen -. 
', der Verfificarion haben fein Andenken erbalten. Eie- 
uige anakreontiſche Nachahmungen find fehrgeltingen 
und uͤberraſchen bey den aus der Ferne herbeygezo⸗ 
zenen Anſpielungen und nauatürlichen Guinfändige 
keiten feiner übrigen Lieder vergl Jahnfon’s Liveg 
„ 19.64. und Cidder Vol. 11.): Works, Load, 
. 70% 3 Voll.8. 1707. auch 177%. 2 Voll, & 
1780. auch 1803, 3 Voll. 8. in der Coll, von 
*  Jehnfon Vol. 1.11. von Bell Vol. XXXVI-XXXIX. 


‚” William Congreve, (6. 1760 ſ. das Drama): naͤchſt 
ſeinen Pindariſchen Oden hat man auch von ihm 
... (persphrafitende) Nachahmumgen des Horaz'es. 
+. Am beruͤhmteſten iſt fein Bram auf Den Caͤcilien⸗ 
'. tag (Deurih, von Weiße): in feinen Works - 

. Land. 1753. Vol. IH, Select Pooms. Land, 1710. 

& Auch in der Voneci. von Zohnfon Vol, XXX, 

wu Beil: Vol. LYE von dindenfon: Vol; VIl, 


. Kht Opfivie, (5. 643): einige Pindariichei@den  \ 
Ü" son freper Jormm’in feinen Posms. Bond, 709 


Voll. 


wwodrofo Philips, ($. 641): Ueberſetzungen aus 
Wiebe, amd (unbedeutende ) höhere Inrifche Se⸗ 


bichto in feinen Pooms, Lond. 2748. d. Im Zus 


Amer. ‚eine bekannte Ode der Sapphoo. 
‚Gilbert Welt, (gef. als Sch atzmeiſter im Ohotfen 
Hoſpital 17563 man beſitzt von ibm 52 12 Pindas 

, We Oden · Merſetzt; 2) eigene höhere Oden, 3) die 
Stiftung des Ordens vom blauen Kolenbanbe, 

qfM Bevnhte in Spenſers Manier: über den Mis⸗ 
brauch des Reiſend und über die Erziehung): 1) Ue⸗ 
berſetzungen aus Pindar, nebſt einigen lyriſchen. 
EEE 73 DEE 
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Gedichten , „) alles übrige in Dedsley’s Collect. 
of Poems in Gæ Voll. Vol. II, p. 105. 


Posticales Attempts (eines Ungenannten): 1784. 1 
0 ‚de. ind Pindariſche Dden. | 


. ſich hingegen dte boheren Oberwichter von 
fremder Nachahmung frey gehalten haben, «ba iſt 
‚ihnen eine günfligere ‚Mufe bengeftanden. Die 
Hymnendichtet der Written haben nur ſelten bie 
hebrkiſchen zu Muſtern eigentlicher Hymnen ge 
- nommen, ſondern fie blos in geiftlichen Liedern 
ſchwach nachgeahmt. Der erfle, der fich in dieſer 
Aprifchen Dichtart verſuchte, fol Davies (vor 

1.2626) getvefen ſeyn; berühmt wurden barauf bie. 
: Hymnen an das Licht und die Finſternis „jene von. 

Abraham Cowley, diefe (als Gegenſtuͤck) von 
Thomas Maiden (vor 1736), die Hymnen an die. 
Sonne von Marthew Prior (vor 1721) und 
"john Thomfon (vor 1748); die Hymne an die 
Harmonie von William Congreve (1729), bie: 
Froͤblichkeit und die Majaden. von Mark Akenfide: 
(vor 1770), an die Widerwärtigfeit von Thomas 
Gray (vor 17717), und an die Hofnung von 
"john Langhome (vor 1779), lauter Stuͤcke 
von, einzelnen herrlichen Stellen und originalen Pens 

“dungen ‚aber nur felten von einer völlig claffifchen 
Vollendung, Et John Ring nahm (1781) 


u * den Stoff zu einem Hymnus auf das bone Weſen, 


aus bebraͤiſchen Dichtern. | 3 


Unter den Verfaſſern geiſtlicher Ueder if allein 
Iſaak Watts (vor 1748) eines beſondern An⸗ 
benfens. werth. 
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5. ber Beitten a. Poeſte. 590 
jede Davies, (geſt. 1636; vergl, Cihber Vol . 
. 169): Hymns of Aftrea, ja aerpſtie verſe, in 
.. feinen Poet, Works, Lond, 177% 12, u 
Abrah, Cowiey, (in diefem $. oben): Hymue an’ 
das Licht (fehr aeihätt), in fein-a Works, und. 
beſouders in Cibher's Livos Vol, 1, p 6%. ° 
Thomas Yalden , (geſt. 1736; vergl. Cibber Vol.IV. ' 
p. 342. Iohnfon’s LivesVol, Ill. p.143):, Hymn 


to darknels Cold fein beſtes Gedicht geſchaͤtzty; | 
Hymn ta light (meniger gelungen). 


- Matth, Prior, ($.'643)7 an die Sonne, und ein ſo⸗ 
genanntes Carmen feculare in feinen Works 
‚Kı766) Vol. I, p. 21. Pr 106 


- James Thomfon,.($. 543): an die Sonne im feinem | 
Sommer 5 die Jahrszeiten, (einzeln Deutih. 
Sraukf. 1754. 12), in feinen Works. , 


‚ Willism Congteve, (bief. F. oben): in feinen Works ; 
eınen Hymn to Harmany; Deutich von Chr, gel. Bu 
Weiße in jeinen lytiſchen Gedichten 3. UL. 


Mark Akenfide, ($. 643): in feinen Works, Lonà. 
‘3773. Vol. II. p. 230. 347. Die Hymne an die 
Najaden, Deurſch im britt ſchen Muſeum. B. UI. 


Thomas Gray, ($: 646)3 in feinen Poems ( Lond, 
1775. 4) P. 15. auch in Modsley’s Coll. Vol, !V, 


J, Läanghorne, (gef. 1779): Hymn to Hope 176... .. Y. 
au im feinen Poet. ehe Tond, 1766, a Voll. d 
J. King, (geſt. 1778): Hymns to the Supreme- 
Being. in imitätien of the Eaftern Songs. Lond. 
ar. 8 | J a u 
Alaak Watte, laus Goutbampton, geb. 1674, geſt. \ | 
727485 ein Beiftlicher,, Verf. von iyriſchen Gedihe ° 7." 
ten voll Ungleichheiten, matter Stellen und ermüe . 
dender Wiederhohlungen, und von Hymnen, DIE \ 
als Hymmen Betrachter nieniand Genuͤne thun Pins 
uwon , wohl aber als geiſtlichs Lieder zut Erbanm . 
= J | woruns., le 
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wyrunter manche qus den Pfalmen umgebildet. fin! 
- 0: unter deu vielen Pulochren „geil, Liedern .in eng 

Sprache, die beflern, vder doch erträglichern 
. Works, Lond. 1754, 6 Voll, 4.. auch in der Co 
: won Johtifon, van Beil Vol; LIX- LXV, von Ai 
‚9% derfon' Vol, IX, u — ——7 
—ESanimlungen geiſtlicher Lieder: Hymnse and ſpiritu 
Songs by Edw, Trivet, 1965. ©, Three mu 
ddaxrd Aymus by Ti, Spaoner, 1960. Hymne 

on  .. @&. Wesley 1768. a Voll, 18. y Thomas Gü 
oo | Bon’s, 1769» 2784. 3 Voll. i2. Hymna in Pro! 
N, for children, 1788, ı2. (ſind von Anna:Laetitl 
_ : Barbaul d ). | . R ’ oo. a 


N In der böbern Bde brach Cowley (vo 
1667, die Wahn. Wen feinem reihen Mac 
vaon Gelehrſamkeit, ben einer größeren Gabe be 

0, Ries als der Einbildungskraft und des Teiden 

v0 fchaftlichen Gefähls, war sr mehr prunkend, ch 
ſtark, mehr gelehrt, wigig und’ fpisfündig, alı 

erhaben. Seine. gezwungenen umd weithergehoßf: 
| “ten Gedanfen und Anfpielungen, feine häufigen 

. und meiteusgefbonnenen Allegorien machen ihn un 
00 Sgerffändlich, und feine rauhen und unharmonifchen 

. Bere feinen Leſern beſchwerlich. . Ben fo vielen 

7. Mängeln, bie Cowley drückten, ſchien die Igel 

1 fehe Poefle der Briten noch weit vom Ziel eind 
ger Vollkominenheit zu feyn: und dennoch erreichte 


. 


oc files fell durch Die Talente, mit weichen Dry 
72." ben für fie gebohren wurde: 96 gleich. nur Cow⸗ 


Ip und Waller ihm vorgearbeitet hatten, fo brachte 
er doch ſchon die Igrifche, Sprache zu großer Voll⸗ 
kommenheit; dennoch bat auch er Die hohere Ode 

7. gum mit zwey Meiſterſtuͤcken bereichert: mis feiner 
HOde auf den Caͤcilientag über die Gewalt ber Muff 
VWie ˖ ſich oder dech wit einem falfchen Gedanken 
en u . 2 en⸗ 
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Inter), und die Auf Calligretos Tod, einem der 
| ereefkiößen lyriſchen Stuͤcke in engtifcher Spra⸗ 


Dach ibm ſtand die lyriſche Poeſie nach ih⸗ 
* erſten raſchen Fortſchritt wieder ſtill. Mat⸗ 


ero Prior (vor 1721) verfiel wieder in das“ - 
jelehrte und Studirte, das fih nicht mit Inris . 
Berauſchung verträgt. Seine Oden empfah⸗ 


ken ſich mehr durch Correctheit und Fleiß, ats 
zurch Lebendigkeit der Einbildungskraft: doch find 


je als Arbeiten aus dem goldnen Zeitalter der 


englifchen Poefie den Dritten noch immer werth, 
und eine von Priot's Oden wird noch immer an 
hedem Neujahrstage vor dem Hof zu St James 
mufifalifch aufgeführt. Auch aus Akenſide (vor 
3776), als Hymnen: und böberm Odendichtir, 
fpriche erfünftelte : Wegeifterung; die Sprache iſt 


wicht ſelten bare und ungefällig, bier nicht von 


gemeinen und. dort nicht von ſchwuͤlſtigen Zeilen 
feey; der Strophenbau häufig übel geordnet, und 


der Reim nicht immer rein und leicht, PDopene 
auch im Fach der Ode gepriefener Dame, bat dier 


ſen Ruhm nicht durch lyriſche Berauſchung, des 
‚ven: feine Oden, felbft feine berühmtefte auf das. 
Leittenfeft, ermangeln , fondern durch die Schöne 

der Dietion td die Harmonie feines Verſe⸗ 
baus, erlangt, Dieſelbe Auszeichnung verdienen 
osngefähr duch Weſt's heroiſche Oben (vor 1756): 
ht Blos die von ipin als Dden Abeefärichene > 


Gedichte, haben einen wirklich lyriſchern Gang und 


Eleganz im Ausdruck, ſondern felbft fein "Dramas 
tifches Gedicht Aber die Stiftung ‘des Otdens vom 
blauen Hofenbande bat lyriſchen Schwung und iſt 
wit einzelnen "gut. ‚geratßenen ‚lgrifcgen Gefängen 
durchflochten. Di 

ie 
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“ Die neueſten .englifchen: ipeifer ‚haben es nuz 
felten bis zu einer claſſiſchen Vollkommenheit ger 
0, brachte Wer ſſchaͤtzt nicht Gray den Elegiker? 
072" aber eben fo auch Gray den Odendichter? Seine 
> $eroifchen Open haben zwar .einen lyriſchen Play 
nn und einzelne glückliche Bilder; aber ermangeln eis 
"ne Achten lyriſchen Schwungs und foregebender ek 
- geifterung, William Maſon's Oden (c,' 1756) 
gehören zwar zu den zierlichen und correcten Arbeis 
gen Diefes Fachs: aber doch verdankt er nicht ihnen, 
fondern feinem artiftifchen Lehrgedicht feinen Dichs 
terruhm. Und wäre dee Fall bey William Hays 
lery ein andree? Wielleicht, daß Thomas Warton 
(vor 1792) vor allen übrigen englifchen Lyrikern 
der neueſten Perigde den Dichterfranz verdiente, den 
2er getragen bat. Mit einer großen Stetigkeit und 
nach einem reinen poetifchen Geſchmack bat er darı 
2 nach geſtrebt, feinen Oden claffifche Vollendung zu 
geben. Als Hofdichter bat er die Neujahrs⸗ Can⸗ 
“garen am Hofe zu St James aufs neue in Achtung 
“ und Anſeheu bey der Mation durch die meifterhäften 

U Texte gebracht, Die er jährlich Dazu verfertigt hat. 
7 Eine ganz eigene Art von Igrifchen Gefängen 
ſetzte John Pinkerton (1781) aus verſchiedenar⸗ 
tigen Strophen zuſammen, die er Cadence, An- 
tiphony, und Unifon benatnte, denen et ein Pre- 
Jude voranſchickte und mit den Schlußjeilen, Me. 
lodie genannt, beſchloß: er gab au Symphonies, 
n in denen Stanzen und Proſa, gereimte und Reim⸗ 
20 frege Verſe abwechfelten. | — 
Abraham Cowley AR in dieſem $. oben), 


John Dryden 5. 640, 
Matıh, Prior $. 643 
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"4, der Britten. s. Poeſte. 603 \ 
_ Mark Akenfide, (5. 643. auch diefen $. oben) 9 


. Bücher Oden, in feinen Pooms. (Lond. 2778. 4. 


p. 211, wovon der größte Theil [you 1745 gedrudt 


walt. 0 
Ae. Pope, ($ 648): die Ode auf den Cäcilientag, 






- dichten, 
Gübert Weſt, (in diefem $. oben). 
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berry Hill 1757. 4. darauf in feinen Poeme, Iohn- 
.. [on’s Urtheil 'über den Werth diefer Oden, das ihe 


.. nen wenig Berdienft Idft, veranlaßte Vertheidi⸗ 


aungen und einen afiberiihen Streit: Remarks on 
D. Johnfon’s lifeand crit. obferv, on the Works 
' of Gray. ı788. 8 A curlory Examination ofD, 
»  Jobnfon’s Strictures. 1781. 8, An Inquiry into 
Same Paflages in D. Johnfon’s lives, particu- 
lary his Obſervations on Iyric Poetry and ıhe 
GOaues of Gray, by A, Potter, 1785 .4 


Ä William Mafon, $ 643): in feinen Poems 1764. & 

vorher Ichen in DYodsiey's Coll, (1756): nach her 
noch einzelne Oden: to the naval officers of Great 
; , Brit. 1779. 4, to Will. Pitt, 1788. 4. - Sechlar 
ode in commemoration of the glorious revölu- 


"tion of 1688. Lond. 1688. 4. 


Plays. 1785. 6 Voll, 8. 


| Thomas Warten, (geb. 1738, gefle 1190; Prof. dee \ 
oet 


ESeſchichte zu Oxford; zulekt auch lauregte 
oder Töniglicher Hofpichter, Verf. von hoͤhern uud 
leichten Oden, von Liedern und Sonetten, und eis 
ner Beichichte der engl. Dorfie): Works. Lond, 
.1777. auch 1791. 8. in Anderfon's Coll, Vel, XI. 


 ),Pinkerton, (aus Schottland bl. 1781): Bimes 


1781. 8. 


“ia 


| Die 


- 77% m 


Dentſch von €. 8. Weiße, in feinen Iprifchen Ges 


Thomas Gray, ($. 646): 11 Dden, zuerſt Strawe . _ 


‚ William Hayley, (£, 643): in feinen Poems md . 
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- William Sbenftone (vor: 1763), ein, Mei 
der Eleganz im Ausdruck, iſt für einen phi 
=. fehen Odendichter zu. arm an fühnen Zügen, m 

neuen Wendungen, an lebhaften Colorit; Nam 
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" E Neue Si.A. IL N ‚Sin Naelinft 


Die Stwierigkeiten der phus ſophiſchen Od 


| ar noch kein brittifcher Dichter mit Glück überraum 
den. Collins moralifhe Oden flrogen! von] zu 
wuüͤchſen einer ſchwelgenden Kinbildungskraft, um 









empfehlen ſich blos ducrch einzelne ſchoͤne Sun 


Atenfide (vor 1770) fehlt es an Geſchmeidigkei 


der lyriſchen Sprache und Correctheit ber Reim 


md Gleichheit des Flugs, der hie und da vielleich 


o bodtreeh Feb Ahre Lbrigen Schriften erapf 
ben: aber es mangelt ihr an Kraft zur eindring 
en Empfehlung moraliſcher Wabrheiten. Died 


gu Pühn iſt. Miß Earter (c. 1760) verleugng 


. and) in der philofophiigen Ode den edein Tor, ben 


Geſfchmackvollen Vortrag, und das feine Gefüßl 





gut Nicharbfon ihre Ode. an die Weisheit in DH 


\ 


male Kllfebenh. Carter. (Bi. feit 1760, eine Erifl 


L- 


ariſſa aufgenommen, wodurch ihr Name auf 


— als iweiſche Dichtern ſehr geboben worden. 


- William Golling, $. Bgr): in feinen. Bon, Works, 
‚unter denen die Ode, die Leideuſchaften betitelt, bes 
anders geichäßt wird, die (fo wie alle feine: Ges 

e) der Tiebe nicht erwähnte | "4 
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Wilken Sbenftone, ($. 64): in feinen Y Works, 
Merk Abentde 6 © 


„Kellerin" von Wig - und Geſchmack, ſelbſt mit de 
BEAten Sprachen bekanat, wie ihre Ueberſetzung 
Epiktet (1760) mit einer Einleitung in bie ae, be 
Br ſtoiſche ee, vemagt) Pocmty 
d. 1760. and 1776. 8. 
En 





0 der Britten. a. Mode,’ 
ir Wie zur Neformation wurden unter den dern 
Seanden gewohnlich nur. frampäffde, lateiniſche 
italieniſche Lieder gefungen; ſeltener cagliſche, 
BB: glei auch in Sieſer Sprache: ſchon fra Licder⸗ 
ungeh vorhanden waren. Im Zeitalter dig... 
formatidn verfertigten der Graf Surrey nd 
at Lieder zum Geſang nach itnlieniſchen Mu⸗ 
n; ein paar Generationen ſpaͤter, unter der Köe 
in Eliſabech, lebten einige beruͤhmte Balladen 
Pebticanıen ‚ Themas Deleny, Richard Jobnſon, 


Bewirton ; : Parkıre feitdem wa dae Neherdqeun | 
Jet» | 














J— 


Cowley (vor 1667) legee in das PR ei " 
ehmetmende Seöplichfeit und Schalkheit; Dryden 
Wertung gab ihen Den vollen und harwoniſchen 


Vers: Prior (vor 1721) Eleganz, mit dee man - J 


war mehr Waͤrme der Evapfindungad groͤſſere Na⸗ 
türlichkeit in der Sprache verbunden ſeben maͤchte; 
Shenſtone (vor 1763) feine Empfindung und eine 
glückliche lebendige Sprache; Thoͤmas Warton 
(voe 1792) gleichen Famuna a * 2 Bor . 
mctheit der Diction,. 


Einen ahdern;- mehr eänderhben Tor At 
Walter (Hof 1687) an; ein Sänger’ ver Liebe, 
hit Meunterkeit, Dig und Nütoeede, zwar oßne 

ebertreibungen der Liebes ſchwaͤrmereyen, doch auch 
BE ohne Die Kraft: zartlicher Empfindungen fehden 
: Witzupbrilen,, Seine "Manier har Georg 

anville, '{ nechmaßfigen Sach Ländedomwy Ynldıe 
ir. in CN 1735) erreicht, fondern fie fogar 
rl N Elegaſ und Leichtigkeit noch — 
Soome Auve c(ve Ars ficht ! feinen Ä 
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Ge n "john Dryden g. 640. 


nach: Aikin und feine Schwefter Barbauld u 


nz ig Voelkoliede waren Thomas durfey⸗ In. 
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liederdichter in inniger Rameſoraqe und Deucateſt 
mach; Percy erneneett (1790) viele alte ein 
und ſchottiſche Gefänge voll Mae und Einf 
und fang ihnen zugleich ihren einfachen, Raturt 













wie viele andere nerforgsen ihre. Zeitgenoffen. m G 
Fang und Unterpalmug wu kleinen artigen liedern. 


4723) und: John Bay. (vor 1732) geſchaͤtte Ra 
en, Jonathan Sveife hinterließ (1744) mai 
u. Bolkslicher, in denen er die Abſicht gehabt: 
baben fein, Das gejierte muflalifäe Sehr 





„some Zeu lacherlich am machen. a * 
vDas ätfe Leinfiieb iſt in Grmmer Önrione Beh 
v, 500 1875 zu. finden, , , Br 
dene Zu Br 3 
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“ Abraham Cowley (in dieſem 5. oben). u F 
‚Math, Prios 8.645; . 
M. Shenftone '$, 641, — 
„ Thomas Warton, (in biefens 4. oben). 


Edmund Waller, ($. 64313 Lieber. der Liebe, b 
‚leichte Geſaͤnge: tie meifte Stärke hat noch 
Lobgedicht au Erommele ’ u 

.Gepr Pa Granvilie Lo Lord Landsdown. of - Bidaif, 

c, 1667, geſt. 1735): Works, Loud. 1758, 
S- der Coll, von Johnjon Vol, XV, v R 
Vol; L, von Anderfon Vol, Vi. ' 


; Soame Jenyns, {a8 London, geb. 1705, u ei 
- berühmt als wißiger und fcharffinniger Schrif 
‚ter Zu und goddadn ⸗ atadoree tyank. un wen 
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. Volk ie 
hPhomas Beier; 2 Die Ballade mut). 


n' Aikin‘, CArzt zu Great - Yarmouth in’ Gore 
foit ): Mifcellaneous Pieces in Prole 1773. 8. 
en gedruckt: Altenburgh 2775, 3. 









1770. 8. 179% 85 auch in ihres ruberd D. 4 
PAR : Mifeell Pieces, v 


—e— (geft. 1723): Works, 1718, EVoll, . 
» 8 Weine meiften Wordölicher ficken auch in: dem. 


"Pills 16 purge Melsuchaly. Lond. ‚708. 6 Voll, 
; 22. cduch 1719, 6 Voll. 19, , 


sg. 1776, 2 Voll 28. heſonders in feinen ko⸗ 
* nuſchen Opern: uͤbe haupt war jeder komiſch⸗ 
Opeindichter Verf. von einzeinen Wollslieteru 


: ; Jonathan Awih $ 644. 
Ballade * eine uralte Dieter in Eng 










Der beroifche der. alten Sachſen hatte ſich 
er den Normannern in einen tomantifchen ver 
| ar t je (&- d, 8. Th. IE. 9. 337); in demſelben 
Iangen Die Minſtrels fort, bis die Königin Eliſa⸗ 
Beh Ihre Gilde aufhob: aber im Munde dee Wolke 
ben viele ihrer fruͤbern und fpätern Lieder, 
helbſt in Den neuern Balladenſammlungen ſind 
gi" ke der ee Being aich alter nie ur 


beten, a. Bois: 6 
Bene): Mitesil. Fee en ⸗ \ 


Anna Laetitia Barbauld, (bi. feit 1770): 3 | 


Fr Gay, ($. 61573: Worke 297% 3 Voll, u... 
2 ‚ 


Ei ‚im Kauf der. eh bundern Em und Geift ders. n | 


j . Sa: 


vor: der uͤprige auid⸗ laſrerne⸗ Hoͤnig -lebtesden.i 
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2777 Mac, Prior (wor 1721), John Bay: (04 
0 a Choimas‘ Ticheß ( vor 1742), Day 
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Berfigen Einfalt und Natur der alten Ballade ; 
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hoͤchſtens zu einem augenblicklichen Gelächter dienth 
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277397 dem Biſchef Descy (ſei 1705),- Mi 
Eu —* ie — | u en W a 
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ee after] lucoon.u 600 1685) gieng unch 


den obern Staͤnden eine große "Sittenwerdnderum 






der Auſtigkeit Yı Ynfenberei, und ‚die, Dia 
Die ihm zu gefalten,. ſuchten, ſtimmten ihm, 





häufig in ihren Uedern an. GSo wie vieles ande 
wis, zu altyaͤteriſch verlaſſen wurde, fo gah mi 
auch iu der Ballade den alten treuberzigen Tou⸗ 4 
ihr. bis dahin characteriftifch-gewitjen. war, als j 
ingwia anf. And ließ au die. Stelle der. Ballad 
baide koniſche Maͤhrchen in einer niedrigen und af 
meinen Diction, Bald. wahre Baͤnkel ſaͤngereyen, 







konuten, treten. Won der erſten Meile f 
Drior’s Downhalk, von der zweyten ‚Können d 
Werke. des J. Birkenhead zum Beoſpiel dienen. 


Ernſtere Denkart und» beſſere Sitten: rehtken 
unter der Regierung Wilhelm's III (feit 1689) aul 
vie Infel zuruͤck, und damit neue Liebe zu der treu 










——— und ruͤhrenden Ton. Man fien 
oͤnen Nachlaͤſſe der fruͤhern engliſche 
Balladenſaͤnger aus, und nach dee Ritterzeit zu: fang 
meln; ihr romantiſcher Sinn gieng aus ihren ii 
ber ernenerken Liedetrn "an: die Dichter des achtzeht 
an. Jahrhunderis über, und reitzte fie zur Machube 
ming. Seitdem ift dieſe Dichtart mir vielen Wereng 
Jam Zeit Fehr gluͤcklichen, Erfindungen bereichen 
worden, wie; dort: Nicol. Rowe (dor. 17181 


Mällee (vor 1765), Oliver Goldſmith fm 


Dar 
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fe et Dichtart Sefätige ‚welt nicheb Ballädens 


A Toilkam Shenftone (or Bau: des Bil⸗ 
wein Carrweight, . | 








x 197 


ei a0. ſpaͤtern Balladen, die fich neng: auffinden 
We; und fete aus den Fragmenten alter Volks⸗ 
Beder in Shaffpeare und. Johnſon viele neue Balla⸗ 





bung erfand, durch die er die Brucffüd? wie 
If einen Faden an sinander rabee. F 


| at wi : Moch —* auche dire Reken 


mie größer Kunſt zufammen, indem er eine Er 


percy faminelte. ( feit 1765)" die alten, fit | 


s Im Tone haben, wie Die des: fein enipfindens 


„- 


BE ammiungen: Ballads, pokue Mertimen, or , 


TruihꝰSold to’ fome Tune, 17 ur 
md Baͤnkelſangeriedet ). Aection of old 
‚Ballade 198 3 Voll’ iß. Pöetey, "vis did Bal- 


18. (blos Volts⸗ 


'jäde, hiſtor. and narrativé, with Iierögect, hi, ' 
oo —* and humordus. 1725. SVöl 12, Ram 
‘fay's Tea » table &ollettion. "Londi 1760, 8. D. 


765.2. 3 Vol}, 8. Anc: änd modern Sco- 
“th: Songs, heiote Balladsete. 1976. s Voll, 1% 


ae bift, and ya *3 )e 
nd. 1777.. 2 Voll. 8. 17 4 Voll. 8. Se 
Scotulb Ballads,_Lond, 8 

28 

—X 33 ſcher (Brfinse) Balladen van Lieder alteng⸗ 
— ber er und altibertiicher Dichter. Berlin. 1777.. 8 
8. berandgeg. non Eſchenburg. Sie ſtanden vorher 









N g785 A Voll, 
Songs Trend. 1783. 3 Volt, 8.) Vol.il. 
De v Pieces’ of ancient popular Poetry. 1791. 


ia Mongthaſchriften und PeNufenaigianaden zer⸗ 
rear, [Herder’s) Volkslieder. Leipge 17781779. 


i 2B. — Alteng ae und altfchwäbifche Balladen, 


288. großentheild in Eſchil⸗ 


—— ae ‚Di „Herausgeber war Bodmer. 
* 843 Math, 


- ⸗ 


n 1 
1 ı , 


- a 


s_ Religues of aneient Enigkfh Poetry. | 
Ed, 


si0g3: 2 Voll’ ”. 
elect Collection of u 


. . n * on 8 
> - - a Zu ‘ 
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tue, Na⸗ein a. IK i. Schön macirſi 


Mail, prio PRICE Dowäbell in 
“ Works Pin l. I. Be 1e_ —W 
SI Birk ‚nbead. AB 1659): the four legg’ä- Qua 


ker 1689; a new. Ballad of 4 Samone Gera 
Priöce m, tw. 


- Nic, Rows, (geſt. 1718, :f. das Tranerple dt. * 


on ſoveral oecafions. 


Math, Privr, (9 645 u. oben): 2 deteruina —* 
u. 265 35 Works Vol, I. p.18; (tondı 3 


john Gey, ($. 659): unter den Miſc⸗ll in a ei 
‚. Pooms (Land, 1775 & Voll, 8). Vol. IL p ı | 


on _ Thomal Tickell, Caus Bridefiet in Cumberla 
2: $ede 1686, gefl. 17405 ein Freund bdifons 
berühmter Mitarbeiter am Zuſchauer; Verſf. vo 
——— Driginalgedichten; einer poer. Weber 
Kan ag von Ilias I, und von Sucan’s "Pharfal. IV} 
:M — Werke i in Verfe and Profe, Lo r 
18. in der Goll, von Johnjon 
ZEN gan Beil LEI, — Anlerfon Vor, vin 
Ä —*8 eine. in dikin’s. Eilaye on Song-æ Writi —— 
(ed, 6.) p. Bir Du (döunen feiner Balladen fin 
‚ mebrmahld überfegt worden, wie in Urfinus Bal 
den. und eee in bestens Bertelisnern Bi 
100. m, > 


‚Bavid Mallet, Loder Malloch, Pr Schetnland 
®. 1709, vw. 1765): William and Margarı 
Asuerft abgebrudt- im Plain Dealer Num. 26, 174 
unb andere in feinen Worsd, Lond. 1789. 5 old 


- Oliver Geldimirh , (9 665): Turn, kenile hei on 
of the dale, zu rſt im Nicar of —— nad 












und anderwärte ab edruckt; * ee | 
| u Ballade. vo. u 

| Faomsa Petcy, (Viſchot zu — in Felen | 

- I)zigene Balladen: the Hermit of Warkword 

Er \ » Nörihomberland Balied in three’ Fit. . Lone 

er „sn 
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. Balladen; eine andere um Tone ber alten Balladen, 
in Religues ed, 2, . Vol. L p. 245. 3) Samm⸗ 

. ang alter Balladen (ſ. ohen J). 4°: 

Mi£s Barbeuld geb. Aikin Eſ. dad Lieb, eben): in 
 dikin’s Cibre Brudert) Effay’on Song. Writi 
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: ed. 2.:1774) Im Anhang unter der Aufſchrift ? 
begin nal Pioces, 1 
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rn (iyor); Hope'ns be aber vie Muſit (v 
1944) und mebnere: Neujahrscantaten von Pi 


Gor 1732) und Warton (vor 1792). 


“ Diyden. 6. Gio)y: Alexander's Fest, (of 
Hoandel 1738 mit einer herrlichen ARufi! Hestleit 
09) ‚In feinen Works; (Deutfch von:d. B. Weis 
.: ſeben ‚Iurifchen Gepichtenz und von Aarmier; 

Ä ee dentichen Text zu Hoͤndelb Muſit eınged 
er, a Be. . A 


Wilken. Congreve, ($ Ban): Hymn 40 Harmony, 
ee von John Etoles; Heurſch una Weiße 
Gr di D. 


"Rene ‚Poße, G. cn: Ode for Muſic on 5, Ce 
‚2 alliats Day; nun Warton kritirt: fie übestrift‘ 
‚„‚Gongrebe’a8 Ypmnus, ſteht aber Dregaen’s Ulerans: 
beröfeft uach. Deutich von Weiße a. a. Ds | 









Mathew Prior g. 643. und dieſen $. oben. | \ 

Thom, Wartom biefen '$: oben, ' \ 
| 6, " 650. u 

voetiſches Wi. - 1 


” Inetgn’s, Todtengeſpraͤche veranlaßten unfteeh 
E den Staatsmann, Lord Lytielton (dor 2760), 
a2 ähnlichen „portifchen Dialogen. Zwiſchen die 
mer fwärdigfich Menſchen aus den verſchiedenſten 
Zeiten, die nach hren Characteren aus der Heſchich 
binfänglic befanht find, .ftellt er Perfonen won’ * 


ner Dichtung und Srhndung, und Abt fie, ud 


‚ber Vorausſetzung, daß die Schatten mir ben B 
“ gebenheiten agf ber Oberwelt, die fich mach Ihe 
Tode ereignet haben, befannt find, er das 


| vechſein und urtheilen, pas in ihren. Vaterlan 


|| \ 
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hi» 5; 2 Bet u u ve 


nd har andern Rosen nn threm Eimitt üin Fe 
gran vorgefallen ie; Bey den Derfanen, ut 
de wirflid) gelebt haben, ſucht er dem. Charaetet 
eh zwi balten, in welchem fie bie Geſchtehte dar⸗ 
Melle; . bey’ den gedichteten: den, welchen er fie fit 
jerfanben bat, und beydes iſt ihim-fe gut gelungen 
deß feine Todtengeſpraͤche fa wohl in Auſehung des 
Materie als der. Form gepfies Lob, grevadet haben: 
‚ Ein Ungenantzter bat fie (1762) nicht ungloͤcklich 
aech geahmt. Die übrigen Verſuche bristifeger Dich⸗ 
se im poetifchge Dieleg muß man ide de Dr 
‚ ifern, fuchen. 


* Gegree Lord Lyttekon, cs 646): Diilog os. r; 
ws Dead .' ed. 8 Lond, 1760. 8. ſind 
u 2 Sefpräde; ; 25 von Yyttelton jerof; die 3 iegten _ 
von einem ungenannten Verfaſſer. drandoͤſiſch: 

par Mucourt. a la Hsye 1760, & 


Ein Ingenamter: 17 new Dialogues of ihe Did, 
Lond. 1762. 8. auch in Dodsle 's. : Bolls 
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urn: 


wg pie ‚englifche Litteratur befigt in orange 
. anfihaften und komiſchen Heldengedicht .unter vielen 
mit Recht vergeſſcnen Verſuchen einzelne Werke, 
bie durch ihre Einwirkung auf die Nation und ihren 
Seſchmack, und durch ihren. innern Gepalt allen 
Beinen dentwuͤrdio bleiben werden. 
J Is Der Hg: beffere epifche Verſuch in eng⸗ 
Uſcher Sprache war Spenfers allegoriſche Nittens 
"ante, bie Bis, AN der Abſicht gedichtet, 
ra 45" J um 
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we. a einer Sannitung neben. einander geſtear 
" Wüittergefepichten, Tugenden unter allegoriſchen Den 
buen zu empfehlen. An einem zwoͤiftaͤgigen Feſy 
das bie Feenkonigin jaͤhrlich anſtelr, werden bey übe 
feten Tag norif Klagen vorgebracht, und um ihnen 
„jedesmahl zwoͤlf Ritter von ihr ausge: 
7 | eher derſelben befteht ein befonberes Aben⸗ 
theuer, und ztuigt ſich dabey als Muſter einer. bir ' 
fondern Tugend, wie der Heiligkeit, Maͤßigkeit, 
. Geröchtigkeit, Kenſchbeit u. ſ. w., eber- Fälle un 
feinen Thaten immer ein eigenes Buch. Alk fi 








verpflichtet, Bein Haupthelden des Gedichts, Dem 


ne gen Arthur, dem Urbilde aller Tugenden, bes | 
onders des Edelmuths, Beyſtand in feinen Unker⸗ 


nehmungen gu leiſten, Durch bie er zu Beſih ber 


Prinzeſſin Olorlana (dee Ehre und des Ruhms) zu : 
gelangen ſucht. Zwar eine wahre allegoriſche Bil⸗ 
5* aber —X ein Im IR das Piodam 
ber ie Feenkoͤnigin iſt has Product 
In Einbildungskraft, die ins Ries - 
_ Gendafte und Wberieheuerliche zu arbeiten gewohnt iſt, 
‚reich an den fonderbatften aber auch ſehr gluͤcklichen 
Bingen ſchaͤtbar wegen einzelner meifterbafter 1 
Schilderungen, und des wohlflingenden Verſebaus. 
Die Unregelmäßigfeit des Ganzen vergift man. bey- : 





ben Schänbeiten des Einzelnen. Doch würde N 


w 


die Vergleichung mic Arioſt nachtheilig ſeyn, ob⸗ 

gleich die Feenkoͤnigin durch ihren romantiſchen m 
balt und die gebrauchten Octaven an den wuͤtenden 
. Roland erinnert. “Bey Arioſt tritt man in ein wir” 
des Labyrinth von emigem Wechſel, bey. Spenfer 
' far einen wohlgeordneten Garten von ermübender Ein⸗ 
foͤrmigkeit; dort begegnet man Helden von — man⸗ 


Raten Sing, die ug fomifge Evan 


x W 
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25. te Sein a Pa u, 


md Anntıder eegögen ‚ bie baren Sieht ven ü va 
bes rigendhaften Phyſtognomie, die durch ihren 
ifwyerlihen Heldenſchriet langweilig werden; dort 
wird die Phantafle des Leſers zu immer neuen Gchds- 
vSfungen des Dichters fortgeriſſen, durch fie intereſ⸗ 
firt und lebendig erhalten, hier durch Die ewige 
Ordnung Symmetrie und Allegorie aufgebalten 
Ind ermuͤder, abgeſtumpft und getoͤdtet. Jeder dien 
8 Dichter bleibe daher fuͤr ſich, wie —— auch für - 

Ah gedichtet har: denn hoͤchſtens koͤnnte Speufer Ha 
eeſte Idee zu feinem epifchen Gefang durch das. Seu⸗ 
dium des wuͤthenden Roland's gefaßt haben: beyde 
Ma ein Rachball alter romantiſchen Zeiten. 


Spenfers Manier gefiel und ward ie. 
ahnt; bald im Styl, bald in der Allegorie, bald 


‚m bepdein: zugleich. Die früheren] Nachahmungen es 


Wed gänzlich mislungen.. Pbilip Sidney’s Ars 
sadia (ver 1586) ift eine miglungene- Schaͤferepo⸗ 
we in holperichten Hexametern von voͤllig allegori⸗ 


Mens Zufchnite, welche :die italieniſche Scäferpees: Bi J 


Pe mit dem. Ritterweſen und den Feudalſitten ver⸗ 
Not, und alle Vorfaͤlle zu Hüllen moralifcher und. 

- gelitifcher Wahrheiten braucht. Die Daforale 
Britanniens von Will. Browne (vor 1646) 
Men. ihre Heldin, Mirina, durch eine Menge 
von Abenthenern zue Erreichung ihrer Wünfche, 
und winden ſich ganz allegoriſch ab. Der Gondi⸗ 
het, den William Davenant (vor: 1668) in ge⸗ 

. winten,. abwechſelnden Jamben und vierzeiligen 
GStrophen, ohne Maſchienerie und Epiſoden, ſang 
iſt rin lahmes Gedicht von rauher Verfification undnd 
weitbergtpoßlten erfünftelten Empfindungen, das. 
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unxv Nlchard Lackmore (vor 1729): iſt veruͤhmter⸗ 
977 Bird den Spott geworden, den ihm ſein Prinz Ar: 
er pur und ſein König Arthur von Dryden, Popt 
And Gwift zugegogen haben, als durch bie beyben, 
romimtiſchen (Gpopden: ſelbſt. Die neuern Nach⸗ 
chtzmungen hingegen, welche fuͤr ſchoͤne Gedichte fuͤr 
N ſth gelten, halten ich hoͤchſtens in: Allgemanen an 
J die Spenſerſche Manier, und in einer. weiſen Ent⸗ 
ſernung von ihrem Muſter. So iſt Thomſons 
.Schloß der Judolenz zwar ein. allegoriſches Gedicht 
Be in Speußer's Manier, und neungeiligen Stangen, 
un. Aber-don wöllig eigener Erfindung, reich an gluͤckli⸗ 
ben Bildern, Perſoniftrationen und mahleriſchen 
Beſchreibungen, uud mit vieler Kritik vollendet. 
Decrſelbe Ball iſt auch bey Shenſtone's Schul⸗ 
rmeiſterin; Baum bemerkt man, daß er Spenſern dabey 
: ta Muge hätte: die ganze Anlage iſt eigene Erfin⸗ 
7 bang, und die Ausfuͤhrung in einem leichten Styl 
vonn vieler Eigenthuͤmlichkeit; daB. Beſte feiner Dinie, 
James Beattie ſtellt in feinem Minfteel die Um⸗ 
0. Pmbe, welche den Dichter zum Dichter bilden; in 
7,0 due fo ſelbſtſtaͤndigen Weiſe der, daß nur -die 
ESrunzen und einiges in der Sprache an die Sy 
‘ ſerſche Manier innen, © 0 N. 
.' Edmund Spenler , (aus London, "geb. 1510, gefl. 
01.315985 arm gebohren founte er nur durch feine Tas, ' 
0, „jente,und Boͤaner fich heben. Dur Sonetten auf 
5. feine araufame Kofalinde wurde er dem Ritter‘: 
0, Phil Sidney bekam, durch deffen Vermitteluug 
TR zwar Mofdichter der Königin Elifaberh wurde, . 
„ober ohne den Gehalt der Stelle zu ziehen; durch 
| bden Grafen von Leicelter wurbe er zu Verfenduns 
nn ‚gen gebraucht, bey denen er fo viele Fähigkeiten 
0, , „sägte, daß er dem Sicekoͤnig von Ireland als Ges 
ccxia beygegeben, au der Zeit son’ ſewn 
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Be ren xc Poeſte. — 
Abaigda dirch An Landtütchon im Itcon damthan 


er Sonette, lyriſche Gedichte, einen gr 
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murde, das er aber bey einem Aufftand der. Ire⸗ 
dänder wißder verlohr, worüber gr dis auf ſeinen 


. Tod Hager: Ja der: Wefinutnfter Kirche, aus er : 


‚auf fein Verlangen utben Chaueer begraben wur⸗ 


de,. errichtetr Hm. Robert: Devaraan, Graf von 


Eſſer, ein-Deakwablı Ganz im vowanttiſchen Bei 


erfafender und die Feenkönigin. Vergl. Johnfon’s' 


ives; Cidber Vol.1. 'p,91.)5 the Faisy- Queen; 
zuerft (1590) erichienen nur 3 Buͤcher, jedes von 


‚>: 7 12 @elängen 3: im der · messen Ataabe verumprre 


fie ver Dichter mit.3 neuen Buchsen; . die letzten 


6 Bücher (vemn..es follten .na.jeded) von 18, Berlins 


a 


"bene ee fie bey feiner Rüdreife aus Ireland nad). ' 


— 


gen werden) gen durch Schuld feines Dedienten, 


England. anvertraut hatte, ver[oßren bi auf: zwep 


Gefaͤnge, die ſich bey den meiften vollſtaͤndijigen Auks 


gabeu-.unier der Aufſchrift, Cantos of Mausebili- 
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ty, befinden: öfterA allein gedruckt, wie Lond. 


2758. 2 Voll, & Works publish, by Hughes, 
Lond. 1715.’ 6 Voll, g. (in denew auch ein Brief 


son Spehrfer fieht, woͤrinn er ſelbſt den Plan der . 


Geentönigin angiebt); publ. by Z, 4ikin, 'Lond, 


Anaoe 6 Voll, a. u. ſ. w. Mergis Oblervatiogaon 


the Fairy» Qugen by 7%. Warton, Lond,.ı760, 
ſetzung der Fainy.- Queon-(pber Ergänzung deffen, 


was ine in den verlohren gegangenen Qühern,. ” 
möchte aubalten geweſen ſeyn), ‚giebt Prinee Ar- 


thuz. Land, 17799. = Voll, i2, in Proja, woriun 
die fchwärmerifhe Einkitvungstraft des 8* 


aber nen und die Verſification beichter gemacht. Lin⸗ 


dere engliſcha Dichter, wie Thomfen, Shenſtone, 
Beattie haben nur einzelne Stellen den. Feenlhnigin | 
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2 Voll, g. vermehrt 1702. 8. Eine Urt von Fort⸗ 


erf. der 
Spoenſeriſchen Manier nahe du tommen, ſuchter Mor- 
dermniſtet erfchien.Spenler's' Fairy · Quæca ımtiem- 
W pied in, Bla k. Verſe. Canito l, „Lond, 177 Le 
und noch 3 Befünge: Land, 1785 4. Inhalt und 
Bilder find aus Spenſer beybehalten; die Sprache 


— — broke zugeſchrieben wird). 1005. fol. 1613, 4. Fro 
‚sy, 30@ Valemin von Girſhberb 


oo -: " ’ 


⸗m im Rarelitt u A Eaenewdeunſn 


ERX kaus Bonskurk in Kent, ach, 1554, 
‚ge. 1586, fehr verbienc um dat Auflommen def 
ſchone Pirte im England :Cibber s Lives I. P+ 83): 
Arcadia, (die oft feiner Schwefter der Gräfin, Pete 








zöffch par J. Baudonin.. 1626. 3. Voll, 8. Deut| 


. William Browne, (auß- Devonshire, aeſt 1646): | 
-Britannis’s. Paßoralg, in’ ‚feinen Works, Ex | 


J = 19913 Voll, 8. 


Ritter Willem Davenant; Cie in ver Gekhleöte der " 
Oper denkwuͤrdiger Mame 3 geſt. 1068. Cib bor Vol, * 
+7.%65.): Gondibert: (over die Verbindung des lon⸗ 
Bus 8 — Fuͤrſten Bondibert mir Roſalinde ig 
dien BVuͤchern, Lie aber die Geſchichte noch nicht zu 
Ende bringen), Lond, 1651, in 4. und 1%. Worke, 
Lond. 1673, fol, 'Werai. die Beurtheilung in JS, 
u and: Q.. di. Mikin’s Milcell, Pioces, Als 
127765 8. 
Joh Gay, 6. 63‘: Gondaber G m dr eu. Gelle⸗ | 
ö gen, eine Fortſetzung ) in feinen Works, Vol IV 
. .(Lond, 1773. 8). | 


> Richard Bisckmore, (gef. 1720; veral, Teinfone — 
Lives Vol. III. p. 65. und Cibbær Vol. V. p. . 
) Prince Arthur, 1695, fol, in 10 Buͤcheen; ver. | 
‘ "parüber Dennis Remarks. 1696. 8. ©) Ring Ar- 
— mur. 1697. fol, in 10 Büchern. 3) FHüso. 1705, 

"Pol. in 10 Buͤchern. 4) King Alfred: 2705. 8. im, 
. 32 Büchern, (Seine geifkliche Epepoen ſ. unten). 


. Iames Thomfon, (ı1efl. 1748, $..643) : the Caflle 

ac Indolence (in :2 Büchern), in feinen Works, - 

. Hiliem Shenftone, (aqeſt. 1,1265. ‚ $. 640: beboel. | 

| miſtreſa, ın feinen "Works 

James Bestie, (gef. 1803, 6. 643): the Mindrei 

| x the progreis of Genion 774 4 und in feinen 
OO , - 
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2 3 der Britten. a; Poeſte 65 


Fir da ernſthaſte Gpepde mäßkeen die Beier Be 
—* Dichter Unfangs bibliſche Gegenftände, big ER 


das Uuſchickliche derfelben für einen epifchen Gefang 
pabrnahmen.. Unter großem Beyfall feiner Zeit⸗ 


geofien fang Cowley (vor 16067) eine Davideis, 


die — des Dichters, auf die er die Unver⸗ 


Aaglichkeit ſeines Dichterrubms gruͤndete; und doch -- Zune 


in geiftiofer Geſang in rauhen, unharmoniſchen 


Berfen, der alle Fehler der Cowleyſchen Poeſe, 


gwungeme ‚Gedanken, weitbergeboblte Anfpielum 
en, Spigfündigkeisen und Iangweilige Allegorien, 
im ſich vereiniger, und mit Recht laͤngſt vergeſſen 
if, Erft dem großen und reichen Diehtergenie Mil⸗ 
ton’s gelang es (vor 3674), in dem ernfthaften: 
eeigiefen Heldengedicht Wahn zu brechen. Um ſei⸗ 
nen ſchwermauͤthigen Gefüpten über ein unbefriedige 


18 Dafeyn und dem Uebel in der Welt Luft zumm | 


then, fung er das verlohene Paradies, - So wenig 


die Wahl diefes Thema’s zu einer Epopdefich reche . 

ſertigen laͤßt, und fo wenig die Kritif die Ansfühe 

ung in allen ihren heilen billige Bann, ſo niumt 
doch daſſelbe einen vorzuͤglichen Rang unter den Hel⸗ 
dengedichten der Meuern ein, durch den. innern Ju⸗ 
ſammenhang und das glückliche in einander Greiſen 
Mer Handlungen, durch bie Diannichfalsigkeis der Dice 


tangen, dis Erhabenheit der Gedanken, und bie 


Sqhoͤnheit und Harmonie der Sprache, - Aber alle“. | 


dieſe VBorzuge bat es mur Stellenweis; es if hoͤchſt 


"glich, gearbeitet. in langen Adſchnitten glaubt 


man einen Dichter ohne Dhantafie, ohne Begeiſte 
zung, ohne Erfindungsgabe zu ieſen, dem weder 


Wohlflang noch Schoͤnheit der Sprache zu Gebt | . 


/ - 
\ 


Rebe. Diefe Ungleichheit rähee nicht blos von der | 


Matur das Stoffes her, der allerdings in ben wen 


5 
oa 


| heil. Miue dit⸗a. u. r. Chin Rai 


Mietern Parthien des Gedichts verſchieden and Er 


burch Dichtungen und Schmuck des Ansdrucks, 
heben, ihn zu werfinnlichen und zu beleben... 0 
2migſtens ein ‘Drittel des verlohriien Paradieſes faͤllt 
urs Matte und. Gemeine, und ſcheint nicht in: Dee 


er in das Gebiet der ſcholaſtiſchen Dogmatik 
Polemik ſtreiſt, trocken iſt, ſondern von der Gong 


oſigkeit des Dichters, den Stoff da, wo er * 


nicht ſelbſt hob, duvch Die ſorgfaͤltigſte Bearbei 





Yen des Genies gearbeiter zu ſeyn. Aber auch in 
diſeen Teilen deffefben kann die Kritik mit der Aub⸗ 
fuͤhrung nicht zufrieden ſeyn. War es ſchicklich 


Weiſter bald als mafichtbare unfärperliche bimmliſche 


Maͤchte wirken,“ bald als mit. Korm und. Materit 
Gefleidere Arten handeln zij laffen? oder Sünde und 


Tod als allegortfche Perſonen bandelnd vorzufuͤh⸗ 


‚ten? oder den eben geſchaffenen Menſchen hohe Wie: 
taphyſik in den Mund zu legen? wer wuͤnſchte nicht 


= vie häufigen allegerifchen. Digreffionen aus. dem 
J Ganzen weg? uf. w. Dee Werth des verlohr⸗ 


en Paradieſes hliegt daher nicht im Ganzen, fon 
Bern im einzelsen Stellen, welche bie erbabenſten 


’ 
+ 


Bedanken und kuͤhnſten Genieflüge in einer Falk 


des Ausdrucks und: fo barmönifchen Werfen darſtel⸗ 


len, daß fie ſelbſt. die Tadelſucht nicht meiſtern ka, 


Aber ſelbſt dieſe Vorzuͤge des GSinzelnen konnte ech 


⸗ 


“der Dichter nicht zum zweytenmahl in dem wieder⸗ 
erlangten Paradies zu eigen machen. Der Sieg 


nes Heilandes über. den Verſucher in der Be, 


| welcher. den groͤßten Theil feines Inhalts ausmacht, 


war ein viel zu kleines Thema gegen, das erſtere; 
er. ſollte auch nur ein Dialog werden: wie konnte 
win ain Dialog ohne Handlung einem Dichterwerk 
Nöchtenmer,. wo ale: J Kuͤnſte auf gebo din 
u wa⸗ 


» 


| 


waren, um zu entzuͤcken? Es war ein Kind des 
.Alters, und daher zwar dem Verfaſſer lieb und 


werth; ‚aber der übrigen Welt gleichguͤltig; und 


wie ein Kind des Alters fihwach; von einer bereits 
eeſchoͤpften Phantafie erzeugt, ohne Erhabenheit der 


‚Bevanfen, ohne Schönheit nud Harmonie der 


Grade | 


.. Die Schwierigfeiten, bislifchen und religiäfen es. 
genſtaͤnden epifche Wuͤrde zugeben, die für jedermann - 


wis den bisherigen Benfpielen am Tage lagen, ſchreck⸗ 
ta die folgenden Dichtergenerationen doch micht 
ab, wiederhohlt Heilige Epopden zu verſu⸗ 
hm: aber mit welchem Gluͤcke? Blackmore's 
Schoͤpfung (1712) und Erlöfee (1721) erkannte 


‚alle Belt für Iabme, oft ungereimte Neimereyen; 


Als Gideon (1716) für unwerth, nur vollendet 
werden, (was auch der Verfaſſer felbft unters 


hen bat); Robert's Wiederherfiellung des jüdis 


ſchen Reichs nach dem babyloniſchen Eril (1774) 


für eine bie und da mit ‘Bildern belebte blos hiſtori⸗ 


fe Erzählung, die auf den Damen eines Epos feis 


‚wen Anfpruch machen koͤnne. Und noch immer reimen. 


Britten über folche Gegenſtaͤnde unepifch fort, wovon 
mMmiß Scor’s Meffias (1783) und T. Mapy's 


Loͤnig Afa (1790), zu Benfpielen dienen koͤnnen. 
SGSGlover wählte (1785) zur epifchen Behand: . 
Img Gegenftlände aus dem beidnifchen Alters: 
thum, und fuchte dabey die Bewunderung, wel— 
che die Epopoͤe erregen ſoll, nicht in Dichtungen 
md Einmifchung des Wunderbaren, fondern glaubte _ 
fe fchon bey einer blos hiftorifchen Darſtellung einer 


großen und wichtigen Begebenheit Durch den Schwung 
‚der. Sprache und die Kunft der Verfification zu ers 


Top 
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reichen. So entſtand fein Leonidas, deſſen ſchͤner 
E RE 
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62. eu dit A. m ¶ Stdnededetinſte 


Tod fürs Vaterland den Dichter begeiſtert hatte, 
und die Athenaide, gewiſſermaaßen eine Fortſetzung 
des Leonidas; zwey Heldengedichte, in einer aus ge⸗ 
zeichnet vortrefflichen Sprache und Berfification, 


- ‚um + derenttwillen der - Dichter allgemein gepriefen' 


wurde. Beinen: Benfpiel wollte daher auch Wil⸗ 
fie (1759) in feiner Epigoniade folgen; blieb aber 
weit hinter feinem Mufter zuruͤck. Abgeſehen von 
der Willkuͤhr, daß er die Namen der vor Theben 


. gebliebenen Helden (der Epigonen) ohne allen Grund 


gegen die Tradition beym Euſtathius jur Iliade ab⸗ 
anderte; abgeſehen von dem Fehler gegen die Ge 
ſchichte daß er die Epigonen gegen Kreon als Koͤ⸗ 
nig von Theben, der laͤngſt todt war, kaͤmpfen läßt! 
fo verlegt der Dichter uͤberdies häufig das Coſtum, 
wofür fich feine Rechrfertigungen finden laffen ‚ und 
iſt ganz unbekannt mit den Kuͤnſten, die Geſchichte 


"durch den Schwung der Sprache und die Erhöhung‘ 


der Charactete zur erifchen Würde zu erheben: flare | | 
einer hiftorifchen Epopde hat er eine Erzählung im 
einem einförmigen und ermüdenden Ton geliefert, — 


Aehnliche hiſtoriſche Gedichte beſitzt die engli⸗ 
ſche Poeſie noch in großer Zahl; lauter ephemeri⸗ 
ſche Stuͤcke, denen die Kritik ihren Veyfall verfagt 
hat. Selbſt Addiſon's heroiſcher Geſang auf Die’ 
Schlacht bey Hoͤchſtedt (1704), Thomſon's Brir 


tannia, welche, in eine Goͤttin verwandelt, (1728) 


bende Gedichte nicht ohne pofriſche Berdisnfte ſind. 


Die Mation in den Kampf mir Spanien rief, Thor 


mas Ebatterton’s unter Rowley's Damen ber 
fungene Schlacht ben Haſtings verdienen nicht den‘ 
Namen epifcher Gefänge, ob fie gleich als beſchrei⸗ 


John 
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47 der Britten. a. Poeſie. 643 


dokn Milton, Laus Londen, geb 3668, geſt. 1634 


gebildet dur Das Studium der Qiren und eine 
Reife durch Frankreich und Jralica, kam er zuruͤck, 
ald Britannien in volem Yurjland gegen die Stuarte 
war, und, ald Feind der Biichöfe in det Kirche und 
der Monarchen im Sigate, fehrieb er Lieit 1641 bis 
on fein Ende) gegen beyde, fo daß der. größte Theif 


‚" feine Lebens neben dem Schulunterricht, den er in 


einem von ibm angklegren Privarinftitut gab, in 


politiſchen und theologiſchen Streitigkeiten hinfloßz 


Er war cin großer Gelehrter und Dichter zugleich; 
ein Kerner der alten Spradyen und der gebilzerer] 
neuen, def franz., ital. und ſponiſchen; nicht bIdg 


Dichter in friner Murterfprache, ſondern auch jä 


| ‚der lateiniſchen und italieniſchen; in lebterer waͤh⸗ 


rend feined Anfenthalts in Srallen befonders im. 
Darinifhen Geſchmack, in erfterer noch mwahreit 
feiner maͤnulichen Fahre, worinn ihm mehrere Dvet 


bdorzuͤzlich, noch beffer aber Elegien gelangeng 


Dog zeigte er in der engliſchen Sprache allein fein 
großes und reiches Dichiergenie, von umfaſſender 
Eidbildungskraft, die durch die Blindheit, weiche ihn 
gegen fein 40ſtes Jahr befiel, noch mehr erbähef 
und verſtaͤrkt wurde Doc ſind feine Werke ſehr 
ungleich; Anfangs bieng er dem Marmifchen (Ye: 
fibrıadfe an (wie man auß Maälcarade (i634) und 
fein-m Lycidas (1637) ſieht); erſt in Maſk of lö- 
mus dammerte cd zum. Tag des verlohrnen Para⸗ 
dieſes, Da6 16,7 in jo, 1674. Aber ig 12 Buͤcheri Dre 
(dien: Anfaugs machte es keine Senfation, ieif 


. der Hof und die Hofjeitungen ihm entgegen waren} 


erft als ſich Dryden feingr annahm; und Addiſon 
im Spectaidt feine Schoͤnheiten enrwidelte, war 


fein. Gluͤck im Innlande gemacht, und Paäred, 


Bentley, Newton und Richardfop ſchrieben pat⸗ 
uͤber Commentare; im Auslonde wurde. es tk die 
Wette mit verſchiedenem Gluͤcke überfest, ind ji 


Jan⸗ imd Auslande ward ürer die Schiflichleit Bed 


Themaes zu einem Heldengedicht geftristen; Das - 
wiebererlangte Pargbies ift Ein mislungener epiſcher 


Verſuch des Ülterks Vergi. unter Benq vielen Kebends 
a Nr oo De 


x 
x 


/ 
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beſchreibungen des Dichterä Johnfon's. Lives, und 
Cibber Vol, II. p. 108 un» die Kitteratür in Suls 


zer's Theorie, unter) dem Artikel Heldengedicht 


Th. ILS. 556. Nuchtraae zu. Sulzer B. VIE, 


Ste re S. 169): Paradile Lolt (Io Buͤcher). 


Lond. 1667. 4. (12 Biber). Lon-, 1674... 8. 


.. with notes of ‚various authors by Zr. Newton, 
Laond. 1749. 2 Voll, 4. with variousreadings and 


notes chielly rythınical by Capel Lafl, Lond, 


179%. 4. tal. von P. Rollu Lond. 17730. 8. 
Stanz. oft, zulegt par Moneron 1785. 3 Voll. 8. 


in Profa par L. Aseine, Paris 175% 3 Voll’ ia. 


Holland, yon Zunte, Deutſch öfters, ta Proſa und 


Verſen; in letztern von Bodmer und Zaharil, zaletzt 
don S. G. Buͤrde. Berlin 1793. 2 Thos. Probe eis 


ner neuen Ueberſ. von J. I, Prieß. Roſtok 1807. 8. 


Den Stoff ſol Milton, «ud einem ital. Teruerſpiel 


des Andreini,;betitelt !’Adamo, genommen baden, 


welches zumeilen, bejonderd von Lauder, (ichr uns 


richtig) wie ein Digiart, vorgejielle. worden: vergl. 


IP. Heyley life of J. Milton in III parts: to 


which’ are added conjectures on the vrigin of 


2)the Paradile regein’d (in 4 Buͤchern). Lond, 


1671, 8. with notes of var, authars by Ch, Dun- 
JEer. Lond. 1995. 4. — 'Milton’s Poetical 


' Paradies lofl. Lond, 1796. 4. Balel 1799. 9. — ' 


Works, with his life by TA. Newton, Lond, 
1757, 3 Voll, 8. by ZP. Hayley. Lond, 179% | 


2797. 3 Voll. fol, Poems upon feveral occa- 


⸗ 


Bons, with notes by Th. Marton. Lond. 1785. 


auch 1793, 8. Auch in der Coll, von Jokuſon; 


von Bell Vol, XXVIIL. XXXL; von Anderfon 


1 | 


Richard Blackmore, (in diefem $. oben): theCren- 

. sion (in jieben Büchern). 1723, 8. mit Maſchine⸗ 

tien von Shugengeln: the Releemer (in 6 Bäs - 
ern). ı7ar. 8. vol Wunderfcenen und ungerei nee. 
ger, Dichtungen. Das Toben in feuerfpeyenden : 


Aston. 


| 
| 


.... . f 4” 
- t N 
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Aaron Hill, (gef. 1749 +» $ 643): 1). Gideon, or 


ihe patriotic King (in.2 Büchern). 1716. 8. vers. 
mebrt 1749. 4; er follte dem Plane nad aud 12 
Büchern befteben, aber er ift nicht vollendet wor⸗ 
dın; 2) Ihe Nordern - Star, 1718. 1939. 8 (auf 
Peter 1); 3) ıbe Fanciad. 1743. 8. 4) tbe Im 
partial; im Icinen Works, Ä 


‚,WilL Hayward Roberts, (geit. als Prevoft of Eton 


791, Gentelm, Mag, 1791. Dee, p. 1165): Ju 
dah reftored, —** Voll. g. p . 


1788. 4 


| Mils Seott, (Bf. 1788): the Melhab, in two Parts, 


| T. May, (bl. 1790): King Ala in fix books, 8, 


‚ Richard Glover, (and London, geb. 1712, gefl..1785 5 


2 


| 


ein Kaufmann, von vielen ausgezeichneten Talen⸗ 
tm und Kenntniflen und einem. li: benswuͤrdigen 
Eharaster; Verf. von zwey  biftorifchen Epopoͤeen, 
einigen Trauerſpielen von geringem Verdienſt; des⸗ 


gleichen von einem geſchaͤhten Gedicht: Londen, 


or the progrels of commerce und der Ballade 
Admiral HorfGer’s ghoſt (1738); vergl. European 
Magaz. for Jannary 1786. p. 1 fj.): 1) Leoni« 
das. 1937. 4. (in neun Büchern): vermehrt, mit 3 
Büchern und manchen Berbefferungeii. Lond. Jo, 


938.8. Franz. Geneve 1738, 8. par Bertrand, 


| 
| 


äla Haye 1739. 18. Deutſch, von Ebert, nad 
ver erſten Aueg. in den vermifchten Schriften B. I. 
St. 1. Leipz. 1745. nad der zweyten, einzeln, 


Hamb. 1778. 8. veral. ( Pemberton’s) Obfervar, 
on Poetry, efpecially the epic, oceafigned by 


the late Poem upon Leonidas, 1738. & 2) the 
Athenaid,. Lond, 1787. 3Voll, 12. kurz vor feinem | 


Tode erft vollendet, und heraufg. von feiner Zachs 


ter Mre Halfay: weit fchwächer ald das erſte. 


|_ | | 
; William Wilkie , (geft. 1778 , ein Geiftlicher, Ver“ 


. VIE p. aeg. 


fafler von verfificirten Fabein md einer Epopie):. 
Ihe Epigoniad, Lond. 1757- 12, 1769. 8. {il 
neun Büchern. Vergl. Monthly Review Volk 


RZ lo- 


\r 


} 


, 
+ 
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Jofeph Addifon, ($.659):. the Coppaign.; in fei 
no. k I en . 


zieht er wie pres byterianiſcher Feedeleirhut n 


V — | u J — 
* 


ne Redekunſte. 


nen Works. | 
“ James Thomfon, (4.843): Britannia, ein Gedicht 


dvon 300 Werfen, erfcyienen 1728, in jeinen Works, 


Thomas Chatierion, (ein ungluͤcklicher junger, Dice 
ter, geft. 1770; Life by G. Gregary, 178% $.): 

- gan hielt ihn für den Verfaſſer der Poema of M, 
- Rowley (1470), 1777. 8 1782, 4., die er großen⸗ 
tderis mit Hülfe von Baileys Wörterbuch verfertis 
zei, und unbekannten englifchen Dichtern aus dem 
Isten Jahrhundert beygelegt babe, Den Streit 
über ihre Nechtheit betreffen Oblervations by 4, 
Bryant. 1781, & An Enguiry by Th. Marton. 
"82. 8 auch in beiten Hillory of Engl. Boeıry 
Vol. Il. p. 165. Curfry Remarks. 178% 8. 
Strict on the curfory Nemarkse by E. B. Greeii, 

. 4798. 8: An Eilay on:tha evidence eyternal and 
- Internal etc, by 7A. 2, Malthias, 1783. 8, u- ſ. 1) 
Bon den Poema gebösen bieyer: 1) the Battle ol 

.. #alßinge, 9) ıhe Exegatipn of S. Ch. Bawdim 


3 Daa Leſte Pomifche Heldengedicht m‘, englu 


ſcher Sprache, iſt Butier's Hudibratz, das ſei 
. 1663 Theilweis unter einem Lobgetoͤne erſchien, Dad 


noch nicht verhallt iſt: denn Butler ift noch immei 
ein geprieſener Liebling der hrittiſchen Nation, fü 


wenig fie ibn auch, als jetzt großentheils veraltet, 
nur verfieben mag. Alm fein Zeitalter ‚durch ap 
yon feinen Thorheiten, den teligiäfen und polieifchen 
Schwaͤrmereyen, - zu heilen, ſtellt er fie in ihre 


$öcherfichkeit in dem Leben und den Thaten des Hu 
dibras dar, eines wunderlichen Gefchöpfg.von Wink 
hentel und. Pedanten, non Ritter und Richter, vo) 


Religios um Enthufiaſt. Als ierender und ſchwaͤt 


metifcher Ritter. von der Parthey der Independente 


- 


” 


— — — — 
2 
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Vertrauen auf das Anſehen der Geſehze, voll from⸗ 
mer Einfalt und Fanatiſmus, durch das fand, um 
„Abrrglanben und Misbräuche abzuftellen,, - begleitet 
von feinem Schreiber, gleichfalls einer Indepen⸗ 
denten, einem nafeweifen, difputirfüchtigen und 
farrfinnigem Gefchöpfe, der dem Friedensrichter 
beſtaͤndig widerſpricht, und ven ifm immer wider⸗ 
legt wird, aber ſich durch ihn nicht zum Schweigen 
briugen laͤßt. In den Diſputationen zwiſchen dem 
Friedensrichter und ſeinem Schreiber, in der Schil⸗ 
"derung der Abentheuer und mislichen lagen, in weis. 
che beyde gerathen, ſtellt Butler ein Gemaͤhlde von 
den politifchen und religisfen Albernfeiten des Zeit: 

‚ alters der Independenten auf, wo fauere Froͤmme⸗ 
'ley die unfchuldigften Handlungen für Ende, und 

. jede auffteigende Meigung dazu für Verſuche des 
Batans anfad 5 wo misverftandener Meligiongeifer 
‚die Öffeneliche und Privatruhe zerfiöhrte; wo man 
‚zu jeder Unternehmung nach den Planeten und ihrer 
Conjunction forfchte, und mas der Thorheiten mehr - 
;war. Weber Butler's Plan, ' ja ob er überhaupt 
nur einen Plan hatte? laͤßt ſich nichts ausmachen 
‚da der Hudibras unvollendet geblieben iſt: er kann 
daher nicht als Kunſtwerk, er kann nur nach einzel⸗ 
zen Stellen beurtheilt werden: und mer müßte ihn 
sach, diefen nicht ale ein an Zügen eines richtigen 
‚and unnachaßmlichen Witzes überfchmwenglich reiches 
Wert in -einer (wo es die Umftände erfodern) nus 
ımeröfen und mit den Gegenſtaͤnden ſchicklich wech⸗ 
‚felnderr Sprache preifen ? Dennoch ift es fein Werf 
rjie reiten Unterhaltung, das man mie ungeftöherem 
Vergnügen lefen kann. Won der. großen Gelehr⸗ 
ſamkeit und Belefenheit abgefeken (weil fie mit Ans -- 
fand angebracht ft, und in dieſem Falle auch in el 
| RKr4 nem 


® 
, 1 


/ 
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‚gem Werke, das blos zum Vergnuůgen und rachen 


—J———— worden, nicht am unrechten Orte flebt}: 
wer kann in -Abrede ſeyn, Daß die Anfpielungen ef 
ters zu gefucht und gezwungen find, und. die. Dass 
ſtellung häufig. auf. 'eine "eigene Weiſe weitfehweifig 
geworden ift, weil der Verfaſſ er, ſeiner großen Ga⸗ 

‚ fich kurz auszudrücken , ohnerachtet, bey einem 
 Gagenfamı mit feinem Gedanfenreichthum ſchwelgt, 
und zu feiner Darftellung zu viele Gedanken braucht?” 
Jetzt ift er gar in Sprache und Gitten dem Inlande 
(wie vielmehr dem Auslande!) veraltet, und bedarf 
eines fortgebenden. Eommentars, mit dem. er auch 
in den neueften Zeiten verfeßen worden. 2 


Von ganz andrer Art iſt Pope'ns Lockenraub 
und Dunciade. Jener ſpottet in feinen, muntern 
Scherzen und reichen Dichtungen uͤber weibliche 
Thorbeiten bey Gelegenheit einer bloßen Galanterie. 
Der junge Lord Peter hatte eine Haarlocke der Miß 
Arabella Fermor abgefchnitten und‘ erbeutet, wors 
fiber ein gafanter Zwift entſtand, den der. Dichter 


beſiugt. Zur Mafhinerie bediente er ſich eines von 
Nihm erſt erſchaſſenen neuen aͤtheriſchen Voͤlkchens, 


der Sylphen und Gnomen, die bey der Toilette und 


am Theetiſch ihr Weſen treiben, und dem.er mittelſt 


ſeiner Darftellung großes Intereffe zu geben wußte. 
In dieſer (der: Dunciade) macht ſich Pope in ftarfen 
ſatyriſchen Zuͤgen uͤber einen elenden Schriftſteller 
luſtig, uͤber Theobald, der den Shafipeare auf 
eine unwuͤrdige Urt behandelt hatte. Leyder! Lam 
die Eigenliche des Dichters mit ins Spiel, wodurch 
die Räche niedrig ward: ſelbſt als Kunfteompoft tion 


“fand man die Dunciade, wegen ihrer zu ſtarken 


Biber, kur belb gelungen. u | 
U Noch 
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Noch iſt in dieſer Dichtart Garth's Armen 
apotheke denkwuͤrdig: eine beißende Satyre auf bie 
Aerzte und Apoiheker, welche den Dichter wegen 
der Apotheke anfeindeten, die er in der menſchen⸗ 
freundlichen Abſicht angelegt hatte, den Armen dar⸗ 
‚ins unentgeldlich mediciniſchen Kath zu ertheilen, 
and die Arzeneyen entweder ganz umfonft, oder file 

' geringe Preife zu reihen. Die Erfindung ift im 

ı Grunde fein Eigenehum, und nur darinn eine No 
ahmung von Boileau's kütrin, daß er die Trägheit, 
den Neid, das Gluͤck u, ſ. w., in allegorifche Pers 
ſonen verwandelt, zur Mafchinerie gebraucht, die 

- allerdings die Dichtung heben; und er würde Des - 
halb allem Tadel entgangen ſeyn, wenn er nicht zw 
:.weilen von feinen allegorifchen Wefen einen falfchen 
Gebrauch gemacht hätte. Wenn er z. B. die Krane 
heit als Furie wie eine Kunſtrichterin auftreten, uͤber 
Echreibart urtheilen, und den Schriftſtellern Lob 
und Tadel austheilen laͤßt, wer vermißt nicht. da 
Urtheil und Kritik? Aber bey allen ‚diefen und abn⸗ 
lichen Fehlern gegen die Schicklichkeit und die Res 
geln dee, Dichtung behält dieſes komiſche Heldenge⸗ 
—* viel Verdienſt in der Dietion und dem Ver⸗ 
fe u. FL 


Samuel Butler, (aus Strens ham in Worceſterſhire, 
-  Gohn eines klieinen Pachters, geb. 1012, geſt. 
1680. Als Secretär beym Zriedensrichter Sefferey 
in Worceflerfbire, und ald Bekannter und Freund 
Eam, Lude's, ver bey Erommell in Dieuften war, 
hatte er Gelegenheit, die Materialien zu ſeiner komi⸗ 
ſchen Epopoͤe zu fammeln; befonderd in ber Bes 
Yanntichaft mit Eule, in deſſen Haus er die Sirten 
der Invependenten ftudirfe, und alle die Grundſaͤtze 
kennen lernte, nach welden fie ihre Rollen aus⸗ 

theilten und ſpielten. eo zu dieſer Zeit arbeitete 

| | r er 


N 


<ı 
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-. er an feinem Hudibras. Nach der Kuͤckluuft da 


Königs trat er ın koͤnigl. Dienfte, im denen er abe 


‚ „hie zu einen glänzenden Poſten gelangte, ob gleich 


bed Beyfalls an dem Hof fein Ente war, fo oft 
ein Theil feines Hudibras erfchien: der erfle und 
in ihm die drey erften Befänge 1663, der zweyte 


| 1664, der dritte 1678: er farb ziwey Jahre nach⸗ 


ber ohne ihn zu vollenden, und unbelchnt; wicht 
einmahl die Koſten zu einem Denkmahl in der Weſtt 
münfter Abtey waren unmitrelbar nad) feinem Tode 
durch eine Subferiprion (die Longueville eröffnerc) 
zufammenzubringen: aber 60 Jahre ſpaͤter ließ ee 


ihm der Buchdrucker Barber, ald Mayor von Lon⸗ 


don, errichten. Vergl. Johnfon’s Lives Val. I. 


. P« 865): Hudibras in ıbree Parts, Lond, 1664- 


= 


1688..8. with large annotations by Zach, Grey. 
Lond, 1744. 3 Voll. g. Edinburgh 1770. 3 Voll, 
12, - Prachtausgabe mit Kupfer in Hogarthkes 
Manier und einem Commenrar (by N. E. Nafh), 


Lond. 179% 5.Vall, g. (Dect. Naſh, Prediger zu 


Proitwich in des Grafſchaft Worcefter, hatte Das 
zu von ven Nachkommen des Dichters jeine Collecta⸗ 


neen und audere nachgelaffene Papiere erhalten, wor⸗ 
“aus die Erläuterungen fehr aurhentifch genommen 


werden Tcnnten). Auch London 1795. 4 Voll, 4, 


mit Kupfern, $ranı. par Tonnelay, 1957. 3 Voll, 


12. Deutſch, (2 Sefänge) von I. J. Bodmer. 
ı737. 8. von Waſer. Hamb. 1765. 8. von D.W. 
Soltau. Königsberg 1797. 8. . Der Hudibras iſt 


mehrmahls nachgebildet worden, wie in einem fal⸗ 


ſchen fecond Part of Mudibras, in rinem Dutch . 


- and Scoich Hadihras, in Butler's Ghol, u. ſ. w. ; 


Iauter jeßt mit Recht vergeflene Nachahmungen. 


Vergl. Blanfenburg zu Sulser’s Theorie B. IV. 
ES. 287 — Außerdem och andere ſatyriſche Ge⸗ 


dichte: Poſihnumous Werks, Lond, 1690. 3 Voll. 


32. auch 1732. 12. Remains with notes by R. 
. .Täyer. 1769 & Voll, 8° Aufgenommen} in die 


Coll. von: Joknſon Vol, VI, VII, von Bell XXXII- 
AAXIV, von Anderfon VoL.V. . 


” Alex. 


Po 


} ⸗ 


| | 


|. j ni. S 2 
Alex. Popo. (94 649): ) the Rape of the Lock 
(1732) zuerſt in 2 Geſaͤngen, darauf in $5 from. 
in. Pope'né Werken ($. 643) und einzeln von Mar- 
montel in feinen Oenv. Vol. XIV; tal. von Andr. 
“ Bandueci, Finenze 1739. 8. Deutich öfter ($, 643). 
Veral. Die Zergtiederung dieſes Gedichts in Mar- 
ton’s Eſſay on Pope Vol. I. p. 226. 2) Duncisd; 
beyde in den Works, \ “ 


i 
'. Sam, Garth, (aus Dorffhire, geb.1870, geſt. 1718, 
eın Arzt, Pope'ns vertrauter. Freund ; feine Armen⸗ 
gpothete hatte er 1696 angelegt): the Difpenflary, 
"  Eond, 1710, 8, J Zn 


- 


| 
| Drama 


| 





''Momus tfiumphans. Land, 1687. 4. anch nnter 
| dem Terl; A new Catalogue of eitgl. Playe, 
| + Land. 1688. 4. auch uvter Dem Tite!: Account 
| of ıhe Enzlilh dram. Poets, or ſome obferva- 
| tions and remar. on the lives and writings of 
| all ıhole that have pnblifhed either Comediea 
" . Traged. ete. in the Englifh tengue by Ger, 
Leangbaine. Oxf, 1691,83, Nach ver Zeit fortmei. 
und ermeitert unter Dem Titels T'he poetical re, 
| 


l 


gißer etc. (ſ. chen im Anfang'der Piefie): auch 
forrgeteßt in Gildon’s compleat catalogue, 1726, 
" [4 


Theatrieal records. Lond, 1750, 8. UU 


The compagnion to the Plavhoufe, or an hiltor, 
Account of all ıhedram, Writers in Gr. Britain 
and Ireland. Lond, 1764, auch 1991. e Voll, 8, 


— — — — — 
J 


Theil, | 
The Osigin öf the englifh Dramä by Tom, Haw. 
» tin: Oxford 1775, 3 Vol, 8 
_ Das j | | . Benj. 


—A 


‚ein alphah, Verzeichnio der dramat. Dichter im aten 


u 
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7" Benj; Viotor's hiflory of theatre of London and, 
Dablin fram the year 1730 to the prelent time, 
Laond. 1761. 2 Voll, ss. from 1960 to the pre; 
fent time.. Lond. 1772. 0 Voll, ıs, 


"The thespian Dictionary; or dramatie biography 
' ©  oftheeighteenth century. T.ı. London 1802, 8, 


Aob, Dodsley’s Collection of Plays by old Au-\ 
— thors. Lond. 1744. publish. by Jof. heed. 
Lond. 1780 fi. i1 Vol, 8. u 


0. Subers Theorie der ſchoͤnen Wilfenfchaften, von; 





Blankenburg, in den Artilein: Eomödie: Tra⸗ 
öde, Oper. EEE 


u 86. 652. | 
Urſprung des englifchen Theaters, 


Be — gr... 


NMatthaͤus Paris gebenkt in feiner ‚Chroiif ' 
ſchon im eilften Jabrbundert geiflicher Schaufpies 
le; und bis zur Erwachung der alten Litteratur blies 
ben fie die Beluftigung der englifehen Mation: nur 
daß fie neben ihnen aud weltliche Poffenfpiele) in 
Wirthshäufern und wo fie fonft gegeben wurden, 
wicht verfchmäßte. Ä zu 
| Hatth, Paris, Par.. 1639, fol. p. 56. vergl. Rar⸗- = 
\ gons killory of engl. Poetry. Voll. di, a, 
Eammlungen der ditern Eufifpiele: von Dodsley und ; 
wkine, = — | r 
J 1. Die geiſtlichen Schauſpiele waren von dops ” 
”  pelter Urt, Wunder + und moraliſche Schauftücke- i 
‚ (Miracles und Moralities). Die erfieen brachten k 
eben und Wunder der Heiligen, (von benen fie ” 
. — auch 


5. der Sitten. a. Pole. 633 


fr den Namen Miracle führten), umd die gampe 
bikiifye Geſchichte in dramatifche Form, aber ohne, 


ale dramatiſche Kunſt; ian behielt der Megel nach 
We treulich, fo gar im chronslogifcher Ordnung, 
ben, was die Ueberlieferung von den Heiligen ſagte, 


a —— V ” 
- ‘ 
[} ' D 
. .. R 4 J 


und die Bibel erzählte, ohne Abaͤnderungen einzele . 


ner Umſtuaͤnde, ohne eingemifchte Dichtungen: in 
Reenyarthieen fuchte man nur einzelne Scenen ans 
jubeingen,, die den Mund des Volks zum Lachen 


nen fonnten, und in Nutzanwendungen mifchte 
man den Derfonen der Geſchichte auch zuweilen als. 


Igorifhe, perfonificirte Tugenden und Lafter, bey. 
Der Gegenſtand dieſer Wunderſtuͤcke fchien zum 
Schauplatz auch einen heligen Ort zu fodern; daher 
fe häufig nicht blos in Kiöftern, fonbern auch in 
lihen gegeben wurden. 


- Sroben von dem Miracſes (die bey andern Nationen 
Myöſterien hießen): das Sri Candle Maſfe- day, 
or the Killing of tbe Childern of lerael, ın 
Thomas Hawrins Origin of the Engl, Drama 
illuſtr. Vol. I; ein anderes von John Palein der Se- 


lect Collection of old Plays, Vol. I und die Ti= . _ 
tel von andern ſiad augetünrt dm Companion to . 


t 


the Playhonfe, Urtitet Oſſory und in Marton's⸗ 


iſt. of ‚engl, roeiry. Vol, I. p. 235. Vak II. 
” 206, j 


Da ſchon in den Miracles zuweilen allegori: 
de Derfonen in Nebenparthieen vorfamen, und 
ee (wie es ſcheint / anzogen; ſo ſiel man darauf, 
han weiß nicht wie früh) Schauſpiele durch lauter 
Wegerifihe Perfonen zu geben: man dDramatifirte in 
xnſelben Lehren der Moral, um Tugenden zu em⸗ 
ſehlen uad vor saftern und Thorheiten zu warnen, 

und 


1 
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nannte fie davon Moralitles oder Moral- Plays. 


und 
Als 


‘ 
bs! \ . \ 1 “ , ji 
” a 


man der Meformation näher ruͤckte bediente 


man ſich unter andern auch dieſer Moralitaͤten zu ih⸗ 
rer Empfehlung und zur. Verſpottung des Aberglau 


bens 
ſon 
riſchen Schauſpiel, dem Teufel zu Ehren allen moͤg⸗ 


der Kirche: die Heucheley  B., in eine Per: 
verwandelt, ruͤhmte fich in einem folchen aeg 


lichen Aberglaußen in der Kirche ernpfohlen zu has 
ben u. ſ. f. — Urſprung ind Alter dieſer Schaws 


ſpiel 


art iſt unbekannd: denn Die aͤlteſte Moralitaͤt, 


die man noch kennt, Hyke · Scorner aus dem Ende 
Des 1 5teiı und dein Anfang des r6ten Jahrbunderts, | 
iſt wohl eine ſpaͤte Probe derfelben. | 


a 


"Proben von Moralltaͤten: Hyke. Scoiner,. Every. 


ed. 2. und Marton's hi 


Man, üufmb Lufy Juventus in 7%, Hawkius Ori- 
gin etc. Vol. I. Ferner: the new Cuſtome in ver 
Select Collection of old Plays Vol. I. p.249ed. ®, ' 
vergl. auch Percy’s Reit Vol, I. p. 126. 366. 

etc, Vol, 11. p, 33%. 
360, 564 und in den Emendstione bor (ai 11; 


fol, i. 


bey 
Luſtbarkeiten und Andachtsuͤbungen zur Abreedhe: | 
lung 


Beyde Gattungen von Schauſpielen würden 
Wallfahrten und an Feyertagen zwiſchen andern 


gegeben, und hießen davon in jenen Zeiten 3 Zwi⸗ 


ſchenſpieie (Interlude’s), Es paßte auch dieſer ges 
meinſchaftliche Name fehr gut für beyde Arten, da 


Ä bie % 


oralitäceii wenig vo den Wunderftücfen ver⸗ 


fhleden wären, und beyde bie Erbauung des Bes 


au 


bus Aatıgtodlige der Moralitaͤten, die ſich in eikem” 


en 


Zweck hatten. 
4. Aber bie Senfibaftigkeit der Miracles und 


.. 
\ 


- 


zwi⸗ 
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eigen Allegorienſplel herumdrehten, ermuͤdete bald 
die Zuſchäuer, und erweckte Verlangen nach Schau⸗ 
ſpielen von beſſerer Unterhaltung. Um es zu be- 


friedigen, ſchritten Layen zu weltlichen Poſſenſpielen 


(Plays), die fie in Wirthshaͤuſern und an andern 
‚öffentlichen Orten gaben. Sie müflen ſchon am 

‚Ente des drenzehnten und im Anfang des vierzehns: 
j ahrhunderts üblich geweſen feyn: denn man 
Aida unter der Regierung Eduard's III (c. 1330) 
eine eigene Geſellſchaft, die fid) mit ihnen befchäfe- 
tigte, die nur die Geſellſchaft der Landftreicher (Va 


grants) genannt wurde, und ihrem Namen zu folge I 


von Ort zu Ort herumgezogen ſeyn muß, um ihre 
Poſſenſpiele zu geben. Von der Einrichtung und 

innern Beſchaffenheit ihrer Stücke iſt nichts beiannt; 

es wird nur erzaͤhlt, fie ſey in dem genannten Jahr 

(1330) beſtraft worden, weil ſie in Wirthshaͤuſern 

und an andern oͤffentlichen Orten aͤrgerliche und an⸗ 

fößige Mafkeraden gegeben babe. 


Das tohe Zeitalter, in das fie fallen, naßt al⸗ 
Ierdings versuchen, daß fie mit Unfauberfeiten und. 
Zoten angefüllt waren. Denn menn gleich ‚Die al⸗ 
fen Ueberbteibfel von. folchen weltlihen Schaus, 
ſpielen „ die man aus der erſten Hälfte des ſechs⸗ 
‚zehnten Jahrhunderts (vor 1533 oder 1547) von 
John Heywood beſttzt, nicht ſo aͤrgerlich ſind, 
daß ſie die Policey hätten in Bewegung ſetzen koͤn⸗ 
‚nen, fo find fie doch auch Feine Muſter des Anſtan⸗ 
des. Es find bioße Gefpräcde, ohne Handlung 
und Verwickelung, ohne Intrigue und Character⸗ 
zachnung: ein Pilgrim, ein Ablaß⸗ und Reli: 


j 
| 
| 


'quienfrämer „” ein Apotheker und herumgiehender _ 


Halanterichandler untesreden ſich mit einander ie 
| ihre 


Fa: 
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ihre Srbensärt, ihr Gewerbe; und ibre Verdienſte, 
and jeder ſtreicht die feinigen auf eine vermeintlich 


—— Weiſe auf Koſten der andern heraus, - Ur‘ 
nde widerruft der Dichter, mas er deu einen oder 
den andern Beleidigendes babe fagen laſſen, uͤnd 


schließe feinen Dank gegen: die Zufchauer mit einer: 


Art von Geber für fir. Dies iſt aber auch das 


- 


‚einzige Poffenfpiel, das man von diefem beliebten 
ALuſtigmacher kennt; denn feine übrigen Schauſpiele 


gehören alle in die Gattung der Interlude’ s. 


Nolbrichten vor den aͤlteſten woſſenpie en (Blavs}:.. 
1. HParton’s hiſtory of engl. Poetry. Vol.l. p. 2370: 
Select Collect, of old Plays praef. p. se on x 


Sehe Heywood, ($. 649): ter anaefuͤnrte Tialog: 
sen vier Perſonen ſteht ın der Select Collect, of 


old Plays Vol, I. p. 41, y 


Kiel 


2. Entweder durch den Verfall, den ſoche 
Voffenfpiele fanden, oder durch das Gefühl des ' 
Anftößigen, das in den bisher gewähnlichen geiſtli⸗ 
chen. Farcen lag, veranlaßt, dachte endlich auch vie. 
Kirche auf eine Veränderung ihrer Schaufpiele, und 
verwandelte die Wunderftüge aus ver biblifh.n : 


und Heiligengefchichte in Schaufpiele aus‘ der welts 


lichen Hiſtorie (Hiftories und Hiftorical Plays), . 
und ibre Moralitaͤten in Maffen (Masques). „ 


Aa. Wie in den Miracles eine ganze Reihe bir" | 
Glifcher Begebenheiten, blos ihrer Zeitfolge nach, \ 


ohne Ruͤckſicht auf dramatiſche Regeln und Verknaͤ⸗ 


pfung, auf die Bühne gebracht wurde, fo ward.‘ 


auch in dem hiftorifhen Schaufpiel (Hiftorie). eine 
Deibe weltlicher Begebenbeiten, die blos durch Die. 


Zeit⸗ 


» 4 R 
’ . s 
\ 
* 
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Zaefeig mit einander verbinden, fenft aber. von 
einander unabhängig ivaren, ohne einem beionprrn 
Dan, zu dem Zwecke dramatifch dargefichht, um- 
den Musgang des Stuͤcks, das meift tragiſch ſeyn 
folte, berbenzuführen. - Die hiſtoriſchen Schau⸗ 


ſeiele find daher zugleich Tragoͤdien, nach den dire 


fen Sinn, den die Written diefem Namen nmuter⸗ 
legten; dem zu folge zu einem Trauerſpiel nur ein 
mgluͤcklicher Ausgang gehörte, es mochte im Bir: 

lauf des Stuͤcks noch fo viel unteres und Luſtiges 
vorkommen. Dun war gemähnlich die Reihe von . 


Begebenheiten, die man dramarifiren wollte, für 


Ein Schaufpiel zu lang; man theilte fie daher 
haufig in mehrere Schaufpiele, die an verfchiede:. 
nen Tagen gegeben. wurden; jedes ſchloß fich der 
Regel nach mit einem trasifchen (feltener mit einem 


‚fröhlichen). Ereignis, und ward dadurch im erfiın - 
Gall ein rohes Trauerfpiel, im legtern eine roße Kos 


‚mödie (nach dem Alteften Sinn, den manin Ere:. 
‚land den Namen unterlegte, dem zu folge jede 
Handlung alſo bieß, die einen gluͤcklichen Ausgeng 
nahm, es mochte in den Zwifchenvorfällen noch fo 
vieles ernſthaft und tragifch feyn). Wenn man, 
"gleich Anfangs bende Arten des Ausgangs untre 
dem gemeinfchaftlichen Namen von. Hiflories zus 
ſammenfaßte, fü war Doch unter demfelben cin Top: 
peltes Drama, Luſt⸗ und Trauerfpiel in feiner Als 


.1 


teten kunſtloſen Geſtalt, vorhanden, wie man es 


‚in fpäteren Zeiten wirklich unterſchieden hat. Lange 
ward der dramatiſche Stoff zu den Hiſtories blos 
‚ans Chroniken genommen; als aber Themas Sat⸗ 
ie, (erfter Lord von Buchurfl und erfiiır Graf: 
‚von Dorfer) mit feinen Freunden die englifchen Chro⸗ 


üften, Sabyan , Gall und Setinfpeb (feit 25577 
M in 


1 ⸗ 


« 
N ., ” . 
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Mm dem Spiegel der Beamten .(the Mirrour for 


Magifrates) poetiſch bearbeitet hatten, fo wurde 


[2 


dieſes Werk, in welchem alle berühmme, aber une 
glücklich gewordene Engfänder von. der Eroberung, 
‚der Normänner an bis in das 14te Jahrhundert Die 
Geſchichte ihres Lebens erzählten, die poetifche Fund⸗ 


: grube der englifchen Dramatiker, um fö mehr, da, 


u 
* 


» 


die ganze Wendung und Form des Gpiegels bereits 
dramatiſch war. Es ift bekannt, wie viel ſelbſt 
Shaekſpeare daraus geborgt bat. ee . 
Per ’s Reliqnes “of anecient Engl, Poetry. Vol.I. 

u 2.135. Mrs Montagu über Shaklpeare Sect, Se, 
 .  Meber den Ep egel für Magiftrate fe 1. 640. 


7 Eine befondere Abart dieſer Hiftories waren. 
ie Tragicomedies; fle waren, wiejene, hiſtoriſchen 
Inbhalts, und unterfchieden fih von ihnen blos das 
dusch;. daß die Tragifomddien nur einen einzigen, 
tragiſchen Vorfall darfteliten, da die Hiftorien eine 
ganze Reihe von Begebenheiten zufammenfaßten. 


b. Um auch den Moralitäten ihre langweilige 
Geſtalt zu nehmen, vermifchte man alfegorifche Pers. 
ſonen mit mytbologifchen „ Die man eine ungewöhns 
liche, characterifirende Bekleidung anlegen ließ, vom‘, 
- welcher die Stücke ſelbſt Maſks (Masgues) genannt, 
wurden, Gie unterhielten die Dienge bald durch, 
die auffallende, oft Sachen erregende Bekleidung, “ 
bald durch den Aufwand von Glanz und Pracht, 
und Verzierungen; im Ganzen aber waren’ fie 
von feiner beffern Erfindung‘ als die Moraliräten, 
“aus denen fie entfprungen zu ſeyn fcheitien, weil die, 
Art der Derfonen, die Darin Dargeftellt werden, dien 
.. 0 —— ſel⸗ 


— J - . 
t r Zu x 
\ . 
. | | - J 
% . 


⸗ 
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gehörten Diaffen unter Jacob’ I und Carl I noch 
fu den Hauptoergnügungen des Hofs, und in gemifs 


‚fer Hinficht find fie noch bis jetzt nicht ganz ausge⸗ 


ſorben, ob fi te ‚gleid) felten gefchrieben und gegeben 
werden. 


Wartor’s biß, of engl, Poetry. Vol. II. p. * 
A minced Pye ın Chrifimas Mafque von Ben—⸗ 


ı Jjamin Johnfon tan zur Probe dienen. S. die 
J Oper. 


handerts wußte man von feinen andern als den Biss 
"ber befchriebenen langweiligen und Geſchmackloſen 
Schauſpielen: doch druͤckten die Abaͤnderungen, die 
wman von Zeit zu Zeit mit ihnen vornahm, Das Gefuͤhl 
ihter Zweckwidrigkeit und das Verſangen nach ets 
pr Beſſerem aus, ob man, es gleich zu geben noch 
uicht im Stande war. 


dert die altem Claſſiker ſtudirt, und der in ihnen 
gibildete Geſchinack, den man nach und mach in der 


|Ieteinifchen Sprache auszudrücken lernte, erweckte 


endlich das Verlangen, ihn auch in der Mutter⸗ 
rache zu äußern: aber es wollte lange nicht gelins 


gen. Man fiel zuleßt auf den Gedanken, fe 


durch Ueberſetzungen aus den Alten dazu zu diſcipli⸗ 
‚mern. Die Reihe des Leberfeßens Fam. auch an 
‚de alten Dramatiker. und ſchon 1520 war eine 
‚englifche Leberfegung des Terenz vorhanden. - Ne⸗ 
benher führte man auch lateiniſche, nach dem Dius 
Ber der Alten abgefagte Komödien der Neuern in 
aglifchen Weberfeingen auf, wovon der Acolaſtus 

Ss 2 des 
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ie, fin, rer Geſchmockloſigkeit ohnerachtet | 


it Bis an das Ende des finfjeßnten Yafı: 


‘ 


* 


Unm dieſe Zeit harte man ein halbes Japefuıns 5 


— 


> 


..- 


J ı 4 ‘ " , J ! % 
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— Seel. Meueditt. Ä Li. ScöneReteinfte, 


des Niederländers, Wilhelm Fullonius, den Yalsı 


grave aus dem Ltemiſchen ins Engliſche uͤberſetzt 


hatte, ein Belag iſt. Durch ſolche Ueberſetzungen 


erhielten die engliſchen Schauſpieldichter endlich einen 


Begriff von dramatiſchen Verwickelungen, nach des 
nen fie zu ſtreben hätten: und dieſem verdankt num 
wohl das erfte befannte englifche Originalſtuͤck, wel⸗ 
‚ches mehr als Dialog iſt, und den Namen eines 


Drama verdient, Gammer Gurton’s 'Needle; 


ein Stück mit englifchen. Sitten und Characteren, 


aber aus dem Pibel,. und daher noch von einem 
niedrigen und pöbelbaften Ton, voll fehmußiger 
‚Stellen, übrigens aber von einer lebendigen Dars 
ſtellung, Pomifcher und unterhaltender, als die erſte 
zu gleicher Zeit erſchienene franzoͤſi ſche Komoͤdie, 
‚Eugene des Jodelle. 


\ 


; Englifihe ueberſetzung dei Xereny c. 1500. nach War. 


son’s hifory of eugl. Poetry Vol, ll. p. 364. 
Ueber den von Palsgrave ins Enalifhe uͤberſetzteu 
Acolaflus de Wilh. Fallonins (su Guapheus 
genannt, geb. 1493 im Haaa, er 1568) j. Se- 
lect Collect, of old Plays Vol, I. p. 44. | 


Das aͤlteſte engliſche National Luſtſpiel Gamme 
Gurton's Needle ſteht in Tr, Hawkins Origin ef 
the engl. Drama Vol, J. p. 165; verbeſſert in des 
‚Select Coll, of old Plays Vol, HI. 


Auf ahnliche Weiſe faßte etwas ſp iter Tho 
mas Sakville, erſter Lord Buckhurſt und erſt 
Graf von Dorfet, der einen großen Theil: feine 
Bildung aus lateinifchen Dichtern gefchöpft harte; 
wahrfcheinlih aus Seneca, den Begriff eines vegefi 
‚mäßigen Trauerfpiels,. den erin feinem Ferrex anc 
‚Porrex ( 1569) ansfuͤbrte: die. e irſte regelmaͤßig 
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| $ragödie, die man in englifcher Sprache kennt; 
in Stück, freylich noch von dürftigem Inhalt, von 
langen, fchleppenden Reden, ohne treffende Chas 
ractere und eührende Situationen, aber iq einer reis 
nen und leichten Schreibart, die frey von bem 
Schwulſt der meiften nachherigen , regelmäßigen 
Tranerfpiele ift, ‚der fehon mit Chriftopber Mar⸗ 
lowe (vor 1593), einem wahren bramatifchen Ges 
nie anfängt, ob er fich ‘gleich auch aus den Alten 
‚(aus denen er manches ins Englifche uͤberſetzte) ges. 
dildet hatte. nn 
Thomas Suckville, ($ 640): die A. 1561 zuerſt gen 
ſpieſte Tragidie of Ferrex arid Porrex (oder Gor- 
;*  dobuc) ftest in der Select Coll, of old Plays 
ed. =. Vol, I, p. 99; ein Auszug daraus in Far \ 
| ton’s hiſt. ete. Vol, III, p. 355 0 
‚. Chriftopher Marlowe oder Marloe; (gefl. 1593, Urs 
Thberſetzer des Raubs der Helena von Koluthus, aud) 
der Liebe Hero’ und Leander's von Mufäus): Proben 
U feiner Trauerfpiele in der Select Collect. of old‘ 
ay% . 


MNach dieſer Einlenkung zur regelmäßigen Form 
vdes Drama's ber Alten, wurde ihre Manier von 
gahrzehnt zu Jahrzehnt durch Ueberfegungen bes 
fannter, und das Studium der efaffifhen Schaus - . 
'fpiele des Alterthums aus Alten und Neuen, wels 
de. die Alten nachgeahmt hatten, gewöhnlicher, 
‚George Bascoigne (vor 1578) uͤberſetzte ein 
Gtuͤck aus Arioſt, die Suppofes ,. die erfte, in eng⸗ 

Uſcher Profa abgefaßte Komödie; Edward Fer⸗ 
ry's, au Richard Edwards genannt, (vor 1566), . 
dramatiſirte die befannte Gefchichte von Damen und '. 

| Pythias, worinn er den Koͤnig Dionys, feine Raͤ⸗ 
U Sg3 the,, 
IJ | : | y 


— 


. 4 
[2 . 
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u he, und den. Philo ſophen Ariſtipp auftreten ließ, 
md lirferte darinn das erſte heroiſche Schauſpiel 
* (Heroic Play), ſo benannt von den darinn auf⸗ 


tretenden Perfonen, den Koͤnigen' und. Sürften, und 
dem dazu gemäßnlichen beroifchen Sylbenmaas: eine 


Schauſpielgattung, Die nach der Zeit viele Nachah⸗ 
mung gefunden hat. — Als Muſter im Trauer⸗ 


ſpiel erſchien von George Gascoigne (vor 1578) 


die Jocaſta, oder eine umfchreibende "Ueberfegung 
der Phoͤnicerinnen des Euripides, mit vielen Zıts 
fügen und Auslaffungen. Die Trauerfpiefe Des 
‚Senesa wurden zu .verfchiedenen Zeiten und von 
. „meßreren Gelehrten. überfeßt ımd von Thomas 


Newton(1581) herausgegeben: ſelbſt die Koͤnigin 
Eliſabeth uͤberſetzte eine lange Stelle des Herkules 
Oeteuns aus Seneca in reimloſen Verſen. Dieſe 
-und ähnliche Ueberſetzungen waren Shakſpeares 
‚Etaffiter, aus denen ſich fein Genie ſchnell entwi⸗ 


‚sefplig ind mit poetiſchem Stoff Bereicherte, fo weit 


er fü ch an das Alterthum hielt. 


on Gascoigne , (aeſt. 1578): 1) Snppofes (ru8 
Anoftv, ſteht in’ Origin of the englifh Stage 
"Vol IT, und foR'die Grundlage von Shakfpeara's 
 Taming of the Shrew ſenn; 2) Weberienung ver 
Phoͤnicerinnen nach Warton’s hift, etc, Vol, I 


Edward Ferrys ‚oder Richard Edwards, (1rft. 55. 
ſein Damon und Pythias ſteht in des, Select Coll, 
of old Plays, Vol. l. 


“ Thomas N-wton , chi. 158: ). von der von: ihn Here 
ansgegebenen —* des Sen. J I HWarton 
„bil, eic, ‚Vol, Ill, 


Demnach nahm das kegelmäßige Shanfpii 
‚in England: cam Ende des fehogehueen Selten 
pet 


. ’ 
‘ 


4 
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ſeinen Anfang; 3 und zum Andenken der allmähligen. 
Umbildung des feühern Nationalſchauſpiels nach 
antif n Muftern, behielt es im £uftfpiel und Trauers 
fiel einiges ans demfelben bey, . In den frübern 


Doflenfpielen hatte man das perfonificicte Laſter, 


Vice, für die Schwaͤnke und Poſſen, als eine Art. 


son Arlequin, auftreten. laffen; Shaffpeare bildete  - 


daraus feinen Clown ‚ und die fpätern Komiker ih⸗ 
zen Punch. In den hiſtoriſchen Schauſpielen hatte 


nan jeden Act durch ein ſtummes Spiel (eine Pan⸗ 


tomine) eingeleitet, durch welches dee unmittelbar 
ſelgende Theil der Handlung allegorifch vorgebildet 
word, um die Aufmerkſamkeit der Zufchauer zu. . 
fpannen , .und gelegentlich ihr Zwergfell zu erſchuͤt⸗ 
‚wu; Ghaffpeare und feine Zeitgenoflen getrausen 
| ſich noch nicht die Pantomine abzuſchaffen, ſo we⸗ 
nig ihr auch erſterer guͤnſtig warz und uberließen 
je den fpätern tragifchen Dice ‚ fie wegꝛe⸗ 
en. 


IH. Bis zur Königin Euſabeth liebte man 


Woſſenreißerey auf dem Theater, weshalb John 
Hehwood bey Heinrich VIII und felbft ben der fonft 
nelanucholiſch⸗ ernfthaften Königin Maria in Gna⸗ 
den ſtand. Erſt durch den Geſchmack der Koͤnigin 


Eliſabeth und ihre Liebe zu dramatiſchen Vergnuͤ⸗ 


‚ _ 


x n 


-gungen und durch Spafiptares Genie kam Dasre - - 


gelmäßige Theater in England in Aufnahme: die 
Koͤnigin gewöhnte auch den großen Haufen von Ges 


ſchmackloſen Farcen ab, und floͤßte den edlern Fa⸗ 


milien ſo viel Liebe zum regelmäßigen Scaufpiel ein, 


daß fie ſelbſt in ihren Käufern und auf. ihren Land⸗ 
"Abenian hohen Zeiten, befonders - zu Weinachten, , 


+ Spaufpiet ri Kein: Spaffprore fielite 


x Mu⸗ 
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Muſter im Luſt⸗ und Trauerſoiel auf , die vor ven 
Ruͤckfall in die ehemalige. Geſchmackloſigkeit vei 
wahrten. ‚Geit 1570 erhielt London .die erfien fe 
kerden Buͤhnen .oder Schauſpielbaͤuſer, Cehi 
‚Courtain in Shore- ditch: und the Theatre) Di 
in ſolcher Schnelle zunahmen, daß; es zur Zeit De 
Bluͤthe Shakſpeare?s ihrer. fihon ro Wähnen  gai 
C6 öffentliche und 4 Privarbipnen), auf benel 
 Bhakfpearcis Stuͤcke gegeben wurden: im. Anfam 

3 ficbengehnten Jahrhunderts ‚zählte man gar. il 
* con nicht weniger als 17 öffentlihe Theaten 
‚die alle Stände eifrig. beſuchten, bis fie währen! 
der bürgerlichen. Unruhen von ben. Buritanern ge 
ſchloſſen wurden, : weil fie das Theater für ein 


WTeufelsſchule anſahen. Dieſer fanere Pietiſmun 


dauerte glücklicher. Weiſe nur kurze Zeit, und mit 
ter Reſtauration Carl's Il wurden die Schauſpiel 
haͤuſer wieder geoͤffnet. Anfangs. baflten.fit, nach 
den Gefchluack ‚des ausgelaſſenen Hofs, von. Frech 
keiten und Unfi ttlichfeiten twieder, als wollte mar 


“den bäfen Leumund der fchmärmerifchen Puritaner 


— waͤren, ſo —* oc die Planen e der Zuſchauer 


wahr machen; aber die öffentliche Meynung hieß 
fie bald zur Sittlichkeit zuruͤckkehrru, ‚und feitdem 


nahmen and bie Werbefferungen des: FLbeaters ig 


ten Anfang. - 


Bis. zum Ende des aebenehnten debehen 
derts pflegte man noch wenig Huͤlfsmittel in Be⸗ 


oo migumg zu.fegen, um bie. Tänfchung der Zufchane 
durch Mafchinen und Werzierimgen der Bühne zu 


befördern; denn wenn gleich "einige Mafchinenit 
be feinen. Stuͤck, befonders dem Shafipearifchen, 
fehlen durfte, we. ſte fonft unguffuͤhrbar gemein 


mei 
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weift Ort und Urftände binzuſehen. fange deutete 
han ein Trauerſpiel blos Durch ſchwarze Vorhaͤn⸗ 


p der Bühne, vie Veraͤnderung der Derter und 


Genen blos durch. die Üeberfiheife.:iprer Namen 
an. Die Erleuchtung der Bühne wurde noch am 


Ende. des fiebengehnten Jahrhunderts durch zwey u 
Kronleuchter über der Bühne bewirkt, die man - -- 


mdlich, weil fie. den Zufchaueen dig frehe Ausſicht 
benabmen, in, kleine, boͤlzerne, mit Lichtern bes 
a Ringe versvandelte. Erſt Garrik hat nach 

ner Ruͤckkebhr aus Frankreich eine beſſere Er⸗ 
lenchtung eingeführt, und gleich darauf bat der 
kurus des achtzchnten Jahrhunderts das: Aeufero 


der Bühne in jeder Kleinigkeit nicht blos volls  .. 
Solamener, fondern bochn Geſchmack⸗ und Pracht⸗ 


voll gemacht. 


William Davenant brachte Be’ ſogenannten 


Srematifchen Opern zu Stande, und führte Schau⸗ 


ſpielerinnen für die weiblichen Rollen, die fonft Kna⸗ 
ben gefpielt harten, ein: Miſtreß Betterton foll die 
le Schaufpielerin des englifchen Theaters gewe⸗ 
fen ſeyn. A. 1695 wurde zu London das Theater 
# Tennis Coort in Lincolns- inn - Fields er: 
net, von. dem Betterton und Congreve dit Dis 


rection übernahmen ; gleich darauf, das berühmte 


Schauſpielhaus in Druryhane; etwas ſpaͤter das 


ı N. 


auf dem ‚Hay - Market, und. zuletzt das. in Co- 


went- Garden , welche nach einander die beruͤhmte⸗ 
en Schaufpieldichter zu Directoren befamen, durch 


welche das englifche Theater zu. feiner Vollkommen⸗ 


heit gelangte. " Drurylane uübernabm eine Zeitlang. 


‚Steele, W. 1747 Garrit mis. Laey und A 1776 


Sberidan ‚mit Unley re ‚Hay. - Market, 


eine 
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"eine Zeitlang Congreve mit Vanbrugh, daranf Erd; 
Her, dann Foote, und A. 1776 Colmann, Der 


9 Sfehon früber (fe 1768) das Theater in Covent: 
.. "Garden dirigirt hatte. N 
f I or u : 0. ® rt s we 
Meber die allmählige Verbeſſerung des Aeußeren ber 
„  nglifhen Bühne und die Vermehrung ber Sonbuge 


t 


$ 


Schauſpielhaͤuſer u few, geben Nachricht: Do 


key, Perey in ven angeführten Werten ; Malone 


ir Suppfementband zu Johnfon’s und: Steevens 

Ausgabe des Shakſpeare u. |. w. 16. 
‚ne. Werken ift das Wefentlichite ausgezogen N J. I 
Eſchenburg's Schrift über W. Shalſpeare. Zuͤ⸗ 


Uns Dielen 


rn 6.653 \ | 
N — Luſtſpiel. —— 
Jobn Heywood und ſeine Zeitgenoſſen, der 


| . unbekannte Berfaffer der Gammer Gurten’s Needie 


Cıg5ı), Edward Ferrys (vor 1566), der unfitt 


\ - - Yiche und freche John Lylly (vor 1575), der fleißi⸗ 


. 
‘ 
J 
J 
“ INS 


— 


vor 
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x u 
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ge Ueberſetzer der Alten, George Gascoigne (dor 
1978) u. as hatten die Liebpaber des Schauſpiels 

durch ihre dramatifchen Verſuche gelehrt, daß we⸗ 
— der die bibliſche und profane Geſchichte in ihrem 
echronologiſchen Zuſammenhang, noch perſonificirte 
Tugenden und Laſter in einem Allegorienſpiel, noch 
unzirſammenhaͤngende Schwaͤnke und- Poſſen bie 
rechten Gegenſtaͤnde fuͤr das Schauſpiel waͤren, 


ſondern daß ſich für. daſſelbe Handlungen. aus Dem 
. wirklichen Leben mit dramatiſchen Verwickelungen 
‚ allem geziemten. Die erften Komifer mit. ausge 
zeichneten Talenten, Shakſpeare und feine Zeitgenofe 


2.5. fen Joboſen, Weaumont und Gietiper, fanden bafe 


ſchon 


> 


| 
7 . 
I —4 
* 
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ſchon fuͤr das regelmäßige Luſtſpiel gebrochene Bahn: - 


ihnen Tag nun ob, fie zu ebenen. Mit kraͤftiger 
Hand begann Spaffpeare diefe Arbeit, obne.em 


anderes Geſetz dabey anzuerkennen, als das ihfe 


kr Regeln des Drama's: durch ihren Vorgang ge wu . 


fen Genie vorſchrieb: Jobnſon, Beaumont und . 
Fleſcher wollten ohne dafjelbe Talent wenigftens 
daſſelbe Recht behaupten, und ſpotteten mit ihm als. 


‚ öhnten fü fi nun auch die fpätern Dichter daran, ._ 
‚sh weniger , ale möglich und nuͤtzlich geweſen müs 


! 
h 


‚te, an Kegeln zu binden, und geriechen nicht ſelten 
auf Irrwege, die fie foäter,, als man hätte hoffen 
Annen, zum Ziele drematiſcher Volttonmenhen ges 
„langen ließen, J 


Shakſpeare, beſſen Se im Dererſpi 


‚mir, ift jeßt im Luſtfpiel veraltet. Geſchmack, 


"Sitten und Umgangsfprache haben ſich nach feiner 


‚yet völlig umgefehre und verfeinert: wie koͤnnen⸗ | =. 


. feine kunſtlos gezeichneten, ungebildeten Menfchenforz - 
men mit ihren roben Characteren jegt'noch gefallem?. 
Deſto lebendiger wirkten fie auf fein Zeitalter, deſ⸗ 


“fen treue Copien fie waren ; den fpätern Zeiten die⸗ 


“en fie zur Geſchichte der Gittenänderung und zur 
"Säule der Menfchenkunde, und find daher jeht 
‚nd, wenn gleich nicht ale Werke der Dramatifchen 
"Luft, fehrreich. Derfeibe Wechfel der Welt hätte | 
auch Benjamin Johnſon aus der Diode bringen 
muͤſſen, wenn feine dramatifchen Arbeiten auch nicht 


“andere Mängel druͤckten. Won der Natur mit eis 


"nen großen Dichteranlagen- ausgeräftet, ward er als 
fs, mas er war, Allein durch Fleiß; und die Muͤ⸗ 
"fe, die ibn feine Werke koſteten, drückte fih ihnen 
„Pt ur zu fi ichtbar ein. Sein Witz iſt in und 
chwer⸗ 


= 


Lv 
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ſchwerfaͤllig, feine Sprache unnatuͤtlich und gezwun⸗ 

¶gen; feine Erudition pedantiſch: die Stellen, die er 
0 zans,den Alten in ſeine Werke üßertrug, wußte er 
. nicht einmahl duch Verarbeitung zu feinan Eigen 
>», thmum zu machen und fie ‚feinen. Werken und Zeiten 
2 ‚anzupaften. Bey diefen Mängeln und der Zeichs 
‚nung jeßt veralteter Zeiten und. Sitten verdankt er 
das Andenken, in- dein er noch imnier ſteht, allein 
feiner Mitwirkung zu der erflen Bildung bes brittis 
0. fehen Theaters. Zu ihr halfen auch Beaumont 
und Slercher (vor 1615 und 1625), nach allen 

: Kräften mit. Wie Johnſon hatten fie ihre Wil: 
‚dung aus ben Alten genommen, aber fie giengen 
ihm in Geſchmackvollem Gebrauch ihrer claffifchen 
Erndition weit vor; und wenn fie aud in ihre ges 

3 meinfchaftlich: geacheiteten Luftfpiele Feine fo große 
WWirkung des Ganzen legen konnten, wie ihr Zeits 
. JIgenoſſe Shakſpeare, fo waren. fie ihm dagegen wie⸗ 
„ber im feinen und: gebildeten Ton,. in der. Schilde 
„zung fanfter weiblicher. Charactere und rührenber 
Situationen, und der Gewandtheit des Dialogs 
überlegen: fie verdienten.daber die Aufmerkſamkeit, 

"welche man ihrem dramatifchen Machlaß. noch in 

neuern Zeiten gefchenkt hat. Philipp Waflinger 
vor 1639) fhließt das Ehor der erften MWäter des 

- ‚regelmäßigen Schaufpiels in England: und wenn 
ihm gleich. das Luftfpiel weniger gelungen iſt, als 
das Trauerſpiel, fo find doch auch feine Suftfpiele, 

J ‚wegen der Reinigkeit der Sprache, und ihrer oft 

. glüdlichen Erfindungen, ‘wegen der weifen Defonss 
- mie in der Ausführung, der in fie gelegten Welt⸗ 
. und Menfchenfenntnis, und des Benfalls, den fie 
bey. ihrer erften Erſcheinung geuoſſen, noch einer 
Beachtung werth. nn wa 


t 
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Benjamin Johnfon, (sder Jonfon, aus Weſtmuͤn⸗ 


ſter, geb. ©. 1575, geſt. 1637, 63J. alt; ver 


Mauererkelle ſeines Stiefvaters durd) Cambden I 
entzogen , der ihn dem Bitter Raleyh zur Begieis, 


. sung ſeines Sohns auf Reifen empfaht, und darauf 


zu Cambridge gebildet; von Shalipeare ald Dramas, 


tifcher Dichter bemerkt und non ibm in dad Publis 
fur eingefübtt: Mon 1598 an, wo; fein. erſtes 
Stuück gegeben wurde, erſchienen jährlich neue 
Dramen von ibm, während weldyer Zeit er als 
Kollegiat zu Orford lebte, bis er nach Samuel: Das 
niel's Tod Hofdichter wurde: Verf, von -Ruftipies 


Lond, 1716. 6 Voll, 8, . publisk. by FFhalley. 
"Loud. 1756. 7 Voll. . | 


Francis Beaumont, (geb. 1585 oder 1586, geſt. 16155 


len , Zraueripielen und Maſken; letztere Terır man 
"aus ihn am beften kennen, S. die Oper): the Plays. 


! 
; mir Fletcher auf der Univerfe Cambridge durch 


Freundſchaft verbunden, welche ihre gemeinfchafts 


lichen Arbeiten fürd Theater unzertrenniich machtez ; 
ein Mann von feinem Urtheil, Daher er aid an 
feined Sreundes Fletcher Arbeiten öfter die kritiæ 


ſche Scheere anfegte, um fie von den Auswichien 
einer ausjänprirenden Phantafie zu reinigen, und 


Beni. Johnſon häufig feine Arbeiten deſſen Urtheil 


unterwarf. wu 
John Fletcher, (Sohn des Bifchofs zu London, geb. 


1576, geil. 1625 ; mit Beaumont ein Herz und’ 
eine Seele, bis ver Tod fie trenute; beyde arbeite⸗ 


ten auch jo in Verbindung fürs Theater, daß man 
nicht mehr untericheiden kann, was jedem unge: 


hört (weshalb man fie ald Unzertrennliche auch nur 
Caftor und Pollnx nannte: "Beaumont glänze - 
durch Urtheil, Fletcher durch Phantaſie; beyde 
zuſammen machten nur einen guten Dichter aua”.. 
Wie fie zufammengearbeitet haben, ift nicht dents. 
lich: ve muthlich arbeitete jeder die Parthieen eis. 


ned Drama auß, diejeinen Talenten am anaenicf: 
ſenſten waren u. fe w. Vergl. über beydt Sampfon, 
5 1 — oo . Se- 
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| Seward mb Largbaine‘ : the Plays of Bea. 
mont-and Fletcher. Lond 1780. 10 Voll’'g, 
Seutſch: die. Braut überf. van von Gerftenberg, 
. „Kopenb. u. Leipz- 1765. 8. (nebit, ti, Bemeriu-s 
“gen uͤber beyde Dichter), Erbeiwolf don Huber: 
‚(dem jüngern). Deflau 1785. 8. Beaumon’s ud. 


J Sietcher’g dramatiſche Werte berante, von’ C. L 


Bannegießer. 1 Th. Berlin 1807..8. F 
; Philip Maflinger, (aus Saliöbury ‚geb. 1584, aeſt. 
zu London 1039, nad) andern waprjcheiwlicher 1hrg; 
. Merf. von Pnft = md. Zrauerfpieleit): the Plays 
Lond, 1779 6 Voll, 8. oo. 


"Bären William Davenant emfig fuͤr das 


+ Theater in der Manier feiner bisherigen Vokgaͤnger 
arbeitete, wurden die Schaufpiele (1645) won-den 


Puritanern für eine Teufelsfchule erklaͤrt, und. ‚die. 
Schauſpielhaͤuſer verſchloſſen. Der Dichter erlebte 


: aber noch ihre Wiedereröffnung, und. fab noch feine: 


oben berühete Neuerungen auf der Bühne vom 
Volk gebilliget und angenonnnen: denn er ſtarb erſ | 
1668. » 


— 


\ 


2. Nach der Reftanration (166 arteten bie. 
Sitten in England aus, befonders durch den Appis- 


gen Hof Earl’s IL; und das Theater ftimmte öffent 


ich in die Unfittlichfeiten ein, die man fich in Prie 


‚„batgefelifchaften erlaubte. Dryden gieng darinn⸗ 


feinen dramatiſchen Zeitgenoffen mir feinen verderbe.; 
lichen Venfpiel voran, das der Ruhm feines Na: 


wens deſto anſteckender machte. Er. wußte wohlj; 


was zu einem guten Luſtſpiel gehoͤrte, wie fein the 
vetifchee Verſuch über die dramatiſche Poefie zeigtzt 


. aber da ihm die Natur Anlage zum Komiſchen, 


Tin wis und faune, und, die Gabe der. Garpre‘ 
2 | BL 


‘ 


CE —, 


5. der Sitten, a Poofe. 6 


gt hatte ;, ‚under durch Gedächtiges Befeilen und a 


Kunſt den Mangel an Fomifchen Geniewuͤrfen ſich 
Ih erſetzen konnte, weil er des Brodes wegen zu 
eilfertig arbeiten mußte: fo. ſuchte er den kalten, 
trockenen uͤnd langweiligen Gang ſeiner Luſtſpiele 


durch Harlekinaden und einzelne überrafchende Situa⸗ 
Itionen abzuhelſen, und den Beyfall der Menge durch 
Zweydeutigkeiten und Unſauberkeiten zu gewinnen. 
Gelten iſt daher ein Chararter gehörig feſtgeſtellt 


und durchgefuͤhrt; ſelten find einmahl die humoriſti⸗ 
ſchen Stellen aus der Natur genommen, oder des 


‚Dihtere eigener Einfall, fondern ausgefchriehen : 


sder nachgeahmt: nur in Unſittlichkeiten iſt er erfins, 
deriſch. Deſto unbedenklicher entſchloſſen ſich feine 


Zeitgenoſſen, der wißige und launichte Otway (vor. 


‚1685), derjovialifche, in Schilderungen fo glück 
‚fihe und im. Dialog fo leichte Sragbar (vor 1707) 
em der Witz⸗ und Erfindungsreihe Vanbrugh 


‚(oe 1726)dem damaligen Modegeſchmack durch 
‚anfitliche Zwendentigfeiten, mit der Fülle ihres. 


‚Wiges und ihrer Laune zu fcehmeicheln. Otway's 
‚epische Stücke find daher verrufen, und ſammt ſeis 


en Nachahmungen von Molidre und’ Scarron 


Hngff von der Bühne verfchnunden. Fragbar's 
mmterer und leichter Dialog, der rafche Gang in 
der Handlung, die mannichfaltigen, adftechenden 
aid auffglfenden Charactere, die ihm nur bey ber. 
Darftellung weiblicher. Charactere nicht gelingen, da 
er immer entweder eine Bublſchweſter oder ein af⸗ 
Hetirtes Wefen zeichner, wenn er die in der Mitte 
fehende Tugend und Unſchuld darftellen will, Kurz, 
die vorzüglichen Eigenfchaften eines fufffpieldichters 
zunten ihn ben der Infittlichkeit der Anlayen und - 
Kr Ausfͤbruns ſeimer iuſiſiel 6 vor 5 ihrer Demi 
aan) 
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ſung von der Buͤhne nicht ſhutzen. Und wie 
waͤre dieſes der Neubeit und’ Mannichfaltigkeit, 
der Wahrheit und Natur in der Characrerzeichs 
nung Möglich gemefen, die. Bandrugp. in feinen 
Luſtſpielen bewieſen hat, da er feine. unſi ttlichen 
Bruͤder an Cyniſmus ſogar noch uͤbertrift? Doch 
iſt die ihm eigenthuͤmliche Kunſt bemerkungswerth, 


u mit welcher er zwey von einander verſchte deue 


Hauptperſonen in Ginem Drama einander naͤher 
u bringen und mit einander zu verflechten wußte. 


Der Verſtand und moraliſche Sinn der brit⸗ 


| tiſchen Nation empoͤrte ſich endlich gegen den Pria⸗ 


piſmus des Theaters; dee Herzog von Bucking⸗ 
‚ham geiffelte in’ feinem Rehearfal den. modigen 
Afterwitz, und er verſchwand nad) der Regierung 
Carl's 11: wieder von der Buͤhne. 


William Davenant, (geſt. 1668, verdient burch die 
Abſchaffung der Kunden für weibliche Rollen, durch 
die Verbindung der Declamation mit Muſik, und 
eigene dramat. Arbeiter. Er unterhielt eine oͤffeut⸗ 
lihe Schaubübne in Rutlandhonfe, auf weicher 
blos moraliſche Stuͤcke gegeden wurden, Wadrend 
dres bürgerlichen K.ieg.. waren zwar Trauer und 
Luſtſpieie berbuten, nicht aber Mirit’fpietes Dave. 
nant verfertigte daher ein Entertainement, wo 
Declamation mit Muſik abwechſeite, aber nur we⸗ 
nive Verſe eigent!ich gefungen wurden Cwetcdyes 
Ertuͤck feine Zeitgenoffen ſehr uneigentlich eine iral. 
Oper nannten). Es wurde im Rut!andiſchen Haufe 
gegeben; alt Davenant nach der Weevereiuſt tz3ng 
Cars II (1060: die Auſſicht über vie eine der neu 
errichteten Siyanfpielergeiellichäften belam „ fa 


. brachte er fulche Stücke auch aufs Theater: und 


.. im fofern kann ec ats Urheber Der fasen sannten dra⸗ 
matiſcher Ove: aangeſe hen werden): Works, Lond. 
. 1673. fol, ‚Th 8. | 

“ John, 


nn 


| 
"John ‚Dryden, (fi. 640): the Plays. Lond. 1755, 
6 Voll, g. RN über fie Keffing’s theatral. Wibr. 
St. IV. S. 50, ilntert Droden’s Gchaufpielen 

lommen aud) fogenaunte Heroic- Plays (f. oben) 
„ dor, von welcher Urt fein Almanzor und Almahide 
| iſt. Er hat fogar eine Theorie der heroifchen Schaus 


fpiele geichrieben. Works Vol. III. p. 1. (1965). 


Thomas Otway, (au Trottin in Sullex, geb. 1651, 
geſt. zu London 1695; zuerſt Schaufpieler; ca ihm 
| aber dus Spiel nicht gelang, fo nanm er Kriegs⸗ 
| 


dienfte, die ihn mit deu - englifchen Truppen nach 
Flandern führteny dabey lebte er der Poeſſe, bes 
derd dem Drama; unser feinen Heinen Gedichten 

: zeichnet ſich Poet’s Complaint of his Muſo durch 
' eine ſtarke, aber etwas hart verfificirte Sprache aus: 
wie er lebte fo flarb er auch, arm und von den Gro⸗ 
| fen vergeffen): ıhe Plays. Lond, 1768, 3 Voll. & 
. 


George Fraghar, (aus Londondefty, geb. 1678, 
geſt. 37075 Anfangs Schaufpieler zu Dublin; aber 

da fein Spiel wenig Beyfall, und er eines Tags 

‚den Unfall hatte, auf dem Theater ſtatt des Napa 
piers den! Degen zu ergreifen und einen audern 
Shaufpieler, auf den er Damit Todgehen mußte, 

zu verwunden, fo verlieh er Das Theater auf im⸗ 

- mer; und trat (1696) zu Kendon in Militärdienfte) : 
the Plays, Lond, 19755. 2 Vol, & 


‘Sr John Vanbrugh, (aud einem alten, urfprüngtich 


Saudrifchen Geſchlecht in Cheshire, geb. ohuges 
"führ in der Mitte der Megierung Carl's II, nei, 
39263 ein geſchickter Urchitect und Dichter; Con- 
. greve’s vertrauter Freund, mit dem er im Drama 
werteiferte, Fuͤr fein beſtes Stuͤck wird gehalten: 
the Relapfe, or Virtue in Danger): ihe Plays, 
Lond. 1734, 2 Voll. 8. 


Die Schaufpiele diefer Dichter werben noch gegeben, 

aber nicht , wie fie in ihren Werfen gedrudt find, 
‚ fondern caſtrirt, und von den Unanjtändipfeiten ges 
deiniget. nt .. 


| nn " 
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3. Zuerſt kehrte Congreve (vor 1729) vo 
dieſen moraliſchen Verirrungen wieder zu der voll 
kommenſten Sittlichkeit zuruͤck. Er war auch ſelbfl 
ſtaͤndig in Erfindung ſeiner Plane und ihrer Aus 
führung; aber der Begriff, den er ſich von einen 
guten Luftfpiel machte, daß feine VortrefflichPeit in 
Reden, nicht in der Handlung beftehe, führte iht 
in den Fehler des Sentimentalen und Intellectuel— 
len. Er gab nun den Handlungsloſen declamato 
'rifchen Ton im Luſtſpiel an, der im Sentenzendre 
ben, inmwißigen Antworten und geiftreichen Fechter 
ftreichen fich gefällt, und machte ihn eine Zeitlang 
zum berrfchenden. In feiner Manier arbeitet 
Steele (vor 1729); ein moralifch guter Sittenleh 
ter, auch auf dee Bühne, dem einzelne Scenen 


"und rührende Situationen gelingen, aber ein Dras 


matifer obne dramatiſche Geniezuͤge. Hoͤhere Volk 
kommenbheit gab diefer intellectuellen Weife TOUE 
Wicherley (vor 1715), deflen ‚geraden. Mans 


‘ (Plain- Dealer) ſelbſt Dryden für dje kuͤhnſte, all⸗ 


gemeinfte und nuͤtzlichſte Satyre erflärte, die je,anf 
das englifche Theater gebracht worden: hätte er mit 
der vortrefflihen Sprache feinee Stücke mehr Hands 
lung verbunden, fo würde ınan ihm mehr als bleft 
Annäherung an Vortrefflichfeit beylegen koͤnnen. 


So hat auh George Colman (feit 1768) dem 


a 


Zuſchauer mehr durch Eräftige Charaetergeichnungen 


und lebendige Schilderungen der Lächerlichfeiten feis 


nes Zeitalters, als durch die Handlung und Intri⸗ 


gue feiner Stücke Genuͤge gethan. 


William Congreve, (aus der Graffchaft Stafford 
in Ireland, von einer uralten Familie, die ıy: Ges 
ſchlecht bis auf die Eroberung der Normaͤnner zu⸗ 

ruͤckfuͤhrte, abſtammend, geb. 1672, geſt. PR 

. | ein 
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Sein erftes Luftfpiel erwarb ihm fogleich. die Gunſt 

bes Lords Halifar, der ihn mit Ehren und Aemtern 
belohnte, fo wie er immer die Parthey diefe® feines 
‚“ Wohlthäterd hielt; mit Berterton übernahm er die _ 
Direction des neuen Thearerd in Lincolns- inn- 
'-  $ield, während melcherer fein beſtes Lufttpiet, love 
—* for love (1695), ſchrieb; die naͤchſte Stelle nach 
ir. diefem räumt man dem old Bachelor (1693) ein. 
= Außerdem ward er auch als Tragiter, wenige: als 
je Lyriker (den Cäcilienrag ausgenommen) geichaͤtzt; 
— vergl. Johnfon’s Lives. Vol, III.): in feinen 
. Works. Lond, 1753. 3 Voll. 8, 1788. = Voll. 19. 


—* Richard Steele, (aus Dublin In Ireland, geb. 
676/, geſt. zu London (mo er ſich den groͤßten Theil 
ſeines Lebens aufhielt), 17295 ſchon in jeinem 17ten 
N Jahr, als Poſtbedienter zu Oxford, machte er 
;; dramatifche Verfuche, die er noch unterdrüdre; ald 
I .er nad) der Zeit mit einigen andern hervortrat, 
I wurden fie fo gleichgültig aufgenommen, daß er 
: aus Derdruß die dramatifche Laufbahn ganz ver⸗ 
"Tief, Dagegen Wocdenfchriften, den Tadler, Specta- 
tor und Guardian ftiftete, die, fo wie ſie nad) eina 
ander erfchienen, mit faft gleich großem Beyfall aufs 
7 genommen wurden. Mitten in dem Ruhm eines 
claſſiſchen Schrififiellers, zu dem fie ihm verhol⸗ 
ten hatten, kehrte er wieder zur Dramatiichen Poe⸗ 
‚. Re zuruͤck, und erlangte nun auch ins Euftfpiel aro⸗ 
'. „Ben Beyfal): ıhe Plays. Lond, 1723. 8,: drama- 
‚„ tie Works, Lond. 1760, & - 


| feph Addifon, ($. 654): the Drammer, ein 
Zuftipiel; das aber den Zuſchauern nie Genuge 
that. | 
Willem Wieherley, (geb. ı640, geſt. 1715. Der 
Rechtszelehrſamteit, der er ſich widmen follte, ent⸗ 
| 309 ihn die dramatiſche Poeſie, durch welche er in 
Die Protection der Herzogin von.Cleveland und des 
| Herzogs von Budingham fam, ver ihm die Ein⸗ 
. tünfte einer Eapitainsfielle bey feinem Regiment . 
- abstat. Bold darauf machten ihn die Weiber uns 
. | .. xt 3. gluͤck⸗ 
| | 
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gluͤcklich. Karl Il haste ihn zur Erziehung-feines 
“Bringen beftimmt, und ihn auf feine Koften in Das 
ſuͤdliche Srantreich zur Wiederherſtellung feiner Ges 
ſundheit gefender: als fi) aber Wicherley ploͤtzlich 
mit der Gräfin von Drogheda vermählte, ohne Dem 
RKoͤnig davon vorher Unzeige zu thun, fo verlohr er 
hiedurch deffen Protection. Nau quäkte ihn feine 
graͤfliche Gemahlin eine lange Reihe von Jahren 
aber durch Eiferſucht; als ihm endlich. der Tod von 
diefer Qual: befreyte, quälten ihn die Gläubigerz 
weshalb es in eine zweyte Che treten mußte, die 
' aber nur wenige ‘Lage Dauerte, da er ſchon eilf Ta⸗ 
e nach der —5 — ſtarb. Außer feinen Verdien⸗ 
hen um das Luftfpiel, in welchen er Moliere nach⸗ 
ahmte, erwarb er fi um die Poefie auch. noch 
dieſes, daß er Pope'n ausbilden half. Man hat 
nod) die Briefe, welche der 7ojährige Greis mit‘ 
dem ızjährigen Süngling wechlelte. Us Jacob IF: 
den Plain - Dealer jpielen fah, ward er für dem 
- Dichter fo eingenommen , daß er ihn aus. dem Ark‘ 
veft, in dem er ſchon mehrere Jahre Schulden Hals 
ber geſeſſen hatte, Iostaufte, und ihm elıte Pens 
fion von 200 Pf. ausfegte, die ihn aber der Tod 
nicht Lange genießen ließ): the Plays. Lond; 
3713. 8. the poflhonmous Works, Lond, 1718. 
auch 1735. 2 Voll, 8. J 


Beortza Colman, (geb: 1730 außerhalb England, 
vermuihlich zu Pifa, wo fein Vater CF 1733) als 
Keſident am tofcanifchen Hof lebte; geft. 17945 im‘. 
England auf der Weltminfteifchule und zu Orferd.] 
ward er zwar zum Mechtögelehrten gebildet; aber: 
da er durch Praxis und Erbfchaften in den Vefig 
. eines großen Reichthums gelommen war, zog er: 
Mr 1758 den Anrheil an der Unterhehmung des 
Theaterd in Covent » Garden feiner Wrodwiffens : 
ſchaft wor, und blieb dabey, bi6 er nach Foote’s _ 
Abgang Eigenithämer des Theaters auf dem Hay- - 
Market wurde: ala Schriftfteller ward er durch 
witzige und Iaunige Beytraͤge zu der Wochenfhrife 
the Connoilleur, durch eine Geſchmacvolle Nies | 
- eis 


CE a N 
” , N ‘ 


berfeßung des Tereuz und durch eigme nnd übers 
arbeitete fremde dramatifche Städe bekaunt; vergl 
Some Particulars of George Colman, written 
by himfelf, Lond. 1795 8): Dramatie Works, 
Lond. 1777. 4 Voll. 8, —— 
Foote gieng noch weiter, und machte ſeit 
-1747 Epoche im Drama, durch die ganz eigenen 
Sarcen, welche ee an die Stelle des Luftfpiels treten . 
eh, in denen gar nichts auf eine Handlung, die 
Echlingung und Loͤſung des Knotens, fondern alles 
af wißige Characterzeichnung (oft die beißendfte 
perſoͤnliche Satyre) berechnet iſt. Zwar mit einer 
Handlung beginnt jedes Stuͤck, aber ſie ſteht ſtill, 
ſo bald fie zum Mittel gedient bat, den Zuſchauern 
die Perfonen und Charactere, Die gezeichnet werden . 
fer, vorzuführen: mit diefen allein treibt nun 
dee Dichter fein Spiel; in diefen ſtellt er Launen 
and Lächerlichkeiten, Thorbeiten und Laſter ganzer 
Stände ſowohl als einzelner Menfchen, mit den - 
Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Sprache, oft nad ben 
| Borfällen des Tags, fo Präftig und Iebendig dar, 
daß man fie ſelbſt zu fehen und zu hoͤren glaubt. 
Birke feiner Einfälle find Spruͤchwoͤrter geworden; 
fo paffend hat man fie gefunden: *“fie figen anf den _ 
| Xhoren , die fie treffen follen, feft, wie unvertilge _ 
bare Brandmahle”, Da aber Foote ganz local und 
‚national, oft gar individuell zeichnete, fo kann er 
‚ fin Dramatiker für alle Zeiten und Völker fen: 
ne Vaterland kennt manche der pofierlichen Ges 
ſtalten, die er der Schau und dem Gelächter Preis 
giebt allein, und andere Länder nicht; ja manche 
feiner Farcen wirkten blos im Moment ihrer Er⸗ 
fheinung, und verlohren.nach einigen Jahren felbft 
in England ſchon . viel. von ihrem erſten lebendigen 
u Te. 3 Ein: 


J " — u , | 
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Eindruck, weil die Perſonen, welche feine Streiche 
trafen, ſchon vergeſſen waren. | 


Pa 


Samuel Foote, (auß Truro in, Cornwallis, geb. 
1719, get. auf einer Reife nad) Frantteich zu Dos 
ger 17775 nach einer ausfchweifendn Jugend, du 

- = gr der Erler ung der Rechtegelehrſamkeit Hatte wid: 
men follen, aber fie vernachläffigt hatte, blieb inm 
in der D rftigfeit,, in welche er gerierh, dad They 
"ter allein zum Untersalt übrig, auf dem er af 
Schauſpieler ın burleſken Rollen eben den. Ber 
erhielt, den Garrik in allen genoß. Doch geigh 
ihm dad Spi L beffer.in feinen eigenen ald im freij 
den Stüden, A. 1747 eroͤffnete er eine eigene Fig 
ne Buͤbne auf dem Hay- market, wo er (ob giel 
un oftmaligem Widerfpruch der Policey) foft ig 
me blos feine eigenen Stuͤcke gab, in denen er fel 

als Hauptacteur auftrat. Nachdem er Y..1766 a 

der Ga » in Gefellfehaft des Herzogs von 9 
durch ı:nen gefährlichen Fall ein Bein verlohn 

Harte, wirfte ihm der Herzoa die königliche. EX 

zu Iaubnis auf Lebenslang aus, jährlich von ver Mi 

| Des Mays Dis zur Mitte des Sept, auf dem Fig 
marker Schaufpiele ‚geben zu dürfen, die Dei 
ſtaͤrker Befucht wurden, da er jedesmahl fetbft 
eine aͤußerſt poffierliche Weife auftrat, und lauß 
EStuͤcke feiner Erfindung gab. Die Verdrieslich 
ten, ‚in welche er in den letzten Jahren ſeines 9 
bens verwicelt wurde, bewogen ihn, fein Then 
an Colman gegen jahrliche 1600 Pf. und beſond 
Bezaͤhlung an jedem. Abend, an dem er felbii:« 
trat, zu uͤberlaſſen. Wald darauf traf ihn $ 

Schlag, von defien zuruͤckgelaſſenen Wirfungen‘ 

fi) im fürlichen Frankreich befreyen wollte, #4 
ſchon zu Dover ftarb, Vergl. Memoirs. of Sf 
Foote Esq., with a collection, of his genuf 
‚  bon- mots etc, by FYill, Cooke, Esg. Lg 
‚2805. 3 Voll, 8 Sturz's Briefe im Deutid 
Mujeum 1777. Jul. ©. 13., eingeruͤckt auch in ſe 
Schriften): -ı) the Plays, Lond, 1778. 6 Voll 
Deutſch. Berlin 1805 8 2) Weberjegungen — 
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j Umarbeitungen franzoͤſiſcher Luftfpiele,; die man für 
ſeine Arbeit anftehr, weil fein Name auf dem. Ti⸗ 
Lond, 6 Voll. ,. 
Die übrigen brittifchen Komiker der neiern 
Seit lieferten blos dramasifches Mittelgut. Cibber 


— —— — - 
. . 









Bittlichfeie, und bey feiner Aufmerkſamkeit auf das 
Megehnäßige und auf das, was auf den Zufchauer 


den in der Dunciade, daß er ſich irre: er war auch). 
Baum mebr als mittelmäßig. In den Luftfpielen, 
Be er fuͤr feine eigene Arbeit angefeben wiſſen mill, 
Mer faſt nirgends Erfinder, fondern er Pleider 
peift nur freinde Erfindungen auf feine Weiſe, ohne 
fenderlichen Witz, ohne Lebendigkeit, der Daifiels 
inng, ein: den von ihm Blos umgeändceaten und 
Mierarbeiteten Stüden gab er zwar mehr Megels 











it dem Verluſt mancher Schönheiten. Garrick 
foot 1779.) verdanfte den Ruhm, in dem fein 
me ſtand, feinem unübertrefflichen Spiel, nicht 
a Sıhaufpielen, die er fürs Theater ausarbeitere; 
ine eigenen Stücke waren in Erfindung und Aus— 
rung nur mittelmäßig; die von ihm überarbeiten 
Stücke anderer Komifer waren unter feiner 
nd zwar firtlicher und correcter geworden, aber 


ten. Richard Cumberland (feit 1770) war 
dee Fluͤchtigkeit, mit der er arbeitete, nur. ein 
ichter für den Augenblick, dein man feine Mäns 
überfah, weil er den Ton der großen Welt mit. 
aſchenkenntwie stüettih nachahmte, und die Um⸗ 

Tt 4 gangs⸗ 


ßigkeit, aber auf Koſten ihrer Originalität, und. 


tel ſteht: the Comic Theatre by Sam, Foorg 


per 1757) glaubte zwar bey ſeinem Beſtreben nach 


N 


ht ohne Aufopferungen mancher Driginalfhöns 


S 


Biret, vortrefflich zu ſeyn z3. aber Pope verficherte - 


} 
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gangsſprache der feinern Staͤnde vollkommen in feiı 
- ner Gewalt hatte: denn die Handlung iſt von ihm 


⸗ _ 


zu vielfach genrifcht und nur oberflächlich angedeutet; 
dem Gefühl, das ausgedrückt werden fol, fehlt 
es an Leben und Wahrheit, den Characteren an 
Volendung, der Sprache an Natur und Unge 
zwungenbeit. Arthur Murphy verpflanzte blog 
(etwa feit 1760) Erfindungen des Auslandes (eines 


Molière, Destouches u. a.) im Kinzelnen und 

- . ©anzen‘ mit Urtheil und Glück auf brirtifchen Bor 
den. Unter den neueften englifchen Dramatifere 
.. würde daher Sheridan noch am gluͤcklichſten für. 


das Theater haben arbeiten Pönnen, wenn er nicht 
die polisifche Laufbahn der dramatifchen vorgezo⸗ 
‚gen hätte. Was er vor diefee Epoche für daflelbe 


geliefert hatte, das hatte das Gepräge der Driginas 
lität und nahete fi der Vollendung, 


Auch das weibliche Geſchlecht hat ſech durch ei 


| nige Dichterinnen, wie sen. Cowley, Eliſab. 
Inchbald u. ſ. w. in dem legten Viertel des acht⸗ 


zehnten Jahrhunderts, wenn gleich nicht durch 
Meifterftüche, fo doch durch feinen Witz, Welte 


kenntniß und glückliche Sittenſchilderung Verdienſte 









des britt. Theaters gehabt hatz auch Lebens 
ſchreiber der engliſchen Dichter (falls er gu den Li 
ves etc. nicht dlos den Namen bergegeben bat. 

oben wor F. 635); ein Mann - voll hoher. Meyn 
von feinen Originaltalenten, weshalb ihn Pope a 
‚tie Spige aller Dunſe geftelt hat): the Play 
23 / Lenc 

% 
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Bond, 1758. 4 Voll. & (Bein Bohn, Thoophi- 

. Ing Cibher, eine, Zeitlang als Schaufpieler und 
dramatiſcher Schriftiteller bekannt, fand in Mits- 
telmaͤßigkeit noch. unter feinem Bater). 


David Garrick, !(aus. Hereford, geb, 1716 , Igefl. 
1779, Enkel eines proteftanty Kaufmanns, der ſich 
1686 bey der Wiederrufung des Edicts yon Nantes 
nach England gezogen hatte; in der Schule zu 
Lichfield feit feinem ı8 Jahr ein Schüler des D. 
Johnſon's, der ihm nachher mit fich nach London _ 
nahm, um ſich dort der Mechtögelehrfamleit zu 
widmen, und dem er bib in fein Alter als ein dank⸗ 
barer Schüler ergeben blieb, Seiner Neigung zum 
Theater, die fich fchon zu Lichfield gezeigt hatte, 
folgte er 1741, und trat unter dem augenommenen 
MNamen Lyddal zuerfk zu Ipswich auf; kehrte 

‘aber noch in demfelben Jahr nach London zuruͤek, 
wo er auf dem Nebentheater zu Grodmansfields 
mit folhem Beyfall fpielte, daß alles dahin ſtroͤm⸗ 
te und die Haupttheater der Stadt leer wurden; 

.: weshalb dad Theater in Drurylane.fid gezwuns 

-gea (ah, den bewundesten Schaufpieler ſich Durch 
ein hohes Jahrgehalt zuzueignen., Hier fpielte er 
bis 1745, wo er auf furze Zeit nad) Ireland gieng. 

- Nach feiner Ruͤckkehr übernahm er mit Lacy die Dis 
rection ded Theaters in Druarylane bis auf deſſen 
Tod, woraufer, weil ihm die alleinige Dirsction 

u laͤſtig wurde, bdiefelbe 1776 an Sheridan, Li- 
ey und Ford für 35,000 Pf. abtrar, und ſelbſt 
zum letztenmahl am 12 Juu. 1776 auf dem Thea⸗ 
> ter erſchien. Als Schaufpieldichter war er nur mit⸗ 
telmaͤßig; als Schaufpielverdeiferer durch die Ver⸗ 
bannung alles Unfittlichen von der Bühne wichtig z 
als Schaufpieler der erfte Meifter feiner Zeit, bes, 
wunderungswüärbig in Declamation und Nction , | 
wohl in fomifchen Rofen, felbft im niedrigen Poflens " - 
ſpiel, als in der höchften tragifchen Kunſt; dort 
als Ranger, Bays, Drugger, IKitely, Brute 
und Benedict, hier ald Leär, Hamlet, Richard, 
Dorilas, Romeo und Lufignan. Jeden Eharas- 
cter, jene Leidenfchaft drüdte er volllommen durch 


. 


& 
‘ 
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Sprache, Gefihtözäge, Stellungen und. Bewer 
guugen aus. Vergl. Memoirs of the life of Gar- 


’ ' gick by Zu,’ Davies, Lond. 1780. a Voll, g. 


Auch Murphy’s hife of D. G, Lond. 1799. 8. 


Lichtenberg's Briefe über Garrid im Deurichen 


Mufeum 1777. May ©. 445. und 1778. Januar 
S. 12. und in feinen Schriften; Sturz's Briefe 
über Garrid, in.feinen Schriften): Garrick's dra⸗ 
mat. Arbeiten find noch nicht gefammelt. | 


- Richard Cumberland, (Sohn des berühmten Bid 


fchof8 zu Kilmore in Ireland, der durch) ein aus⸗ 
führliches Naturrecht beruͤhmt worden und von müts 


—terlicher Seite ein Enkel des berühmten Richard 


Bentley; bekleidet mit der Stelle eines Solicitor 
und Clerk; Berf, des Wochenblatts the Obfer- 
ver; einiger Schriften litteraͤriſchen! Inhalts, wie 
Der Anecdoten von den Ipanifen Mahlern, und 
von mehreren Luft = und ‘Trauerfpielen, vergl. Pu- 
blic Characters of 1798 and 1799. p. 408): feine 
bramat, Werke find noch nicht gejammelt, Einzeln 
find mehrere feiner Arbeiten in& Deutiche uͤberſetzt, 


wie der Weftindier von Bode; the Obferver, 
Fe 1793. 2 Th. 8. Arundel, Leipi. 1790 
u | .8 a 


Arthur Murpby, (geb bey Elphin 1730, Rechts⸗ 
geichrter und Sachwalter zu Rundon; er wurte zus - 


I 


erſt durch, die periodiſche Schrift, Gray's - Inn 


lournal, die er 3 Jahre fortſetzte (1752) bekannt; 


— 


jeit 1754 war er eine Zeit lang Schauſpieler zuerſt 
auf der Bühne in Covent Garden , darauf auf der 
in Drurylane, mir Erfolg und Verfall; er verließ 
aber dad Theater wieder und lebte blos ala Schrifts 


“ 


fieller und Rechtögelehrter. Außer feinen Lufls und 


Trauerſpielen verfertigte er eine Ueberſetzung des 


Tacitus, und des Delifaire von Marntontel; er 
gab die Merle Fieldings, eine Lebensbeſchreibung 


‚ von Sam, Fohafon,. Yon Dav. Garrid (1799) u. 
fe w. heraus): Works. Lond, 1786. 7 Voll, & 


Sie find aber lange nicht vohftändige . 


Rich. 


\ 


ir: 
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. Rich, Brinslöy Sheridan, (aus Quilca ohnweit Dus 
bin, geb, 1752, Sein Vater, Th, Sheridan, 
war eine Zeitlaug Schaufpieler und Director einer 
Troupe zu Dublin und Verf. einiger Theaterftüde, 
berühmter noch Durch fein englifches Woͤrterbuch und 
feine Schriften ber die Kunſt zu leſen und zu des 
clamiren; seine Mutter Francis, eine gebohrne 
Chamberlayne, Berfafferin einiger Schauſpiele, 
noch berühmter durch die Nomance Mils Sidney 
- Biddulph und Nourjahad. Durd) folde Eitern 
ward der Sohn früh mit den fchönen Redelünften . 
befannt, wovon England (mohin er ſchon in feinem 
7ten J. kam) biöher Die Fruͤchte geerudtet hat. 9. 
2776 kaufte er mit Liley und Ford, dem berübms ' 
ten Garrick fein Privilegium für das Theater in 
Drerylane ab, und feitdem ift er immer Miteigens 
thuͤmer diefer Bühne geblichen, ob ihn gleich For, 
durch deffen Unterſtuͤtzung ex ald Mepräfentant von 
Stafferd ins Parlament kam, von der dramati⸗ 
{hen Laufbahn ab» auf die politifcye gezogen hat; 
unter dem Herzog don Portland war er kurze Zeit 
Staatöfecretär; als Redner hat er Teine Talente 
hanptſaͤchlich in Haſtings Prözeß gezeiat): einzelne 
noch nicht gelammelte Stüde: the Rivals 1774. 
St Patricks day 1776; the Trip of Scarborough 
1777; the School of Scandal 1777. u. f. w. Die . 
Laͤſterſchule ift auch ind Deutſche uͤberſetzt. 


_ Mißtre[s H, Cowley, (geb, Parkhoufe von Ziverton 
in Devonshire 1778 verbeitatpet an Cowley, in 
Dienften der Oftind. Compagnie; feit 1776 befannt 
als dramatiſche Dichrerin; ihre Aunaway uahm 
. nody Barrid von ihr für fein Theater an; fie ers 
hielt großen Beyfall, wie ihre übrigen Stude, die 
fie diefer folgen ließ; vergl. Pablic Characters of 
1801. 1808, p. 4357): einzelne noch wicht geſam⸗ 
melte Stüde: a day in Turkey 1792; the town 
before yon 1795. u, fe w. - 


Mißrels Elizabeth Inchbald, (gebohrne Simpfn, 

. amweit Burry St Edmunds in Suflolx, wo ihr 
Vater Pächter war; eine Zeitlang Schaufpielerin 

. von 
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von Beyfall zu Edinburgh, und darauf verheiratet 


mit dem’ Scaufpieler Inchbald, der auf verfchies . 


denen Bühnen in England und. Schottland fpielte 


- und 1779 ſtarb. Etif, Inchbald ift Verfaſſerin von 
gelefenen Romanen, eigenen und aus Kotzebue übers 
ſetzten Schaufpielen, Vergl. Public Characters of 


1799 and 1800, p. 341): einzelne noch nicht ges 


ſammelte Stüde, wie Every one has his fault 


Ced. 3. 1793) u. | w. von Kogebue Lover's 
vows (1798) und ihe wile man of; the eat 


(1799). 
654 


Trauerfpiel. 


An der Spige aller neuern Tragiker ſteht 
Shakſpeare (ſeit 1589), ein großes tragiſches 
Gexnie, ein Meiſter in der Schilderung der Chas 


raͤctere und Seidenfchaften und in’ der furchtbaren 
Grazie des Ausdrucks. Den Stoff zu ſeinen 


Trauerſpielen erfand er ſelten, er borgte ihn aus 
andern Dichtern; aber er idealiſirte iha auf ſeine 
Weiſe zur hoͤchſten tragiſchen Würde, ohne ſich das 
bey einer andern Regel bewußt zu ſeyn, als die ibm 
ſein eigenes Genie vorſchrieb. Die Datur hatte 
ihn alles gelehrt: fie ließ ihn bis in die innerſten 
Falten des menfchlichen Herzens fhauen, um feine 
Triebfedern auszufpäben,, die bey jeder Handlung 


in Bewegung find, zur unübertrefflich wahren Zeichs 
nung menſchlicher Charactere nnd Leidenfchaften; fie 


führte ihn jur. richtigen Unterſcheidung der Zeit und 
dee Welt in der Darftellung. der Sitten und Chas 
ractere, und lehrte. ihn, was ihn Peine gelebrte: 
 Birung und. Erzießung, gelehrt hatte, aus halbrichtis 
IR. eberfegungen der Schriſten des Alterthums und 


des 


NM . u 
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Ws neuern Auslandes das aufgreifen, was für fir 
bes Zeitalter ſchicklich ſey. Im Vertrauen aufdie 
Wahrheit und Kraft, welche die Natur in ihn ges 
legt hatte, überließ er ſich dem hoch emporſtreben⸗ 
den kuͤhnen Flug feines Genius unbekuͤmmert um 
die Einheit des Orts und der Zeit, und um die Re⸗ 
gelmäßigfeit, die einft Ariftoreles dem Drama zum: 
Grundgefeß gemacht hatte; in diefein Kluge erhob- 
wfih zwar zu einer erflaunlichen Höhe, zu einet 
Hoͤhe, die feinen Werken neben andern Dramatifchen- 
Kunſtwerken eine vegellofe Größe giebt, die Gräfje 
eines alten ebrwürdigen gothiſchen Gebäudes neben 
‚einem neumodigen Kunſtpalaſt; ſey diefer auch dies 
ganter und glänzender, fo ift jenes Boch Fühner, 
flärfer und fefter. . Wenn ihn auch feine Begeiſte⸗ 
‚mg über alle Graͤnzen hinausfuͤhrt, und ihn zu 
abentbeuerlichen Dichtungen und Unregehmäßigfeiten 
hinreißt, die mahre Fehler find, und feine Ent 
ſchuldigung zulaſſen, fo bringe er folche Mängel_ 
durch feinen hohen tragifchen Schwung, feinem: 
edeln Enthuſtaſmus, und feine ſtarke mahlerifche 
Sprache voll großer, ſchwerer Sentenzen in Ver⸗ 
geſſenheit. | : 


‚ Shaffpenre ward, wie er es verdiente, - der 
Abgott feiner Nation Se fleifiger man nach ihm 
für die tragifche Bühne arbeitete, je mehr man dar 
bey nach Regeimaͤßigkeit ſtrebte, defto boͤher flieg 
die Achtung gegen Shakſpeare. Zuletzt ſah man 
zwey dramatiſche Partheyen einander gegen über ſtue 
ben: die eine drang auf Regelmaͤßigkeit und an ih: 
ret Spitze ftanden die Aeſthetiker, die alferley tras 
‚fe Stuͤcke aus dem Franzöfifchen fir die englis 
ſche Buͤhne überfeßt oder umgearbeitet hatten, und | 
. bie - 


N. 


% 


' 


\ 


genoſſen, der andern Väter des brittifchen Theaters, 
weder Beaumont und Fletcher noch Johnſon, und 
. Sletcher (vor 1615 und 1625) fteben etwa in dev 


‚gehen fie in Regelmaͤßigkeit und Eorrectheit der Di: 
ction vor, flehen ihm aber in der Kraft des Aus: 
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5 de Bewunderer des Aiterthums, welche nur die 
griechiſchen Tragiker für Muſter gelten laſſen well⸗ 
txen,/wie Addiſonz Die andere, welche mehr auf 
"bie Wirkung ſad, die Hasler, Othello, .. Heinrich Ä 
III. u. ſ. f. bey jeder Vorſtellung hervorbrachten, ' 
drang auf die Beybehaltung der. poetiſchen Freyhei⸗ 


ten im Drama, die ein fo großes Genie begruͤndet 


"babe, es moͤge fich auch der Falte Verſtand und der 
feanzoͤſiſche Geſchmack noch fo fehe dagegen ſtraͤu⸗ 


ben. 


5 ‚An Shoffpeare reichte zwar feiner feiner Zeit 


Maflinger: aber fie halfen doch brüderlich inie, den 
guten Geſchmack zu befeftigen. Beaumont und 
Mitte zwifchen Shakſpeare und Johnſon: jenem 


drucks und in der Zeichnung der Charactere nach 5 
dieſen (Johnſon) ‚übertreffen fie im altem, in Erhe⸗ 


—bung und Schwung, in Kraft der Sprache, in 
Beurtheilung des Schicklichen, und im verftändis 


gen. Gebrauch der Erudition, ihnen felbſt aber geht 


« 
. 
‘ 
⸗ 


J ao mancherley zur Bollfommenpeit ab: fie ber | 
 fhäftigen mehr die Phantafie als das Herz und 


Fund zu bluͤhend und geſchmuͤckt im Ausdruck. 


—— Trauerſpiele (vor 1637) find-böchfiene 


tellenweis gelungen: der böbere tragifche Eharas 
aer feiner Zeitgenoffen ift in ihnen nicht zu finden, | 


Dagegen find fie reich an kalter und Empfindungss. 
‚leerer Declamation und unnüßem gelehrten Prunf, 


Maſſinger, mit. dem ſich das Chor der ältften : 
u u *F brit⸗ 


rd 
4 
| 
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brittiſchen Tragiker ſchloß, naherte ſich oßngefäge 
Beaumont und Fleccher in Erfindungsgeift und ges 


ſchickter Durchführung feiner Plane, und übers 
‚traf den Falten Johnſon an Wärme und leidenſchaft⸗ 
liched Stärke; aber dem Ganzen feiner Trauerſpiele 

wußte er feinen Werth zu geben, der fe e vor Ver 
| geitenbei geſchuͤtzt haͤtte. | 


Zur Seit der Independenten wurde das tragi⸗ 


ſche Theater ſo gut, wie das komiſche verſchloſſen, 
und erſt nach der Reſtauration aufs neue geöffnet: 


Die tragifchen Dichter Fonnten nun (feit 1660) eis. 
nen neuen Lauf beginnen: aber nur wenige vollenden 
ten ihn mit Gluͤck. Dryden (vor 1701) traute, 


felbft ſich wenig Talent zum Trauerfpiel zu, und 


war nur. mit einer einzigen. feiner teagifchen Arbeiten’ 
Alles für Liebe”, worinn die Gefchichte des Anton 


nius und der Cleopatra behandelt ift, fo zufeieder,,. 
daß er ſelbſt erflärte, “diefeg Trauerſpiel habe er für, | 


ſich, die übrigen zu Gunften der Zufchauer. gefchriez. 


ben'“: es wird auch wegen Styl und Characterzeich⸗ 


nung gelodt; bat aber doch einen moralifchen Fehler, 


Empfehlung und Billigung unerlaubter Liche, De. 


way (vor 1685), gieng ihm vor. , bodh nicht bie jur) 
-Bolllommenpeit: er war zwar Meifter in der Erre⸗ 
gung der Leidenfchaften, und zeigte, was zu einem, 
bürgerlichen Teauerfpiel gebört; aber wird dagegen 
von Mängeln im Plan und in ber Ausführung gez 
drückt. Nathanagel Lee, ein tragifches Genie 


von feuriger Begeifterung, bas bey feinen erften. 
Aufteite, im Fall einer reinen Husbildung einen: 


großen Tragifer verfprach; da fie unterblieb,, fo 


erzeugten zwar. feine herrlichen Anlagen einzelne wahre: 
| winſche Schonbeiten; aber da feine Begeiſteruns 


nicht 


} t 


56 III. Neue ditt. A. 1.1. Schöne Redekunſte. 


nicht durch ſcharfe Kritik im Zaum gehalten wurd:, 
wird fie öfters eine ungeſtuͤme Heftigkeit, die ihn 
der. die Graͤnzen der Natur und Wahrheit hinaus 
zu Mebertreibungen und Schwulft hinriß, und die 
gluͤcklichſten tragiſchen Situatlonen verdarb. Ni⸗ 
Holas Rowe (vor 1718), (ohne ſich an Ariſto⸗ 
teles, ſeine Einheit des Oris und der Zeit zu kehren) 
unterhielt den Verſtand durch erhabene Aeußerun⸗ 
gm, und ergögte das Ohr dutch die Eleganz feiner 


Dietlon und die Anmuth feiner Verſe: doch erhob 


er fich nicht Über einzelne gute Scenen; feine Plane 
“ Pind- weder regelmäßig angelegt, noch nach den Re⸗ 
geln der Kunft ausgeführt; weder die Charattere 


roerden von ihm mit der gehörigen Beſtimmtheit ges 
jtichnet, noch die Leidenſchaften nach Ihrem allmaͤh⸗ 


ligen Fortfchreiten entwickelt. Der Innere Wert 
das Sato von. Addtfon ift nur bey feiner Erfcheis 
nung (c. 1700) verfannt worden: er füllte jedes⸗ 
mahl, went er gegeben wurde, das Schaufpiels 
Baus; die Königin ließ dem Dichter für die Zu⸗ 
eignung des Stuͤcks, welche an fie gerichtet war, 
viel Angenehmes fagen; wer es öffentlich beurtheilte, 


konnte im Loben fein Ende finden; das Lobgetoͤne 


erfcholl bis uͤber das Meer, und es ward in afle 
gebildete neuere Sprachen überfegt. Die Cha: 
ractere waren auch vortrefflich gezeichnet; der Ver: 
febau vol Woßllaut, der Ausdruck kernhaft und 
claſſiſch. Doch harte es Pope vor feiner Erſchei⸗ 
nung richtiger beurtheilt, als es ihm der Dichter im 
| Manuſctipt mitrheilte: er riech ihm den Cato blos 
> beugen, aber nicht aufführen zu laſſen: und Addis 
fon würde vielleicht den Math befolgt Haben, wenn 
aan nicht die Vorſtellung des Cato aus allzuhoher 


MWeynung von des Dichters Namen mit Ungeſtuͤm⸗ 
nn vers 


. 
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verlangt, hätte - Nachdem der Taumel der ſten 


Bewunderung vorüber war, erkannten auch andere: 
der Cato fen tin bloßes Gedanfenfpiel ohne Hand⸗ 


lung; erfteres ‚habe nur Intereſſe, die handelnden’ 


Derfonen gäben feines: als Dialog, oder Dars 
fellung richtiger Gedanken wahrer und natürlicher 


Empfindungen in einer claffifchen Bis auf den letzten. 


Zug vollenderen Sprache habe er große Schänheis 


ten, ale Schaufpiel aber fen er reich an Fehlern. 


Anh Thomfon’s fünf Trauerfpiele befriedigen 
ehe dem Leſer, als den Zufchauer. Sie reißen 


bin durch ihre fchöne vollendete Sprache, durch die . 
fhönen -befchreibenden und didactiſchen Stellen, in 


welchen. man das große Talent des Dichters. zur 
mahlerifchen Poeſie wieder findet: aber fie find leer 
‚on Handlung, dagegen voll deelamatorifcher ımd 
philoſophirender Stellen, bie der Natur eines Dras 


ma entgegen ſind. Congrepe'ns (vor 1729). lang 
bewunderte Braut in der Trauer erkennt manigt 
für nie mehr als mittelmäßig: je reicher fie an - 


erhabenen Gefinnungen und Sentenzen ift,- defto. 
emer ift fie an Handlung. Moung’s braufende. 
Einbildungsfraft verleugnete fich auch in feinen vier 
Trauerfpielen nicht, die zwifchen 17195 1753 auf 
das Theater. gebracht wurden. Viele Heftigkeit in 
Lldenſchaften und Sprache und wenig Natur; viel 


Stürmen der Phantafie, und wenig wahre tragis . 


ſche Wirkung: als ob das Tragifhe nur im Ers 
wuͤrgen laͤge, endiget fich Jedes mit einem Selof 
mord· 


Das bürgerliche Trauerſpiel fand endlich einen 
vorzüglichen Meifter an George Lillo (vor 1739). 
Er er, verflant, feinen Stoff, den er-immer aus dem 

N ‚ Mu ge⸗ 


> 
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geroßßntichen Leben borgte zur Erregung morali 
fcher Gefühle zu bearbeiten, und durch ruͤhrende 
‚: Scenen befiere Vorfäge zu erwecken: nur wählte er 
eine zu bluͤbende und. geſchmuͤckte Sprache, als die 


waͤhre Leidenſchaft vertraͤgt. Aaron Hill (vor 


1750) war theoretiſch mit allem vertraut, was u 


. einem güten Tranerfpiel gehört; ‚es war daher von. 
ihm in der Ausführung völlige‘ Regelmaͤßigkeit und 


“ große Correctheit der Schreibart zu erwarten: aber : 
von der Natur mit feinem tragifchen: Talent aus: | 
geruͤſtet, ſuchte er durch Anſtrengung leidenfchafts. 


liche Stärke im feine Trauerfpiele zu legen, und- 


P 


X x 


fiel dadurch in eine viel zu poetiſche Diction, Die 

nahe an Schwulft gränzt. Henry Brooke's pes 

litiſche Scaufpiele (vor 1783) machten mehr 
„ Auffehen als fie inneres Verdienſt hatten. Seis- 
nen Trauerfpielen giehg zwar weder -ein gut ans 

gelegter Dlan, noch ſtarke und -treffende- Chara⸗ 

eterzeichnung ab; fie verfallen aber. zu häufig in 

einen declamaforifchen Ton, in eine erfünftele kuͤh⸗ 
ne und uncorrecte Sprache; es fehlt ihnen: Die | 
"Wollendung. Derfelbe Mangel drückte auch Die. 
theatralifchen Arbeiten des Schottlaͤnders John⸗ 
Horne (c. 1760) und des Irelaͤnders Richard - 
Eumberland (c. 1790). Ihre Teauerfpiele 
find in Anlage und Plan nicht ſchlecht; fie zeich 
men fi auch durch einzelne Schönheiten aus: aber - 
das Ganze ift ohne Vollendung und zu ungleich 
in’ der Ausführung, und daher :ohne Wirkung. 
Auch Murphy's Arbeiten in diefem Fache gehöre . 
‚ten blos zu dem neueften sragifchen Mittelgut... 


" Bor dieſen ihren Zeitgenoſſen zeichneten fi 
—* un Sragiter, Edward Moore (vor - 
| 1757) 
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1757) w und: Richard Glover (ver 1785) durch 
Eigentbomlichteiten aus, jener durch die Vorfreife 
fichfeit eines proſaiſchen bürgerlichen Trauerfpiels, 
dieſ er durch die perfuchte griechifche Form. 


Be kennt nicht Moare's Spieler? ein meis 
fierbaftes Stuͤck in Characteren und Gefinnungen, 
in Situationen und Sprache! eines der eäßrendfteu 
und lehrreichſten Trauerfpiele überhaupt, das feuer 
Bortrefflichfeit wegen in mehrere neuere Sprachen 


‚überfeßt worden, und man nur megen ber Wahre ' 
beit feiner Schilderungen, der fchreeflihen Folgen 
‚deg. Spiels, Anfangs. in England zu erfchütternd 


fand, ‚weil viele der Theatergaͤnger ihre Lieblings. 
‚neigung darinn furchtbar angegriffen fanden. 


. Glover' s Mebea war ein Trauerſpiel mit Cho⸗ 
en, nach der griedjifchen. Form. Man erfannıe 


aber bald, daß das neue . Theater. nicht wohl Die 


Pauſen der. Acte durch einen Ehor ausfüllen koͤnne; 
"und der Verſuch, ihn wieder ins neuere Tranerfpiel " 
einzuführen, mislang. Auch ohne Chöre haͤtte die 


Medea nicht gefallen koͤnnen wegen ber pretioͤſen 
Sprache und des Falten declamatorifchen. Tone, in 
dem fie abgefaßt iſt, wie dies ja der Fall von Glos 
vers »zwentem Trauerfpiel, Boadicea, iſt, das 


deine Chöre hat, aber mit dem erſten gleiche Fehler 


in der Diction theilt. Beyde thaten weder tefeen 
noch Zuſchauern Genuͤge. 


William Shakfpeare, «aus. Stratford in der Graf⸗ 
ſchaft Warwick, geb. 1564, geſt. 1616, der altes 
fie Sohn eines Wollenhaͤndlers, der 16 lebendige 
K inter hatte; erjogeninder Öffentlichen Schule des 


Orts, in ber e, nach a Gewopnbeit jener Zeit, . 


u. ’ etwas 


J 


— 
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etwas Ratein lernte, und auf das Gewerbe feines 


hoch; andere Große des Reichs gaben ih 
“ihrer Achtung; dad Volk hieng an ihm. 2 


- unter denen für feine Meifter 
NI in drey Theilen (verfertigt 1589), Hamler 


. N 
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Vaters fchon in feinem ızten Fahre verbeirithet, 
Da er als Liebhaber ber Jagd dem Ritter Thomat 
Lucy de Charlecot ins Gehege gieng, und per 


Ritter, der es merkte, ihm nachipüren ließ, ſo 


rächte er fih an ihm durch eine beißende Ballade: 


das erſte befannte Product feiner Mufe, Das aber 


verlohren iſt. ‚Der Ritter ward dadurch noch, eis 
bitterter, und um ſich vor feiner Radje-zu verbers 
gen, flüchtete ſich Shakſpeare nach London, wo er 
durch gemeine Arbeiten über die Art derfelben fireis 
tet man) eitte Zeitlang fein Brod verdiente. Ends 


‚ Tich gieng er ald Schauſpieler Aufs Theater, und fieng 


an für dafjelde, zu dichten, beydes unter allgemeis 
nem Beyfall.. Die Königin Elifaberh, hielt ihn fehr 
eweif 
' Doc blie 
er nicht lange Schaufpieler ; fondern lebte Tieber ala 


liein der Bildung und Bereicherung ſeines Geiſte 


(durch dad Studium der Natur und durch das Leſen 
ber beſten Schriften, beſonders der uͤberſetzten Epafs 
ſiker) und der Poeſie, bis an ſeinen Tod ſeiner Ta⸗ 


. Iente und ſeines Characters wegen allgemein geachs: 


tet. Man beſitzt von ihm 35,äoıe Gaeuiie 
üde gelten Heinric 


(1596), the -merchant.of Venice (1598), Kr 
Lear (1605), Macbeth (1606) und. Othello! 
(1611). Ungewinſer ift, daß der ihm gewöhnlich 


“ zugefchriebene Titus Andronicus (von 1589.) fein 


erſtes Stuͤck geweſen jey: vergi. J. J. Eſchen⸗ 


burg über W. Shaffpeire, Zuͤrich 1787. 8, der. 


das: Beſte, was über den Dichter gerchrieden wor⸗ 


Den, in Auszug ‚gebracht bat): the Plays of Shak- 


fpeare publ, by Heminge and Condell: Lond. 


2683, folı u. öf.:r. Die Jaupraußgaben find: by 


Nicol. Rowe. Lond. 1709. 7 Voll. & by Wille: 
Marburton. Lond. 1747, 8 Voll, & (weine: 


Ausgabe viele Streirichristen veranlapıe); by San 
Johnfon and .Steevens. Lond. 1778. ı0 Voll, 8. 
 Sopplemeni, .Lond, 1780, 4 Voll, 8. ga 6. 
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Warner. Braunlchw. 1996, 8 Voll. 8. from :: 
* 55 of Steevens —8 a, ſeloction of the 
moſt important notes. Leipz, 1804, 83.); die neue⸗ 
ſte und vollſtaͤndigſte Ausgabe mir. Johnſon's und 
Steeven's Noten the fiftb edition reviled and. . 
eorrected by I/aak Reed, with a gloflarial in- ı 
dex. Lond. 1805. sı Voll, 8. .Handanig, Shak- 
fpeare’s Works; for the pocket. Lond. 180% 
9 Voll, (Price only 10. 1, ,6.d. in boards); with 
the corrections and illufratione of varions 
Commentators, Lond., 1795. 165 Voll, 8, mit, ° 
- Kupfeın (auch Bafel ıgpo. 15 Voll. 8). Eine 
Prachtaudgabe mit herrlichen Kupfern von Boydell 
and Nicoll. Lond, 1787- 1803. 9 Voll, 4. Kran⸗ 
'36f. par Pierre le Tourneur avec Mr Catudan 
et, Fontaine Malherbe. Paris 1776 - 1981. SO 
- Voll, 4, (oben $..625). Deutich in Proſa vor C. M. 
Wieland, Zürich 1762- 1766. 8 B. 8. von J. J. 
Eſchenhurg (nen veränderte Ansgabe der Wielans 
diſchen Weberfegung), Zürich 17755 1777. 12 Be 8. 
(uachgedruckt: Manheim 1780) ıztee B. welcher 
7 diefem Dichter beygelegte Stuͤcke theild ganz theild 
im Auszuge enthält, Zürich) 1782. 8. Neu umges 
arb. Ausa. Züri 1798 fir 8. Metriih vom 
A. W. Schlegel. Berlin 1797. 8. (noch nicht voll⸗ 
endet) Bartid hat Shakſpeare's Stuͤcke fuͤrs Lond⸗ 
‚wer Theater bie und da abgeändert und verkuͤrzt, 
wobey manche fehlerhafte und ungenießbare Stel⸗ 
IE, zum Vortheil des Dichters, weggefallen. Bells 
Ausgabe liefert die Stuͤcke fo, wie. fie geipiel® - 
werden, 0 | 0 


. Krancis Beaumont und John Fletcher ($. 653): . 
über ihren tragifchen Character, von Gerfienberg & 
Anbang zu feiner Ueberfeg, der Braut, Kopeah. 

37 5. 8. 


Benjamin Iohnfon $, 655, 

Philip Maflinger $, 653, J 

| Thomas Orway 65. . J | 
John Prydng. 0.65... —— 
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Nathänael Lee, (Sohn des D. Lee, eines Geiſtli⸗ 
chen zu Hatfield, geb. 1657‘, geit. 1692 oder 16935 
nach vollenderen Srudien’juhte er fein Gluͤck am 
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IIL, Neue ditt. 


Hof za maihen, und da, ihm diefes fehl ſchlug, vers 
ſuchte er füch (jeit 1472) au" Dem Theater al! Schauipies 


ler, das er aber, da er zur Darftelung wenig Geſchick 
hatte, bald wieder verließ, A, 1675 erichıen fein. 


‚erited Schauſpiel, auf welches er noch 8 andere 
Folgen ließ; an 2 anderu: hatte Dryden Antheil. : 


0, Mo Wenige Jahre, genoß): Dramatik Works, 
- 0x Lond. 3754, 3 Voll, $. EEE 


‚Nicholas Rowe, (au6 Klein Beckford ſin der Sraf⸗ 


0. 1684 ward fein Verſtand fo zerrütteti, dap lan 


ihn nach Bedlam brahte; doch kam er nach 4 Jah⸗ 
sen fo. weit“ wieder zu ſich, Daß er in die Freyheit 


zuruͤck ehren konnte, die er dis an feinen Tod, nur. 


| 


ſchaft Bedford ‚-geb, 1673, geit. 1718. Er itammte 


in gerader Linie von Vorfahren ab, die fih auf den : 
Kreuzzägen bervorgerhan hatten; fein Wateri war. 


. der este feine® Gefchlechts ‚der feine Stammgüter R 
‚verließ ‚ und fih mit einem bürgerl, Amte befgßte. 
Sein Sohn gab ſich jeine Bilduyg durch die alten 


griech. und. röm. Claſſiker, und verbaud ‚mit ihnen 


Beleſenheit in den. harten fram.,. ital. und fpanis 


ſchen Schriftstellern 5 kurz vor feinem Tode ward er 


Hofpoet (Poeta laureatus), Er hinterließ außer | 
- ., feinen Trauerſpielen, mislungene Komödien, Heine: 
Gedichte, und Proben einer Ueberfeß. von Lucan's 


Pharſalien, die den Geijt des Originals fehr gluͤck⸗ 
lich ergriffen und aus zedruͤckt haben follen): the 
Plays. Lond, 1731,-5 Voll, 8. a 


" Jofeph Addifon, -(aus Willton in der Grafſchaft 


‚Wilt, geb. :672, gefl. 1719, durch die Alten, zu 
London und Drford, und auf Reifen ‚duch Frauk⸗ 
reich und Italien (1699) gebilder, und zuerft(ı7or) 


I durch eine Schilderung von Italien in einer Epiftel 
an den £ord Halifax und nach feiner Ruͤckkehr (1702) 


durch fein beites Gedicht, einen Gefang. auf. Marl⸗ 


| — Bra Sieg bey Hoͤchſtaͤdt bekannt, trat er 
0.670 


‚mit Steele in Derbindung zur Zortfegung- 
—WG [en . der 


J — | 


. r . 
° 
t , 


ge der Britten. a.Poeſte. 675: 


“Ber. von letzterem angefangenen Wocheuſchrift imthee 
Fadler (der Schwaͤtzer), und arbeitete mit bemiels - nn 
ben auch an dem Spectator und Guardian; jeine 
Begytraͤge zu diefen Wochenſchriften als lehrender 
Vroſaiker find fein Hauptverdienſt und muͤſſen feinen“ , . 
. Namen erhalten: denn weder feine politiſche Rolle, zn 
dirie er al& Staatöfecretär und nachher ala Commiſſaͤr oo 
. der Handlung fpielte, nod) fein Derdienft ald Dib Ku 
ter (fowohl in dem befchreibenden Gedicht, the, . 
. Campaign als in feinen Dramen, der Dper Rola c-·c 
mond, dem Lufifpiel the Drummer, und dem | 
Trauerſpiel Cato) würden ihn vor der Vergeſſenheit 
- [hüten : Doch har er fih um die Poeſie dadurch 
verdient gemacht, daß er Milton’d verlohrnes Par 
radies hervorhoh, und durch die Zerglieverung ber «. - 
"alten Percy Romange auf Gefänge diefer Art au. 7 
mertſam machte). Wergl. Steele’, ‚Memoirs of 
‚the life and writings of Joleph Addifon, Lond. 
1704. 8; aud) Johnfon’s lives Vol. II. p. 301): 
Cato, in ben Mifcellaneous Works in verfe and 
profe, with fome account of the life and wri- 
uinge of the ‚Author, publ. by Tichell Lond. _: 
.. 1981, 4 Voll. 18. 1726. aud) 1755. 3 vol, & . 
1758. 4 Voll, 4. uch in der Coll, von Johnfon 
Vol, XXII, yon Beil Vol, TViI. von Anderjon. 
Vol. viJ. m 


James Thomfon, Mr » 645) 8 Trauerſpieie (von de⸗ 
nen Tancred — für fein Meiſterſtuͤke 


> gehalten wird) in feinen Works, Deutſch: (ihleh). x u 


mit Keffing’s Worrede, in Profa; (befler) inreime | 
ofen Jamben von Job. Heinih Schlegel. 
William Congreve, ($. 653): the jMourningbride, 
in feinen Works. _ | 0 
' Edward Young, ($. 643): drey Trauerfpiele (wovon 
das befte the Revenge, bie Rache, (deffen Fee aus 
Othello gezogen ift), fi) am meiſten der Natur nds 
hert und fi) am laͤugſten anf dem Theater erhalten 
bat) in-feinen Works, . . J 
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676-111. Neue ditt. A. II. 2, Schöne Redekuͤnſte 


George Lulo, (geb, 1693, geſt. 17393 ein Juwelierer 
Dom Profeſſion, und vertrauter Freund von 'Fiel- , 
„ding: ein: Manu von Talenten und Gefchmad, ; 

| verdient um die tragische Poeſie. Sein Meijterftäd 
2000. ff der Kaufmann vom London, deffen Stoff aus eis 


nn. Deutfchu Leipz. 17734. 8. 
,Aaron Hill, (ſ. 643): Trauerſpiele in feinen, Works, 
0, Die Art of Acting a. a. O. 5 | 
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ner Ballade gezogen war. Anch feine komiſche 
Dper,BSylvxia gehert unter die gelungenen): Works, 
ey Lond. 1775. * Voll. 19. mehrere. feiner Stüde. 


- — ont __ 


£ Henry Brooke, ein Sreländer, geft. 1783 als Auf⸗ 


jeher der Baraden zu Mullingar in Ireland; mit 

feinen Schriften war er öfters "der Policey anftößig, 

. wie mit den in dem Geſchmack von Swift's Dra- 

. " pier's Letters gefchriebenen Farmar's Letters, die 
or. Beziehung auf den Aufftand in’ Ireland Hatten; 
00, bon feinem erſten Trauerfpiel Gufavus Vala wurde 
u - ".C1738) die Aufführung, kurz ehe fie auf dem Thea⸗ 
ter in Drurylane ſtatt haben ſollte, vom’ Lordtam⸗ 
merer verboten, trug aber dafür dem Verf. goo Pf. 
beyin Drud auf Subfeription ein ;_daffelbe Schid⸗ 
BE ‚fal hatte feine Oper Jack , die auf die Rebellion in 
un "Freland Beziehung hatte): Collection o£ H, B. 
en... Podtical Pieces, Lond. 1779; 4 Voll. 8. 


John Horne, (ein Schottländer; dem geiſtlichen 


— — —— — — — —— — — 


22027 Gtande beſtimmt; aber weil er für Dad Theater ger 
tn ‚arbeiter Hatte, von der Iepotsifehen. Bigotterie ar 
BE - QAusfichten auf Beförkerung. beraudr ; gieng er nach 


03 Kondom, wo er‘ dur Lord Bure’s Mermittelung : 


von Georg III, ‚als Prinzen von. Wallis ein Jahre: 


„7,97 Behalt audgefet erhielt): in feinen. Worker; . . 


©... "Richard Cumberland 5, 653, 
Ä "Arthur Murphy 6.6855 


2 


. 17533. Lond, 1760, 8. . -- 
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u ‚: Edward Moore, ($.:635):- ‚the Ganslter. Cauerf 


| = Dr ver Briten np 672 
. Richard Glover, $ 651): Boadicen cohne Choͤreyꝛ | 


Medea mit Choͤren, die er ‚aber nie zur Vorſiellung | 
beſtimmi hatte. 


§. 655. 
Shäferfpieh 


| Bon dem Anfang der dramatifchen Poeflei in. 
; England, bis auf die neueften Zeiten herab, baben 


einzelne Dichter Schäferdramen ausgearbeitet: aber " 


Vorliebe für diefelben bat nie die englifche Nation 


| ‚gezeigt. Ste flimmen auch nicht zu ihrem Cha: 


racter, und welche Nation müffen fie nicht ermuͤden, 


— 2—22—— —— — Zn 


wenn man fie ihr Häufig boͤte? Nur ganz vollendete 
Meifterftücke koͤnnen völlig gebildeten Voͤlkern gefal: - 
Ten: die halb gelungenen Schäferfpiele (mie die mein 


ſten der neuern Zeit) find mehr fuͤr Voͤlker in ihrer. . | 
. „erfien Einfalt, während der erften Morgenroͤthe ih⸗ 


zer fchönen Literatur, und fur Kinder in der Zeit 
ihrer Bildung, 

A. 1584 erſchien das erſte no befannte 
ferdrama,, Titerus and Gallathea. A. 16294 
ward "John Sleccher’s treuer Scife gegeben, 
den man nach dem Titel für eine Nachahmung deg 


Paftor fido von Guarini halten möchte Aber . 
außer dem Titel bat gr nichts mit ihm gemein: 


Fletcher Ölieb auch weit hinter dem idealifirten Arca⸗ 
dien zuruͤck, durch, deſſen Schilderung Taſſo und 
Sri ergögen: die Darftellung ift, da es dem 
ichter mehr um die Darftelfung ber Tugend , der 
Schaͤfertreue, als der Schäferliebe zu thun war, 
mehr lebhaft und ſtark, als mitd und zart; und od 


man aleich den. treuen! Safer fange fuͤrl Stender H 
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678 an. ei, A. M. 1. 1. Spree. 


wieiſlerſtuͤck aüſah ſo if er doch jeßt beynahe gang 
vergeffen,. was bey. einer. glücklichen Schilderung 


der arcadifchen Welt nicht wohl deukbar wäre. Den 


fölgenden beruͤhmten Dichtern, deren Mufe fi ch 
auch nach Arcadien verirrte, iſt nicht einmahl ein 


ſolcher Ruhm zu Theil worden. Abrah. Cow⸗ 


leyrs Lebesraͤtbſel (1633) iſt eine Jugendarbeit 
des Dichters ohne Spur von dramatiſchem Genie, 


von Kenntniß arcadiſcher Sitten und Empfindungenr, 


- und Colley Cibber’s Pafioralballaden (1716) und 


Abrigen Scäferfpiele hat nicht einmabl die Muſik 
auf dee Bühne heben koͤnnen! John Bay verſtieg 


Ad gar zu einem Schäfertrauerfpiel, Dione, in 
“fünf Aufzuͤgen: ein hoͤchſt unpoetifcher Einfall‘! 
. Wer vermag es auszuhalten, wenn fünf Acte bin: 
durch von Schafen und Ziegen, Schasminlauben 


und rieſelnden Baͤchen geredet wird? ” Robert 
‚Lioyd’s Arcadia (1761) konnte nur die Gelegen⸗ 


heit, auf welche das Paftoral gedichtet worden, (die 
Vermaͤhlung Georg’s III) merkwuͤrdig machen; und 
ie dramatifchen SHirtenftücte von Anna Moore 


e zum Beweis dienen , daß der Gefchmad au Hir⸗ 


: u 5 ER Sr find nur deshalb eines Andenfens wert, weil 


* 


\e 
u 


— 


en in England noch nicht voͤllig auegeſtar⸗ 
en iſt. 


8O 


Nur ein Hirtenſpiel der neuern Zeit wird vars 


nruͤglich geſchaͤzt, Allan Ramſay's Roger und 
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ae 


J 
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Pattie, eine Nachahmung von Taſſo's Amynt, die 


1729 im ſchottiſchen Dialect erfchienen ift, und-ihs 


res innern Werths wegen von Eibber (1731) und 


von MiE Margarerhe Turner 1707 ins Enstifge 
‚Übertragen worden. 
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ton’s hi, of engl. Poetry. Vol, III. p. 496. *- 


John Fletcher, cs. 657): the faith ful [hepherdefe  — 


(vorqeſtellt 1629), in Beaumant's and Fleichers 


’: Works.(1750) Vol, III, . 


3. der Dritten. a. Porfle. 69 = 
Titeras and Gallathea, erfhichen 1584, hä) War. E x 


Abrah. Cowley, (6. 648): Love’s riddle. 1633. 4 
Colley Cibber, ($: 653): 3wey Paſtoralballaden, 


Myrtillo, (1616) und Love in a ridlo; auch Da- 


won and Phillida, welches aus dem letztern Stuͤc 
gezogen iſt. . u 

"John Gay, ($.639): Dione, a paBoral Tragody, 

"in feinen Works; von der Shäferoper, Acis and 


Galatea f bie Oper. _ ‚. 


“ "Robert Lloyd, (bi. 1761): Arcadia, or the Shu» 
FE Kt von Wedding. Lond, 1761, 8. (iu Muſik ges 


1774. 2 Voll, 8. 


TER 


Ian Remfay, (geft. zu Edinbargh 1758. vergl. 
ä Dav, Trvings lives of the ſcotiſt Poets (Edinb, 


Anna. Moore, (bi. 1773): the fearch of bappinels, , 


\ 2804, 8) Vol, II. p. 309): Roger and Patig,. 


or the gentle Shepherd, a paltoral ‚Comedy, 
Edinb, 1709, 10. — De 


8. 656. 
Oyern _ N 


The Iyric Muſe revived in Europe, Lond. 176g, & 
Ebauche d’un catalogue hifl, er crit. des Operss 


anglois et des autres pieces anglı, qui ont da 





est von Stanley), Auch in feinen Work, Lond, 


An. 
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zapport ä P’Opera, in ber Bibliotheque britanni- 
—— u qus 
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Dr. Burney’s-general Hiflory ofjMufie, vol. m. 
Mm | 0 | 5 
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6so lII.Meue diit. A. II.x. Schöne Redekuͤnſte. 


we vo 
nn \ ‘ ] \ m» ⸗ 


* W 
que Vol, XV. ps 79 und 243. Deutſch in Mare 
. epurgs Beyträgen zur Aufnahme der Mufif (Berlin -: 


. 3758: 1778: 5 2. 9) 8; IV. ©, 17. (die Nach⸗ 
"richten gehen bis i700). 0) 


©; Verzeichnis der in England von 1200 s.1762. aufge 


führten Opern und andrer Gingftüde, in Hiller’s - 


voͤchentl. Nachrichten vom Jahr 1767. ©. 119. 
231 u. f w. ee A . ' J ur 
:* Spectator. Num. 8. 13, 18, 


® ı 
4 


N . Ueber die jetzige Beichaffenheit des Operntheaters in 
,VLondon (1750), im kritiſchen Mufifus an der Spree. 


— 


; State of Pperas in England, Lond, 1759. 83. 


Blankenburg zu Sulzer's Theorie der ſchoͤnen Kün⸗ 


nn Bea. im Artikel Oper. 


82 22. Die ernſthafte Oper bat in der engliſchen 


* 


2 


Sprache nie recht gelingen wollen, 


bie man als Vorſpiele der eigentlichen Oper anfeher 
| um, befaß England ſchon während der Morgens 


Schaufpiele mit Geſang und fo gar mit Tanz, , - 


the feines Geſchmacks: ſchon das aͤlteſte Trauers 
ſpiel von Thomas Gakeille, Ferrex and.Porrex,. 


bar Chöre; mehrere Schaufpiele von Shaffpeare 
wie den Macbeth) unterbricht Mufit und Gefang; 
. ‚und jene allegorifchen Stücke, die-Masks (Interlu- 
., des; Entertainements) waren ohnehin aus Mur 
fit, Geſang und Tanz zufammengefeßt, und wur⸗ 
‚den in Altern und neuern Zeiten, heſonders unter 
Carl J, häufig und Prachtsoll, mit Decorationen 
und Mafchinenwerk von Inigo Jones verfehen, ges 


en Kon Noch vor dem Uebergang der itafienifchen » ' 


Dper hatte England eine Gattung von Opernartigen 
1 TU] | Des 
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3. ber Dritten, a, Poefle: 


Da während des bürgerlichen Kriegs MR 


| Keauier: und tuftfpiele, nicht aber Mufi Pipiele ver= | 5 


boten waren, fo. hielt ſich William Davenant 
an den Buchftaben des Verbots, und verfertigte für 
das Rutlandiſche Haus mufifalifche Schaufpiele, in. 
denen Declamation und Muſik wechfelten, aber . 


nur wenige Verſe gefungen wurden ( Entertain» u. 
- ments of Declamatiog and Mufick). Das erſte 
- wurde 1656 im Rutlandifchen Haufe gegeben, und- 


da es gefiel, weil es nothduͤrftig das verbotene 


Theater erfeßre, fo lie Davenant mehrere darauf 


folgen. Als er. nun nad der Wiederherftellung | 
Carl's II (1660) die Aufficht über eine der neuerz. 
tichteten Schauſpielergeſellſchaften bekam, fo brachte 
er diefe mufifalifche Stuͤcke auch vor das große 
Publicum; fuchte fie aber durch Verzierungen und 
Mafchinenwerf noch anziebender zu machen. ‚Da 


man fchon diefe Stücke eine Oper nannte, fo hätte 


Dryden's Umarbeitung des Sturms von Shaffpeas 
re 11669), Durch melde er Geſang und Maſchi⸗ 
nenwerk. in ihn brachte, noch weit mehr dieſen Ra⸗ 

men verdient. 0. \ 


Macks (Masgnes ): eine von Behj. Johnfon, von 
Laniere im Recitativſtyl componirt, wurde 16017 
aufgefuͤhrt Cin ſeinen Works); eine andere, der 


> 


fie‘ ward von W, Lawes und Simön Ives in Mus 
fil geſetzt, und von Inigo Jones mit Mafchinen 
verichen ı.. fe we Andere nennt noch Blanfens 
burg zu Sulzer Art. Dper ©. 599. . Maiten find‘ 

t auch. Milton’s Comus (eines feier beften Gedichte) 
und Mäjon’s Alfred und Britannia, | 


William Davenant,. (6. 653): Entertsinihent of a 


‘ Declamation and- —* after. the manuer Ne 
. — | .t & 


Triumph des Friedens erichien von J. Shirley(1633), . 
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2 693 IIl. Neue Litt. A. II. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


2 the Ancients (1636). vergl. Mood Athen; Oxon. 
ILII. p. 293. wo diefes Gtüd eine .Dper genannt ’ 

“ wird; md’ Cibber lives etc.’ Vol, II, .78, wo. * 
—von Davenant's übrigen Entertainmento Nach⸗ 
nn giche gegeben wird, Ka 


D 


2.2.5, Doc kam die erſte eigentliche Oper erſt 1074 
aus Frankreich nad England; eine Folge des großen. 
Auffehens, welches dieſe aus Itdlien nach Frank⸗ | 
rrich verpflanzte Schauſpielart machte. Es mar. |; 
die von Cambert componirte Ariadne in franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache: die Vorſtellung gefiel; und Opern 
J und Opernmuſik blieben daher ein volles Viertel⸗ 
aahrhundert in England franzoͤſſſch. Als man aber 
1598 die italieniſche Opernmuſik kennen lepnte, 3098 
. man: fie auf der Stelle den bis dahin gegebenen 
franzöfifchen Opern, vor. Dur hielt mam eg für 
unſchicklich, daB auf Diefe Weife die englifche Nas  - 
tion. etwas. rein Ausländifchem ihr öffentliches Wers 
“  gnügen verdanken folltez weshalb Thomas Elays 
"  gon bie alte italieniſche Oper Urfinoe, (die Stan⸗ 
jani ſchon 1677 für das Theater „zu. Bologna come, 
. %, "poniet hatte), ins Englifche überfegen ließ, um ſie 
aufs nene zu componiren, und fie auf dieſe ZBeife- 
>" y zu angliſtren, Nach diefem englifchen Tert und ˖ dies | 
fer englifgen Compofition ward fie A. 1705 von 
laauter geboßrnen englifchen- Sängern und Sängerin 
nen aufgeführt. Der Beyfall war gros: aber dee - | 
2. fen obnerachtet, muß doch noch der Woplflang der 


N 


* . italienifchen Sprache im. Gefang vermißt. worden 
- fepn. Denn ohne diefe Vorausfegung läßt fich 
kaum erklaͤren, wie man gleich das Jabr nachher 
*  (1706).daranf hat verfallen Finnen, in einer und - 
derſelben Oper Tor) und Sänger zu miſchen, und - | 
einen Theil derfelben in itafienifcher Sprache von. 


hy —X “ . . —F > \ . 


. wollte man wohl den Ohr, durch leßtere dem Nas 
tionalſtolz fchmeiheln. Denn U. 1706 ward die 
Oper Camilla, aus dem Stalienifchen des Stampis 


- ⸗ 
⸗ 


Ds. Zeus 2. 2007 GE ee ver Fe 
pr . ‚ 
2 
* Er y . 
n . oo. 
’ 
R \ 
R 


von Engländern fingen zu laffen: durch erſtere 


glio von Owen. Mac Swiney Überfegt, nad der 


Muſik des Dononcini auf die Weife gegeben, daß 
Valeniini den Turnus in italieniſcher Sprache ſang 


und die andern Schauſpieler ihre Rolle in engliſcher 


Sprache. Dieſes Gemengſel von Sprache und Ge 
ſang dauerte zur Beleidigung des guten Geſchmacks 
bis 1709 oder 1710 fort; die Opern: wurden aus: 


dem Italieniſchen gezogen, und von einem Sftaliener 


componirt; der Tert war halb italienifh und halb 


ensliſch, jener ward von Italienern, dieſer von 


Englaͤndern vorgetragen, bis endlich mit der Oper 
Almaheide (1709 oder 1710) die italieniſche Sprax 
he wieder bey der Oper in Alleingebräuch Fam, 
‚Und darinn bat fie fih auch ohnsrachtet der. Natio⸗ 
nalantipathie Englands gegen alles, mas auslaͤm⸗ 
diſch iſt, wegen ihrer großen Sangbarkeit, ‚bis quf 


die neueſte Zeit erhalten. Noch immer iſt das itas 
lieniſche Opernhaus vom December bis May offen, 


uund giebe wöchentlich "vier Borftellungenz doch i a 
es bey, weiten nicht ſo beſucht, als das Nationg 
tbeater. | 


Thom. Clayton: über feine Arfinoe ſi den ‚Specta- 


‘ sor Rum 18. Verg'. ided Mahlers Brown (Briefe 


über tie Poefie und Muſik der: lialieniſchen Oper. 
xainburg. 


 Diyden (6) für Di Büpne i in ber Landes: 


=, 


— 5 der Briten. a Dorf. 683 
J rslieneen,, und den andern ih englifcher Sprage 


Kaum war die Oper in Granzöüfger Edrache Bu 
(1674). in England befannt worden, fo dichtete 
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ſprache zwey Stücke, die er Opern nannte, die aber 
“eine: von der italienifchen Oper ganz verfchiedene 


Form hatten. Es waren’ Schaufpiele, in denen 


der Dialog declamirg wurde, uhd Gefang und In⸗ 


ſtrumentalmuſik den Dialog nur zuweilen unterbrachen. 


Sie ihaten aber den Zuſchauern nicht Gemüge; fie 
verlangten. Opern in ber italienifchen Form: da 


m 


nun weder Dryden fie gegeben hatte, noch irgend ein 
andrer Dichter für Opernterte in englifcher Sprache 
‚nach der italienifhen Form ſorgte, fo veranſtalteten 


die. Theaterdirectoren Ueberfegungen ifalienifcher 
Terte.ins Engliſche; fie ließen fie von einem engli⸗ 
ſchen Eapellmeifter in Muſik feßen, oder auch mit: 


der italieniſchen Muſik auf die oben beſchriebene 


Weiſe auffuͤhren. Die Eindruͤcke, welche. dieſe 


Oypern dutch Muſik, Decorationen und Maſchinen⸗ 


werk auf die Zuſchauer machten, waren außerordent⸗ 


lich; deſto mehr mußte der gute Geſchmack mit den 


inſipiden, wilden, oft Sinnloſen Texten unzufrie⸗ 


‚den ſeyn. Addiſon wollte daher verfuchen, Ges 


ſchmack und Verftand mit den Opern auszuföhnen, 


"und verfertigte feine Roſemond, eine englifhe Ori⸗ 


ginaloper, und ließ fie A. 1702 nad, Thomas - 


Claytou's Compofition aufführen. Sie fand bey. . 


[2 


verſuchte noch zwey andere Vorſtellungen: aber jes 


ber erſtzn Vorſtellung eine falte Aufnahme ; man 


desmahl blieb der Benfall aus, - Daher unterließ 
man vor der Hand fie weiter vorzuſtellen. : Die 


Poeſie der Rofemond war nicht obne Verdienſt, 


aber auch nicht vollkommen; fie hatte Stellenweis 


lyriſchen Schwung , aber es liefen auch Ungereimts 


beiten, mie unter, wie Burney ausführlich bewiefen 


nicht in Addiſon's Tert, fondern in Elayton’s Mur 


bat. Doch ſuchte man den ausgebliebenen Beyfall 
fit, 


5. det Britten. a. or. - 685 
hr. Es componirte ihn’ daher der. Doctor Arne 


A. 3733 aufe neue; aber auch mit dieſer beſſern 
Muſik erhielt fich die. Rofemond nicht uf dem 


= eater. 


Das Schickſal, das Addiſon's Oper bey ihrer 


erften Erſcheinung erfahren hatte, ſchreckte andere 
Dichter nicht von neuen Verſuchen ab, die Ges 
ſchmackloſen italienifchen. Terte durch ‚beffere englis 
fche zu verdrängen, zumahl da fie diefelben unter 
der Aegide Addiſon's und Steele's wagen fonnten, 


die im Spectator die Liebhaberey an der italienifähen : 


Dper häufig ſatyriſch angriffen. Aber umjonft: 
weder J. Hughes Calypfo and Telemach (1712), 
noch Theobald’s Pan and Sphinx (1717), nod) 
P. Motteur’s Thomyris (c. 1717) fanden fonder 


lichen Benfall. Etwas beffer glückte Gay's Schäs 


feroper, Acis and Galatea (1732) durch die Ver: 
dienfte des Dichters und den Zauber ber Haͤndel⸗ 


fehen Eompofition. Da aber die Nation doch forts 


fupr,. Opern mit italienifchen Texten vorzuziehen, 
und fich durch feine Verſuche, weder durd) gelunges 


nere englifche Texte. noch durch ſatyriſche Angriffe 


auf ihre auslaͤndiſche Liebhaberey irre machen ließ, 


— 


ſo gab man endlich alle weitere Verſuche ernſthaſter | 


Opern in englifcher Sprage auf 


John Dryden, ($. 690); feine erſte Oper, the fa. 


te of Innocente and Fall of Man wurde weder in 
Muſik gefetst noch aufgeführt; hingegen die ſoge⸗ 
nannte Oper Albion und Albanius componirte der 
Sranzoie Grabut. 


. Jofeph Addilon, (5 653): Bolemond in ein 
on Works, . 


N R Er - Ichn 


‘ 
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J John Gay, 6 659): Aei⸗ and Galstea, in feinen 


in der komiſchen Oper geweſen. 


/ 


Works,. Gay felbft nannte dad Stüd eine Serena⸗ 
de; ed war ein Mittelding von Oper und Dratos | 
rium. Diele Gchäferoper ‚hatte , unftreitig ihren | 
Beyfall der Muſik von Handel zu danken, dee das. 
mahls in feiner muſicauſchen Blürhe in England | 
fand. Er hatte ſchon viele Opern componirt (meiſt 
Texte von Rolli); bis 1740 (wo feine Tegte Oper 
. JImenea.und Deidamia erjchien) in allem 39. | 


a. Gluͤcklicher ſind einige engliſche Dramatiker 


Luſtſpiele mie Geſang find fo alt als das englis 


. ſche Theater ; das erfte Singftü aber, das einer 


komiſchen Oper näher Fam, äft erft aus dem letzten 


Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts, Ch. Dufi 
fees Pfyche debauched (1678), eine hoͤchſt 


« elende Parodie der Oper Pfyche des Dichters Shads 


well, ohne Salz und Witz. Beſſer gelarıg fie zwar 
Th. d'Urfey (1706) und einigen andern; fie mach⸗ 
ten aber bey weiten nicht den Eindruck, mit. dem 
zu gleicher Zeit im Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts italienifche Operetten in England eingeführt 
“ wurden. Ben jenen blieb das. Haus leer; -fo. oft 


diefe gegeben wurden, war es gefüllt. 


Um die italienifchen Operetten von der engle 


ſcchen Bühne zu verdrängen, verfertigte Ber Fabel⸗ 


dichter, John Bay (1727), feine DBettleroper, 
weicher Cibber, dem fie der Dichter für das Thea: 
ter in Drurylane zuerft antrug, fo wenige Wirs 


_ Fung zutraute, daß er fie ibm ungebrauche zuruͤck⸗ 


gab. Rich nahm fie endlich file feine Buͤhne in 


‘ Lincolos-iun fields anz und fand damit fo außer: 


ordent⸗ 


I . 


‘ 
% 
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ordentlichen Beyfall, Daß fie 63 Abende hinteren: 
ander gegeben werden mußte. Man deutete manche‘ 
Stellen derfelben auf den Hof und die obern Staͤn⸗ 
de; und fiellte fie von oben herab als Sittenverder⸗ 
‚Send vor, Als daher der Dichter mit Polly, als . 
pweytem Theil der MWertleroper, bervortar, ward - 
die Vorſtellung durch den Lorbfämmerer unterfagt, 
um die bähere Welt nicht zum zweytenmahl dem 
Gelächter Preis zu geben: fie reichte auch an die ins 
nern Vorzuͤge des erfien Theils fo wenig als deſe 
felben Dichters dritte Lomifche Oper, Achilles, 
worinn er die Auffindung des Achill in Weiber⸗ 
Heidung durch Ulyſſes dramatiſirte. u 


Durch das Gluͤck der Bertleroper zur Nachab⸗ 
mung gereitzt, verfertigte Lillo (1731) eine Spls 


via, die als zu oſſenbare, Machahmung der erflern 


wenigen Beyfall fand; noch geringeren fanden Fiel⸗ 
Bing’s wisiungene Farcen und Operetten; tind Cof⸗ 


fey’s in Deusfchland durch Ueberfegung und Um. 


bildung fo bekannt gewordene Balled - Farces, _ 
wollten felbft nach den mannichfaltigen mit Ihnen 
vorgenommenen Veränderungen nicht gefallen, | 


Erſt durch ein paar -fomifche Opern von Bi⸗ 
ckerſtaffe (1762) flieg wieder der innere Werth dies 
fer Dramen: in englifcher Sprache; den groͤßten legte 
aber Sheridan (1775) in feine Duenna, die nad) 
dem Urtheil der Nation ſebbſt Gay's gepriefene Bett⸗ 
leroper übertraf. 


‚John Gay. ($. Bag‘: die Operetten, Beggar'e Ope » 


* 


ra; Polly; Achilles. 
George‘ Lillo, ($. 654 : Sylvia in feinen Works, 
| ET Neou. 
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Menry Fielding, (aus Starpham Park, bep —E 
bury.geb. 1707, geſt. 1757, der berühnite Ro⸗ 


mandichter,,. ein Schrififteller vol Laune und Big, 


und glüdlich in der Darftellung der Sitten und Ehas 


‚ tactere in Proſa; was er aber dramatifiren wollte, . 


das mislang. "Seine Luftipiele, Farcen und Ope⸗ 
retten werden. Daher ſelten mehr genannt): Works. 


.Lond, 1767. 8 Voll, 8. .1775. ı2 Voll, 8. Edinb, 


., 3767. ı2 Voll, 8, 


Charles Cofley, (aus Ireland, geſt. 1745; ein —— 
von Laune, wenn gleich fein Genie): 1) the De- 
vil to Pay, or ihe Wives metamorpholfed (1731). 


Diefe Ballad- Farce ward von verichiedenen De | 


faflern vermehrt und umgeändert: Cibber 3. ® 
308 dad Ganze in. Einen Act zufammen. Weiſſe 

earbeitete ſie Deutſch, unter der Auffchrifts “der 
Teufel ift Io8”. 2) the Merry Cobler (1735). 
‚der ben der erfien Vorſtellung ausgesot, ‚wurde; 
‚von Weiſſe Deutſch: der luſtige Schufier”. 


Hlask ‚Bickerftaffe, (ein Sreländer, -eine Zeitlang | 
Seeofficier; als Schaufpieldichter ſehr beliebt; am 
glucklichſten in der Operette): Löve in a Village 
Lond, 1762, 8. | 

. Richard Brinsley Sheridan, G. 655): the Duenna 
0776) . 


4 ’ 


| §. 657. 
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Enterteisments,. 


4 


Noch iſt den Engländern eine Art. von Dia: 


! 


| 
| 
1 


| 


| 
| 


J 


" men, in denen Dialog mit Gefang, auch wohl mit | 


Tänzen abwechſelt, eigen, die den Namen Enter-. | 
tainment fuͤbrt. 


Davenant ließ ſie zur Zei des burgerlichen 
Kriegs an die Stelle des verbotenen Luſt⸗ und Traugr: . 


ſpiels | 
| 


⁊ 5 z . « r J Ay . nn n_ . 
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ſpiels treten. Seine Entertainments waren. bald 
bloſe Dialoge, mit Muſik verſetzt, in denen nur 
wenige Verſe geſungen wurden; bald halb dramati⸗ 

fe und halb epiſche Schauſpiele (8. 656). | 


Gegenwärtig dienen fie blos zu Nachfpielen, 
ben denen es nicht auf Characterſchilderung und 
Entwickelung, ſondern blos auf Unterhaltung und 
Beluftigung uͤberhaupt abgeſeben il. Oft find es 
koniſche Farcen, ohne eigentliche Handlung und. 
Verwickelung; und iſt darinn die Muſik die Haupt⸗ 
ſache, fo benennt man fie wohl Mufical Enter- 
tainments. Andere find ernfthaft und feyerlich. 
‚Unter - diefen find diejenigen die merkwuͤrdigſten, 
welche man zur Darftellung der merkwuͤrdigſten Das 
tionalbegebenbeiten des Tags beſtimmt. Man ers. 
ſchoͤpft gewöhnlich bey ihrer Aufführung die ganze 
Kunſt, um fie durch prächtige Theaterverzierungen, 
Mahlereyen, Mafchinerien ,; Prozeffionen u. dergl. 


. 


fo glänzend wie möglich zu machen. 


b.. Proſa. 





58. 6588. 
Umriß ihrer Schickſale. 


Mit proſaiſchen Ritterromanen fieng die ſchrift⸗ 
liche Bildung der engliſchen Profa an. Da fiezw _ 
folge des Urſprungs der englifchen Sprache von 
dem ganzen fähfifchen und normännifchen Sprach⸗ 
on x 3 vor: 


. „> W J 
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vorrath Gebrauch machen konnte, fo war fie zrhat 
gleich bey ihrem Anfang reich an Worten; aber 





ihnen gieng noch alle Beſtimmtheit der Bedeutungen | 


und dadurch der Sprache felbft das Vermögen ab, 
‚Gedanken mit Präcifion auszudrücken oder mit Ges 

nauigkeit unter einander zu verbinden : fie theilte das 
ber mit der Profa aller Nationen, welche einen-ähns | 
kihen Anfang hatte, Ungewandtheit und Unregels 


u maͤßigkeit, kleinlichte Umſtaͤndlichkeit und Wen 


ſchweifigkeit, einen klaͤglichen Mangel an Aus 
drücken fuͤr moraliſche Begriffe, der aus den Mans 
gel an intelleerueller Bildung eutfprang.. Was de 
ber das Gemuͤth aus feiner Gedankenloſtgkeit riß, 
und die Seelenkraͤfte anſtrengte und entwickelte, das 
war Mittel zur Verbeſſerung der Sprache, zur Ens 
fernung ihrer Unheſtimmtheit und Erfcheffung «is 
gentlicher Ausdrücke für moralifche DBegrifie 


Erſte Periode, von 152607 1660. Die 
Reformation war daher der erfte Hebel der engliſchen 
Proſa. Sie regte den Geiſt der Nation auf und 
ſchaͤrfte ihn; fie lenkte die Aufnerkſamkeit auf mo⸗ 
raliſche Gegenftände, von der wichtigſten Art, uud 
' zwang den Verſtand, fie nach beſtimmten Begriffen 
zu erwaͤgen; fie fuͤhrte zum Schreiben in dee Mut⸗ 
terſprache über Materien, in denen fie ſich bis das 
“Hin noch nicht verſucht hatte, und nörhigee, der 
* Gegner wegen, zur Präcifion des Ausdrucks; he 
Drang auf das Studium der alten Literatur, weiche 
durch die Muſter einer claſſiſchen Proſa die erſten 
Begriffe von ihrer Beſchaffenbeit gab, und zu ie: 


ver Nachahmung reitzte. Sie veranlaßte die engls‘ 


ſche Bibeluͤberſetzung: ein wichtiges Werk auch für 
die engliſche Sptoche/ auf lange Zeit binaus dat 
| ein 
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anige Buch von elaſſtſchem Anſehen, durch wel⸗ 
ches die engliſche Sprache firirt wurde, und das 
big auf die Zeit der vollkommenen Claſſiker zum 
Sprechgefe eßbuch diente; (daher fich auch noch Soßns - 


fon in feinem Pritifchen Woͤrterbuch haͤufig auf ſie 


leruft). 


Mit den rellgidſen Seeeltigkeiten— über die. 


Glaubensreinigung verfchlangen fich die politiſchen 


jeifchen der Krone und dem "Golf über die Gräns 


jen der Pöniglichen Vorrechte , von der Königin Eli⸗ 
ſabeth an bis zur Meftauration (etwa von 15608 


1660). Gie. gaben zu Speculationen Aber das 


Staatsrecht, und durch fie zu neuen Anwendungen - 


der Sprache Anlaß, moben fie reicher und beſtimm⸗ 


fe werden mußte; fie führten noch tiefer in das 


Studium der alten Claffifer hinein, weil ihr Sins 
Salt der Siebe zur Freyheit und einer freyen Staats⸗ 


verfaffung in unzähligen Stellen fchmeichelte, und 


der Speculation darüber fehöne Materialien darbot. 


"Und wie dabey die Sprache an Reichthum, Ge 


wandeheit. und Beftimmtheit bis ans ‚Ende des fechs⸗ 


zehnten Jabrbunderts zugenommen habe, koͤnnen 


R. Hpoker's (d. i. Thomas Spenſer's) politifche _ 


Schriften (vor 1600) zeigen, die noch jetzt wegen 
ihrer reinen, flarfen, und männlichen Schreibart 


achtet werden, und hen allen ihren Mängeln, und 
einzelnen harten, dunkeln und gedehnten Stellen, 


in Vergleichung gegen die fruͤhern bereits praͤcis im 


Ausdruck ſind. Und wie viele Gewandheit haben 


ſchon die Reden ‚Jacobs I (vor 1625) und Earls I 

(vor 1649)! Wende Koͤnige waren zwar die beften 

Proſaiſten ihrer Zeit, aber noch lange nicht vollkom⸗ 

min; doch erkennt man ihren Aufſaͤtzen, je 
| * 4 
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die englifche Sprache bereits ein gefchichtes Werk⸗ 
‚ug für den war, der es zu brauchen verftand. 


Mur hinderte ihre ſchnelle Fortentwickelung a! 
‘einer guten Profa die Schwaͤrmerey der Puritaner 
und noch mehr der Unfinn der Independenten, als 
Diefe die erfteen überflügelten. ‘Der finftere Sim 


ſaurer Pietiften, der: alle free Muſenkuͤnſte der 


Kinder Gottes unwürdig hielt, bemaͤchtigte fich der 


u wacerften Männer; jeder freye Schwung bes Geis 


ſtes, der in die Sprache Kraft und Nachdruck Hätte 
bringen koͤnnen, wurde unterdrückt; jeder Schmuck 
Der Rede, der nicht biblifch war, ward als zu welt⸗ 
Tich verdammt: die Nednerbühne durfte nicht Dem 
Ohr durh Wohlflang, der Einbiidungskraft durch 
Bilder, dem Verſtand durch wißige und munter 
Einfälle ſchmeicheln: man reihete blos biblifche Worte 
und. Bilder zu buntem Unfinn an einander, - 
gute Gefchmack in ber Murterfprache, . der. ſich in 
| Jacob's- 1 und Carl's 1 Reden zu nähern ſchien, 
zog ſich wieder zuruͤck; Dagegen trat Geſchmackloſis⸗ 
keit in Proſa, die noch ſchlimmer als die frühe Roh⸗ 
- heit war, am feine Stelle, und ließ ſich ungeſcheut 
oͤffentlich vernehmen. | | 


Glaͤcklicher Weiſe verwahrten die Eyiſtopalen 
oder die Royaliſten in der Verborgenbeit, in bie fie 
ſcch hatten zurächziehen muͤſſen, einen. lebendigeren. 
” Geift, der duch Witz und Laune an den Kindern 
- Öottes Kache nahm, und bey den Mufenfünften den 
Verluſt von Ehre, Gütern und Einkünften vergaß. 
Bey den ‚Epiffopafen überlebte daher der Anfang 
des Geſchmacks in der Mutterfprache diefe widerliche 
‚Periode peofaifcher Albernbeiten. , Als ſie wieder 
— das 
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das Haus der Edeln und Gemeinen eingenommen 
hatten, giengen ohne weitere Unterbrechung die Beſ⸗ 
ſerungen der Proſa fort, bis ſie zu einer vollendeten 
und claſſiſchen Geſtalt gelangte. 


Sie bedurfte auch noch einer fortgeſehten An⸗ 
ſtrengung. In den Schriftſtellern um die Zeit der 
Reſtauration (1660) iſt der proſaiſche Ausdruck als 
lee vorausgegangenen Verbeſſerungen ohnerachtet 
noch ſehr mangelhaft; ſchlaff, weitſchweifig, nach⸗ 
laͤſſig, unbeholfen und unbeſtimmt. Die Perioden 
ſind lang und verwickelt, in ihren Theilen ſchlecht 
verbunden; die Materie iſt in ihnen noch nicht gut 
vertheilt, ungefchickt geftelle, fehlerhaft geordnet.. 
Ein Luxus von Bildern und Metaphern, der doch. 
dem Ausdruck Feine Würde giebt; eine Häufung 
von Synonymen, Die Doch in die Mede Feine Wer 
fimmtbeit bringen; ein Wortfhwall, dem es an 
Klarheit und Deutlichleit fehle. Unbekannt mis... 
der wahren Temperatur des profaifchen Ausdrucks 
verlohren ſich die beſten Schriftſteller entweder in 
Schwulſt oder fielen in die tiefſte Plattheit herab, 
Wilhelm Petty's gefchäßte Schriften (vor 1687), 
und die politifchen Abhandlungen des Lords Temple 
(vor 1698), des beruͤhmteſten Schriftftellers jener 
zeit, mögen flatt der Übrigen zum Belag dienen, 
Gie find in einem noch fehr ungleichen Styl gefchries 
ben, in langen, verwichelten, mit Synonymen an⸗ 
gefüllten Prrioden, ohne richtige Vertheilung der 
Gedanfen, in einem fcheinbar fregen‘ Gang dey 
Rede, der aber nichts als Weitſchweifigkeit ift. 


Zweyte Deriobe, von 1660 : 1800. Ente 
fernt von. den Partheyen, welche während des buͤr⸗ 
| 8r 5 ger⸗ 
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gerlichen Kriegs wechſelsweiſe ber engliſchen Proſa 


ſchadeten, bildeten ſich zwey Männer in, der Stille 


der Hallen von Cambridge und Aberdeen, Tillots 


— a. - 


fon (c. 1660) und Burnet (c. 1680), die we⸗ 


fuͤbrten, Leichtigkeit Praͤciſton und Klarheit: 

"ner in den Redner⸗, dieſer in ben hiſtoriſchen St. 
Doch blieb Tillotſon bey aller Leichtigkeit und Faß⸗ 
lichkeit, in feiner Sprache noch trocken, kraftlos 


und fchlaff; und Burnet's Klarheit und Lebhaftigr- 


keit fehlte noch Correctheit. Als angefehene Praͤ⸗ 
laten waren fie mit ihren Tugenden weit wirkende 


Muſter: ihren Fehlern wurde gluͤcklicher Weiſe s von 


| u ‚andern Seiten entgegengeasbeitet. I: m 

Carl's II feiner und uͤppiger Sof führte neben 
ihnen auf Munterkeit und. Eleganz im WBortrag. 
Da an ihm Wiß für das fchönfte Talent angefehen, 
und guter Humor und Unterbaltungsgabe von jedem 


. gefodert wurde, der zu den feinern Cirkeln zugelafe 


ſen ſeyn wollte, und da darneben jeder zu: fchreiben 
| veeftehen mußte, wie er ſprach; fo ward ber Profa 
ein ſchneller Schwung gegeben: die frühere Schlaffs 


heit und Unbeholfenheit ward zwar Anfangs Affeeras | 


tion und wißelnde Pedanterey, aber nad) einer fürs 
‚zen Uebung verlohr fi das Gezwungene und gieng 


in Natur über, und gab zuleßt, da erft Leichtfinn 


“ fentliche Verbeſſerungen in die englifche. Profa ir J 


und Muthwille aufgehoͤrt hatten, guter Ton zu 


heißen, die Addiſoniſche era des Eonverfi 
tionsſtyls. | 


Um diefelbe Zeit fieng der Einfluß der Fran 


fuſchen Utteratur auf die engliſche Sprache an, und. 
baadlf den oͤffentlichen Geſchmack beffern. Die fran⸗ 
| nn Du) 
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nſtſche Syreche lehrte die Perioden verkürzen, in 

deren Länge fich bisher der profaifche Styl langweis 
lig und unverftändlih fortgezogen hatte; fie lehrte 
die-Diaterien beiler im Vortrag verteilen; die Ge⸗ 
dankenreibhen ordnen und Verwirrtheit vermeiden, 


und leichtigfeit, Ordnung, Klarheit und Präcifion 
in die Rede bringen. 


2. Diefe große Veränderung im Styl ward 
in einem zwenten Duumvirat befferer Proſaiſten, in 
Spratt (vor 1713) und Dryden (vor 1701) zus 
erfi bemerflih. In Spratt's Schriften finden ‘6 
ganz correcte Stellen mit Achter Eleganz: unter fge 
nonymen Worten trift ihr Verfaſſer eine gute Aus 

wahl, durch ihre Stellung weiß er Harmonie im - 
Periodenbau hervorzubringen. Nur im Gebrauch 
der Metaphern iſt er noch nicht immer glüdlih, und 
in der Verbindung der Säge noch nicht‘ Fehlerfrey: 
‚ Mühe und Zeile fieht man feiner Proſa nach zu deut⸗ 

li an. Um viele Stufen höher Fam ſchon Dry⸗ 
den: feine Profa ift leicht, natürlich, fließend, core 

rest amd elegant: feine Vorreden und Pritifche Ver⸗ 
ſuche find in einem Styl geichrieben, der nach mehr 
ols Hundert Jahren noch nicht veraltet ift, und den 
man , nach dem Urtheil.des ſonſt fo ſchwer zu ber 
friebigenden . Johnſon, in manchen Grazien der 
Schreibart noch jetzt als Muſter aufſtellen koͤnnte. 
Nur in der Praciſi on laͤßt er noch Wuͤnſche übrige 


Inzwiſchen waren biefe Männer bloße Yusı 
nahmen. Der dißfuſe Sen! war noch immer die 
Screibart der Menge: nur hätte auch er feine Mäns 
ger nach und: nach verringert; ee mar bey: weitem 


nicht | 
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. [‘ - \ , . — % . g * 
. \ 
. r ' . x R 
« 


606 u. „Nine. A. if, nn Rrtine, | 


nicht mehe ſo weitſchweits fe unseimmt, ſo nn⸗ 


| gewandt ‚ wie vorhin. 


J 3. Auf dieſe Vorläufer folgten die Schöpfer 
. bes claffifchen Styls in der Profa,. Addiſon und 


Swift: zwen andere. ihrer Zeitgenoſſen, Boling⸗ 
broke und Shaftsburg, halfen ibn ‚verbreiten und: . 
— befeſtigen. 


Addiſon traf (1709) im Zuſchauer d den rech⸗ 


| m Styl, der für ein leichtes Raͤſonnement paßte, 
ben familiären Ton der Profa, eine Schreibart, 


die klar, verftändlich, elegant und fein, Die nicht 


Aber. und unter der populären Philofopbie und den 


moraliſchen Ideen war, welche ſie einzukleiden hatte, 


und ſich durch Vielerley empfahl, durch eine ſchein⸗ 


‚ bare Beſcheidenheit und Anſpruchloſigkeit, durch 


bie Mannichfaltigkeit ihrer Materien und ihrer For⸗ 


“men, durch des Maas ihrer Perioden, felbft der 


Blätter, in denen fie zuerft erſchien. Gegen die 


fruͤhern Proſaiſten bat Addiſon eine ——— | 
‚ ben der man fi wundern muß, mie er fie hat er⸗ 
langen koͤnnen. Was noch jeden feiner Gorgänger- | 
befihwerlich macht, gezwungene Metaphern, lange. 
gezogene Perioden , widrige Cadencen, abgebrochene 


Schlußworte, das alles ift- feinen Auffägen fremd. 


miliaͤren Ton nachftrebt) ſtoͤßt man doch ſelten auf 
Einſchaltungen, welche die Einbeit der Perioden 


en aufhoͤben; ob gleich noch darinn ſeinen Vorgaͤngern J 
zuweilen gleich, daß er zu ‚größerer Beſtimmtheit 


des Ausdrucks zwey Synonyme ſtatt Eines erſchoͤ⸗ 


vienden Wortes waͤblt, iſt doch bey ibm genauere 
vn Auf⸗ 


Odb gleich hie und da noch etwas nachlaͤſſg im Ban 
der Perioden (vielleicht abfichtlich , weil er einem fa: 
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Aufmerkſamkeit auf das jebesmahl paflende. Wort 
zur Erreichung der Präcifion ſichtbar: Wahl und 
' Sporfamfeit der Figuren geben ihm Natur und En 
ſait und ein elaſſiſches Anfehen. Doc gab er nur 
Muſter in Einer Gattung des Styls, die man den 
Converſationsſtyl nennen möchte. Gluͤcklicher Weiſe 
lebte nun Swift zu gleicher Zeig mit ibm; ein aus 
deres Mufter der Präcifion und Reinigkeit, der 
Kraft und Staͤrke, ob gleich Addiſon in allem ent⸗ 
gegengeſetzt. Er war der erſte Proſaiſt, der Huͤlfs⸗ 
worte, verſtaͤrkende Phraſen und Synonyme zur-. 
Praͤciſion verſchmaͤhte, die Addiſon noch zuweilen 
julies. Weniger befümmer um Structur and 
| Harmonie der Perioden, als um Kraft und Stärfe 
des Ausdrucks; richtete er feine ganze Aufmerffants 
 kit-und Sorgfalt auf die Wahl der rechten Worte 
, und Medensarten, boch mit einem weifen Wechſel 
nach der Verſchiedenheit der Materien und ber 
"fie, die er vor Augen hatte. Wo er für Lofer der 
ſeinern Welt fchreibt, find feine Ausdrücke immer 
die edelften und. wuͤrdigſten; wo er aber mur zum 
Volk reden will, verſchmaͤht er wohl niedrige Auss. 
druͤcke und die gemeinften Gleichniſſe nicht, eben 
weil fie am ſtaͤrkſten wirkten: aber dabey blieb ihm 
Reinigkeit der Diction doch immer heiliges Geſetz. 





Die Vorzüge dieſes proſaiſchen Duumoirats | 
leuchteten von ihrem erften Auftritt an der ganzen. 
Nation ein, und ihre angefehenfken Maͤnner er⸗ 

annten fie für Muſter des Styls, dem man gleich 
»zu fommen ſuchen müffe. Unter diefen waren Don 
‚ lingbrofe und Shaftsbury die geachtetſten. Vor 
Addiſon's Zuſchauer hatte Shaftsbury ſchon feine 
 ‚Unterfuchungen:. geſchrieben, und Durch ſie einen 
0 | gros - 


| | 


IN 
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großen Damen erlangt. Seitdem er ſeine lange | 


', Perioden und ihre forglofe Werbindung,” mit der 


Addifonifchen Leichtigkeit, Klarheit und Werbins 


dungsart vergleichen konnte: wie ſtrengte er ſich an, 


die fe Tugenden des proſaiſchen Vortrags ſich zu eie 
gen: zu machen, und in welcher claflifchen Geſtalt 


erfchienen feine Unserfuchungen bey ihrer zweyten 
.. Ausgabe! ‘Die Säge waren, beffer verbunden und 


eleganter ausgedrückt, in die Sprache war. reime 


Harmonie gebracht. Bolingbröfe theilte mit Ads 
‚ difon gleiche Eorreerheit: aber legte mehr Kraft in 
, feine Rede, und feiner Stärke und feines $upus von - 


‚ Worten ohnerachtet größere Präcifion, | 


j 4 An diefe Profaiften hielt ſich nun die enge 


liſche Nation als an die aͤchten Muſter, und darum 


a im Ganzen die engliſche Proſa das geblieben, 


wozu fie die genannten Schriftſtelier gemacht hatten. 
Zwar haben nach der Zeit Männer von Originali⸗ 
taͤt noch mande Eigenthuͤmlichkeiten in diefelbe ge: 


bracht; fie waren aber nicht alfe von der Art, daß 
fie überliaupt in die Profa konnten übergetragen 
und allgemein angenommen werden. So war Sters : 


ne's Schreibart blos Styl feines Individuums, bald 


— . ee a —— ——— — ——— — — — — — — tn A Ann nn —— — 


Ausfluß bald Affectation feiner Excentricitaͤt, Die 


zu feiner andern als feiner Manier paßte, und-da: 
ber zu feiner allgemeinen Yufnahme geeignet. "Nur 


iweh Schriftſteller haben in neuern Zeiten Abaͤnde⸗ 

crungen mit ber englifchen Profa vorgenommen, bie 
allgemeinere Billigung erhalten haben, und daher 

von mehreren Schriftftellern beybehalten worden. - 


nu 


Boldfmith,gab durch die milde. Fruchtbarkeit feis‘ ' 


ner Einbildungstrafe, und die correcte Fülle feiner 
Soprache, Addiſons Styol eine boͤhere Weredelung, 


die 
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bie vielen Benfal und Nachahmung gefunden har 
‚ Jobnfon wid in der Form der Phraſen, im Bau 
der. Perioden und in der Wahl der orte flarf von 
‚der Profa der übrigen englifhen Schriftſteller ab. 
- Er liebte das Abſtractum flatt des Coneretums, das - 
Verbalſubſtantiv ſtatt des Zeitworts felbft; er lichte _ 

Inverſionen und feßte das Nennwort voran und . 
fig das Zeitwort ihm erft folgen, menn andere 
"Schriftftellee gerade umgekehrt fchrieben; er. blieb -- 
‚inder Auswahl der Worte nicht bey dem herkoͤmm⸗ 
‚lihen Sprachvorrath flefen, fondern nahm mande 
lateiniſche Worte mit einer engliſchen Undigung auf, 
wenn er glaubte, daß fie feine Ideen genauer bezeich: 
‚neten, als die gangbaren Woͤrter. Diefe Neue 
' ungen brachten aufder einen Geite Kraft und Staͤrke 
‚in feinen Styl, auf der andern aber auch etwas 
‚ Auffallendes, das Tadler und Bewunderer fand. 
Seine glücklichften Nachahmer waren Burke und 
der Mahler Joſug Reyolds, die fi vielleicht noch 
über ie Mufter erhoben haben, Burke durch Lebs 
haftigkeit und Energie, Reyolds durch milde und 
keuſche Eleganz. | Ä 


Sao' iſt die englifche Profa nah und nach zu 
der Bortrefflichkeit gefoimmen, in der fie gegenwärs 
tig gefchrieben wird, und zu einer völligen Freyheit 
m Schöpfung, Wahl und Stellung der Worte, . | 
wodurch allein dem Ausdruck nach der Befchaffenpeit 
der Materie, die eingefleidet werden fol, Kraft, 
Schwung und Energie gegeben werden kann. Die, 
bar fie fich unter das Joch einer Sprachacademie 
gebeugt. Zivar hatte in der Mitte des fiebenzehn: 





‚ren Jahrhunderts die damals noch dauernde Man: . 


plhaftigkeit des proſaiſchen Vertrags in England 
oo | 0 und 


al . 


.  zoolll. Neue Litt. A. Il. x. Schöne Redekuͤnſte. 
und die Bekanntſchaft mit der Erufea ir Italien 
den Grafen Roſcommon auf den Gedanken gebracht, 


durch die Stiftung einer Sprachacademie die engli⸗ 
ſche Sprache zn firiren, woran ihn nur der Tod 


verhindert bat. Dach ibm befchäftigte fich auch 


Swift nach dem Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts recht ernftlich mit der Gründung einer folchen 


Geſellſchaft; da aber auch er damit nicht Bis zur 


— 


zur Verbeſſerung der engliſchen Sprache zu keinem 


Anſehen kam; ſo behauptete die engliſche Nation 


gluͤcklich ihre voͤllige Sprachfreyheit, und verdankte 
endlich eine muſterhafte Proſa den oben genannten 


Maͤnnern, welche den bis auf fie erzeugten Reich⸗ 
ehum der englifchen Sprache, auch ohne die Regeln 


einer Sprachacademie und obne ein unter ihrer. Au: 
toritaͤt bekannt gemachtes Wörterbuch, mit Verſtand 
und Urtheil als Meiſter zu brauchen wußten. So 
wie ihnen hoͤchſtens ihre Bibeluͤberſetzung ſtatt eines 


Codex der Gefeße ihrer Mrutterfprache gedient hatte; 
‚fo betrachteten wieder ihre Nachfolger die von ihnen 
binterlafjene claffifche Werfe mie ihr Sprachgefeßs - 


Ausfuͤhrung und die A. 1730 geftiftete Gefellfchaft - 


buch und jirengten fih an, ihnen nicht blos gleich 
zu fommen, fondeen fie, wo möglih, no in Ha - 
gelmäßigkeit, Reinheit und natürlicher Eleganz des ' 
Ausdrucks zu übertreffen, mas den befiern Talen⸗ 
ten defto leichter gelang, da die Britten felten eine 


andere, als ihre Mutterſprache fchreiben. Ihrer 


Ausbildung wurden daher die beften Köpfe erhal⸗ 
ten, die mit ihrer ganzen Geifteskraft dazu beytru 
gen, derfelden immer größeren Reichthum, Ausar⸗ 


beitung, Ruͤndung und vollendete Vollkommenheit 


zu geben. Mit jedem Fortfchritt, den die Britten 
in der Cultur und Aufklaͤrung gechan haben, iſt 


bis 


\ 


. 
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Vieher fortgehend die engliſche Soprache bereicher 
worden; und daher kann fein Gedanke gedach 
werden, fo fühn und neu er auch fen., der nicht 

feinen erfchöpfenden, richtigen und beſummten Aus⸗ 

cuck in. ibe fände ER 


. 6 659. 
Dogmatifche Schriftſteller. 


Unter die erften guten abhandelnden Schriſt⸗ 
fteller gepörte der große Staarsmann William 
ı Temple‘ (vor 1700); aber da er noch vor ‚ber 
"dafffchen Ausarbeitung des ptoſaiſchen Vortrags 
feine pelitifche Abhandlungen ſchrieb, fo kann es 
yüht befremden, daß fein Styl ſich noch fehr uns 
gleich iſt, daß ſeine Perioden noch häufig zu lang, 
zu verwickelt und. mit einem Ueberfluß von Syno⸗ 
ahmen angefauͤllt find; daß ſie noch einer richtigen 
Vertheilumg der Gedanken ermangeln, und der 0 
frehe Gang derſelben nice felsen in MBeitfchwei — 
figfeit ausartet. Auch Locke's Verſuch überden : 
wenſchlichen Verftand entfprah im Vortrag der 
Vortrefflichkeit feines Juhalts noch nicht vlg 
(8.8. % ll. 8. 441): es fehle ſeine 
‚ Greibart zwar nicht an Ratur und Leichtigkeit, ‘ u 
aber es mangelt ie noch die dogmatiſche Kürje 
und Gedraͤngtheit, fo gar zuweilen Richtigkeit Des 
Ausdrucks; den Unterfiichungen firenger Zuſam⸗ 
menhang z dem Ganzen das richtige Cbenunage 
aller ſeiner Theile und die Harmonie eines in S⸗ 
went Zug volnendeten Werkes. ine kleine Ab⸗ 
handlung wurde durch Betrachtungen, die in ih⸗ 
tn arſpruͤnglichen Plan er: geherten, nah = oo 
e : n . 9 "Ra . 
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nach su einem Buch vergroͤßert; die uefprän hi 
;chen Gedanfen durch Zufäge, die von Zeit zu ar 


nachgetragen . wurden, erfveitert: Das "Ganze ens 


— - 


FE Bar Ä 0 mm 


ſorang nicht aus der Begeiſterung Lines Mugen: 


blids; mußte es num nicht. einem Stoppelwerk aus 
den verfchiedenften Terturen aͤhnlich werden? und 
Fann es befremden, wenn mit wmeifterhaft ausge 


druckten Stellen, matte, gedehnte, weitſchweifige 
und verworrene abwechſeln? Erſt in des Grafen 


Shaftsbury's philoſophiſchen Werfen ſtehen Vor: 

trag und Inhalt in ſchweſterlichem Bunde. Geiſt⸗ 
reich und mit allen Meißen des Styls, der ſich des 
ſorgfaͤltigſten Periodenbaus und der richtigſten Ben: 


ertheilung der- Marerien in jeder Periode, und in‘ 


der Wortſtellung bes hoͤchſten Wohlklangs befleißi' 
“get, trug er die Sittenlehre der alten Academie er 
weitert, verbeffere und verſchoͤnert vorz weshalb: 
feine Werke nach einem faft einftimmigen Urtheil zu 
den ſchoͤnſten Schriften der neuern Zeit in, Hinſicht 
"auf. Inhalt und Schreibget geredhnet. werden. , Viel: 
‚leicht ‚aber, daß die forgfältige Befeilung, durch 


welche fie hindurch gegangen, ihren Gtellenmeis 


-fchAdlich geworden , und die uͤbergroße Verfeinerung 
den Nachdruck und die Kraft des Ausdrucks, den 


. man von einem Manne von ſolchen Geiſt haͤtte tes 


"warten duͤrfen, gemindert bar! Diefer Umſtand 


u macht die erſte Ausgabe ſeiner Unterſachung uͤber 
die Tugend (1699) beachtungswerth. Sie hat noch 


viele Fehler gegen die Eleganz und gute Schreibart; 


ange Perioden und Sorgioſigkeit in der Verbindung 
“ger Säge: die zweyte Ausgabe (von 1726) .hat 


dieſe Fehler verbeſſert, aber ‚auch Die Sprache durch 
Eleganz ſchwacher gemacht umd vertänfes: den Han 
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monie der Cadence iſt ofters die regelmaͤßige Siruttur | 


‚der Säge aufgeopfert: | | 
Steele und Addifon gaben darauf. (feit 17049) 
‚in ihren Wochenfchriften, dem Schwäßer, Zufchauer, 
und Aufſeher, durch ihre leichte und populär gefch:i.: 
bene Aufiäße dein Dogmatifchen Vortrag eine grögere 
Ausbreitung, Gefällige- Wahl der Worte, Praͤ⸗ 
ciſon des Ausdrucks, das rechte Maas der Perips 


den, Wahl und Sparfamfeit der Figuren, und uns 
‚ser diefen Umftänden, Eleganz mit Klarheit und Ge⸗ 
meinverftändlichfeit verbunden, kurz die geldere 
Mittelmäßigfeit machten jene Zeitfchriften zu den ges - 
kefenften der Welt, doß vom Zufchauer über 20,000 
Epmplare an Einem Tage verfauft wurden. Eie 


‚dienen von Anfang an als Muſter einer unges 
ſchmuͤckten Proſa, und halfen den Styl der beften . 
Schriftſteller bilden; felbft Ehaftsbury’s Schreib⸗ 


art halfen fie in ihrem erjten Zeitalter fo gleich die 
vollendere Bildung geben: noch Krauflin, und wie 


viele noch neuere Profaiften nüßten fie. zu die ſem 


Zweck: ie Ruhm und ihre Schäßung hat ſich bis 
‚uf die neueften Zeiten, ein volles Jahrhundert, 


frifh erhalten, und wird es ihrer yielen matten 


Stellen und andrer Fehler ohnerachtet, mie des Ger 


draus üÜberfläffiger Synonyme, bie nichts zu eis 


‚her geößern Präcifion beytragen, einzelner Machs 
Iffigfeiten im Bau der Perioden und Verbindung 


dee Säßel u. fe w. bey dem familiären Ton ihres 


leichten Raͤſonnements noch laͤnger bleiben. 


Seit Addiſon iſt der dogmatiſche Vortrag kleine 
Veraͤnderungen abgerechnet das geblieben, wozu er 
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ihn gemacht batte. Hutcheſon wendetr ihn (tor 
J vVy 2 1748) 


— 


x 


= Er wußte feine Zweifel gegen bie Gaͤltigkeit a 
und ob er ſich gleich eines Acht —— Vo 


der Trockenheit der Schule, er hebt vielmehe d 
Expoſition feiner Sperulationen durch eine Art v 


errang der ſchoͤnen — —* aber F 


y 
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1749) auf Moral, Bolindbröte (sor 1781 
und Hume (vor 1776) auf Philofophie und Politi 


Home (vor 17827), Gerard (1760), Blai 
(1780) und Johnſon (feit 1761) auf die Aeſth 


8, mit einigen Eigenthuͤmlichkeiten an. Hutch 


fon, jener berüßmte tobredner des Inſtinkts un 


inneren Gefaͤhls, von dem er alle Tugend abkeite 
verband im Vortrag der Moral Einfachheit d« 
’ Styls mit Praͤeiſton; Bolingbroke kam Aodifor 
‚in der Correctheit gleich, aber übertraf ibn, im Reafi 


und Präcifion, ſowohl, wenn er über die Pflichte 


. „eines Geſchichtſchreibers philofophirte, oder über bi 
Vorfaͤlle feines Vaterlandes pofitifche Berradnik 


gen anftellte, als wenn er den Locifchen Empirifmud 
vertheidigte: nur gieng er zu häufig wißigen Gh 


. > Phifmen nach, befonders, wenn-ihn fein aus Mis: 
berſtand und Unkunde der Sache erwuchſener anti 
ae ligioͤſer Fanatiſmus anwandelte; er ſchwelgte vaufi⸗ 


mit einem aſtatiſchen Luxus von Wohlredenheit , er 
haͤuft Metaphern, Bilder und: Beyſpiele, ifl 


verſchwenderiſch mit Maximen und Sentergen , di 











wie Meteore blinfen, und iR dann deſto aͤrmer 
Innerem Zufammenhang. Ganz anders Zum 


ſpeculativen Philoſophie in einer leicht zu faſſend 
und dabey ſehr beſtimmten Sprache darzuſtelle 


trags befleißiget, ſo iſt er doch. weit entfernt v 


Wohiredenheit, bie und da ſelbſt durch Iron 
Home gab (1762) die erſte volifländige Theo 
des Geſchmacks, die eine Zeitlang allgemein 


7 
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- 
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ia 6. nachdem die Mangelhaftigkeit der aufge⸗ 


gen Begriffe laͤngſt anerkannt iſt, wegen ih⸗ = 
r - 


anfpruchlofen reinen didactiſchen Sprache 
smit Achtung geleſen wird. Gerard eiferte ihm 
glücklich nach, und trug feine ſcharfſi nnigen Bes 
trachtungen über Genie und Geſchmack in einer gu: 
ten, wenn gleich nicht claffifchen dogmatifchen Dis 


‚tion vor; Aug Blair lehrte die Dihetorif, wenn - 


Jlic) nicht ſehr neu in Grundſaͤtzen, doch in einem, 


deſto gefälligeren populären Styl. _Eigenehümliher 


war. Johnſon in. Örundfägen; aber eben darum. 
uch in feinen aͤſthetiſchen Urtheilen zuweilen fo ſtreng 
sand pedantifch, daß man mit dem Eigenſinn feiner 
Grundſaͤtze und Urtheile unzufrieden werden möchte: 
haber auch in ſolchen Stellen wird man den Meiſter 
in der Expoſition, der claffifchen Correcthtit, der 
‚Eleganz, der Klarheit, Stärke und „Kraft feiner 

Meofa anerfennen muͤſſen. J 


williem Temple, (aus London, geb. 1628, zu am. | 

' Bridge und auf Reiſen durch Frankreich, Holland 
I and Deutſchland gebildet, trat er feine politiſche 
t - Laufbahn mit einer Stelle im Irelaͤndiſchen Parlas 
ı' ment an, worauf er zu mehreren pölitifchen. Ge⸗ 
ſchaͤften, beſonders auf Friedenscongreſſe, wie 
1665 nach Muͤnſter, 1668 nach Aachen, und darauf 


das Gtaatsfecretariat und zog ſich endlich in die 
Stille des Landlebens zuruͤck, in der er bis an feis 
. „nen Tod 1698 den MWiflenichaften Iebte): Miscella- 
,  mea (ı5 Heine Schriften). Lond. 1697. s Voll. 8.- 

. Letters, Lond. 1700, 2 Voll, 8. 

 ‚Jelen Locke, (aus Wringtort ohnweit Bßol, geh. 
“3638, nach andere 1638, dert. zu Xondon 1704. 
MNoch zu Oxford, wo er Philoſophie und Medicin 
ſudirte, foard er mit dem Grafen von Shaftöbury, 
E tur medicinifchen Beyftand bekannt, mit dem er 
von nnu im ſe urzertnengh verbunden wurde, top 
on, „3 | | 


‚ 
.- 


nach Nimwegen verjentet wurde, doch verbat er ſich 


ri 


- 


% 


! 
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f eer mit ihm ſtiea und fiel. ME er bad. letzte mahl 


fiet, mußte Locke mehrere Jahre anßerhalb England 
Ietın, bis ihm endlich Wilheim III vie Erlaubnis 
zur Ruͤchkkehr gab; worauf er Commiſſaͤr zur Befoͤr⸗ 
derung bed auswärtigen Handels wurde, welche 
Stelle er aber feiner ſchwachen Gefunphen wegen 
bald aufgab. Des Carte Schriften babe ihn dem : 
Erudium der Pbitofophie erhalten, das er auf Un⸗ 
zufriedenheit mit der elenzen ſcholaſtiſchen Lehrart 
aufzugeben im Wegriff war): 1) Eilay concer- 
ning human underftanding. Lond, 1690. fol. 
und Öfterd; „uch 1793. 8. Branz. par P. Cofie 
. Am, 1709. 4. Deutſch von Tennemann. Leipz. 
‚379%. 3%. 4. 8) Somethougibs corcern, edu- 
tation, Lönd, i6yo und diter, 3) andere’ Aufſaͤtze 
bie Politik, Staaltswirthſchaft und Religion betrefe 
fend. Works, Lond, 1714. auch 1799, 3 Volk, | 
fol. 1777. 4 Voll. 4. 1779. 3 Volkefol, 


-Anton Ashley Cooper Graf ven Shaftsbury ,. ( aus 
London, geb. 1671, gel. 1713 zu Neapel; cbne 
fich mit öffentlichen ' Nengeru zu, befaflen (denn er‘ 
war nur einmabl Mir Lied eines Parlaments) lebre 
er allein den Studien, und ward blos als Schrifts | 
ſteller beruͤhmt): 1) an Inguiry .coAcerning, vir- | 
.sue and merit; e) the Moralifts ı. ſ. w. geſam⸗ 
melt unter dem Titel: Characterilike. . nd, 
173° 3 Voll. 8. us öfter. Deutſch. Leipd. 1776. 

$ D. 8. “ . . - 
Richard Steele, ($. 653)’ fieng 1709 am 12 April 

den Schwäger an. Uls Soleph Addiſon (6. 654) 

deu Verfaſſer enrdedte, fo bor er ſich iym zum Ges 
biülfen an, und beyde feßten dieſ⸗ Wochenſchrift bis | 
zum 2 Januar 1711 fort: the Tadler (neue Audge) 
Lond. 1754. 4 Voll. 8. auch 4 Voll. 18. 


Yın ec Mrz azır fingen fie den Zufchaiet an, und 
ſetzten ihn bie zum 555 Platt, oder bis zum Decemb, 
1712 fort: the- Spectator (Anfangs 7 Bände) 

Lond. 1747. 8 Vell, 8. 1755, 9 Voll, ie. Unter 
den Wochenſchriften war der Zuſchauet die vorzüglich 
ſte unp geleienfte, nr 1. 


.} 
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A. 1713. 1714 gab Steele, auch wierer von Addiſon 
unterftäht, den Auffeber heraus: tho Guatilian. 
(neue Ausg.). Lond. 1750. 2 Voll. 19. 1758. 
2 Voll, & Berg. Nath, Drake Ellays biogre 
phieal, critical and hiftörical: illußrative of the _ 
Tadler, Speetstor and Guardisn. Lond, 1806. 

5 Voll, 8. 5, u : 
Zum Liebhaber, the Lover, hat Addiſon nur St. 10 
| und 39 geliefert. ' 
Nachahmungen diefer Wochenfchriften find: =) ıhe 
'Rambler (der Herimiichwäarmer) 1750 (aud. 17016 
4 Voll. 8.) 2) the Idler (der Muͤſſiggaͤnger) 
1758, beyve von Samuellohnfon ($. 644) 3 3) che . 
Adventurer (der Abentheurer) 1756. 4 Voll. 8 

4) the World (die Melt) 1755. 6 Voll. 8, vom - 

.Subeldichter Moore (f. 639); 3) tbe Connoilleur 

17..4 Voll. & wozu der Dichter George Col- 

man ($. 653) Beytraͤge geliefert bat» 6) the Ob- 

ferver (ver Beobachter) 1785- 1790. 8 Voll, & 

vom . Düchter Gunsberland ($, 653). 


—W N Ä 
Francis Hüichefon, (Sohn eines Prebigerd bey eis 
nier Gemeine von Diffenterd im nördlichen Ireland, 
. geb. 1694, geft. 1747 als Profeffor ver Mora'pbis 
Iefopbie zu Glasgow): 1) Inguiry into the ideas 
of beauty and virtue, Lond. 1720. 1987. 8. ftani. 
Amfı 1749. 2 Voll. 8.; 2) Ellay on the.pafGons, 
‚and affecıions (ed. 4). Lond. 1756, 8. Deutih 
Ä Leipz. 1765. 8.; 3) a Syfiem of moral Philofo- 
.. phy; (to which is prefixed fome account of 
the life of the Author, by ill, Leechman),. 
Land. 1755 2 Voll. 4. Deutſch. Leipz. 1756. 
2 B. 8. Ä 


Henry St. John. Lord Visconnt Bolingbroke, (aus 
Battorſen in Surrey. geb: 1672, gefle 17515 unter ' 
der Königin Anna Ötaatbiecrerär, von Georg 
aber wegen feiner Anhaͤnglichkeit an die Torys aus 
: dem Neiche verbannt, und ſeitdem iu Frankreich 
Siegelbewahrer des Praͤtendenten, bis er vie Er⸗ 
laubnis zur Ruͤckkehr nach England erhielt, wo er 
5 she ein öffenrliches Amt blos den Studien und ben 
i da Ber⸗ 


IN 
x 


- 


nJos Ill. Neue Litt. A. I. 1. Schoͤne Redekuͤuſte. 


Berzuügungen bis auf feinen Tod lebte. Bey ben 
-" 5. Ipeofogen war er als Ungläubiaer vereufen. Pergl. | 
= - The Bfe of Henry StJohn, Lord Viscount Bo- 
-ingbroke, Lond, 1770. 8. Bremiſches Magazin 

tl, ©. 123): Dillertation upon parties, Lond. 
1935. 8. ed, 10. 1795. 8. I.ctters on she findy 
end ule af hifary. Lond. 1738. 8. und öfter, wie, 
1753. 8. Deutſch von C. I. A. Vetterlein. Leipz. 
279% 38 85 u f.w Works Lond. 1754. 
‚". Voh. 4. the philofoph. Werks, Eond. 27%. 
— 3 3. J | I 
*R8 u - Navid Hume, (and Edinburgh: aus dem angejehes 
| nen, aber nicht reichen fchettifchen Geſchlecht der 
Grafen von Home oder Hume, geb. 1717, geil. 
37765 vom. Rechtsgelehrten gieng er zum Kauf⸗ 
mann, vom Kaufmann wieder zum ſpeculativen 
Gelehrten uber, und Betrieb ferne Studien, Der 
groͤßern Wohlfeilheit wegen, eine Zeitiang in Ftank⸗ 
2, seh, bis er als Schrififieller ( 1737) auftceten 
" wollte, Darauf war er abwechlelud Erzieher. deb 
Marquis von Munatdale, Gecretär des Generals 
St Klar in Frankreich, Wien nnd Zurit, und 
| wurde in diefen Stellen durch Schriften immer bes 
oe dannter, bis er 2753 zu Edinburgh pin Bibliee 
.... „shefariat gelangte, das ihn zur Nüsarbeitung feines 
2. Wefhichte non Grosbrit. durch die Mir. Write, die 
er uuler feiner Verwahrung hatte, veranlaßte. Des 
Errrag diefen Geſchichte ſetzte ihm endlich in ben 
Wohlſtand, daß er enter unabhängigen Muſſe ges 
nießen Fonnte, Doch kieß.er ſich 1763 bewegen, den ' 
"Grafen von Herford nach Paris al6 Gecrerär zu 
begleiten, von wo er 1766 Aouflean zum Genuß 
eier der Vequemlichkeiten, die sr ſelbſt Haste, wit 
ich nach Eugland nahın „aber nach kurzer Zeit zur | 
Belghunng dafuͤr mit ihm im bie bittesfte Fehde vers 
wickelt wurde, bie ſich mit der gaͤuzlichen Treunung 
beyder Phiboſophen endigte. Bon 12674 1769 ver⸗ 
waltete er dad Unterfinatdieeretasiar, das ihm der 
Beuder des Lords Hertford verſchaft haste; legte eb 
ober freywillig wieder nieder, um zu Edinburgh feine 
Tage in litt, Muffe zu beſchließen, wozu er him 


, 


— 


| 


* 
a5 


= Anmert. begleitet . 
3 B. 8. Sketches on the Hiftory of Man, Edinb, 
:: 3794. 3 Voll, 4. Eflays em the Principles of - - 


Dur I 0o—— . — 
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1.90 der Britten. b. Proſa. 709 
genng Vermögen befoß: vergl. the Life of D. Hu-: 
me, wristen by himlelf, Lond. 1777. 18. Irauz. 


Lond. 1777. 1%. Deutſch in Wealdy’s neueſter 
Kirchengeſchichte Tb. VI): 1) a srestife of hu- 


‚man nature. Kond, 173% 3 Voll, 4. Deuih * 


nebſt Britifchen Verſuchen darüber von A... Ja⸗ 
cob. Halle 1790: 1791. 3 B. 8. 2) Eflays and. 
. wweatifes on.leversl Subjects, In two Volumes, 
Lond. 1770, auch 1784. 8 Vol. M. containing 


D 
— 


an Enquiry concerning human —— — U | 


(die Umarbeitung des treatife of ham. nat. zuer 
PLond. 1748. 3.). Deutich von Sulser; Hamb. m 
. Reipg. 1755 8. nen über). von Tennemann. Jena 
1793. 8. | 


. . Benry Home, nachheriger Lord Kaimes, (gefl, zw | 


"Edinburab.1782): Elements of Oriticism, Lond, 
‚3769. 3 Voll. 8. ed. 3. Edinburgb 1765. 3 Voll, '- 
DSeutſch von I. 17. Meinhard. Yeipz. 27630 1266, ' 


u 8 Se8. neue Aufl. nad) der arten engl. Ausg. vers 


mehrt don. C. Garbe und J. J. Engel.  Leipy 
17742. 8. dritte auf mir deutichen Beyipielen und 
von G. Schatz. Leipz. 1790 9— 


worality and nat. religion. Edinb. 176...  - 
„Alexander Gerard , (ein ſchottiſcher. Geiftliher, geil. 
4795%: Effay on the tafle. 1758. 8. aud) 1786 8. 
» on the Genins. 1774, 8 auch 1784: 8. r 


= Aug Blair, (aus einem adelichen Geſchlechte zu Ayra 
bire in Schottland —8 1711, geſt. als D. der 


. 7. Theol., Prof. der | 
. F pargh 180:, 83 3. alt): Lectures on Hhetorie 


etorit und Prediger zu Edin⸗ | 
“ and belles Letters, Lond. 2783. ©. Vol, 4. nach- 


ger. Ball, 1788. 3 Voll. 8. Deutid von R. G. 


Schreiter. Liegnitz 1788. 3 ©. 8. 


D. Samuel Jobnfon. (6. 644):. beſonders in den 


Wochenſchrift the Rambler, (der Herumſchwaͤr⸗ 
mer, einer Nachahmung des Spectator). Lond 


1761. 4 Voll, 184. Huch in der Wocdenfchrift the. -— ° 


er, von ber er gleichfalls Werfafler wars 


en 155 Se $ soo. 


we 


s 
R 


* / 


4 


VE 


7 
od 
% 


d 
\v 


r 1* ” 


\r 


Im 
J N 


\ .: . 
4 


E27 ng 2 ei A: 1 1. Shin tie 


8. 660. ie 
oo. Bes aIlo » - 0 
Wie Littelton im poetifchen Dialog faft ‚einzig 


u geblie eben ift, fo auch im profaifchen: Berkeley der 


eefle Lehrer des Ybealifinus” unter den Neuern (vor 


1733). Im Dalogifcher Form entwickelt ee im 
Hylas und. Phifonons feine Grundſaͤtze, welchr die 
Wirklichkeit der. Koͤrpberwelt außer ung leugnen 


Stkeptiker und Freygeiſter zu widerlegen; im lei | 


phron ſtellt er den Freydenker unter den verſchiedenen 


Mollen eines Atheiſten und Wuͤſtlings, eines - 


Schwaͤrmers und Spoͤtters, eines Kritikers und 
Metaphyſi ker, eines Faraliften und Skepiikers 


> dar. Die Form ift Plato nachgeahmt, aber die 


Platoniſche Kunft des Dialogs ift nicht erreicht, ob 
‚er gleich zur Populerifirung der Ideen fehz gut ges 
nuͤtzt iſt. Was man au an Berkeley's ialogen 
tadeln mag, fo find fie doch noch immer von Seis 


ter der: Kunſt die sorzüglichften in- der englifchen . 


-. Sprace. Denn weit: wenigete dialogiſche Ge⸗ 
wandtheit ift in Hurd's moralifchen und politiſchen 


 Gefprächen zu finden , ob fie gleich, vonder dialos 


gtſchen Kunft abgefehen,, einen denkenden Leſer durch 


- ihren fehrreichen Irbalt und ihre correcte Sprache 
ſehr befriedigen; und Harris Dialogen uͤber Kunſt, 
Muſik, Maplerep , Poefie und Gluͤckſeligkeit ſtel⸗ 
kon, genau’ genommen‘, nicht einmabl den Steff 
dramatiſch dar, ſondern leiten blos in der Manier 
des Cicero Behauptungen, ibre Beweiſe und Er⸗ 
fAuterungen dutch ein er. fagte, er lerwiederte wie | 


”, 


“eine Unterredung ein. . 


. ” " . = 
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22° "9. der Beitten. bProfa, 
George. Berkeley , (aus Kilerin. in Ireland, geh. 
1094., gelte 1752, :al6 Biſchof zu Lioyne in res 


⸗ 


u 711 


er eine Erziebungsanſtalt für junge Heidenlehrer' in 
den Bermudiſchen Inſeln zu Stande bringen, wozu 
Privatperjonen eine. große Summie bereits zuſam⸗ 
mengeſchoſſen hatsen, und zZuleßt auch das Parlar. 
ment 20,000 Pf. bewilligt. Schon war er (1728). 
mit deu übrigen Theilnehmern nach Mhobeitiand 
abgegangen, als Walpole dad vom Parlament für 
dieſe Unternehmung ausgeſetzte Geld zu andern dfe‘ 
fentlichen VBedürfniffen anwenden tießs er würde. - 

daher genötbinet unter dem Verluſt feined eigenen, 
Vermögens den agaanzen Plan aufzugeben, Veral. 
Life of G. B. Lond. 1776. 8.) : 1) dialögues bet- 

ween. Hylas and Philonous, Lond, 1713, % 

(drey Dial.) Alcipbron, or ihe minute Pbilo- 

fopher. Lond, 1738. 8. (fieben Dial.) On:the: 
prineiples of human Knowledge, Lond, 1725. 8. 

orks. Lond. 1784, s Vol. ' 


Rieh; Hord, (Bifchof von Lichtfield und Coventey, 

darauf von Worcelter, zulest Erztiſchof von Can- 
ternurv. geſt. 1783): moral and political dia- 
logaes Lond. 1759, 8, with two disalogues on . 
the aſa and abule ef foreighn travel, 1764. 
3. Voll, g, 


‘James Harris, (au Salisbury, geb. 1709, Hefte 
1780, em Schiverteriohn des Grafen Shaftsburv, 
berühmt durch feine phitofopbifche Grammatik (Her-. 

mes. Land, 1758..u. ifter. Deutih von €. G. 
Ewerbeck. Halle 1788. 8 und Philologieal Inqui· 

ries. Lond. 1701. Dentſch von Jeniſch. Berlin 

1788. 8.): Treatiſes (über Muſik u, (.w.) Lond. 

1744, und in ſeinen Works. Lond. 1765. 2 Voll. &« 
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land, Aus Eifer für die chriſtiiche Religion weite | 


⸗ 


nene Ausg. der Works, with an Account of his. . 


Life and Character by his Son the Earl of Mal» 
'mesbury, Lond, igoi, 8 Voll,.4 on 
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712 IV. ReueLitt. A. II. i. Schöne Redekuͤnſte. 
$ 661. J \ 
Bteiefe 


. Die beften ‚Briefe, die man in englifcher 
Sbprache beſitzt, And forgfältig, ausgearbeitere Uns 
terhaltuugen mit Freunden.über litteraͤriſche, aͤſthe⸗ 
tiſche, moraliſche und politiſche Materien in einer 
weiſt vollendeten claſſiſchen Sprache, die natuͤrlich 
nicht das Ungekuͤnſtelte des Ausdrucks, den der 
Augenblick giebt, und die Natur einer muͤndlichen 
Untertedung haben koͤnnen. Sie find daher als - 
Werke von vollendeter Bildung, Witz und Geiſt, 
¶Gelehtſamkeit merkwuͤrdig, und durch ihren Inhalt 
Pe denkende Leſer hoͤchſt anziehend; nur entfernen 
"le ſich als Briefe zu weit vom Briefſtyl, und find - 
don dieſer Seite nicht mufterhaft und claffifch. Wie 
intereſſant iſt der Brieftwechtel, den Pope mit feis. 
nen poetifchen Freunden, Blount, Digby, Atters 
buy, Gay, Swift u. a. führte; wie unterhak 
gend durch Anhalt und claffifhe Sprache! Wäre 
ur die Kunſt des Styls darin nicht zu fihtbar; | 
>. Hätte nur der Brieffteller feinem edeln Sinn, feiner \ 
> Meehtfchaffenheit und Tugend nicht zu ſtarken Weis 
2 geh geftreue, und feine Eitelfei, feine Ruhmſucht 
ss and feinen Hang zu einer litterärifchen Dictatur 
“ "über feine Zeitgenoffen nicht zu offenbar verrathen! 
Jetzt iſt zwar feine Eorrefponden; ein Ehrendenfs 
mahl feiner Talente, aber eine Demuͤthigung für .. 
feinen Character. Auch Swift bat In den vielen 
Briefen an Pope und feine übrigen Freunde fein 
Hebhl, daß ihre Übrigen Titterärifchen Zeitgenoflen 
nief unter ihnen ſtuͤnden; dennoch. beleidigt feine - 
Hochherzigbeit und fein Solbſtgefuͤhl weniger, ats 
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liſchen Litteratur, ſind die Briefe der geiſtvollen La⸗ 


einer angenehmen und faft claſſiſchen Sprache dar⸗ 
geftelle if. Doch geben allen Ausarbeitungen Dies 


ſer Art Lord Cheſterfield's Briefe an feinen Sohn, 
. während er fi: im Auslande aufbiele, um feine - 


5. de Britten, b. Piofe I13- 


bey dem haͤmiſchen und verſtellten Pope, nel N 
. "mit Hffenherzigfeit des Characters gepaart ift, und 

ſcch in einer kunſtloſen Sprache und in einem Fluß 
von angebohrnem Witz und Laune zeigt. Weniger 
ſelbſtgefaͤllig ſchrieb Gray (vor 1771), uͤber Ga: 
den des Geſchmacks und der Kunſt, und dadurch 
“nme deſto anziehender, zumahl, da auch ein lehr⸗ 
räicher Inhait feine Briefe empfiehlt und dieſer in 


—W 
ur 


moralifche, litteraͤriſche und politiſche Ausbildung 


zu vollenden, vor. Der Kunftlofe Ton derfelben 


wird durch den Geift gehoben, der aus ihnen fpricht, 


den Geiſt einer männlichen, väterlichen Zärtlichkeit 
md eines edein, ausgebildeten Weltimannes, der 


‚ feine ganze Welterfahrung zu dem «deln Zwed! aus 


wendet, einen geliebten Sohn zum Pünftigen Staates 
und Geſchaͤftsmann eine vollendete “Bildung zu ger 


den, und ibn zur Tugend und. Mechıfchaffenheit, 
zur Gerwandtheit und Feinheit im Privat s und df⸗ 


fentlichen Leben anzugewoͤhnen. 


Von gan; anderer Urt, und einzig in der enge ' 


dy Montague, (von 1716 : 18, auf einer Reife 


nach Eonftantinopel und wieder zuruͤck nach England, 
geſchrieben) ein Muſter ber Natur und teichtigfeit, 
‚der Naivetaͤt, Feinbeit und des Witzes ‚.wieer ſich 


faͤr ſchriftliche Unterhaltungen · ziemt. Die ſchoͤn⸗ 


ſten Steffen find die Schilderungen dee Sitten in 
Frankteich, Holland, Deutſchland, Italien und 
der Sure; ;, fie ſind m mie einem gebilderen und leben⸗ 


digen 


IN an. Neue Litt. A. —* Son Det. | 


digen Geiſte aufgefaßt, mit weiblicher Decenz, und 


einer leichten Hand entworfen, beſtimmt und kraͤſ⸗ 


eig dargeſtellt, und mit ſeltener Richtigkeit beurtheilt. 


Ohne claffich und gelehrt ſchreiben zu wollen, hat 
Lady Montague claſſich und gelehrt gefchrieb.n, und 


. -bisher nur an dem, einen vollkommenen Nachahmer 


8 Dormer Stanhope, Graf von Chefrfield, Caus: 


London, ‚geb. 1094, geft. 1773; geraume Ze 
Staatsmann und berühmter Parlamentsreoner; feit - 
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gefunden, der in ihrem Geiſt und Styl ſechs Briefe. 


als Zugabe zu den ihrigen geliefert hat, zum Be⸗ 


weiß, daß kein noch fo originaler en voͤlis un⸗ 
nachahmlich ſey. s 
| Alexander Pope; ($. 643): Letters with thofe of- 


his Friends, in fcinen Works, Es euchtet and 


jenen berbor, Daß Pope, Swift und BolirigBrofe 
uͤber ihre ‚ Frütgenoflen uiuterariſch zu berr ſchen 


ſuchten. 
Jonathan —V (6. 64): Leiters -to bis friends. 


Lond, 1765. 6 Voll. & Darunier ut em zahlrei⸗ 
er Briefwechiel mit Pope, Mauche ſieben noch 


„in feinen Werken zerſtreut. 


Thomas. Gray, ($% 646): Letters and Poem⸗ brr 


Mafon. Lond, 1777. 4 


1748 309 er ſich don’ allen Staatögeichäften zurüd, 
und lebte fat ganz der Erzieyung feines einzigen 


: Solms, den er zu einem vollendesen Staats. und. 


Weltmann bilden wollte. Nur unterflägte die Rus 
tur Die Sorgfalt des Vaters nicht, und ed kam an 


‚ihm ein fleifed, affectirte, pedantiſches Weſen von 


den ‚Reifen, weiche feine Bildung volenden foflten, 


qurüd) : : Letters written by the Earl of Chefter- 


eld 10 his Son Philipp Stauhope.. Intwo Vo- 


inmes, Lond, 1774. 4. 1776. 4 Voll, 8. Sup- 


lem, Lond, 1787. 4° Deut. Beipp: 1775. 
4 B. 8. Andere zuftäbe: the ——— J 


8 
Works, Lond, 7° Voll. * 
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Gelchichte der engliſchen Parlamentsbexedtſamleit Dow - 


I, 


Mary Sommerlet Worthley Montague . (Gemapiiu 
des brittifchen Geſandten nach Kougantinopel, bie 
in den Fahren 1716 s 1718 ihren Gemahl auf keiner 


| Hine⸗ und. Herseife durch Holland, ' Deutfchlund, 
- Ungeru , bie Tuͤrkey, nach Tunis, Geuua, Lyon, 


und Paris begleitete, Mutter des nachmahls als 
Minister berühmt gewordeueuLords Dante ;gert. 1761): : 
Letters, in ihren Works, publish. from her ge- 
nuine papers, Lond, 1803. 5 Voll. 8 Die Briefe 
erſchienen zuerit im Drau Lond, 1768. 3 Voll.g. . 
Bald nad) ihrer Ausgahe wurde ihre Urt zu ſchrei⸗ 
ben in einer Geſellſchaft von fünf Kreunden gepiiws 


‚fen, wobey einer fich außerte: “fie ey unnachahm⸗ 


tih”s Ein anderer. erwiederre, “Heine Manier ey. 
unnachahmlich, und gieug eine Werte ein, er feibit 
‘ wolle die Manier Der Lady jo gut copiren, Daß Der 
‚Betrug bey dem Publicum, und felbit bey den Re⸗ 


. cenfenten unbemerkt durchgehen follre”, Dieſer 


Werte hatte Vol IV, (An additional Volume to 

. tlie Letters of Lady Montague, ' 1766. 8.) feiu. 
Daſeyn zu bauten, das unter Dent Planen der Yas 
dy erſchien, aber, die zwey legten Stücke qusge⸗ 
nommen, ganz das Wert dieſes Machahmers wire | 
Nach vielen Jahren har er ſelbſt, um feinen Betrug 
unſchuldig zu machen, dieſe Art der Entſtehung des: 
sten Dandes bekannt machen taſſen im Appendix 

to the 70:b Vol. of the Monthiy Review, 1784. 


Br 
4 
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wiederhohlt in J. G. Eichhorn's allgein. Bid, 


fuͤr bibl. Litt. Th. I, S. 517. Die Briefe Deutſch. 


feipz. 1703. 8. Nachtrag zu den Briefen der Ladd 
M. Leipz. 1707. 85. | Ä 
vn, 662, 
Berediſamkeit. 


D. 6 Hegewiſch. Altona 190483. 
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— Britantien war darch feine Conſtitution zum 
WBaterlande großer, Redner beſtimmt, welche ſich 
mis jenen Seelenbeberrſchern im alten. riechen 


{and und Rom follten meſſen kdunen: aber es 
danerte doch bis gegen die Mitte des achtzehuten 


me Ssrbrgumderts, ebe fich die Beredtſamkeit im Haufe 
Der. .Edeln und Gerseinen und vor den Richter⸗ 


J ſtuͤblen in einiger Vollkommenbeit zeigte⸗ 


7. Die Staate beredeſamkeit rang lange | 
mit fchweren Hinderniſſen, die fie int ihrer Aus⸗ 
‚bildung aufbielsen. Unter dem. Haufe Tudor ſah 


. fi das Parlament duch den Deſpotiſmus ſeiner 


Könige aller Werhandlangen über Gegenſtaͤnde, 


u sungen, auf Geſetze über Eigemhum und auf 


. Criminalfaͤlle eingefchränft. Zwar. färinte es ſchei⸗ 


wen, als ob die Erfchätterungen durch. die Refor⸗ 


mation die Geifter hätten beleben, und ißnen 


mächtige Aulaͤſſe zur Uebung der Beredtſamkeit 
‚geben müflen, da ſich das Syſtem viermahl uns 
kehrte, ehe der Proteſtantiſmus befefliget ward. 
Allein der Perıbey, die jedesmahl die Unserdrüs 
ckung traf, verſchloß die Sternkammer, jenes ya - 
litiſche Inquiſitionsgericht, mit ſeiner wißführlis 
den Gewalt, die fogar Parlamentsmitglieder, 


‚ weiche ihr misfielen, in Verhaft nahm, dem 


Mund; und wenn er es etwa wagte, ſich zu oͤff⸗ 
am, fo gebrach es ihm zwar nicht an Derbbeit 
der Worte, wohl aber an der Kunfl der Darı 


Aellıng , weil das Zeitalter Des guten Tons und 


bdes Geſchmacks in der Mutterſprache noch nice. 
. weebevchen war. Endlich bey dem Mangel in: 
. | telectueller J— 


\ « 
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welche den Redner begeifleen Finnen, beraubt, nad 
‚blos auf Policegverfügungen, auf Handelseinridhe 


— 
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efeetiefer Bildung fehlte es auch noch an Gedans 
ken; und um ihre Armuth zu verdedfen, rafften Die 
NRebner Stellen aus dem Aiterthum, aus der Bis 
bei, den Elaffifern, den Kirchenvätern und den cae 
nonifchen Rechte zufammen, und druͤckten mit frente 
‚den Worten aus, was man lieber mit ihren ‚eigenen, 
vernommen hätte. Z 


Je ſchwerer nun der Druck des Hauſes Tudoe 
unter der Koͤnigin Eliſabeth, die ihn ſo gar noch 
ſchaͤrfte, auf den Geiſtern lag, deſto unertraͤglicher 

ward er ihnen, wenn ſie ihn mit ihrer Conſtitution 
verglichen, die Anſpruͤche auf jene Freybeiten gob, 
welche ſie mit Begeiſterung in Griechen und Roͤ⸗ 
mern geſchildert Tafen. ‚Noch unter ihrer Regierung 
fing daher ein freyes Nachdenken uber Staatsver⸗ 

| faffung und Verwaltung an, das in feiner Forts. 
- fegung immer fühner wurde, ‘und fih unter Jacob J 
unerwartet in einem Geiſt der Freymuͤthigkeit und 
feſten Entſchloſſenheit in den beyden Haͤuſern zeigte. 

Sie foderten die Freyheiten der Alteften Zeiten zus 

ruͤck, das Recht über Krieg und Frieden, über 
- Windniffe und Verhaͤltniſſe mir auswärtigen Mächs 
tm, uͤber Staatswirthſchaft, Staatsgefeßgebung- 
- md Staatsperwaltung mitzufprechen, und kaͤmpf⸗ 
ten es nach hartem Widerftand endlich glücklich Durch. 

Zu gleicher Zeit fingen Eltern, deren Soͤhne Hofe 
nung hatten, einſt in einem der beyden Haͤuſer zu 
ßen, an, ihnen in den legten Jahren ihrer Erzies 
"hung alle die Kenntniſſe geben zw laffen, welche fie 
in dem Mach der Repräfentanten der Marion nichig 
‚toben möchten. 


In. 3 » 


3. In 
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J In dieſen Zeiten des Kampfs, ſchon unter 
.Jacob I, noch mehr aber unter Earl I wurde das 
Talent öffentlich zu reden, durch die Wirhtigfeit und, 
das Intereſſe der Gegenſtaͤnde ſchaell entwickelt; 
‚auch Fam durch die Spannung der Redner in die 
engiiſche Sprache, mas fie noch ſehr bedurfte, 
- Schwung, Kraft und Reichtum. Doch übertrafen 
die beyden Stuarte, Jacob I und Carl I, gegen: 
die mit Worten gefämpft wurde, alle ihre Zeitge⸗ 
noſſen, in der Kunft des Vortrags; infonderheit 
wußte Earl I wie Herr und Gebieter mit feiner 
1 Mutterfprache umzugehen; fo.richtig, fo rein, fo | 
| ungeſucht floß ihm die Rede in dem Oberhaus und 
vor feinen unberufenen Richtern. Alle übrigen’, 
Partheyen fianden ihm weit nach. Die Royaliſten 
ſorachen noch weitſchweifig und pedantifch = gelehrt; 
‚bey den. Puritanern, als Zeinden aller freyen Mus 
fenfünfte, nahm die Beredtfamfeit eine finftere Ger 
ftalt an: fie vermied allen Rednerſchmuck; dem Ohr 
follte nicht durch barmonifche Periode, der Einbik ' 
dungskraft nicht durch ſchoͤne Wilder, dem Verſtand Ä 
nicht durch witzige und muntere Einfälle gefchmei: | 
chelt werden: die Independenten endlich, die als 
Achte Kinder Gottes‘ alle Kunft und Wiſſenſchaft 
M verachteten, und ſo gar in der Rede von den Welt | 
- kindern unterfchieden feyn wollten, fädelten gar, bis _ 
bliſche Redensarten, und: verbrämten damit ibren 


| gischen Unfinn. 


£ Nach der Wiederherftellung der Fönigtichen 
Wuͤrde Lehrte man wieder auf den Weg des beffern 
Geſchmacks zuruͤck, den man während des’ bürgers 
lihen Kampfs verlaffen hatte; unter Carl II mit 
Beſtreben nach einem muntern Ton, weil der Koͤ⸗ 

| nig 
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nig ein Freund dee Gröhlichen war; nach dem Vers 


ug feiner Regierung mit Mefreben nad dem Uns 
Rändigen als dem Maasftab des Schönen, welches 
mu einer Schmücklofen, und einfachen Wohlreden⸗ 
heit führer. Im tord Bolingbrofe, unter der Kbs 


nigin Anna, zeigte fich die Staatsberedtfamfeit zus 


ef in einem blumenreihen Schmuc und blendete 
durch fhimmernden Glanz. Doch kennt man dieſe 
Veränderungen der Staatsberedtſamkeit Carl's II 


nicht aus Proben, ſondern blos aus dem Zeugniß 


glaubwuͤrdiger Zeitgenoſſen: denn von 1660:1720 wat 
es nod) nicht erlaubt, Partamentsredeh zu drucken, 


& ‚gleich Die vollefte Preßfreyheit fchon feit 1694 _ 


duch eine Parlamentsacte eingeführte war, aber mit 


der ausdruͤcklichen Einfhränfung, feine Parlamentss 
seen odne befondere Erlaubnis durch den Druck be⸗ 
Tanne zu machen. 


Gedgdruckte Proben der neuern Staatsberedt⸗ 
fomkeit in pertodifchen Blättern und Zeitungen fans 
gen erft unter Seorg I (feit 1720) au. Achtzehn 


Sabre verfloſſen, ebe darüber Befchwerden erboben . 


wurden; als aber der Sprecher des Unterhauſes 
4. 1738 das Drucken der Parlamentsreden nach 
fehlerhaften Nachſchriften in Anregung brachte, fo 
verbot es der Rath der Nation einmüchig als grobe 
Berleßung der Würde des Hauſes und feiner Preis 
en. Dennoch fuhren die öffentlichen Blätter 
rt, fie unter verftechten Namen, als Debatten in 
em fremden Staat, ins Publikum zu bringen, 
6 endlich das Parlament 1742 das, was es nicht 
ern konnte, felbft zu thun beſchloß, und feitdem 








junt) drucken ließ. Seitdem geſchehen alle Parla⸗ 
3 2 ‚ments 


ne Journale (wie man Die Darlamımeprotocolfe Zu 
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im Unterhaus hingegen find fie häufig mit fatyris 


Anſpielungen auf alte Elaffifer und den Flitterprunf 
gelehrter Eitationen, und drückte feine Gedanfen 
ſelbſtſtaͤndig, mit feinen.eigenen Worten aus, zwar 


menleberbandlangen nicht blos vor den Augen der 
Hauptſtadt oder der Mation, ſondern vor den Au⸗ 
"gen der Welt. Diefer Umſtand hat die Anftreid 
gung der Medner vermehrt, und Uebung in Dep 


.  Staatsberedtfamteit , als Hauptvorbereitung auf 


das practiſche geben, wenigſtens in den letzten Jah⸗ 


ren der gelehrten Ausbildung, noch mehr jur Nothe— 


wendigkeit gemacht als es feit Jacob I dafür erachtet 
worden. Die. beyden Parlamentshäufer find daher 


Eu ‚nach dem erften Viertel des achtzebnten Jahrhun⸗ 


derts der Schauplaß geworden, auf weichem fich die, 
englifche Beredtfamkeifin ihrer ganzen Herrlichkei 
‚zeigt. - Doch macht die Werfchiedenheit des Se} 
noch einigen Unterfchied. : Im Oberhaus berrfcht tn 
den Meden große Anftändigkeit und gute Lebensart; 








ſchen, oft poßierlichen und Lachen erregenden Ein 
fällen und mit perfönlichen Angriffen ducchwebt. - 


— 


Walpole verließ zuerſt die Pedanterey der 


lichtvoll und meiſt kraͤftig, aber noch nicht elegant, 
hie und da ſo gar gemein, und ihm folgten in der 
Einfachheit der Darſtellung mit lauter eigenen Wor⸗ 
ten feine Zeitgenoſſen, (feine beſtaͤndigen Gegner) 


Pulteney, John Bernard, William Wyndbam 
William Shippen, Lord Hetwen, John Campbell, 


Herzog von Argyhle, Cheſterfield, Lord Hardwicke 
u. a. Schon dieſe Redner traten am Ende des fies! 
benzehnten und im Anfang des achtzehnten Sabebumd 


derts mit Kraft und. Nachdruck auf; ſchon in. ihe 


Reden findet man klates, auſammenbangendes Die 
, 9. fonne 
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fonnement zum Hauptcharacter einer guten Parlas 


mentsrede gemacht. Doch konnte fich fein Redner⸗ 


kealent in feiner ganzen Ueberlegenbeit zeigen, To 


dange es der englifchen, Profa noch an der noͤthigen 


Ausbildung fehlte. Erſt nachdein die großen Pros 
ſaiſten, Addiſon, Pope, Swift, mit Correctheit 
amd. Simplieität, mit Fülle, Harmonie und Eles 
ganz gefchrieben Karten, Lonnten auch die Redner 
der Parlamentspäufer mit eben 'diefen Eigenfchaften 
fprechen. In eine fo ausgebildete Sprache legte der 


dd 


große William Pit, Graf von Ehasam, (ſeit 


1736, da er zum erftenmahl als Parlamentsredner 
uftrat), feine großen Talente, die Stärke und 


Kuͤhnheit feines ‚Geiftes und feine Staatseinſichen 


und ward der brittiſche Demoſthenes. Cingeweißt 
‚in die Tiefen der politiſchen Wiffenfchaften erforfchte 
‘ee mit dem Blick eines Kenners die Gegenftände, 


über welche er zu reden batte, und erwog fie mit. 
dem reifern Verſtand eines erfahrenen Mannes; 


er ergeiff feinen Stoff mit philofopbifchem Geiſte 
and deickte ihn in barmonifchen Perioden mit einer 
Kraft und Energie und Begeifterung aus, die den 
Zuhoͤrer unmwiderfteßlich mit fich fortriß, ihn mie 
durhdrang, und für Mecht, Wahrheit und Tus 
gend, kurz für die Sache begeifterte, für die gefpro: 
chen worden war. ° Dem Lord Camden hingegen, 
Pitts Freund, durch Locke zum Staatsıyann gebils 
det, einem philofopbifchen und dabey dem ‚größten 
Rechtsgelehrten feiner Zeit, floB die Rede wie ein 


Marer Bach, wenn fie aus Pitts Munde wie ein reißen⸗ 


der Strom fortwogte. Unbekuͤmmert um alle red⸗ 


weifhe Schwinke, frachtete er nur nach Ueberzeu: 


"gung feiner Zuhörer durch Plare Begriffe und buͤndi⸗ 


* Schiuſe;. die Imigeuit feiner Ueberzeugunge 


— > 
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führte ihm von. felbft kraͤftige Worte zu, doch buhlte 
er nicht durch forgfältige Auswahl darum ; er ver 
ſchmaͤhte fo gar gemeine Bilder und Worte nicht, | 
wenn fie die Feftigfeit feiner LWederzeugungen dar⸗ 
thun, und Ucherjeagung bey feinen Zuhörern wirken. 
konnten. Auf andere Weife contraflirte mir Pict 
fein eigentlicher Rival, der Schotte ford Wanne 
field, gros als Rechtsgelehrter und Parlamente” 
redner. Seine Rede war ruhige Unterfuchung , die | 
“feine Zuhoͤrer auffoderte, den Gegenſtand, von 
welchem er ſprach, in ernfthafte Ueberlegung zu neh⸗ 
men, und daher alles forgfältig entfernte, was Leis, 
benfchaften erregen und ruhiges Nachdenken ftöbren 
eonnte. Er ſprach mit Ordnung, Klarheir und’ 
leichter Entwicelung der Gedanken, . correet und 
ſelbſt elegant; der Fluß feiner Worte war anges 
nehm und faft lieblich, und hatte Licht und Wärme 
durch den ganzen Vortrag von Anfang bis zu Ende 
gleichmäßig vertheilt. Als diefes. Triumvirat in feis 
nem größten Glanze fland, trat Römund Burke, 
aus Sreland, feine politifche Laufbahn an; ein 
Sta atsmann von glänzenden Talenten, von Scharf | 
fin,. tiefem Bemerkungsgeiſt, erfahrnem Bli | 
md. Witz; als Redner ein Meifter in allem , wos 
durch fich Eindruck machen läßt, ausgelernt in der ' 
Kunſt, die Sprache nach feinem Gefallen zu mo⸗ 
dein, und Durch eine feurige, oft glühende Phantas 
fie Worte in Figuren und Bilder zur Erregung jee 
des beliedigen Affects zu binden; ein wahrer. Hers - 
zens- und’ Seelenbeherrſcher. So lange er die Gas. 
che der Nordamerifaner führte, erfchütterte er Durd),. 
feine Gemaͤhlde der Ungerechtigfeiten , deren er den” 
Mutterſtaat gegen feine Eolonien befchuldigte; als ‘ 
er einſt vier Tage,nach einander als. Anklaͤger gegen | 
Ä nn Hu | 
Y | 


| 
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haſtinge gebert, ſchaͤumten. Witz und Phantafie, 


ie ben einem Redner alter oder neuerer 
Zeitz und als er gegen die Demokraten in’ Franke _ 
teich während ber dafigen Revolution aufttat, wie ' 
hjermalmten ſeine Worte! Pathos, Kraft und Nach⸗ 
deuck ſtand niemand, wie ihm, zu Gebote, und er 
hätte der erfte aller Medner feyn koͤnnen, wenn er 
die Glut feiner Phantafie etwas zu dämpfen und 
das Feuer feiner Mede zu mäßigen gewußt bätte:. 
nun aber, da er überdies meift in aufpereißter See⸗ 
lenſtimmung ſprach, tiffen fie ihm zu leidenfchaftlis 
hen Webertreibungen hin, bey, denen der Redner J 
baͤufig feinen Zweck verfehlen mußte, wenn man - 
ch dem Eden und Großen feiner Abfichten Ges 
rechtigkeit wiederfahren ließ. Beſonnener ſprach 
ſein etwas juͤngerer Zeitgenoſſe, Charles Fox, der 
bis auf Die franzöfifche Revolution mit ihm ni 
politifche Grundfäge theilte. Zwar war aud er, 
nicht von Uebertreibungen frey, zu Denen ihn dee - 
Eifer des Widerfpruch& führte, da. er, kurze Per 
rioden ausgenommen,’ während welcher ee Miniftes , 
tiolpoften bekleidete, immer in der Oppofition redete: 
ober wo die Teidenfchaftliche Stimmung fein Urtheil 
nicht beftach , übertraf ihn unter feinen Zeitgenofien 
niemand in Ordnung und Klarheit, in feichter Ente " ‘ 
wickelung feiner Gedanfen und Energie des Vor⸗ 
tags: das Vertrauen zu feinen politifchen Einfiche 
um verftärkte das Gewicht feiner Mede zur fchnellen 
Ueberzeugung. Doch kam keiner unter den neueſten 
Staatsmaͤnnern in England ſchneller zu einem allge⸗ 
meinen Ruhm eines großen Staatsredners als Wil⸗ 
kom Pitt. Gleich feine erſten Reden erfüllten 
Freunde und Feinde mit Bewunderung. In der 


fraͤftigen Sprache, den kuͤhnen Gedanken, der feie⸗ 
Si 4 me 
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redtſamkeit, auf feinen männliden Muth, feinen fe 
Standhaftigkeit: denn fo unzufrieden auch die Op 


‚eine hohe Meynung Yon feinen Einfichten und Res 


. und lehrten ihn, die vermwickeltöften Gegenftände mit 
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nen Manier, dem lebendigen Eifer für die Conſtitu 
. „tion glaubte man den Geift feineg unfterblichen Bas; 
„ters zu erfennen, ja felbft im feiner melodiſchen 


Stimme glaubte man ihn wieder zu zu hören. © | 


ſehr ihm auch der Ruhm. des Namens, "den er | 


trug, dan erlangten Veyfall mag erleichtert haben, 


ſo gründete er. ſich Darneben doch auch auf reelle Eis, 


geäfchaften, auf Talente, Einfichten und eine aͤchte Ber 
ften Geiſt, "feine ausdauernde und unuͤberwindlicht 
pofltion mit ihm war, fo bat fie doch nie aufgehört, 
nertaienten zu baben. Sie ließen ihn auch bey ak 
Ien heftigen, ungeſtuͤmen, oft wilden Bewegungen 


ſeiner Gegner nicht leicht in Verlegenheit kommen, 


Leichtigkeit, Klarbeit und Anmuth behandeln. 





Doch teife man auch in der neueſten Periode 
wahrer Beredtſamkeit oratorifche Wolkkonmgenpeit 
nur in forgfältig ausgearbeiteten, nicht aber in ep 
genporirteir Reden an, welche häufig den Fehler der‘ 


Weitſchweiſigkeit haben. Die höchfte rhetoriſche 


Knuſt der brittiſchen Staatsberedtſamkeit zeigte ſich 


uſtreitig in' den neueſten Zeiten, bey Haſtinge Pro⸗ 
Ieß, in welchem von Burke und Sheridan ihr gan⸗ 
er Reichthum aufgeboten wurde, um zu rühren, 
und zu empoͤren, zu erſchuͤttern und zu zerm almen. | 
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1; 


| The Parliamentary or Confitutional Hiflory of‘ 
England from the earlift times to the reſtora- 
r tion etc. Lond, 1751- 1761. 24 Voll, 8. 


The Hifory and Proceedings of the Honle. of 
Commons of England with the Speeches- from 


the year 1660. (by Aich, Chandler). Lond. 
742° 1744. 14 Voll, | 


The Hiſtory and Proceedings of the Houfs of | 
" Lords from the. reßoration. Lond, 1742- 1744, 


-gVol,d, * 
A Collection of Parliament. debates in England 
Lond. 1739 - 1735. sı Voll. 8, J 
Collection of Parliamentary Debates in England. 


from the year 1688 to 1733, Dublin 1741, 
Voll. gr . _ 


\ 


| “ Tbe Hiſtory. Debates and Proceedings of both 
5 Houfes of Parliament - from the year 1743 to- 


1774. Lond, 1792. 7 Voll. . 


"William Woodfall impartial rapport of the De. 
bates that occur in the two Houles of Parlia- 
' man; Lond, 1900, € Voll, 8. 


by 5. Mofjop. Lond. 1788. 8. . 


‚The academical Speaker, or Select of Parliam. 
Orations, by J, Walker, 1788. 9. 


| Journale, welche ſeit etwa 1720 die Debatten liefere -- » 
ten: 1) the hiftrical Regifter und 2) the political - | 


Rate of Great Britain,‘ Seit 1735 lieferten: fie 
noch zwey andere Zeitichriften: x) Gentlemann’s 


London Magazine, berauög, von Gordon, die 
beyde den Parlamentsfigungen auf der Galerie bes 


Geſchwindſchreibekunſt (the fhort Hand Writing) 
emit großem Zleiß vervollkommnet. 


\ 
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from the year 1668 (by Ebenezer Timberland), | 


Kiegam orations ancient and modern - compiled 


Magazine, berauſa. von Gutherie, und. 2) ıhe 


> fländig beymwohnten. Non diefer Zeit an wurde bie. 


. u © “ g 335 u Ro- 


J — 
[er \ r ‚ . 7 J 9 


t 
\ u. Pr 


726 11. Meue Litt. A. II. i. Schöne Redekünfte, 


Raqobert Walpele, ( Minifter. unter. Georg I und II 


bi6 1739, durch feine Minifterialtünfte und Liebe 


. zum Frieden Urheber des goldenen Zeitalter im 


achtzebntéͤn: Jahrhundert (von 1714= 1739) vergl .. 


Hill, Coxe's Memioirs of the life and admini- 

firation of. Rob, Walpote. Lond. 1798: 3 Voll.4. 
mid die Ninisen Schriften über ihn ‚ Verzeichnet in - 
I G. Eichhorn's Geſch. der drey letzten Jahrh. 
zb. III ©. 349): ſeine Reden in Gentieman’s 


‚and London Magazine; von denen, Core durch die 
+ Bergleiying mit Walpole'us Originalhandſchriften 


x 


v 


erwiefen bat, daß fie wenigſtens von diejen Zeits 
ſchriften zuverlaͤſſig geliefert find, | 


n 


"William Pulteney’s, Grafen von Bath, und der uͤbri⸗ 


gen Reden, ın den genannten Zeitſchriften; wahr⸗ 
ſcheinlich auch zuverlaͤſfig. 


Williäm Pitt, zulegt Graf Chatam, (von 1736 an 


(28 3. alt) redete er häufig in der Oppoſition; als 


Etnatoſecretaͤt während deb ſiebenjaͤhrigen Seekriegs 


— 


war er bis 17h1, da er and dem. Miniſterium trat, 
ein wahrer Seelenbeherrſcher; zum letzten mahl trat 


| er beym Anfang des Amerikaniſchen Kriegs in feis 
nem Todesjabr 1778 gegen Die Winifter auf, Vergl. 
“ Anecdotes ofthe life of the R. H. William Pitt 


Earl! of Chatam, and of the principal events of 

‚bie time with his [peeches in Parliament, from | 
the: year 1736 to the year 1778, Lond, 179% , 
9 Veil, 4. , Fa ⸗ 


Lord Camden, (nach ſeinem Familiennamen Pratt; 


-einer der ‚größten Rechtsgelehrten; als vorſitzendes 
Mitglied des Gerichts der Common Pleas, an das 


| Wilkes oppellirte, ald er auf Befehl der Staatöfes 


cretäre verhaftet worden, that er den Ausſpruch, 
daß dieſer Verhaft den Privilegien des Parlaments 
zuwider und Wilkes aud demſelben zu entlaffen fey, 
wodurch er ſich die Minifter zu Feinden machte, und 


ſitzen blieb, bis ihm fein Freund Pitt zur Lord Kanzs 


lerſtelle und der Pairwürde verhalf, durch die. er 


ten Namen Lord Camden erhielt)! Reden in den, 
: Hi, Debates and Proc, u 


“ . IFB 1 
J „Lord 
17 ! 
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ord Mensfield Cein gebohrner Schotte, vor‘ feiner 


Lordswuͤrde nad) feinem Kamiliennamen Murray, 
einer der erften eugliihen Nechtögelehrten; er flieg 


auch durch feine Geſchicklichkeiten zu den erſten Stel⸗ 


len, die ein Rechtsgelebrter in England. erlangen 


kam, bis zam Loid Chief - Jufice und in der Kolge 


Edmund Burke, (aus Jreland, geb. 1730, gefl 


William Pitt, (gef. 1759, geft. 1802, zweyter Sohn 


zum Lord Ranzier): Neben in the Hiltory, Deba- 
tes and Proceedings ete, - 


1797 , deu größern Theil feinea Lebens über Nenräs 
fentant der Nation im Unterheufe; vergl. the Life 


mick's Memoirs of Edm. Burke. 1798.):: Char- 
83 againſt Haſtings. Lond. 1736. 4 Voll.8. Re⸗ 


en in jeinen Works. Lond, 1792. 3 Voll. 4. auch J 
Lond. ı808, 4 Voll, 4, und 8 Voll, 8. Eine 


Feuerfchrift gegen die franz, Demagogen während 


der Revolution: Reflexions on the revolution in 


‘„ af Edm, Burke by A, Bilfet. Lond. I79R. 8. 
. Deurich von 3. Ch. Sick. teipy 1799. 8. M’Cor- 


France, Lond, 1790, Deutich von Sr. Gentz. 


Berlin 1794. 2 B. 8. Letter to a noble Lord, 


Lond. 1799. Deuiſch von Sr. Geng. Berlin. 


1796. 8. 


ded Grafen Chatam, von jeinem Vater und zu 
Cambridge gebildet; in feinem 25%, ſchon Unterichaßs 
meifier und Kanzler ver Schaglammer 1782 5 17335 


darauf mach einer kurzen Verdrängung aus dem Mis . 


nifterium, von 1784 > 1801 Lord der Schatzkammer 
und, Kanzler der Exchequer, worauf er freywillig 
rejignirte, um einen Frieden mit Fronkreich zu ero 
leiten. Die Beichichte feines Miniſteriums: 
Memoirs of the Life of William Pitt, by Henry 
Cleland Esq. Lond, 1807. ı8.): Speech’ in the 


"Houfe of Commane, 1785. 8. Reply to Mr Or. 


de-Ori the new commercial Regulations bet- 


— 
Li 


.  weeh the two Countries, 178%. 8. Andere in den. 


enal. Zeitnugen; auch in FF, FWoodfall’s impart, 
Raport of the Debates etc, | 


u Char- 


x \ > 


t 


x 


Lebens über Nepräfentant'in dem Haus der Gemeis 
, nen, meiſt von der Oppofition; einigenral auf: kurs 
‚ze Zeit im Minifterium, und felbft .gefl, 1805 als 


‚zasill, Neue Litt. A, Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 


Charles Fox, (geb. 1749 ; den größten Theil ſeines 


Gtaatdfecrerär, Ueber ihn und ‚feine beyühmtefien - 


‚, Beitaenoffen: Paxtdn’s. Memoirs of the Life of 

6% Fox, Lond, 1807. ı2.): einzeln gedrudte 
Reden: Speech to tbe Klectors af Weltmintter, 
1788. &. Fox and Pitt: Speeches in the Houfe 
of Commons, 1784. 8. u. ſ. w. Auch mehrere in 
W, Woodfall’s impart. Raport etc, _ 


Richard Brinsley Sberidan ($. 653): einzelne Ne: 


den von Shorthandwriters herausgegeben. 
3 . 


2. Die Beſchaffenheit der Gerichte in Engiand 


hat eine eigene gerichtliche Beredtſamkeit erzeugt, 


die aber der Staatsberedtſamkeit bey weitem nicht 
gleich kommen konnte. Advocaten haben felten von 
Gegenſtaͤnden der Wichtigfeit und des allgemeinen 
Intereſſes zu ſprechen, wie die find, welche die 
Parlamentsredner entflammen,, fondern über Fein; 


als Falten juriftifchen Deductionen führen. Zwar 


fand man von jeher. einzelne: Sachwalter / die mehr 


rere-Stunden aus dem Stegereif im Zuſammenhang 
zu reden geübt waren: nur fehlte den meiſten bey 


i der Gelaͤufigkeit ihter Zunge eine correcte Sprache, 


und niche blos das Feuer, fondern felbft die gute 
Manier eines Redners. 


Erft Lord Mansfield (nach 1750) verbefferte 
‘den gerichtlichen Vortrag, der bis auf feine Zeit 
barbariſch und Geſchmacklos geblieben war. Er 
vertauſchte zuerft die unförmlichen aus der alten 
franzoͤſiſchen Sprache und ans dem barbarifchen Las 


. liche Materien, über: verwickelte Mechtsfälle und- 
verwortene ragen, die meiſtentheils zu nichts mehr 


stein . 


.- 
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tein des Mittelalters entlehnten Kunſtwoͤrter und 
Formeln mit rein englifchen , die jedermanıt verſtaͤnd⸗ 


lich waren; in feinem gerichtlichen Reden felbft,, die | 


er als Sachwalter hielt, feßte er in einer correcten, 
fließenden, oft eleganten Sprache die verwirfelteften 
Fälle und Yerworrenften Fragen mit einer außeror⸗ 
Dentlichen Klarheit auseinander, und brachte ſelbſt 
in die trockenſten Fälle eine. gewifle KHeiterfeit und 


Anmuth. . Sn den neuefien Zeiten trat Thomas _ | 


Erokine in feine Fußftapfen, und fprach in einigen 
von ihm geführten wichtigen Prozeflen in einer fa 
‚claffifhen Bolllommenheit. _ 


Lord Mansfield |. die Staatsberedtſamkeit. 


Thomas Erskine, (vergl. Public Characters of - 


1799 - ı800 ps 63): einzelne gerichrlidhe Reden 
vın Shorthand writers herausgegeben; wie die 
1792 geführte Vertheidigung Payne's wegen feines 


Buchs über die Rechte der Menfchheit gegen den 


Artorney General (den Adoocaten der Regierung), 

wobey er mit der ganzen Stärke feiner Beredtſam⸗ 

Beir über drey Stunden lang zum Beften der Preß⸗ 

frepbeit redete, ferner Speechesof large indefence 

of Thom, Hardy and I, Hoorne Tooke. Lond, 
, 1795 


3. Bis auf Tillsefon (1682) war noch die 
geiſtliche Beredtſamkeit vol Scholaſtif. Durch 


ihn riß fie ſich zwar von ihr los; aber ward noch 
fange niche vollfommen. Seine beffeen Reden 


(denn er ift fich fehr ungleich) waren die Grgießung 


eines gefunden Verſtandes und aufrichtiger Fröms 
migkeit, zwar leicht und faßlich vorgetragen, aber 
trocken in der Ausführung, und zu Fraftlos und 


flach in der Schreibart. So wenig nun feine Res _ 
ö den - 


J 


a 


28 


n— 
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den noch ein ſchones Ganzes ausmachten „ ſt ſind 
ſie doch ein Muſter der Nachahmung qeworden. 


Daraus erklaͤrt ſich, wie ſelbſt zur Zeit des ausge⸗ 


bildeten Geſchmacks die berrſchende biſchoͤfliche Kir⸗ 
che bep geiſtlichen Vortraͤgen mit einer kalten, in eine 
reine Sprache eingefleideten Moral, die das Herz 
unerwaͤrmt und unbewegt läßt, zufrieden feyn fonnte, 


Die Methodiften bemerften zwar diefe Mängel und 


wollten ihnen abpelfen:, aber ſchweiſten dabey auf 
‚der andern Geite aus, und fuchten ibre Groͤße in 


einem üuphiloſophiſchen ‚ heftigen Geſchred. 


Nach Tillotſon wurde vor allen Thomas 


Sherlock in ſeinem Vaterlande als Redner geſchaͤtzt; 


man ruͤhmte an ihm die Wahl und Dranichfaltig 


feit der Materien, ihre fcharffinnige Anordnung 
und die Correerbeit feinee natürlichen und fließenden 
Sprache; doch waren feine Predigten (1755) nicht 
fo wohl geiftliche Reden, als fleife theologifche Ab⸗ 
bandlungen. Mit größerer Salbung fprad zwar 


| John Drysdale (vor 1788); aber feiner Moral, 


‚ find auch die beſten, die man in englifcher Sprache . 
beſitzt. Sie haben leichte Unordnung, gruͤndliche 


— 


von keinen gelaͤuterten allgemeinen Principien geleis 


„tet, fehlte die voͤllige Reinheit, und feiner Dietien 
fortgehende Gleichdeit. Den Preis der englifchen 
Kanzelberedtfamfeit hat endlich der Schotte, Hug 


laiv (1777) davon ‚getragen; feine Predigten, 


Beweiſe, treffende Darfiellung, eine fanfte aber 
fichere Ueberzeugungsfraft; fie find mit Talent, 


Fleiß und Geſchmack zugleich ausgearbeitet, und. 


bewähren. den guten Theoretiker und gluͤcklichen 


NPractiker zugleich. 
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lohn Tillotfon, aus Sowerby, get, 1630, gefl. » 


als Erzbiſchef von Canterbury, berühmt ald erfter 
Ver beſſerer des flanzelvorfrags): Sermons, Lond, 
2904. 14 Voll, g. auch 1757. 13 Voll. & 


Thomas Sherlock, (aus Conden, geb. 1678, geſt. 
1761; 81 J. alt, als Biſchof von London, welche ' 
Stelle er feit 1749 inne harte; vergl, biograp Ste 
und litter. Anekdoten von den berühmteften Großs 
brit. Gelehrten, aus dem Eugt. , vermehrt von J. 
D. Bamberger 3. IL S. 121): Sermons Lond, 
1755, 1756. 4 Voll. 8, Vol. V. 1776. 8. 


John Drysdale, ga 1788): Sermons, Edinb, J 


1793. 2 Voll. 
Hug Blair f) (% 9— Sermons. Lond. 1777- 1780. 
2 Voll, 8. 1794- ı301. 5 Voll. 8. Dentſch vou 
Sad und Schleiermacher. Xeip:e 1781 3 1795. 
. 4 . de \ a 


- 


6. 663. 
Geſchichte. 


Unter den neuern Nationen iſt die brittiſche 


die einzige, welche ſich bis zu einer claſſiſchen Hiſto⸗ 
. riograpbie. erhoben hat: ein Vorzug ihrer ſchoͤnen 
Utteratur, welchen ſie ihrer Conſtitution verdankt, 
die jedem Einwohner eine fruͤbe Bekanntſchaft mit 


Staatsmaterien verſchaft, und ihn beſtaͤndig practifch 


anfuͤhrt, uͤber den großen Stoff der politiſchen Ge⸗ 


ſchichte, Religion, Verfaſſung und, Verwaltung 


des Staats, nachzudenken. Doc twäprte es bis. 
in die Mitte des Achtzehnten Jahrhunderts, bis 


VBritannioen feinen erften Geſchichtſchreiber erhielt, 
dem neben den alten claſſiſchen ein Ehrenplatz ge⸗ 


buͤhrt. 


N j Ä - Unter “ 


” 
X \ 
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\ 
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- der Defpotifmus entgegen; und alg die Sternf 


* 


der brittifchen Nation zu jeder geſchickten Beha 


berichtigten, mit denen man den hiſtoriſchen St 


Mation von ihren politiſchen und religioͤſen Bei 
‚ zungen (1660), kehrten allmählig audy die Gei 


— 














732 iu. Merrdit Al N. i. Sghone Rebe 


unter dem Hauſe Tudor ind den erfien Sti 
ten mar der freyen Uebung der hiftorifchen Ki 


mer endlich unter Carl I aufgehoben wurde, N 
ſchon die politiſche und religioͤſe Schwaͤrmerey i 
Anfang genonimen, die den Geiſt und Geſchm 


lung der Grſchichte verſtimmte. Doch traten 
diefer Zeit Die erfien politifchen Schriftſteller, M 
ton, Harrington, Agernen Sidney, auf, we 
die "Begriffe von den gefellichaftlichen Verhaltni 


zu umfaſſen hat, wenn cr cine pragmatifche Ge 
annehmen fol, Nach der Rückkehr‘ der engfif 


eigenfdhaften zurüch, ohne die Fein gutes Gefchi 


buch gefchrieben und gefchäße werden kann, richtig 


Stun und Geradheit in Denken, unpartbeiifchk 
Urtheil und Geſchmack: mit der Revolution 168] 
gefangte Britannien nach feinen langen Kämpfen un 
Freyheit zum wirklichen Genuß derfelben, und die 


ſer gluͤcklichen Veraͤnderungen gleichzeitig fieng card 


der profaifche „Ausdruck nad; vielen misfungenn 
Verſuchen an, dem Genie eines Spratt, Locke un] 
Temple. zu-geborchen. Daher hielt man endlich it 


dieſer Zeit, den leßten F Fahren des fiebenzehntet 
Ä Jahrhunderts, die en 


ifche Sprache für würdi 
und gefchickt genug, der lateinifchen, die man bie: 
ber faft ausfchließend gebraudt hatte, zum Vor: 
rag der Gefchichte vorgezogen zu werden, und Ela: 


rendon und Burner fehrieben in ihr die Geſchicht 
ihrer zei 


‘fort 
7 
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iner Berbanuung (1667 ff.) Bazu, eine Gefchicht 
miper Bürgerlichen Kriege in England abzufaffen, zu 
‚ Welcher er längft die Materialien gefammelt hatte: 
nimas erfte Gefichtbnch in englifher Sprache; zu⸗ 
aleich ein Werk voll Freymuͤthigkeit Wabrheitsliebe 








6 in der Schreibart eines Geſchaͤftsmannes, 
ae auf die Bildung feines Styls Mühe 
wendet has, in einer rauhen, fteifen, weitſchwei⸗ 
gen Sprache, die weit unter der Vollkommenheit 
ar, bie bamabls ſchon Die englifche Sprache ers 
t hatte, in lang gedebnten Perioden, deren 
Antang man ben ihrem Ende laͤngſt vergeſſen hat, und 
it Betrachtungen im Poſtillenton angefuͤllt. Doch wer 
iaſchaͤtzte deſſen ohnerachtet nicht den Inbalt, als die glaub⸗ 
würdigſte Quelle von dem bürgerlichen Krieg, wenn fich 
moleich bie und da der Royaliſt in der eifrigen Verthei⸗ 
—* Carls 1 nicht verleugnet bat, was wenigftens 
y der Schilderung des Fortgangs des Kriegs, we 
pen Kinig vielfach zu nahe gefchah, eher verdienfls 
lich als tadelbaft war. Schon um eine Stufe hoͤ⸗ 
„ber ſteht Burnet in der Darftellung der Geſchichte 
feiner Zeit. Sie entwicelt die Begebenheiten mig 
Genauigkeit, wuͤrdiget fie mit Scharffinn, und 

} zeichnet. die Charactere der bandelnden Derfonen mit 
‘Kraft: die Erzählung ift immer Mar und lebhaft 
Aber es fehle dem Biſchof uoch das Gefühl von bi⸗ 
ſtoriſcher Würde: in der Sprache iſt er. noch nachlaͤſ⸗ 
| fig, in der Auswahl des Stoffes zu felbftgefällig ; 
bald gebt er in den Umſtaͤnden des Einzelnen. big 
ins Kleinliche herab, um auch feine Perfon in die 


Lord Clarendon nuͤtzte ſeine Muſſe mährend = 


Erzählung mit einzuflechten, bald feheint er. feinen. . 


Antheil an den Wegebenbeieen p zu vergrößern; feine 


Eike 


ſtoriſches Kunſtwerk von claffifiher Form aufftellen 


1° Bin, in der Schilderung der Saͤch ſiſchen Einrichtun⸗ 


rn ⸗ — 
I 
a 


» 


nem. NEH.A, A.n. Sadn Rebetinfe, 


Eitelkeit ſcheint ſein Urtheil zu beſtechen. Was 
dem Memoirenſchreiber, der nur ſich und feine Freun⸗ 
de im Auge hat, kein Voͤrwurf ſeyn wuͤrde, das 
iſt es billig dem Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit, der. 
auf einem hoͤhern Standpunkt ſtehen und > fein Ich | 
Vergeſſen muß. | | 


ginter Butnet kennt zwar die Geſchichte nur 
mibebeutende fo gar Gefchmacklofe Erzähler, durch 
welche die brittiſche Hiſtoriographie um nichts weiter 
gebracht worden. Indeſſen gelangte die Proſa 
durch ſie und andere Schriftſteller immer zu groͤßerer 
Ausarbeitung, und zuletzt duch Swift-zu einer ſol⸗ 
chen tlaſſiſchen Vollkommenheit, wie fie dem Ge 
fchichtfchreiber zu Gebote ftehen muß, der ein bie 












will. Und fo ward David Hume's Geſchichte von 
Grosbritannien (1752) moͤglich: ein hiſtoriſches 
Werk von philoſophiſchem Plan, kritiſcher Genauig⸗ 
keit und elaffifcher Dietions Inder alten Geſchichte 
erforſchte er den Stoff nicht vollſtaͤndig, dielleicht, 

"weil kleinliche Unterſuchungen, wie die über bie 
Ureinwohner von England und ifre erfte Nieder⸗ 
laſſung auf der Infel, nicht in feinem Geſchmacke was 
"ren; mangelhaft iſt ee auch noch in der Meriode der‘ 
Angelfachfen, ob es gleich ſchon im Anhang derfelr 


gen und Sitten, zu dem Tag, der in den folgenden Zeit: ' 
räumen durch ihn aufgeben ſollte, daͤmmert. Er 
bricht auch an mit der Eroberung der Rormaͤnner, 
Term Licht wird immer reiner, je weiter er fortfchreir ; 
- 2er, und ſteht in der Gefchihte der Stuarte- in feis 
ner hoͤchſten Höhe. Mit Wilhelm dem Eroberer 
ward der. biſtoriſche Sieff ie iger, wichtiger 
> und 


— 
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Ä und. reichhaltiger , und fieß eine angenehme Darſtel⸗ 
Tung zu; mit dem Haufe Tudor muchs er an 


Mannichfaltigkeit, Reichthum und Ineexeffe, und 
hob den Gefchichtfchreiber von felbft zur Erweiterung - 


T. 


feines Plans; mit dem Haufe Stuart flieg er bis | 


zur hoͤchſten Wichtigkeit, da er. den Kanıpf der Frey⸗ 
heit eines Fraftvollen Volks mit der Unterdruͤckung 
enthielt, und bier beginnt das Meifterftück der Uns 
partheilichkeit des Gefchichtfchreibers, die nicht befs 
fer als geſchehen ift, durch Die Unzufriedenheit aller 
Partheyen mit ihm, Hätte bezeugt werden koͤnnen. 
Seinen gut erforſchten Stoff umfaßte er mit philo⸗ 
ſophiſchenn, durch politiſche Kenntniſſe und Welter⸗ 


fahrung ausgebilderem: Geiſte, und tena ihn vor in 


einee trefflichen Stellung, welche die Betrachtung 
darüber , ohne daß er fie mit Worten auszudrücken 
noͤthig harte, fuͤr ſich felbft angab, fo daß der Ge 


- fhihtfreiber feinen Stoff nur da, two bie bloße fin: ... 


ſtoriſche Stellung nicht hingereicht hätte, (mie bey der 


. inglifchen Conſtitution) mit ausführlichen Betrachtun⸗ 
gen begleiten‘ durfte, die jedesmahl voll neuer und 
höchftintereffanter Bemerkungen ſind. Seine Schreibs 
art endlich, die Mufter eines hiſtoriſchen Styls 
beißen Pann, traf den Ton Achter Wohlredenheit obrte 
Ueberfluß an Worten. Wenige Sabre nachher 
(1759) trat Roberrfon mit feiner Gefchichte von 
‚Schottland, in feinem Vaterlande unter noch läutes 
tem Beyfall, als Hume geerndtet hatte, auf; nische 

‚ etwa weil die: bifterifche! Compofition vollfommener 


geweſen waͤre, fondern weil man ihre Aufbellungen, 


ben der Verdunkelung, die zwey erbitterte politiſche 


Partheyen in die ſchottiſche Geſchichte gebracht haͤt⸗ 


ten, für eine noch ſchwerere Aufgabe anſah, die 


iht Verfaſſer nie beſonderer Geſchicklichkeit, Dur 
Aaa 2 2 MR 


» 
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wuiefe orſchungen und mufterhafter Maͤßigung ge⸗ 
loͤßt babe: Im Auslande hingegen verdankte Ro⸗ 
bertfon feinen Ruhm nicht dieſem Werke, ſondern 
ſeiner Geſchichte Kayſers Carls V, an die er'mit 
leichter Hand die wichtigſten Theile der Geſchichte 
des weſtlichen Enrope’s in der erſten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrbunderts anfchloß, und darinn 
(beſonders durch die Einleitung) in einem Beyſpiel 


zeigte, wie man die politifche Geſchichte auf Die 


Entwickelung und Darſtellung des gefellfchaftlichen 


Zußandes zuruͤckfuͤhren muͤſſe. Sein hiſtoriſches 


Talent zeigte ſich in dieſem Werk hauptſaͤchlich in 


dem Anſpruchloſen Ton und Reitz der Erzaͤhlung, 


derungen und der Neuheit vieler Bemerkungen. 
Nach einem ſolchen Werk hätte feine Geſchichte von 


America, der es auch an einem guten Plan und ger: 
ſchickter Anordnung der Diaterialien fehlte, und feis 
„me Gefchichte des Altern Indiens, die außer der gu⸗ 


ten Erforfchung der Materie nichts Ausgezeichnetes 


hatte, zu feinem Ruhm nichts mehr hinzufügen koͤn⸗ 
‚wen, wenn es auch nicht ſchwache ‚Arbeiten des Al⸗ 


ters geweſen mären, 


| 


in der Seichtigfeit der Verbindung fo mannichfaltiger 
Begebenheiten, in der Wahrheit der Eharacterfchil: 


Das große Triumvlrat der brittiſchen Hiſtorio⸗ 
graphie machte Gibbon voll. Unter den Ruinen 


des Capitoliums faßte er in einem Augenblick der J 
Begeiſterung die große Idee, eine Gefchichte der 


verſchwundenen Roͤmiſchen Größe zu fehreiben, und 


wandte zwanzig der fchönften Sabre feines Lebens 
‚auf die Erforfchung der Materialien und die Ause 


führung feines Vorhabens. Auch er bat ſi ch als 
einen großen Dieter | in ber t Hiſtoriographie/ y vefone 
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ders durch die Kunſt gezeigt, durch welche er fo gar 
- einen oft widerlichen Gegenftand, lange Galerien 
- von Albernbeiten und einförmigen MWosheiten, „ges 

zwungen bat, eine angenehme und lehrreiche Unter 


haltung zu gewähren. Dabey ift die Erzählung 
jebesmahl gut bewaͤhrt, und dazu eine Reihe ehedem 
wenig: gebranchter Quellen von vortrefflichem und 


 anßerft wichtigem Inhalt benutzt: felbft aus dem his 
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ſtoriſchen Kebricht, zunaͤchſt und in dem Mittelalse 
ter, find einzelne Goldförner mit großer Sorgfalt 
ausgeleſen, wie es feine Vorgänger zu thun wicht 


verftanden harten. Doch ftebt Gibbon den beyden 
brittiſchen Dieiftern in der biftorifchen Kunſt, feinen 
Vorgängern , in der Fülle und Aechtheit des hiſto⸗ 


riſchen Styls nach. Seinem. Vortrag feble der - 


leichte, Plare , unaufgebaltene Fluß der Rede: fein 
Ausdruck iſt zu muͤhſam gefuche, und mit Neolo⸗ 
gifmen durchmiſcht; im Räfonnemene zu metaphy⸗ 


' fl, in der Befchreibung zu bluͤhend, in des Ers 


zaͤhlung zu koſtbar? es fehle ihm Die Anſpruch loſigkeit 


frinee Bergängme ; vielmehr wird er dadurch anftößig, 


daß er es fich durch den Aufwand glänzender Worte 


und. Wendungen und duch ausführliche Raͤſonne⸗ 


ments zu ſtark merken Täße, er fuche feine Talente 
und Kenntnifle geltend zu machen. 0 


Außerdem befigt England noch eine Reihe vors 
rwefflichee Bearbeitungen einzelner Theile der alten 
Geſchichte, die zwar Feine Meiſterſtuͤcke der hiftoris 
ſchen Kunſt, aber fehr lehrreiche, mie Geſchmack, 


Kritik und trefflichen politiſchen Einfichten geſchrie⸗ 
bene Werke ſind, die jeder, auch noch ſo reichen 


hiſtoriſchen Litteratur Ehre machen werden, wie 
Sergufon’s Geſchichte dee Roͤmiſchen Republik 
| | Aaa 3 (1783), 
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273811. Neue Ligt. A. IE. 1. Schöne Redekuͤnſte. 
2. (1783), BGillies Geſchichte des. alten Griechen 
lands (1780), Mitford's griechiſche Geſchichte 
C(4784), Tr — 
Vergl. Vermiſchte Aufſaͤtze voon J. G. Wiggers 
0.0. Prof zu Kiel). (Leipge. 1784. 8.) © 240: 32. 
2 Xerd-Clarendon, (aus. Dinton in .Wiltshire, geb. 
75.2608; nad) feinem Famitiennamen Edward Hyde, 
ein Anhänger Earld I, fein Canzler und geheimer 
on Rath und treuer Gefaͤhrte der tönigl. Samilie in ih⸗ 
0 sen Trübfalen ; nachher bey Earl IT: Sraarefeeretär 
8 and darauf Groscanzler, und zum Grafen von Elas 
rendon erhobem.: A. 1667 ward er von, feiner Groß: 
canzlerſtelle abgeſetzt, und vom Parlament aus dem 
. Meich verbannt, worauf er in Frankreich bis auf 
7 nen Tod (1674) lebte. Seine Söhne ſchenkten 
0 jeine - Haudichrift ver Gefchichte der bitrgerlichen 
Kriege der Univerfisat, Oxford, welcher ter. Berlag 
0... Dertelden ſo große Gummen trug, daß fie ‚davon 
7... die Schöne Elarendonifche Druckerey anlegen, / und 
1... das Gebäude, worinn fie ſteht, aufführen laſſen 
koununte): the Hifory of the Rebellion’ and civil 
1." Wars (1641-1660), Oxford 3704. 3 Voll. fol. 
? auch Lond. 1780, 8. Franjoͤſ. a ja Haye 1704- ., 
“>. ..2709. 6 Voll, & Ba RE 


“= © Gilbert Burnet, (aud Edinburgh ‚::geb. 1643, geft. 
— alt Brichoy ven Salisbary 1715): Hittory of his 
own Time (von, @arı II (1060) bis anf. Wilhelm 
. II). 2 Voll, fol, re 


. Dsvid Hume, ($. 659): the Hifory.of Great Bri- 

- 0, tain, Edinb, 1754 - 1756, © Voll, 4, (Gefch, des 
Hauſes Stnart) fhe Hiltory'of England, Edinb, 
2759. 2 Voll, 4. Geſch. des Hauſes Tudor), the 

5. "Hiflory of-England from the invafion of. J, Ce- 
-,., +  Bartathe accellion öf Henry. VII, Edinb. 1761. 
, & Voll, 4. Zuſammen: Hıflory of England from 

the invafion of J, Celar to the revolution in 

1668. Lund, 1778. 8 Voll, 8 Prachtausgabe: 

by A, Bewyer. Lond. 1794. ol, und 4. Deutſch 


res⸗ 


— 


r 


’ 
2 


1 


v 


x 


von G. Timäus (Brigade Major) Lüneburg 1807. | 
x 1- 


bie. jeßt 2 DB. 8. 
William Robertfon, (aus Edinburgh ‚ geb. 17227 


nn geb als Prof. zu Edinburgh 1793): Hifory of 


+ 


cotland during the Reigns of Queen Mary and 
King James VE till’his Accels into the Crown of 
England. Lond, 1759. = Voll 4. ( Additions. 
1787. 8.) 13te Yuög. Lond, 1791. 2 Voll. 4. 1. 4- 
. a»). Hiftory of tbe Emperor Charles the Fifih. 
Lond, 1769. 3 Voll, 4. Deutfch von I. A, Res 
mer. Braunſchw. 1778. 3 3. 9. _ umgearbeitet®. 
Braunfchw. 1792 » 1795. 3.8. 8. Hiltory of Ame- 
tica (Book 1. VIII). Lend, 1777. » Voll, 4, (Ad. 
ditions 1988. 8:). Book IX. X. the biliory öE 
Virginiato theyear, 1652, Lond, 1794 4. Deutich 
von J. 5. Schiller, Leipz. 1777. 38 & A 
hiftorieal disquifition concerning the Knowied- 
ge, wich the Anecients had of India, Lond. 
179% 4. Deutſch/ mit eines Vorrede von Air Lor⸗ 
ſter. Berlin 1792. 8. 


.. Edward Gibbon, (aus Putney bey Sonden, geb. 
1738, geft. 1794. Den Plan zu. feiner Geſchichte 
faßte er zu Rom am ı5, Oct, 1764. Vergl. feine 


“ mifcellaneous Works = with Memoirs of his life 
and writings compoled by himlelf, Lond. 1796 


< Vell, 4): Hifory of the decline and fall oß » 


the Roman Empire. Lond. 1775-1788, 6 Voll, & 


Nachgedsudt Ball 1787. 1788, 6 Voll, 8, u. öftere. 


Deutich, Leipg. 1779 » 1792. 15 B. 8. (der erfle 


überf, von 5. 4. W. Wendt, die folgenden von J 


R. ©. Schreiter.). 


Adam Ferguſon, (aus Logierait, im Schottiſchen 
Hochlande, geb, 1724, Prof. der Moral zu Edins \ 

Burgb, ‚berühmt durch feine tiefe Einfichten in die 
Politik, und feine moralifhe Schriften, in denen -" 

er ein halber Stoifer war): Hiftory of thc' pro» 


refs and termination of the Roman republie, 
: - 2783. 3 Voll. 4. Deatſch von C. D. Beck. Leip. 


: 1178 3 B. 8. ur 
.. Aaa 4 John 


3 


. bee Briten. bu Profe. 1390 


x 


* 
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‘John Gilles; (aus Brachin tn Boten): the 
-  Hikory of sucient Greece, Lond, 1786. sVoll, 4 


u. —. —— e N 
N 
, l 


D utſch von Blankenburg und, Roſegarten. | 


" keip). 1787 = 1797. 4 B. 8. 


: William Mitford, (bl. 1784): the Hilery of Gree. | 


ce, Lond. 1784- 1797, 3 Voll. 4: Additions 1790. 
Pay nit Zuſatzen von Eichſiade. Reipb: 1801 b 


= J J | 6. 664. 
B i o gra phie. 
ie zu einer claffifchen Vol kommenheit hate es 


die engliſche Litteratur in der Biographie noch nicht 


gebracht; aber bis zu ſehr lehrreichen und interefs 
ſanten Werfen. Bald find nur die Materialien 
vortrefflich erforfcht, aber es fehlt ihre vollkommene 


. . Bearbeitung; bald ift der Inhalt zu wenig neu und 
nur die Darſtellung gut; bald thun beyde nicht Ges 


nuͤge. Ss gab Middleton (vor 1750) feinen 
srefflichen Materialien zu einem Leben des Cicero 
nicht die rechte Vertheilung und Stellung; ‚Wars 


— — — ——— — — 


burton (1752) und Warton (1756) gaben ihren | 
‚gedensbefchreibungen von Pope nicht den vollendeten: | 
Styl, ob gleich die kritiſche Analyſe ſeiner Werke 


in dem Leben des letztern ein Meiſterſtuͤck in der 


Aeſthetik heißen kann; Jortin (1758) uͤber Eras⸗ 


mus, und Cooper 11759) uber Sofrates find 
weitſchweifſtg. Mallet (1740) würdiger an Baco 


obnfon (1779) yerweilt mehr den der Kritif der. 


Sehne den Ppilofophenz der übrigens claffifche 


erke der engfifchen Dichter, ale bey der Dars 


fiellung ihrer allmaͤhligen Bildung und dein. hiftoris 
(den Teil ihrer srbenebefgreibungg Fe 
08% 


— 


— I mr a ” 2. ” . “ I. 
4 ' \ he ' . ) 
⸗ 


’ 
l 
} 


Roscde C17953 fehlte zu feinem trefflich erforſch⸗ 


| ten Stoff über das Leben Lötenz’s und Leo's von Medi⸗ 


cis nur noch ein vollendeter Sl; die Public Cha- 


racters geben nur kurze, oft .intereflante Schilde⸗ 
zungen der berühmtesten Britten der neueften Zeit, 
ohne ſich bis zu dem. Umfang foͤrmlicher Biogra⸗ 


’ 


phien zu erheben. Ä 


| Cöngers Middieton,, (gefl. zu Cambridge als erſter 
u Bibliothe ar ver Dafigen Univerfitär 1750): Hikory 
of the Life of Marcus Tullius Cicero, Lond. 


(mit vielen Auslaffungen und Berdnderungen par 
Ant. Frang. Prevofi d’Exiles). Paris 1742, (ynd 
1749) 4 Voll. 12 1743. 1744. 5 Voll, 10, tal. 
(von Jac. Fabrizi, Venet. 1744 - 1748. 5 Voll, 
und öfter (Vol, V. ıft Zugabe, enthaltend Die Brie⸗ 
fe Eicero’3 und Brutus late u. ital, mit Anmerk. 
und; einer Abhandlung von -Middleton). Deutſch 


- (außer einer frühern ſchlechten Ueberſ. Witona 17575 . 


1759. 3 B. 8.). Middleton's Roͤmiſche Geſchich⸗ 


z 1791. 1793: 4 die 


William Warburton, (feit 1760 viſchof von Glouce⸗ 
ſter, geft. 1779; verl. Bamberger a. a. O. Th. J. 


— S. 1.)6 Pope’s Life in ſemer Ausgabe des Dich» 
! ter®. Lond, 1773. 9 Voll. & Z 


Jofeph Warton, ($. 666): Eflay on che Genius 
And Writings of Pope, Lond. 1756, ↄ Voll, g. 


"John Jortin, (aus London, geb. 1698 , gelt. als Ar⸗ 


| 
.17&1. 4, edit. 6, Lond 1767. 2 Voll, 4. Franz. 
| 
| 
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x 


te, Eicero’d Zeitalter. umfaffend, verbunden mit 
| deflen Lebensgeſchichte von K. $. Seidel, Danzig‘ 


chidiaconns zu Kondom 1770;5_ vergl: Bambergers 


| Biogr. und litt. Anecdpten Tb. I, ©. 25,): Life 
' of Erasmus, Lond, 1758, 2 Voll. & 


John Gilbert Cooper, (aud Tihurgarten in ber Graf⸗ 


— 


ſchaft Nothingham, geſt. 1700. Veral. Bamber⸗ 
ger a. a. O. il. ©, 345): the Life of Socra- 
"tes, Lond. 1759. 8. | 


\. 


Hans, . Da. J 


. - w x 
i ' x B -_ 1 
J 
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‘David’ Malle, (oder Mälloch $. 649): che Eile of 
Francis Bacon, Lond, 1740 8. . 


7: Sam, Johnlon , (f. 644): the Liven. a the mol 
“ * eminent Englilh Poets (vor $. 638). 


Be . William’ Rofcoe, (Esq; of Liverpool; Barrifter at. 
. Law. Vergl. Public Characters of 1798. 1799 

p. 25. Gentleman’s Magaz, 1798. May. p, 413): 

ur the Life of Lorenzo de Mediei. Liverpool 
“12995, a Vol, 4, Deutfh vom Rurt Sprengel. 
0 Berlin 1797. 8. ‚the ‚Life of Leo X. Deutſch: 
nr Keben:und, Regierung des Pabſtes Leo X. überfe von 
15, Blefen mit Anmerk. von- Henke. Leipz. 1806: 

A808. 3 Th. Se 


—9 Characters of- 1793. 1799. Ro, 301 


_ ‚Lond. 1799. ff. 3 Voll. & _ 


$. 665; a 


| u Remam 


OT Zu der. Zeit, da die alte litteratut den Ge 


A u . —4— 


ſchmack zu veredeln anfieng, wurden die” gereimten 


zur , Kitterromane durch proſaiſche verdraͤngt (G. d. 24. 


Zu I. 8. 337). Bis der Geiſt der Ritterſchaft, 
der bereits im Abnehmen war, völlig verſchwand, 
“ las man die Geſchichte der griechiſchen Helden, ro⸗ 


maantiſch verſchoͤnert, das Leben Carls des Großen, . 
die Thaten des Königs Arthur und ſeiner Ritter an 


der runden Tafel, kurz den ganzen Cyklus der ro⸗ u 
inantifchen Docfie, den man ehedem hatte abfingen. 


hören, in einer langweiligen und weiticpweifigen 
„„englifchen Drofa. 


no Warton’s Hißory of engl, Poetry Vol. 1. IL Bald 


nach der Einführung: der Buchdruckerkunſt erfchier | 


nen bie Piofaifchen Romane Recuyal of the Hy- 


> 


y. 
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. Royres of Troy; Godfroye of Boloyne; Le 
‘ Morte d’Arthur, the Life of Charlemagne 
U⸗ ſ. w. 
22.So bald man aber die italieniſchen und 
-fhanifchen Novellen hatte kennen lernen, fo fühlte 
man, wie. leer, und der Öffentlichen $age- und den 
duch fie ungeflimnten Geift der Nation unange 
meſſen folche &efereyen wären, und ward Dagegen: 
mit unwiderftehlicher Macht von den Meißen kleiner 
profaifcher Erzählungen, der Novellen und Maͤhr⸗ 
‚den, angejogen: Pannter, George Tuberville u. a. 
‚brachten fie aus Boceacio, Bandello und andern 
Italienern, Spaniern und Franzofen in eigene 
‚Sammlungen; das ganze fechszchnte Jahrhundert 
fuhe mie Eifer fort, Novellen aufzufuchen,, zu 
‚Überfeßen, und nachzuahmen: und fo wenig fie ſich 
auch durch Form und Wusdrucf empfahlen,, fo was 
een fie.doch- das Handbuch Shakſpeare's, Spen⸗ 
Sees und der folgenden Dichter bis tief in das fies 
benzehnte Jahrhundert hinein; fie waren eine Quel⸗ 
le, aus welchen Dramatiker, Epifer u. ſ. f. Stoff 
zu ihren Dichtungen fchöpften, in denen fie ihn im 
die verfchiedenfte Formen umgoffen, vermehrten, 
veredelten und verbeſſerten. | = 


 "Warton’s Hiftory of engl, Poetry Vol, 111. Seet. 48. 
Paynter’s Pallace 'of Pleslure, war Shakſpeare's 
Handbuch), aud dem er die Novellen des AÄuslan⸗ 
des kennen lernte Die Titel der überfeßten No⸗ 


vellenfammfungen führt BIanEenburg zu Sulzer’s.  _ 


Theorie B. II. ©. 148 in großer Menge an. Es 
kann nur noch die Frage ſeyn, ob nicht manche dies 
fer Erzählungen eigentliche englifche Volksmaͤhrchen 
geweſen find, wie z. B. die Tales of. the madmien 
of Gotam gathered together by A. B, (1463) 18. 
und eine andere bey Marton I. c. Vol, 11]. 2.293. 
n 0 | 3% 


\ 


Sn 


— 
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3. Mit ähnlichen oblgefallen las man die 
italieniſchen Scäferpoefien ; wodurch Philipp 
Sidney im Anfang des ſi ebenzeßnten Jahrhunderts 


die von fo unbeflimmten Character ift, daß man fie, 


wie man will, zum Heldengedicht und zum Roman 


: zechnen kann. Wenn fie felbft nach des Verfaflers 


Jahrhundert beliebt war: lauter froftige Erzaͤhlun⸗ 
gen, häufig mit Allegorien durchwebt, die außer 
ihrer guten moralifchen Abficht, feinen Werth ha⸗ 


. fing mit Swift’s Mährchen von der Tonne(1704) 


fend, haftend, und den Partheyen, die es galt, 


- 


Abficht fein Roman in Hexametern hat ſeyn ſollen, 


ſo hat ſie wenigſtens den Schaͤferroman in englis 


ſcher Sprache veranlaßt, der durch das ſiebenzehnte 


ben, und längft nicht mehr gelefen werden. 
Philipp Sidney 6,651, _ 
4. Im Anfang des achtzehnten Jehrhunderte 


und Gulliver's Reifen (17 27) der ſatyriſche Roman 
an: aber auch durch dieſe Meiſterhand, immer noch 


odhne Gluͤck. Zwar iſt die Sprache correct, nume⸗ 


roͤs und vollkommen claſſich; ber Witz ſcharf tref⸗ 


an die Seele greifend: aber mit dem Ganzen, als 


Roiliuan betrachtet, kann die Kunſt nicht zufrieden 
fen. Im Märchen non der Togne iſt Swift (wie 
ein neuer Aeſthetiker treffend ſagt) "eben fo parthei⸗ 


lich in der Zeichnung der drey befannten Charactere | 


feiner ‚Bauptperfonen, als gemein im Gewebe ihrer 
“ Begebenheiten. Um Kleidung und Achfelbänder 


ſollte ſich die Geſchichte der Religionspartheyen nicht 


drehen, : fondern ganz um etwas anderes. Ohne 
5 Ruͤckblick anf die Geſchichte als ein rein gedichteree 


aͤhr⸗ 


—4 
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Maͤhrchen erzaͤhlt, wird.es ein Ding, dem Swift. ' 
‚felbft feinen Ausgang zu geben wußte. Was ihm. 
aufbilfe, ift des Verfaſſers fcharf treffender Witz, 
feine Berftandreichen Einfchaltungen und Digreffios 
nen; ‚übel aber, wenn ein Werk fich Durch etwas 
aufhilft, was eigentlich nicht zu ipm gehört. Gul⸗ 
liver’s Meifen find eben fo mangelhaft alg reine 
Dichtung betrachtet. Die Wirehfchaft der Huynhms 
beſteht den finnlichen Anblick nicht; der Bau ihres, 
Körpers. felbft widerfpricht ihm. So ift in Laputa, 
in der Academie zu Lagado m. f. w. vieles ohne 
finnlide Confiftenz und Anmuth. An diefer war - 
dem Dichter auch am wenigften gelegen, der mit: 
feinem Buch, weil ihm weh war, der Gattung, 
zu der er gehörte, weh thun wollte. Den Zweck 
bat er mie unglaublicher Geiftes » und Genius: 
Macht erreiche”. oo | 
: Jonathaß Swilt, ($, 644): dad Mährchen von der 
Tonnue (Deutſch). Altona 1729, 8. Es it wahre. .. 
ſcheinlich aus dem Maͤhrchen von ven drey Ringe 
gezogen. 0 


5. Endlich, gegeri die Mitte des achtzehnten 
Jabrhunderts, brach Britannien in diefer Dichtart , 
Bahn‘, mit einer Originalität, die in der alten und: 
neuen Sitteratur ohne Mufter war, und erfchuf den, 


bürgerlichen Roman, biefes Eigenthum der neuern.. _ 


literatur, von dem ben Griechen und Römern, 
ſelbſt im goldenen Zeitalter ihrer. Lieteratur, auch 
nit eine ferne dee vorſchwebte. 


%. 1740 gab Richarbfon in der Pamela den. . 


erſten richtigen Begriff von dem Kunftwerf eines 
guten Romans, als sinss Vehikels durch eine er⸗ 


dich⸗ 


x 
' 
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dichtete Geſchichte Tugend zu lehren; in ber Clariſa 
ſtellte er ihn in ſeiner Vollkommenheit dar, und er⸗ 
reichte auch für feine Perfon als Dichter die hoͤchſte 
- ihm erreichhare Hoͤhe darinn, ohne es zu wiſſen:, 


denn als er im Grandiſon noch höher in Bollfom: « 
menheit fteigen wollte, gerieth er in Uebertreibuns 


gen und in eine blos idealiſche Welt, ob gleich auch 


in diefem Roman der Meiſter in diefer Dichtart und 
das Originalgenie nicht zu verfennen war. Nis 
chardfon’s Größe liegt in den Eharacterfchilderum . 
gen, die nicht nad) uͤchern, ſondern nach der Na⸗ 
tur gezeichnet werden: und um Charactere, Geſin⸗ 
nungen und teidenfchaften bis auf ihre legten Falten zu : E 
entwickeln, wählte er banptfächlich die Briefform. 
Ein andrer Vorzug des Dichters ift die Bedaͤchtig⸗ 
keit, der Verſtand und die Kunſt, womit er die 
Plane feiner Romane angelegt, und die Sorgfalt, 
mit welcher er ſie ausgefuͤhrt hat. Bey letzterer 
ſtand ihm jenes feine Gefühl, jener angebobrne | 
Takt, jenes Eigenthum des Genies, bey, das vor 
Fehlern und Misgriffen verwahrt, Erfindungsgabe 
und Wig vor Abwegen ſchuͤtzt, und Schilderungen 
immer der Natur treu. erhält. Doch Batte Pamela 
noch im Plan: den Fehler ‚daß die Belohnung der. 
Tugend nicht ganz rein moralifch gewählt war; und 
in dee Ausführung, daß das Intereſſe nicht aller: 
märts lebendig erhalten worden, und moch zu viele 
einfötnrige und Handlungsleere Briefe vorkamen. 
Auch in der Clariffa feinen’ die erften Bände zu 
weitläuftig ausgefponnen zu feyn; es härten bey 
mehrerer Kürze mit vielleicht eben fo feiner Kunſt 


die fpätern Situationen vorbereitet werden fönnen. 


Doch überfieht man diefen Mangel leichter, da Los 


velace und Elariſſa mit wahrer ſchoͤpferiſcher Kraft 
dar⸗ 


’ 
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dargeftellt und jeder Character mit einer Meifterhand 
‚ nach der Natur, bis auf die Fleinften Olüancen, ges. 
zichner iſt. Grandifon ift ein Werk des Alters; 
damit muß man die Exfchöpfung des Dichters, die 


Ah in idealiſchen Uebertreibungen der Charactere | 


zeige, : entfehuldigen, und fich an die meifterhafte 
Epifode der Clementine von Poretta und ähnliche. 
einzelne Stellen halten, die ſchon allein das Stu⸗ 
dium des Öranditons belohnen. Uebrigens muß. - 
man zu allen diefen Romanen Kenntniß ver Site 
teneigenthuͤmlichkeit in England 'binzubringen, um 
fie nach ihrer. ganzen Vortrefflichkeit zu würdigen 
und zu ſchaͤtzen, weil man ohne dieſe in Gefahr 
‚komme, in den Characteren eine idealiſche, in der 
Studirſtube gefchaffene Welt zu finden, wie doch 
der Fall nicht iſt, da von: den Schilderungen die _ 
Originale in England anzutreffen find. Indeſſen 
wird ſelbſt in Britannien Fielding mit ſeinen 
Miniaturgemaͤhlden des haͤuslichen Lebens, die ſich 
leichter auffaſſen laſſen, und feiner treuen Schil⸗ 
derung aller Staͤnde und Volksklaſſen, wie ſie le⸗ 
ben und weben, den großen und, damit ſie Mu⸗ 
ſter ſeyn moͤchten, ins Idealiſche gezeichneten Cha⸗ 
racteren Richardſon's vorgezogen. Doch ſind 
Fieldings Romane nicht alle von gleicher Vor⸗ 
trefflichkeit; vielmehr ſtellen ſie den Dichter in ſei⸗ 
nen poetiſchen Lebensaltern dar. Der Muthwille 
der Jugend Außerte ſich im Jonathan Wild, eis 
ner noch regeloſen Dichtung, worinn nur mit ei⸗ 
nem ungezuͤgelten Witz tolle und betruͤgeriſche 
Streiche zu einem Ganzen gebunden werden. Im 
Joſeph Andrews, zeigte ſich fein Genie "in ſeiner 
Jugendkraft, in der Erſchaffung komiſcher Situa⸗ 
nionen, in ber. Entwickelung überrafipenden Chas 
racte⸗ 


N , 
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ractere und. Vorfälle, ind Der gefäfligen Unter: 


 hattung:: aber es fehle noch die gänzliche Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und. Vollendung. Die Manier war . 


dem Cervantes nachgebildet 5; die Hanpthand⸗ 


lung zu alltäglich und gemein, aud viel zu bar 
ſchraͤnkt für die reiche Pbantafie des Dichters, 
am ihre volle Schöpfungsfraft in Characteren und 


Begebenheiten zu zeigen. Erſt im Fündling, Tom 


“ Jones, trat das Genie in feiner männfichen Stärs 


fe, in Reife und Vollkommenbeit auf.  Erfins 
dung und Ausfuͤhrung, ſind gleich vortrefflich; 


die Driginalitaͤt der Charactere und ihre Zeichnung 
nach lebendiger Natur mit dem Ausdruck der rein⸗ 
ſten Wahrheit, die Mannichfaltigkeit der Situa⸗ 


tionen, um ſie von allen Seiten zu entfalten, die 


Anerſchoͤpflichkeit des feinſten Witzes, die Leben⸗ 


: digkeit der Haupf: und Mebenperfonen, ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit im Handeln, der rafhe Gang der Erzaͤh⸗ 


kung, die dramatifbe Vergegenmwärtigung, kurz 
Fabel, Sitten, Gefinnungen und Gchreibart — 
alles wirkte zur Vollendung biefes Meiſterſtuͤcks 


- zufammen. Syn ihm legte. Fielding die Bluͤtbe 


feines Geiftes und bie außerordentliche Mienfchens | 
kenntnis nieder, die er in feinem vieljährigen Amce 


‘eines DÖberfriedensrichters im weſtlichen London ger 


ſammelt harte: feinen Beobachtungen getreu, mabl⸗ 


— 


te er nirgends Ideale, ſondern die Natur, daß 
man in England uͤberall Bekanntſchaften aus 
Tom Jones antreffen kann. Sn der Amalia end: 
ich, ob gleich nur vier Jahre fpäter gefchrieben, 
trift man allerwärts auf Spuren bes. älternden ' 
Genies. In der Erfindung ift nicht mehr ber 


. ehemalige Reichthum; in der Ausführung nicht | 
mehr bie vormalige Regſamkeit' und. Wärme der 


Phan: 
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Phbantaſie die Charastere. ſind weniger mannichfal⸗ 
tig und eigenthuͤmlich, die Perſonen find minder 
lebendig und thätig und dafür zedfeliger; Laupe und: 
WIE Ind ſparſamer: nur der. Verſtand, dag feine. 
Gefuͤhl, und der Scharffinn des. Menſchenbeobach 
ters zeichnen ſich mie vormahlg aus, reichen aber 
nicht zu einem. vollendeten -LBerf der Dichtung pin, 
Indeſſen ift es dieſer Maͤngel ohnerachtet noch an: 
jiebend genug und einem jedem andern Dichter würde 
dafuͤr ein Kranz gebüßren: nur fonnte es zu dem, 
melchen der Verfafler des Tom ones Bereits trug 
‚ feinen neuen zorbeer hinzufuͤgen. 7" 


Ein Humoriſt von ganz andrer Art war Ster⸗ 


ne. Wer in feinem Triſtram Shandy eine raſch 


fortgefuͤhrte Geſchichte ſucht, findet ſich getaͤuſcht, 
Vielmehr ſchritt die Erzaͤhlung kaum bemerklich fort ;. 
glaube man fie angefnüpfe zu feben, fo wird. 
fie fogleich wieder durch eine Digreffion unterbrochen, 


Daß daher diefer Roman, der die Gefchichte Ded ck, | 


genen Lebens des Verfaflers enthalten follte, mebg 
sine Sammlung von Digreffionen ift, als eine an 
Einem Faden fortlaufende Erzählung, Die Kunft 
kann allerdings eine ſolche Form nicht billigen; und 
wer möchte leugnen, daß fie der Verfaſſer, ein 
Freund der Sonderbarkeiten, auch blos der Sou⸗ 
derbarkeit wegen gewählt habe? Indeſſen haͤlt er in - 
den Digreffionen durch reichen Witz und Laune, durch 
die, feinſte Menfchenbeobachtung ; durch originale 
Characterzeichnungen und ihre treffende Darftellung, 
durch Die feinften Anfpielungen und manche ruͤhrende 
Scene, in die er feine eigene Gutmuͤthigkeit legte, 
ſchadlos. In derfelben eigenfinnigen Manier, aber 
mie großer Drigingfirät in Wendungen und ſeltenem 
a ra + Zu 


N 


Br 


gell. Neuegit A 1. .Shhns Bude nfle 


= Gluͤck in der, Darſtellung lieblicher Anſichten und 
zarter Empfindungen find feine. empfindfamen Reis 
‚fen durch Frankreich und Italien geſchrieben, die 
alle empfindfame Seelen für. den Berfaffer einge 


nommen haben, wenn ihn gleich die gerechte Kritik 


. auch in dieſem vielgelefenen Werke nicht von den 
Vorwurf der Affectation und Wibbaſcherer ganz 


— frey ſprechen kann. 


An dieſe Meiſter im Roman reichte zwar keiner 
der abrigen Schriftſteller, die in dieſem Fache gear⸗ 
beitet haben; aber ihre Arbeiten duͤrfen doch die 
Vergleichung mit den beſſern andrer Nationen nicht 
ſcheuen. Cobias Smoller war Erfindungsreich: 

im Peregeine Pickle verfegt er den Haupthelden in 

ſehr intereffante Sienarignen,, und: bleibt dem ihm 
beygelegten Eharaster in der Ausführung treu; im 

Humphry Klinker ſticht Jovialitaͤt und Laune bers 
vor: leider aber ſchadete der Dichter allen ſeinen 
Merken durch unfittliche Scenen, durch perſoͤnliche 


Biitterkeiten und Ausfaͤlle, die Sterne durch die 


feinſte Perfiflage und Baretti Durch eine eremplari: 
ſche Zuͤchtigung raͤchten. Goldſmith ift zwar rein 
von dieſen ſittlichen Mängeln, und legte in feinen - 
| Dorfpeiefter von Warefield große Züge des Ge: 
nie's; er zieht auch ben gemeinen Lefer Durch Wech⸗ 
ſel in den. Vorfaͤllen und durch Leben in der Darftellung. 
. an: aber den Kunſtrichtern bat er bey der Man: 
J gelbaftigkeit ſeiner Plane und der Verknuͤpfung ihrer 
Tpeile ‚in der ‚Werflechtung und $öfung des Kno⸗ 
‚tens, in der Wahrſcheinlichkeit der Worfälle ‚ und 
be Ehararterpiguung nicht Genuge sehen. 


PORT SEE, 





5. der. Britten: b. Bro. zur; 
Der. neueſte Geſchmack in diefer Dichtart gebt 
in gewiffer Hinſicht wieder ins Romaneſke urüd: 
wie damahls liebt er ungeheuere Zufammenfegungen, 
wunderbare Kataſtrophen, Steigerungen bie ins 
Abentheuerliche, gleich als ob durch die frühen 
Romandichter fchon die Natur erfchipft wär, ° — 


.  Dentfche Sammlung : Meifterwerle der engliſchen ros 
" mantifchen Litteratur in neuen deutſchen Ueberſe⸗ 
zZungen. feipzig 1801⸗ 1804. 8:9. 8. (ſol fortge⸗ 
ſetzt werben). J 
- - Sammel BRichardſon, (aus Derbyſhirs, get, 1600, 
geſte als Buchdrucker und Buchhandler zu London 
1761. Auf die ſchriftſtelleriſche Laufbahn kam er, 
da er Feine gelehrte Erziehung genoſſen hatte, zu⸗ 
| fölig. Als zwölfjähriger Knabe eutwarf er von eis 
| ger adelichen Dame feined Kirchſpiels, Biermann _ 
"für eine große Heilige hielt, in der aber er eine 
“ große Heuchlerin erfannte, eine fo volllommene — 
x Gehilderung , daß jeder dad Original, ob es gleich NEL 
nicht genannt war, erfannte, Mon dieſer Zeit an 
fuhr er zu feiner Uebung in einzelnen Eharasterichils 
Derungen fort, bie er fich bey reifera Fahren zu. 
| größern, Arbeiten eutſchloß. Vergl. fein Leben bey 
feiner Eorrefpondenz: the Correfpondence of Sa- 
> mwel Richardfon publ, by A. L, Barbauld, 


| 
! 


iA 


— 


Adnd. 1804. 6 Voll. 8. Eloge par Diderot, 
Deutſch in deu Hamburgiſchen Unterhaitungen B. J. 
u &. 118): 1) the Hiftory of Pamela, or Virtus. 
rewarded, Lond. 1740; auch 1762. 4 Voll. & 
8) the Hifory of Mifs Clariſſa Harlowe, in = 
Series of Letters, Lond. 1748, aub 170% 
8 Voll. 8, 3) the Hiftory pf Sir Charleg Gran- 
“ difon. Lond, 1755; auch 1762. 7 Voll. 8, alle 
auch ins Deutſche überfet, Sranz, von Prevbt d’Exi. 

les $. 635. | | 


— 


Henry Fielding, (aus Sharpham Park hey Glaston- 
bury, geb. 3707, gef. zu Liffaben 1754; ein 
NRecptögelehrter, zu Lepden gebildet; nud lange 
Ssicdensrichter zu London. In feinen aoſten Jaht 

Bbb a’. gab 


- 


en 
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"gab er ven Don Quixote in England und datauf 
andere (flüchtig geichriebene) Dramatijche Arbeiten, 
Luſtſpiele und Opern heraus: nad) jeiner eigenen | 
Bemerkung hörte er auf fürd Theater zu arbeiten, | 
als er erft hätte anfangen follen und wirmetr ſich | 
der erzäblenden Darftellungkart, Vergl. Murphy’s 
Eſſay on tbe Life and Genius of Henry Fielding . 
in teinen Works, Lond, 1762. 4 Voll, 4. over ' 
"8Voll, 8.): ‚i) Jonathan Wild; 2) Hillöry of | 
Joleph Andrews. Lond. 1758. 2 Voll. g, 3) Hi- | 
m Rory of Tom Jones, Lond, 1750. 4 Voll, 9 
| Deunih von Bode, Leipi. 1786. 6 B. 8. 4) Ame- | 

lia. Lond. 1750. a Voll, 8. Mit feinen dramati: 

ſchen Arbeiten zufammen: Works, Lond, 1763, 

8 Voll. 8. 1767. 12 Voll. 8. - Edinburgh "1767. 

ı2 Voll; g. . ’ 


‘ Laurence Sterne, (aus Clomwell, im fübdlichen 
Ireland, geb. 1713, geſt. als Prediger zu Cox- 
wold' 1768; auder feinen humoriſtiſchen Romauen 
.bat man von ihm: Hiſtory of a watchcoat 1756; 
Sermons. 1760- 1766, 4 Voll, 8; Letters to Eli- 
za. 1769. the Koran 1769. Weral. Ferriar illu- 

. Rrations of Sterne, Lond. 1748. 8. Berliner 
Monathöfh:ift. 1795. Zebr.): ı) Life and Opi- 
nions of.Triffram Shandy. Lond, 1759. 9 Voll, * 
(Als er 1759. die beyden erſten Baude herausgab, 
verſprach er jaͤhrlich, ſo lang er lebe, mit zwey 
neuen Bänden fortzufahren; und da er feine Lebens» 
geſchichte nur fparlıch darinn fortfegte, fo hätte er 
wohl Wort halfen koͤnnen; es erjchienen aber in al: 
lem nur neun Bände). Deutich, von Bode, Hau— 

burg. 1774. 9. B. 8. aie Aus. 1776. 8. 2) Sen- 
timental Journey trough France and Italy, Land, | 
3767. 9 Voll, 8 Deutſch von Bode. Hamb. 
3768, 8. in gllen 4 Th. 8. (der’gteund gte Ts iſt 
oft faͤlſchlich für Bode'ns Arbeit ausgegeben worden; ' 
denn er iſt aus einem engl. Pe Pk aber mit | 
vielen Freyheiten und eigenen Einfchaltungen über: | 

u ſetzt. 5. Bode's Leben von Poͤttiger. Berlin 1796. 3.) 

Iſte Aufl. i77x und 1775 9 BEE 


Te. 


x 
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Tobisas Smiollet, (aus Cameron in Schottland, geb. 





U 


Verf. einer Reiſebeſchreibung und einer gut geſchrie⸗ 
benen Geſchichte von England (Lond. 1756, 7 Voll, _ 
8.) und acht Jahre lang Herausgeber der Critical 
- Review): ı) the Adventures of Roderik Ran» 
Ä dom (1748), im $ieldingifchen Geſchmack, nıchk- 
u ohne Verdienſt; 2) Adventures of Peregrine 
Pickle, in which are included ıhe Memeirs of 
a Lady of Quality. 1751, 4 Voll, & 3Z)theEx- 
pedition of Humphrey Clinker, 1769, 3 Voll, 8, - 
Deutſch. Leipz. 1776. 8: Din wenigften Werth bas . 
ben 4 ) Ferdinand Count Fathom, und 5) Ad- 
ventures of Sir Launcelot Greaves, Gterne 30 
ihn unter. dem Namen Smelfungus durch, — Au 
überfetzte er ind Engliiche den Gil- Blas, Don 
“ Quixote und Telemaque. 


Oliver Goldfmith, (aus Elphin in Jreland, geb. 
1729, gefl- 17745 mittelmäßig im Drama ( Poetis 
cal and dramat, Works. Lond, 1780, auch 1791 "- 
2 Voll, 8. in Anderfon’s Coll. Vol.X.); vortreffs 
lid) in der poetifchen Epiftel und einem Lehrgedicht; 

als Profaift befannt durch vermifchte Auflage (Eſ- 
fays and Criticisms. Lond, 1798. 4 Voll. 8.). 
eine Roͤmiſche und Griechifche Gefchichte (jeue Lond. 
2774. 2 Voll. 8. dieſe Lond. 1772. a Vol. 8) - 
und eine Geſchichte von England (Lond. 1972, | 

. 4 Voll, 8): the Vicar of Wakefield, Lond, . 
1774. 8. mehrmals in Deutſchland aufgelegt zum 
Gebrauch beym Unterricht im Englifchen, Deutſch 
2 mal überfeßt, Die beffere Ueberf. von Bode 

Leipz. 1776. 8. ” 


ng nr 


* 
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Die vorzuͤgliche Bildung, welche man in den 
neneften Zeiten dem andern Geſchlechte in England 
giebt, hat viele Schriftftelleriniien erzeugt, unter 
denen ſich aud) einige im Romanenfach ausgezeichnete 
baben, wie Miſtreß Sheridtan, Miß Burney, . 

. Eharlottt Smith, Miſtreß Inchbald u. ſ. w. 
Dee TI ee 


N N 


1720, geft. in Italien 17715 ein englifcher Arzt;  . | 


7 54 1m. u Litt. AI. Stone wactinſt. 


Frangis Sheridan ſchrieb die Denkwuͤrdigkeiten 
; ‚ber. Siduey Bidulph in ‚einem einfachen, zuweilen | 
ruͤhrenden, oft ſchwermuͤthigen Ton, Miß Bur⸗ 
nep ſchilderte in. einer leichten und natuͤrlichen Spra⸗— 


che die Lebensweiſe ber hoͤhern Stände in London, 


und die in ihnen hervorſtechenden Eharactere, Char⸗ 
loete mich liebte Anfangs edle Gefinnungen durch 
Characterſchildernngen zu erwecken, weshalb fie‘ 
ihre Charactere zuweilen bis ins Ideale erhob; zu: 
letzt ſpann fie blos gedichtete Erzaͤblungen, um po⸗ 
litiſche Betrachtungen uͤber die Geſchichte Des Tags 
einzuweben; Mifteeß Inchbald ug die dialogi⸗ 
fche Form, an die fie beym Drama gewöhnt war, 
auch in den Roman’ über, doch niche mit fonderlis 
chem Gluͤcke: fie ſtellte zmar ihre einfache Geſchichte 
tatürlich genug dar, aber ohne großes Intereſſe für 
Gefühl und Phantaſie. Was auch die Kunft an 
den Werken diefer Dichterinnen zu tadeln baben 
nächte, fo bleibe ihnen doch das Verdieuſt,  fittlich 
gut fie Die Beduͤrfniſſe des Augeniie gearbeitet 
‚ zu haben, 


“ Auch in England iſt hinter den oben genannten 
großen Muſtern das Romanſchrelben zu leicht gewor⸗ 
den: wem koͤnnte es ſchwer fallen, nach ihrem Vor⸗ | 
gang ein fittliches Thema in eine Erzählung zu brins 
gen? Und nur auf diefe Foderung beſchraͤnkt ſich 
fchon feit geraumer Zeit die brittifche Leſewelt; nicht 
auf Erfindung, nicht auf Kunſtvollkommenheit und 
Dichterfinn. Auch Britannien wird daher jährlich 
mit einer Flut von Romanen uͤberſchwemmt, bie 
außer dem moralifchen Zweck nichts, das Lob ver⸗ 
diente, auszeichnet, Wie viele weibliche Schrifts " 
feleeinnen üben fi aber nicht in ſolchen morali⸗ 
| | fü 
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fchen Chrien, Mes Bennet, Mrs Benhote, Mrs 


Rudd, Mrs Smich, Mes Lennor, Miß Dalton, 
Miß Finglaß, Miß Williams und wie ‚viele andere 


mehr! 
Francisca Sheridan, faus JIrelend, geb. 1724, Mut 


x 


ter des berühmten Parlamentörebners 1. 6. 6535 
geft. zu Bloiß im fidlichen Frankreich 1767)? 
ı) Memoirs of Mils Sidney Biduiph, extracted 
from ber owu Joutnal; s) the Hiltory of Nour- 
Yahad, eine morgen!, Dichtung, aber ohne mors 
genl. Phantafie, matt audgeführt, 


Francisca Burney, (Tochter des durch feine muſika⸗ 


lifche Reifen und feine Geſchichte der Muſik beruͤhm⸗ 
ten Dr Charles Burney; eine Zeitlang Kammer 
frau bey der Königin von Engl., Georg's III Ge⸗ 
mahlin, darauf vermäblte D’Arblay): ı) Eveline 
or a Young Lady’s Entrence into the World, 
Lond, 1778. 3 Voll. 8. Deutſch. Leipz. 1783. B+- 
abaekürzt von Broͤmel. Berlin 1780. 8. 9) Ce- 
eilia, orthe Memoirs ofan Hoireſe. Lond. 1786. 


- 5 Volk & 53) Georgina. Deutſch. Tübingen 


1790. 8. 4) Camilla. Lond, 1797. 5 Voll, & 
Deutſch. Berlin und Stettin: 1798. 4 3. 8. 


Charlotta Smith. (auß ber Grafſchaft Sullex; vergl. 


Public Characters of 1800 and 1301): ı) Em- 
meline, the Orphan of the Caftle. 1788. 4 Voll, 
28. (fanft und mittelmäßig) 2) Ethelinde, or 
the Reclule of the Lake, 1789. 5 Vol, 8. ed... 
1790. (befier, 3) Celeflina, a novel, 1791. 

4 Voll. 8. (noch beſſer, erfindungsreich nad voll 
Natur). 4) Desmond, 1792. 3 Voll,g. Deutſch. 
Hamb. 1793. 8. (politiſchen Inhalts). 6) the old 
Manöur Houfe, a novel, 179% 18. (au Yolis 


tiſch) u. ſ. w. 


Eliaabeth Inchbald, (9. 653): a Simple Story, 


D x J 
..“ 


Lond, 1791, 4 Vell, 18, 
Bbb ze u 


poll Weite. A. u. ‚Eat Beben 


In dei Mitte bes achtzehnten Jaht hundetts 
ar die feit dem Anfang des flebenjehnten entfchlas 
fene tiebe zu Movellen und Maͤhrchen ploͤtz⸗ 
lic soieder aufgewacht, wodurch die Litteratur zu 
einer neuen Meinen Bibliothek folder Dichtungen 
gekommen iſt, unter denen ſich manche Feenmäbr: | 
hen Durch städtige Erfindung und Ausfuͤbtung 


nuszeichnen. 


Die Titel der Sammlungen giebt Siankenbues u 
Sulzer's Theorie an B. II, Si 148. 149: 


5. 666. 
Poetik und Rhetorik, 


u Die ragliſchen Schriftſteller über die practifchl 
Philoſophie tin Ghaftesbüry, Hutcheſon u. a 
Haben im achtzehnten Jahrhuudert die Tpeorie des 

Geſchmacks häufig eroͤrtert und fie aus ihren erſten 
Wruͤnden zu entwickeln geſucht, Faft immer mit dem 
ruͤtzmlichen Beſtreben, das Schöne in die anigfi 
Verbindung mit dem Sirtlichen zu ſetzen. 
baber auch, in England das Genie nicht Daran ges 
Wartet, ‚dis Die Philoföphie bes Geſchmacks ibm! 
‚bie Kegeln vorfchried, welche es zu befolgen habe: | | 
vielmehr waren vor ihrer aͤſthetiſchen Geſetzgebung 
die erſten Meiſterſtuͤcke im Den ſchoͤnen Redekuͤnſt 
bereits in engliſchet Sprache börbanden, und die 
ken nun ben Philofophen | iut Unterlage ihrer a 
Bed Schöne | 













en 


, Unterfuhungen über Anzelne Ge deittlndalden 
| Yefthetik giehgen ve voraus. Sqhon on Deyden ce 1700) 
Ä | war 


les oder Batteux Mückfiche zu nehmen) durch den 


⸗ 


war in ſeinen Vorreden, kritiſchen Verſuchen, und 
Dialogen uͤber die dramatiſche Poeſie reich an den 


richtigſten Grundſaͤtzen, Regeln und Urtheilen; fie: 
wurden Auch von der Nation dafuͤr angenommen, 


weil fie von einem Manne don Gewicht in diefen 


„gm, 


Fache kamen, und halfen die beſſere Periode des 


Geſchmacks und Styls herbeyführen. Nach ihm 
philoſophirte Addiſon (ıyıı) populär. und ober: ' 


flaͤchlich über Schönheit und den guten Geſchmack in 
Werken des Wiges, mie es dem großen Haufen bes 


geitid wars Spence fchloß fi an ihn an mit 


nterfuchtingen über die Lebereinftimmung Der Werke 


‚ derrömifchen Dichter mit den Madhläffen der alten: 


Kunſt; ein Ungenannter verfnüpfte darauf (1749) 
die verſchirdenen fchänen Künfte (ohne auf Ariftotes 


Grundſatz der Nachahmung (nicht der wahren, ſon⸗ 


dern) der mahrfiheinlichen Natur, daß alfo der 


Dichter z. B. durch feine Erfindungen und die Har⸗ 


— —— 


- — 


rn 


- 


monie feiner Verſe den Geiſt mit nachgeahmten Vils 


deen und das Herz mit erdichteten Empfindungen ers 


fuͤle. Gerard unterfuchte (1756) die Fähigkeiten 


der Seele, die zu Genie und Geſchmack erfodert 


werden, und der geoße Parlamentsredner Edmund 


Burke (1756). den Urfprung unfrer Begriffe vom 
Erhabenen und Schönen. Endlich nahm Heinrich 
Home (1762) einen noch höhern Standpunkt und 
Hab die erſte wollftändige Theorie des Geſchmacke 
unter bein Titel einer Kritif. dm England fanden 


⸗ 


"Feine Entwickelungen gleich Anfangs Widerſpruch, 
in Deytfchland eime Zeitlang allgemeinen Begfall, ' 
.. dis man feine Begriffe von dem Schönen, Erhabe - 


nen u. ſ. w. näher beleuchter bare, worauf fi 
der Vortheil, den 


‘a 
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man von ſeiner Theorie zog, blos 
bb 5; 


— 


758 1. Neue ditt. AT. 1. Schöne Kedefünfte, 
auf den Schwung einfchräntte, den fie in bie Unze: | 
7 fehung der Geſchmackslehre gebracht hatte. ' 


John Dryden 9.640. Ä 
Jofeph Addilon, ($. 654. 659): im Spectator Blatt 
4115 421. . W 
Spencee, (bi. c. 1740): Polymetis, or an enguiry 
concerning agreement between ihe works, of 
theroman poets and the remains of the aneients 
2 artifts. ed. 2. Lond. 1758. fol, Es jind zı Ge⸗ 
wu ſpraͤchee Deutfch (mir Wegwerfung der dialogiſchen 
7.7 Korn) won BurPard und Hofftätter 1774 1776 
1 28,8. Vergl. Keffing’s Kritit. 
Anonymus: The polite Arts, or a dillertaflon on 
Poetry, Painting, Mufſick, Architecture and 
"Eloquence. Lend, 1749. ı2. Leber die 2er; 
„0.5 wanttfchaft der Poefie und Muſik ward darauf em 
—  Lieblinads Thema, welches 3.2. auäneführt has, 
“den: Dan. Mebb's Oblervations on the corre- 
foondence between Poetry and Muſic. 1769, 8. 
j | Deutfch von Eſchenburg. Leipz. 1771. 8 auch 
Bronon dillert. on iho Poetry and Muſik. Deutſch 
Ds von Eſchenburg. ‚Leipz. 1769. 8. | 
. Alexander Gerard, (rofeflor der Theologie am 
ı King’e College zu Aberdeen, geft, 1795): Eflay 
on the tafte, 1748. 8. ed. 3. Lond, 1786. & 
Deuſch (von Slögel), Breslau u, Leipz. 1766, 8 
on the Genius, 1774. 1734 8, | 
‚Edmund Burke, ($. 662): Enquiry into the orl- 
gin of. our ideas ofthe fublime and beautiful, _ 
‚757. 8. und öfter. Deutſch von Chr. Gare 
Riga 1773. & a 


- Henry Home $, 659. a 


— a Die Theorie der Poeſie beſchaͤftigte / ſchon Ben⸗ | 
jamin: Johnſon (vor 1637) -und ven , 
, nn ’ en 6Gem⸗ | 
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"Temple (vor 1698). William Seame übers 
ſetzte (1080) Boileau's Poetik unter Dryden's Bey⸗ 


ſtand, der, beſonders im Anfang des vierten Ge⸗ 


ſangs, betraͤchtliche Veraͤnderungen mie iht vor ⸗ 
nehm, wie ſich's von einem Dichter erwarten ließ, 


dem feine Dation die erften aͤſthetiſch⸗ kritiſchen Abs 
haudlungen von Belang verdankte. Richard Hurd 


Brauchte (1749) Horaz's Epiftel an Die Pifonen 


zu dem Vehikel feines ausführlichern Unterrichts 
über die Geſetze der Poeſie, die voll ſelbſtgedachter 
.Ideen, wenn gleich nicht von willkuͤhrlichen Grund⸗ 
fäßen frey find. Je weniger die englifchen Dichter 
fh in ihren Werken an die Grundfäße des Ariſto⸗ 
teles gebunden haben, deſto mehr iſt es zu verwun⸗ 


dern, das viele englifche Kunſtrichter ihnen aͤngſtlich 


anhaͤngen. 


Benjamin Johnlon, ( $. 655): Obfervatione on . 


Poetry and Eloquence. 


Williem Temple, ($. 659): Ellay of Poetry, in 


feinen Mifcell. 


William Soame, (61. 1680): feine engl. Ueberfegung 
von Boileau Art poetique ift gedruckt 1683. | 


Richard Hurd, (Lord  Bifpof von, bon Borcefter): Ho- 
ratii are poetica, Epiſtoia ad Piſones: with an 


englifh Commentary and notes, Lond, 1749, 8. 


Deutſch von Eſchenburs. Leipz⸗ 177% 28. 8. 


In dee Rhetorik ift noch immer Ariſtoteles 
das allgemeine Handbuch aller Britten; auf feine 
Theorie bauen auch die meiften us neuern Lehrer 
der Beredefamfeit, wie John Lawſon (1750), 
Beorge Campbell (1779), Joſeph Prieftley 

m. 


ad, 
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. 77), und Hugh Blair (1783), der geſchaͤt⸗ 
. teſte von aliue. 


‚John Lawlon, (Geiſtlicher zu Swanscombe in Rent, 
1 aeſt. 1779): Lectures concerning Oratory. Lond, - 
789. J rn 
J George Campbell, (Principal im Marif[hall College 
. zu Aberdeen): thephilolophy ofrhetorik, Lond. 
1776, 9 Voll. 8. Deutſch von Jeniſch. . Berlin 
. 97% 8 . . \ 
Jofeph Priefiley, (au? Field- hend bey Brikol, geb. 
1733, lange Geiftlicher zu Birmingham; wanderte 
endlich wegen Berfolgungen nach Northumber- | 
land in America aiıd, wo er 1804 flarb. Vergl. 
Public Charact; 1798 - 1799. Pe 45. Jenaiſche 
Allg. Litt. Zeit. 1804. ntellbl, S. 647): Lectu- f 
res on oratory and criticiim. Lond, 1777; 4 
on Deutſch von Eſchenburg. Leipz. 1779. 8. von 
\ | Jof. von Waderbarth, Berlin 1793. 8. . 


| 


* 


| Hug Blair $, 6. 


2 Viele reichhaltige Verträge zur Aftberifchen- 
RKritik enthalten die Lebensbefchreibungen der engli⸗ 
ſchen Dichter und Profaiften, wie Joſeph Wars 
ton's Verfuch über den Genius und die Schriften ’ 
7, Popensz Thomas Warton's Gefchichte.der eng: 
"> Gifchen Poeflie; Samuel TJohnfon’s Leben der 
engliſchen Dichter. Aermer daran find die biogras . 
pppiſchen Werke von Cibber, die Biographia Bri- | 
-* tannica, der Britifh Plutarch u. ſ. w. Da ihre 
Auellen Vorreden, Gedächtnisfchriften und Zeitum 

gen wären, fo muß ihnen in jedem’ Artifel, des 

77 Benäge thun ſoll, ein Kenner vorgearbeitee haben, 
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Jofeph Warton „ (Lehret an der Schule zu Winche- 
- Rer): on the Genius and Writings of Pope. 
Lond. 1788. s Voll, 8. : 
‚ Thomas Warton, ($. 648): Hiſtory of englilh 
Poetry, Lond. 1775- 1761. 3 Voll, g. - ' 


⁊ 


BSamuel Johunfen $. 644. 664. 
Colley Cibber $, 653. 


Biographia Britannica und Britifh Plutarch dor 
$ 459. 


ß ‘ 


| Unter den Afthetifch.s kritiſchen Streitigkeiten, 
die in den neuern Zeiten in England geführt worden 


find, bleiben die über Die. Aechtheit der Gedichte 


Dffian’s und Rowley's allen Zeiten merkwuͤrdig. 


Offian, (f. 265); zu den bafelbfi angeführten Scheif: 
gen ift wh au fegen: Report of the Commiteo 
of the Highland Sosiery of Scotland, apprinted 
to inquire into tlıe nature ‚and authenticity of 
the Poews of Olian, by Henry Machenzie, 
Edinb, 1805. 8. Dagegen erſchien: ‚the Pocme 
of Offan — with notes and illußrationse by 


tich iſt aus Macpherſon's nachgelaffenen Papieren 
das Galifche Original der Dijianiichen Gedichte mit 
einer woͤrtlichen lateiniſchen Ueberjegung von Robert 
Macfartan erfchienen „ welches (wofern nicht Macs 
pherfon feibft ein Betrogener ſeyn fullte) ihre Aecht⸗ 
heit und ihr Miter außer Zweifel ſetzt. The 
Poems of Ollian in tbe original Gaelic, wjıh a 
literal translation in to the Latin by the late 
“ Robert: Macfartan ete. Lond, 1807, 5 Voll. 8. 


M. Rowley oder Thamas Chatterton f, oben S 651. 
h 


vergl, Wendebprn’s Zuftaud von Grpsbrit. Th, IV, 


. ©. 141. gquch (Kuttner's / Beyträge zur Kenutn,. 
‚vn Englaud &i, VII. S. 110. . 


6 


Ay 


Malcoin Laing. Edinb, 1805 2 Vol. 8.. Ende, 
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ne (RB. A. Ruͤttner's) Charactere ber deutfchen Dichter 
und Proſaiſten. Berlin 1780. 2 Ih. 8. 
Keonbard Meiſter's Beytraͤge zur: Geſchichte der 
deutſchen Sprache und Nationallitteratur. Wera 
1777. 2 B. 8. Neue Aus g. Heidelberg 1780. 8. 
- Weber Sprache, Wiſſenſchaft und Geſchmack der 
Deutſchen (von Jobann Earl Wegel), Leipz. 
1781. 8. 
VBorleſungen uͤber die dentſche Wiffenfchaft und Litte⸗ 
ratur von Adam 6. Muͤller. aie Ausg. Dresden 
‚ 1807. 8. j 
Sriedrich von Blanfenburg’s Ausgabe von J. G. 
Sulzer’s allgemeines Theorie des fchönen Kunſte. 
Leipz. 1786.4 Th 8. | 
Machtraͤge zu J. G. Sulzer's Theorie, Leipʒ. 1792. 8. 
in mehreren Banden, nody nicht geſchleſſen). 
Journale: (%. €. Gottſched's) neuer Buͤcherſaal der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Keipze 1745 1750, 10 B. 8. 
Das Neueſte ans der anmuthigen Gelehrſanikeit (von 
I. €. Gottſched). Leipz. 17515 1763. 12 B. 8. 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und. freyen Kün- 
fie. Leipz. 1757: 1765. 12 2. 8. noch 1B. Regiſter. 
— Nene Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen 
Künfte. Leipz. 1765⸗ 1806. 72 B. 8. u. y B. Regiſter. 
Bibliothek der redenden und bildenden Kuͤuſte. ®. 1. 
Leipzig 1806. 8. (ieisd fortgefegt). 0 
| . Brie⸗ 
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Briefe die neuefte deutfche Litteratut beieffed- Bern 
tin 17595 10% 24 B. 8: 


2. Poeſie. 





Job. Bafpar griedrich Manſo Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Poeſie, in den Nachtragen zu Sulzer's Theond 
rie. B. J. St. 2. © 197. (nicht vollendet). 


J. T. Dlant’s chronologiſcher, biographifcher und 
kritiſcher Entwurf einer Gefcichte der, deurfchen 
Dichtkunſt und Dichter von den älteften Zeiten bis 
auf dad Fahr 1782. Th. I. Stettin 1782. 8. 


Erduin Intiu⸗ Koch's Geſchichte der deutfchen Kits 
teratur. The I. Berlin 1790. Ausg.2. 1795. Th. H. 
Berlin 1798. 8. 


Cchr. Heinr. Schmid’s Biographien der Dichter 
1769. 2 B. 8. deſſen Nekro og. Berlin 1785. 8. 
deſſ. Litteratur der Poeſie. x. I. feipz. 1775: 8. 


, Sammlungen. u 


- Die Bremifchen Beyträge (von R. Chr. Gärtner, | 
F A, Schlegel, und J. A. Cramer), Bremen 
1744» 1748. 8. Reue nach Did rungen geordnete 
Ausg. 1768. 8. 


Sammiung vermiſchter Schriften von den Verfaſſe cn 
‚der Bremifchen Beytraͤge. Leipzig 1748 = 1792. 
3 28h m . 


Auserleſene Stüde der beften deutſchen Dichter von 
Martin Opiz bis auf gegenwärtige Zeiten; heraußs 
geg. von Zachariaͤ. 3. 1. I. von wihenburg 

5 II, Braunfchwmeig 1778, 8. 


- Sammlung deutfcher poetifcher Meifterftüde des acht- 
zehnten Jahthunderts von D, W. £. mauer. 
Bremen 180% a Th. 8. eb 

re: 


a 
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Ehreſtomathie deurfcher Gedichte, Köthen 17965 1799. 


oo. 


Muſenalmanache: (Oetterlein’g Handbuch Euizı ver 


8 
D 


+ 


3.8. 8, (von Vetterlein, zu der bes Verf. Haud⸗ 
buch em Nachtrag tl. -" — 


Dig | 
Der deutfche Merkur , herausg. von- Chriſtoph Mar⸗ 


tin Wieland. Weimar 1773 ffe 8, wird uch , aid 


neuer deutſcher Merkur, forigeſetzt. 


Iris von Johann. Georg Jacobt von 17758: 1778 
3 DB. 4 zu Düjfelvorf uno 4 zu Berlin, 3. 


{ 


zeichnet fie velljisutig). 


Leipziger: Almanach der deutichen Mufen von Chr, 
‚ Keine. Schmid. Leipr. 1770: Anthologie cer 
Deutichen von Chr. Heine, Schmid 1770= 72. 
3 Th. 8. Taſchend.«ch für Dichter und Dichters 
freunde. Leipz. 1773 = 1776. von Chr. Heinr. 


Schmid und Joh. Gottfr. Dyr; datauf von J 


BB. Dyk allein dis 1781. 8 


- 


Goͤttingiſcher: Muſenalmanqch 1770 s 1775. ı6 von 

€. Boje; 1776: 1777 von Goͤckingk; 17785 

1794 von Bürger; 1795 » 1802 von Carl Reins 
dardt; 1803 von Sophia Mereau: 


amburgiſcher Mufenalmanad) oo: Joh. Keine. Voß 
—— 776 mir K. $. Goͤckingk. H.mburg 


' 1777: 1788, Allein 1789» 1799. darauf; Neuſtre⸗ 
li; 1800, 12. u ‚ | 


| Muſenalmanach von Friedrich Schiller. Neuſtrelitz 


Meiſterſaͤngerzunft gereimt, ehe die beſſern Köpfe 


1796, Tubiugen 1797 = 1801. 8. 
$: 667, ; 
Umriß ihrer Schidffale, 
Anderthalb Jabrhunderte hatte die ehrſame 


des deutſchen Nation das Kraftloſe und Duͤrftige 


x 


‚ Aber 


x . . 


| 
| 
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ihrer meiften Reimerehen anerkannt, und ſich nach 
etwas Beſſerem geſehnt haben. Darauf verzog 
ſich's wieder. uͤber volle anderthalb Jahrhunderte, 
bis ſich der romantiſche Geſang veredelte. | 


Eiſte Hheriode, von 1450: 1620. Durch 


die Meifterfänger hatte zwar die Poefie der Deuts 


ſchen feit dem vierzehnten Jahrhundert eine fo ernſt⸗ 
bafte Richtung genommen, daß fie ſich am liebften 
‚ mit der biblifchen Geſchichte, und dem religioͤſen 
und Didactifchen Liede beſchaͤftigte: doch farb dabey 
‚der romantiſche Gefang nicht völlig aus. Die befr 
fern Meifterfänger dichteten noch manches wackett 
Minnelied und reimten mande nicht übel erfundeng 


Erzählung, wovon jedem die Belege in den Werfen - 


des Hans Sachs, des befannteften unter ihnen, vor 
Augen liegen. Den friegerifchen Geſang der vos 
mantiſchen Poefie ernenerten unter dem Wolfe von 


I 


Zeit zu Zeit die langwierigen auf einander folgenden 


Kriege, die Schweitzer⸗ und Huſſitenkriege (ſeit 


1308 und 1419), ber ſpaͤtere Bauernkrieg (ſeit 
1530), und wie viele kleinere Fehden in einzelnen 


Provinzen! und der Kriegsgefang mancher Bürger 
Band dem früheren der Ritter wenig nach, ‚wig 
Veit Weber’s Kriegslieder während des burgundie 
fhen Kriegs (ec. 1473) beweiſen. Und wie aͤcht 


zomantifch maren die Volfslieder, welche man faſt 


durch ganz Deutfchland, in jeder Provinz nach ih⸗ 
rem eigenen Diglecte, fang! Noch immer marhıg 
fi) der Unmuth über die Geiftlichfeit und die übris 
gen geſtrengen Herren, (mie in den Ritterzeiten.) 
mit einer Keckheit, die oft in Erſtaunen fekr, in 
ſatyriſchen Liedern Luft; einzelne elegifche Gefänge 
wurden noch mit Einfalt, Herzlichkeit, Sanftheig 
6e und 


v⸗ 


J 


— 


+ PA 


766111. Neut Litt. A.AL. 1. Schöne Redekuͤnſt. 
- and Ergebenpeit geſungen, und Liebes- und Sehn— 


(namentlich den Terenz und Plautus): aber man | 


verſtehen, wenn fie in dem Geifte der Leſer etwas 
zuruͤcklaſſen ſollten, wodurch er eine veredelte Rich⸗ 
. tung zur Veredelung der Werte in der Mutterfprache 
erhalten konnte. Dur zwey Männer machten hier 

‘ Inn durch die Vortrefflichkeit ihrer Talente eine 

‘ Ausnahme, Martin Luther (e. 1520) und Dura 


feine Dichtungen ertveitertee und ausgeſchmuͤckt 


religioͤſen Liedes ab, und dichtete einige ſehrg 


* L_ 


> 


ſuchtsklagen in dem Tone, den einft die Minnelieder 
an die Frauen der Gedanken anzuſtimmen pflegten ; 


die fcherzhaften Gefänge waren noch voll der alten 
Zöocht und Ebrbarkeit und unſchuldiger Froͤhlichkeit; 


bee Erzaͤhlungen zu geſchweigen, in denen Viren 
und Eifen ihr Wefen nach Acht romantifcher Weiſe 
treiben, Der neue veredelte Gefang der Deuefchen 


konnte daher nichts anders als eine Fortſetzung des 


soinantifigen ſeyn. 


Nur dieſe Veredelung Hi ihnen Lange m 
fchwer, weil das dazu nöthige Schönheitsgefüßl 


nicht erivachen wollte. Man fas zwar die alten 


Claſſiker, inan überfeßte fogar manche ihrer 
















las fie viel zu Schülermäßig, blos der Worte und 
Phraſen wegen, nicht mit dein" geringften Sinn für 
ihren Geiſt. Man mußte fie erft freyer zu lefen 


kard Waldis (1545): diefer erzählte dem Aeſo 
nach; jener lernte den Hebräern den beſſern Ton des 


reiche und vortreffliche Kircjengefänge für bie n 
Varthey⸗ welche er ſtiftete. 


Bey der geringen Einwirkung, den die af 
Umeratur in ben erſten anderthalb Jahrhunderte 
[—_ | na 
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Ä hacı ihrer Erwachung auf den deutſchen Geiſt zeigte, 
mußte die bisherige Poeſie, wenn fie veredelt werden 


follte, ihre Veredelung aus fich ſelbſt nehmen: aber 


‚wie ſchwer war. dieſe Aufgabe! und welche ſiegende 
Talente erfoderte ihre glückliche Läfung! Was Wum⸗ 
der, wenn ſie mislang? 


Der ernſthafte und rechtliche "Character der 
Deutſchen, der ſtets auf Zucht und Ordnung drang, 
mußte vor allem die Poeſie des Tages, die morali⸗ 
firende oder didactifhe, einer Veredelung würdig 
halten: denn ſchon im vierzehnten Jahrhundert harte 
bie deutfche Poefie diefe ernfihafte Richtung genom⸗ 
-imen. Aber endlich überdrüffig eines blos: ſchlichten 
Bortrags der Sittenregeln und des Katechismusglau⸗ 
bens, und doch aus Mangel an intellectueller Bil⸗ 


dung zu ſchwach, Gedanken fo auszubilden, daß. | 


darinn alles gleichförmig und wie von Einem Geiſte 
belebt wurde, fuchten die Dichter die Veredelung 
‚und Erhöhung der dichterifchen Einkleidung in der 
Kunſt des Spread: und Bilderwitzes, durch den 
die ehren, die man vortragen wollte, nur ſchwach 
durchſchimmerten. Es begann daber die deutſche 
Poeſie ihre erfte hoͤhere Laufbahn mir fatyrifchen 


Allegorien und im Fabelgewandee Da aber zu . 


nichts mehr ein ausgedilderer und in alle Geheim⸗ 


niffe einer Sprache eingeweibter Geift gehört, als = 


zu einem Lehrvortrag unter einer Hülle von Bildern 
oder zu einer glücklich durchgeführten Allegorie; fo 
verfuchten bie Dentſchen die Loͤſung dieſer ſchweren 
Aufgabe viel zu feib. Je weniger fie ihr Unver 
"mögen dazu fühlten, defto weiter trieben fie ihr Alles 
‚gorienfpiel: es diente ja, überdies fo herrlich, Feh⸗ 
ler ber zeit in alien Ständen verſteckt zu ruͤgen, 


! 
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und die Woebrheit, die ſich nicht nackt ſeben laſſen 
durfte, zu verfchlegern. So ftrafte Heinrich von 
Alkmar im Reineke Fuchs (1498) die Raͤnke der 
Hoͤfe, die Ausſchweifungen der Geiſtlichkeit, und 


die Verdorbenbei der niedern Stände; fo hielt Jo⸗ 


hann von, Morßbeim (1515) einen allegorifchen 
Spiegel den Fürftenbhöfen und feinen übrigen Zeitge 
voſſen vor; fo fpottete. Rollenhagen's Froſchmaͤu⸗ 
ſeler (1595) allegoriſirend uͤber den Zuſtand der 


Paolitik und Philoſophie, der Theologie und ber 


Moralität feiner Zei. Nur Sebaſtian Brant, 
Thomas Murner und Johann Fiſchart !hielten | 
(jyoifchen 1494 » 1540) das Verhüllen für nicht fo’. 
- nöthig; kuͤhner und offener übte jeder von ihnen 
feinen Witz an den Thorheiten feiner Zeig auf feine 
Weiſe. Mit Nationalſatyren begann die neuere 
deutſche Poefie. Ä 


Ihnen gleichzeitig iſt der allegoriſche gitierre⸗ 
man. YWelchior Pfinzing hielt den gewöhnlichen 
Styl der Ritterromane wicht für anſtaͤndig und 
würdig genug, zur Darfiellung der Thaten feines 
Kayfers Mar, und filderre fie daher als Thaten; 
des Ritters Theuerdank in langen in einander -ges 
ſchlungenen Allegorien, die man damabls für bie 
fchönfte Erhebung der Poefie anfab, Kine ſchwache 
Nachabmung war (1639) Johann Sreinsbeim’s 
allegoriſcher Gefang von den Thaten des alten und 
neuen Herfules zum gobe des Herzogs Vernhart. 
von Weimar. | 


















Durch dieſe und andere, fruhere und ſpaͤtere, 
poetiſche Uebungen, durch die Ritterpoeſten und di 
Reimflickeregen der Meifterfänger, durch die Schwär 
Be me 


’ 
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mereyen ber Myſtiker und die Allegorien der San 
riker und Gefchichtverfchänerer, hatte die deutſche 
Sprache nach und nach fo viel Reichthum und Vila 
dung gewonnen, daß fie einem Manne von Geift, 
dee fie zu gebrauchen mußte, zu jeder Art von Styl 
mit Kraft und Nachdruck! dienen Fonnte. Was 
war fie bereits in Luthers Schriften? ſtark und bus 
moriſtiſch, ſatyriſch, luſtig und fchalkpaft, und 
bis zum Erftaunen mumerös und barmonifh! Ein 
Genie, wie Luther, konnte alles, mas er wollte, 
‚aus der deutfchen Sprache machen: in feinen Lie⸗ 
‚dern und feiner Ueberſetzung des Alten Teftamentg 
“zeigte fich daher zuerft der gute Geſchmack in der 
Ä dentſchen Sprache und Poeſie. 


| Aber ex hatte ſich auch blos darinn gezeigt, und 
verſchwand baranf wieder, Es war noch zu ſchwer 
und erfoderte zu piel Genie, in der deutfchen Spra⸗ 
che gut zu ſchreiben; daher verfloß nad) Luther ein 
ganzes Jahrhundert, ehe wieder ein Schriftſteller 
aufftand, ihm gleich am deutſcher Sprachgewalt., 
Vielmehr kehrte die alte Sprachbarbarey und Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit bey den heftigen Religionserſchuͤtte⸗ 
rungen, Die nach Luther's Tod erfolgten, wieder in 
die deutſche Poeſie und Profa zuruͤck; beyde fan: 
fen im die tieffte Plattheit und Niedrigkeit herab. 


Zweyte Periode, von Opitz bis Hofmanns⸗ 
waldau, von 1620: 1660. Im Anfang des fies -. 
benzehnten Jahrhunderts erfanneen endlich edlere 
GBeiſter, welch ein fühlechtes Werkzeug für den geis 
fügen Gebrauch die deutſche Sprache zu ſeyn fort⸗ 
fahren werde, wenn man nicht zu feiner Beſſerung 
thatige. Auſtalten treffe. In dieſer Hinſicht ſchlug 
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einſt Caſpar von Teutleben zur Culent der deut⸗ 
ſchen Sprache eine Geſellſchaft nach dem Muſter der 
Cruſca und andrer italienifchen Sprachaeademien, an 
der Herzoglichen Tafel zu Weimar, in Gegenwart 
des Fuͤrſten Ludewig von Anhalt, vor: der Patrio⸗ 
tiſmus des Fuͤrſten fuͤhrte ſofort (1617) den Gedan⸗ 


ken aus, und ſtiftete die fruchtbringende Geſellſchaft, 


der deutſche Palmorden genannt, auf dem Schloſſe 


zu Koͤthen, deſſen Saal ihr zum beſtaͤndigen Wer: 


ſammlungsort eingeraͤumt wurde. Noch war es 
ungewiß, was für Früchte fie bringen, und wie viel 
"fie zur Verbefferung der deutſchen Sprache vermoͤ⸗ 
gen werde, als faft zu gleicher Zeit zwey ausermäßlte 
Männer inden verfchiedenften Gegenden von Deutſch⸗ 
: Iand, in feinem Süden Georg Rudolph Wekhr⸗ 
Jin (1618) und in feinem Norden Martin Opitz 
(c. 1620), für die Deutſchen als Lehrer eines befs 
feen Gefhmacks duch Mufter aufſtanden. Wende | 
hatten ihre Bildung aus. den Alten und Italienern | 
. genommen, beyde fuchten mit ihrem aug diefen Mus 
ſtern gebildeten Geſchmack den romantifchen Stoff | 
zu veredeln, beyde gaben fich viele Mühe mit dem‘ 
!lyriſchen Gefang und der Einführung des vollen | 
-Alerandriners neben dem vorher allein üblichen 
kurzen Jamben, bende hatten ihre Bahn von eins 
‚ander unabhängig angetreten. Aber der Erfolg ih⸗ 
rer Bemuͤhungen war ſehr ungleich. Wekhrlin mi 
ſeinen geringern Talenten und ihrer mangelhaftern Aus 
bildung, blieb im ſuͤdlichen Deutſchland ohne Nach⸗ 
folger Opitz hingegen ſtiftete in Schlefien eine poe— 
tiſche Schule, die den von ihm erweckten guten Ges 
ſchmack ein halbes Jahrhundert über aufrecht er⸗ 
„ biele ‚und fortpflanzte. Em Muſter, wie Op 
"war, verdiente auch dieſes Süd. Bon wie viele 
wi 
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wilden Auswuͤchſen hat er nicht die deutſche Sprache 


‚gereiniget! mit wie vielen neuen Wörtern, Aus⸗ 
druͤcken und Wendungen fie bereichen! Mit gelän: 
tertem Geſchmack nüßte er hiezu die alten deusfhen 


. Dichter und die friiheren MWolfglieder, durch welde . 


der-romantifche Stoff, den er veredelte,‘ auf ibn 
geerbt mar ; neben dieſen deutfchen Quellen fiudirse 
er riechen und. Roͤmer, als Die Vaͤter eines richtigen - 


Geſchmacks, und die Werke des Witzes unfeer 


weltlichen und füdlihen Nachbaren, befonders dee 


FItaliener. Den lehtern borgte er (wie Wekhrlin) 


das Sonett.abs ihnen auch das Sing ſpiel, das zu⸗ 
erſt durch ihn und ſeine italieniſche Muſter in Deutſch⸗ 


land ertraͤglich wurde: die Alten ahmte er im Lehr⸗ 


gedicht und der lyriſchen Poeſie nach; je gluͤcklicher 
in jenema, deſto unglaͤcklicher in dieſem, ſo bald er 


ſich uͤber das leichte Lied erheben und Oden geben 


wollte: denn vom Odenſtoff und Odengeiſt hatte er 
| voch die irrigſten Begriffe. 


Opitz ens gelungenes Beyſpiel wirkte innerhalb 


md außerhalb Gchlefiens auf die edlern Koͤpfe. 
gInnerhalb feines. Vaterlandes erweckte es Logan . 


und Tſcherning, Skultetus und die beyden Gry⸗ 


phe, Vater und Sohn, zu mehr und minder gluͤckhe 
lichen Nachahmungen; außerhalb deſſelben einen 


Flemming, Olearius und Rachel, einen Bam 


bard, Rift, Dach u. a. Durch diefe feine Schür 
. fee gewann die deutfchs Poeſie ſchoͤne Anfaͤnge in 


mehreren Dichtungsarten? im Epigramm, (das 


ſchon Opitz gelungen war) durch Oleaxius, Logau 


and die beyden Gryphe; im Sonett, (das ſchon 


Wekhrlin und Opitz verfucht hatten), durch Paul . 


Bimming, der feine Vorgänger in dieſem Kunſt⸗ 
Cee 4 | lied 


Ss nädften kam; im geiſtlichen Liebe durch Paul Get⸗ 


+ 


1 


4 “ . l 
. \ 


u iu. Neeuekitt, A. u. 1 Senn Reine 
lied (1640) weit Abertraf; it der Same na aim⸗ | 


ken Muſtern, doch mit noch eingemifchter deutſcher s 
Derbheit, durch Joachim Madsel (1664), der umee 
allen Opitziſchen Nachahmern feinem Worbilde in bir \ 


Correctheit und Gefchmeidigfeit der Sprache am 


‘hard und Simon Dach. Den fehwerfien Verſuch 
wagte Andreas Gryph, der Water. Zu einer Zeit, 


Die nichts als Geſchmack⸗ und Geiftlofe Farcen und 


Faſtnachtſpiele kannte, als Opitz erſt in ber Leber: 
fegung einiger antifen Tragoͤdien, und in’ein puar 
ihm halb eigenthuͤmlichen Singfpieten ehren ſchwa⸗ 
chen Anfang gemachte hatte, Die deutſche Sprache 
"Für das Theater zu brechen, ſtellte er die erſten rs 
gelmaͤßigen Dtamen auf: Trauerſpiele, in denen 
ſich ſchon eine ferne Ahnımg von Pian an Cha; 


raeterzeichnung, und dem zeigt, was in ber Tragbs 
‚die ſchicklich iſt; und tufifpiele, die bey aller Roh⸗ 


heit und Planloſ igkeit voll boctouiſcher Zuͤge 


find. | 


. . — —4.. 4 


Die Senfation, welche durch die ae Biefer j 
.. Dichter errege wurde, wirkte auf ihre Zeitgenoffen 
ſo mächtig, daß ſelbſt Männer, ‚die keine poetiſche 
Talente hatten, hinter ihnen in der Befoͤrderung 


des guten Geſchmacks in der Mutterſprache wödht 


hzurlickbleiben wollten, und durch Regeln und Er⸗ 


munterungen das zu erfetzen ſuchten, was: fie als 
Muſter nicht zu leiften vermochten. Das Bey ſpiel 


des gekroͤnten Palmenordens, das ihnen‘ ſchon ſeit 
21617 vor Augen ſtand, die Genauntheie, mit 
“ welcher die Academie frangoife (1635) unter ih⸗ 


ren weſtlichen Nachbaren aufgetreten war, und der 
Ruhm, mit dem ſich die italienifchen Aeademien be⸗ 


deckt 


EEE —— 


— — — — — 
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yet hatten, führte fie zur Stiftimg litterariſchet 
Geſellſchaften, deren letzter Zweck die Cultur der 


Muterſprache ſeyn ſollte. So brachte Philipp von 
Zeſen (1643) die dentſchgeſinnte Genoſſenſchaft, 
BGeorg Philipp Harsdoͤrfer in Verbindung mit Yo: 


hann Klaj (1644) den gekroͤnten Blumenorden der 


Hirten an der Pegnitz, Johann Riſt (1660) den 
Schwanenorden an ber Elbe zuſamnen.“ Alle dieſe 


Geſellſchaften hatten zwar den beſten Willen: ſie 
_ ermunterten, lehrten und gaben Regeln, befonders ' 


zur Reinigung der deutfchen Sprache von undents 
ſchen Wörtern und zur Beſtimmung einer richtigen 


mouse 


HOrthographie, fie verbreiteten Liebe zur Poeſie undzu 


der deutſchen Mutterfprache,, die bis dahin von Ge⸗ 


lehrten zu wenig gefchäßt worden war; aber zue 


Veredelung und Vermehrung des guten Geſchmacks 


; seugen fie wenig bey. Selbſt der gefrönte Pal: - | 
menorden, der von 1617 5 1680 dauerte, und 
‚ Anfangs die beften Koͤpfe, einen Opitz, Werder, 


und andere geiftreiche Schrifefteler. zu Mitgliedern 
hatte, artete in feinen Bemuͤhungen früh aus, weil 


ſich feine erften Mitglieder nach ihrem Abſterben 
durch feine ihnen ähnliche Männer erfegen liefen, 


- die Mufter hätten geben koͤnnen: fie fuchten nun ihre 


Verdienſte in leeren Speenlationen, verfielen in Neo: 


bogiſmen, Uebertreibungen und Kleinmeiſtereyen. 
Die deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft, deren Name 
ſchon auf ihren letzten Zweck, die deutſche Sprache 

von allem Auslaͤndiſchen zu reinigen, deutlich hin⸗ 


wies, und der Schwanenorden an der Elbe, der 


mit ihin gleiche Abſicht theilte, verflelen in einen 
kleingeiſtiſchen, Kraft und Nachdruck laͤhmenden 
Purismus, und ſetzten an die Stelle der ausge 
werzien Worte die laͤcherlichſten Biererenen: 


Pu Cec Brufge 


Stuͤhen. - 


"ii, % 


774 Ul. Meue Litt. A.H. x. Schöne Redekuͤnſte. 
deutfchgeſtunte Genoſſenſchaft infonderheit verfiel auf 
Seltſamkeiten in der Rechtſchreibung, und fuͤbrte 
laͤcherliche Kriege gegen einzelne Buchſtaben (mie ge⸗ 
gen hund ck). Der gute Geſchmack in der Mutter⸗ 
ſprache fand an allen dieſen Verbruͤderungen keine 


_Speeimen differtationie hiſlorico criticae de Postis _ 
germanicis huius (XVII) feculi praecipuis pu- 
‘ Blice ventilatum a M. E, N. (M. Edmund 

‚  ı Neumeifter), f. 1. 1706. 4. on 


Geſeillſchaften: J. G. Schottek von ber. deutfchen 
Hauptſprache. Braunfchw. 1663. Hildesh. 1737. 4 
‚ Neumeifter diſſ. cie, Beni, Neukirch's Anſangs⸗ 
- gründe "zur reinen deutſchen Poefie jetziger Zeite 


2) Die fruchtdringende Befellfchaft oder der ˖ gekroͤnte 
Palmenorden, geſtiftet 1617, eingegaugen 168Qs 
-  Bergt. Carl Guſtav von Hille's deutſchet Palm⸗ 
baum (eine Geſchichte ver Sejellfchaft). Nürnberg 
1647. Der neu'proffende deutſche Palmbaum (von 
‚&. Yıeumar?.) Ruͤrnb. u. Weimar. 1668. 8. ©. 
Behrendt in den Leipz. Beytraͤgen zur kritiſchen 
Hiftorie der deutfchen Sprache. St, AV. S. 369. 
Geißler’s hiftorifche Nachricht von der fruchtbrins 
genden Geſellſchaft; "ob. Mid. Zeinzens Er 
zählung ‘von der fruchrbringenden Geſeilſchaft oder 
. „dem Palmsrden. Weimar 1780. 4- Deſſelb. ver 
. mifchte Nachrichten aus den Acten der fruchtbring. 
Geſellſchaft unter dent Schmackhaften (dem Herzes 
Wilhelm von Weimar). Meimar 1781. 8 VOR 
.GöcdingPs Journal von und für Deutſchland 


v 


3784. St. 3 ©. 233%. ' | 
2).Die aufrichtige Tannengeſellſchaft, gefliftet zu 


Strasburg 1633, aber nach lurzer Dauer wieder 
eingegangene — rn 2 


9) 
—8 
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3) Die deutſchgefinnte Geyoſſenſchaft, geſtiftet zu 
Hamburg 1643 von Philipp von Zejen (aus Fürs 
ftenau oder Priorfau im Anhaͤlliſchen 1619 , Be 
ohne Amt, und nach vielen Reifen zu Hamburg 

‚ 1689); eingegangen 1705.  Bergi. Phil. von Ze 
fen’s huchdeurfches Helitonifches Roſenthal. 


4) Der gekroͤnte Blumenorden der Hirten au der. Peg⸗ 
niß oder der Peguigfchäfer, geftiftet 16234 von 
Georg Philipp Harsdörfer (geb. zu Nürnberg 1607, 
get. ald Rathsherr in feiner Vaterſtadt 1658), und 
Johann Klajus (oder Klaj, gelrönter Voet, Peg» 
nitzſchaͤfer, und Prediger zu Kisingen in Frans’ 
ten). - Der Orden dauert noch fort, und feyerte 
1794 fein ı5ojähriges ‚Alter. Berg Lansier’s 
und Meißner's Quartalfchrift für ältere Littergrur 
1783. St. S. 24. Amarantes hift. Nahridt 
son ded loͤblichen Hirten » und Blumenordend an . 
der Pegnis Anfang und Fortgang. Nürnberg 1744: 8. 
Siegmund von Birfen’s Rede: Bind und Dicht⸗ 
kunſt. Nürnberg 1679. 8. Omeis dillert, de cla- 
rise quibugdam in orbe litterato Noribergenfibug, 

1708. . 


5) Der Schwanenorden an der Elbe geſtiftet 1660) von | 
Johann Rift (geb. zu Pinneberg 1607, geft. als Paz 
Ro zu Wedeln und Herzogl. Mecklenb. Kirchenrath 
10 7 . 


\ 


! 


Deſto mächtiger wirkten die gegebenen Muſter. 


- 


- Die antike Negelmäßigfeit, nach der man firebte, 


zog allmählig von den Dichtungsarten ab, die das 
bloße Gepräge der Nationaldenkart und der Na⸗ 


‚ tionalfitten trugen, und ber zerflöbrende dreißig: 
jährige Krieg mit feinen gohen Girtenänderungen 


wirkte dazu mit ein. Go flarb die deutſche Natio⸗ 
nalfatyre mit Laurenberg's plattdeutfchen fatyrifhen 
Gedichten (vor-1659) ab; das. alte Achte deuf he —. 
Volkslied Aberlebte den dreyßigjaͤhrigen Krieg u ©. 

Ä u — ee wäh: 


5 i 


= 376111, Reue Litt. A. iJ. 1. Schöne Redekünſte. 


u während deſſelben ward es durch rohere Geſaͤnge 


verdraͤngt, und nach feinem Ende verſank es immer 


tiefer in Rohheit, Verzerrtheit und unbedentenden Ges 


Halt, bie endlich das Volffaft ganz Gefanglos worden 
if. Der Untergang von beyden war ein wahrer 


Verluſt. Das leßtere, die verlopene Froͤhlichkeit 


durch Geſang, ward dem Voike Durch nichts erfeßt; 

das erſtere, die verlohrne Nationalitaͤt, ward we⸗ 

migſtens durch Regelmaͤßigkeit vergütet, Die nach 
and nach zum männlichen Geſchmack führte. 


Detirte Periode, von Hofınannswalden bie 
Haller, von 2660: 1730. Leyder! aber wurden 


Italien und Schlefien, jenes eine von den’ Quellen, 
dieſes das Vaterland des guten.deutfchen Geſchmacks 


‚duch Opitz, gegen das legte Viertel des fiebenzehn; 


ten Jahrhunderts wieder Zerflöhrer deſſelben durch 


Chriſtian Hofmann von Hofmannswaldau und 
‘ Daniel Cafpar von Lohenſtein. 


1. Yofmannswaldau, von dem falſchen Prunf 
des Marino und feiner welfchen Nachahmer geblen⸗ 
bet, verließ Opitz, in deffen Blüche noch feine Ju⸗ 


gend. gefallen war, und das. Studium. der Alten, 
x. und fehwärmte jenen bizarren EA nad. 
EGSeine poetiſchen Werke firogen daher, (wo nicht 


„bey ihrer Abfaffung einzelne nuͤchterne Intervallen 


eintraten, zu denen ibn feine vorzüglichen Anlagen 
zuweilen wieder feine. Neigung zwangen) von fals 


fen Metaphern, Iäppifshen Zierrathen, aͤngſtli⸗ 


chem epigrammatifchen Wig und abentbeuerlichem 
auslaͤndiſchen Bug, Doc. ift er in feinem Ge, 
„brauch och ein Anfänger gegen Lobenftein, den ! 


achten Meifter diefer poetifchen Prunffchule, dee 
alle 


x . t 
\ \ 
' 
ß 
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alle Schäge der obuffchen und moralifegen Welt, , 
alle Reiche der Natur und der Wiffenfchaften zur 


Ausſchmuͤckung feiner paetifchen ‚Werke geplündert. 


bat. Sie blinken von Gold und Silber, von Alag 


baſter und Marmor, von Diamanten, Smaragd 


“ und geifllichen Liedern, in der Profa bauprfählih 


und anderen Edelſteinen; fie duften-von Lilien umd 


Nareiſſen, von Roſen und Jaſmin, von Biſam 


und Ambra: fie blenden und berauſchen in ununs 


terbrochenem Wechſel. Zum Ungluͤck gefiel, Lohen⸗ 


feine Spitzfuͤndigkeiten und Tiraden galten ein bals 


bes Jahrhundert für poetifche Schönpeiten und . 


wurden, in der Poefi e am häufigften im Drama 


in Romanen nachgeahmt. 


\ 


ſteinꝰs Weiſe: fein Phraſenpomp, feine Allegorien, | 


| Was balf es nun, daß in diefer Zeit des 
Aftergeſchmacks die deutſche Poeſie vieiſeitiger 


wurde; daß Hofmannswaldau ihr die Heroide gab, 
und fie e Heinrich Anshelm von Ziegler in demfel: 


" ben Geifle (vor 1697) fortfeßte? Sie war nun 


nicht, ‚was fie bärte ſeyn follen, feine Tochter 


warmer inniger Empfindung, welche Liebe und 
Sehnſucht in ſtarkem leidenfchaftlichen Ausdruck 
ausgeſprochen haͤtte, ſondern froſtige Zierereh, 


die ihren unedeln Urſprung durch Plattheiten und 


Schluͤpfrigkeiten verrieth. Was half, es, daß 


Andreas Gryph vor kurzem dem Trauerſpiel ſei⸗ 


nen Anfang gegeben hatte? Lohenſtein ſetzte es in 
Schwulſt und froſtigen Tiraden fort, und ſeine 


Schule bildete aͤhnlichen Bombaſt, als laͤge im, 


ibm wahres tragifches Parbos, ein halbes Jahr⸗ 


— 


| bundert uͤber nach: ein regelmaͤßiges Theater blieb 


nun ein weit laͤnger unerfuͤllter Wunſch. 


Ys | 


2 gefähr au Hleicher Zeit ein Ende. 





7781, Neue Litt. A. Il.1. Schöne Redekuͤnſte. 


J 2. Als wären der Unbilder in der deutſchen 
Poeſtie noch nicht genug, mußte es ſich ungluͤckli⸗ 
cher Weife fügen , daß um Diefelbe Zeit die obern 
Stände in Deusfchland zu unfern weſtlichen Nach⸗ 
baren, den Franzoſen, durch den Ruhm ihres 

Waffenglücks und ihrer Cultur unwidperſteblich 
hingezogen wurden, und ſie ſich von ihren deut⸗ 
‚fen Mitbuͤrgern, als ſchaͤmten fie ſich ihrer, 
durch franzoͤſiſche Sprache und Sitten zu unter⸗ 
ſcheiden ſuchten. Wie bisher jeder Gelehrte, der 
ſchoͤn ſchreiben wollte, ſeinen Styl mit lateini⸗ 
ſchen Worten und Phraſen durchſpickte, um den 
Gelehrten auch im deutſchen Vortrag zur Schau 
zu tragen ; fo glaubte num jedermann, um feinen 
boben Patronen defto mehr zu gefallen, franzoͤſi⸗ 
ſche Wörter zwiſchen denefche flicken zu müflen; 

und die Modepoeten gefielen fich nicht beſſer, - als 

in einem bunten flattlic) ausſteſttten franzoͤſiſch⸗ 

deutſchem Rocke. u 


J 
| 
J 





Bende Abgefchmacktbeiten fanden balb nach 

rein Urſprung Widerſpruch; aber nicht durch. 
Maͤnner von ſiegenden Talenten: ſie dauerten daher 
ein volles halbes Jahrhundert, und nahmen ohn⸗ 


Zr As ließe fih von der Lohenſteiniſchen wberho⸗ 
ben poetifchen Höhe nicht ımmittelbar der Weg in 
das Gebiet des reinen Geſchmacks finden, .fanfen 
die Wenigen, die diefer Schule zuerft abtruͤnnig 

‚ wurden, in die plattefle profaifche Niedrigkeit, 

. und erft ihren Machfolgern gelang es, von Ddiefer. 
" Tiefe nach und nad) wieder den Wea zu der rechten 

u poeifigen Pie zu Faden, Benjamin Neukirch 

wor 


\ 
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_ (oor 1729), Anfangs ainh einer aus Dem Gefolge 
jener blinkenden Irrlichter, erfannte endlich ‚das - 
Falſche ihres Schimmers, und riß ſich von ihnen 
los: aber in welche profaifche Niedrigkeit flürzte er 
aus ihrer fehwindelnden Höhe! Wie wenig man 
feine Nuͤchternheit mit der vorgeblichen Lohenſteini⸗ 
ſchen Berauſchung vertauſchen mochte, zeigte ſich an 
ſeinem Zeitgenoſſen, Barthold Feind (ver 1721), 
der, ſtatt nach Neukirchs Beyſpiel zur Beſonnen⸗ 
heit einzulenken, den Lohenſteiniſchen Taumel diel⸗ 
mehr zu verſtaͤrken ſuchte. Nun verſuchte Wer— 
nike, den Schwindel der Lohenſteiniſchen Juͤnger 
durch die Geiſſel der Satyre zu heilen: er griff ihre 
Art und Kunſt uͤberhaupt “als eine Geſchmackloſig⸗ 
keit und poetiſche Kaferey” zuenft in beißenden Epi⸗ 
grammen, darauf in einem komiſchen Heldengedicht, 
Hans Sachs betitelt, an, und hielt dabey noch infons 
derheit ein_fchmähliges Gericht über zwey damahls 
hochberuͤhmte Runftjänger dieſer Schule, die elen⸗ 
den Operndichter, Huneld und Poftel; aber fo ges 
lungen auch einzelne feiner Epigrammen waren, fo 
- wenig konnte der reine Geſchmack mit dem Witz und 
‚ det Poefie feines Hans Sachs zufrieden feyn. Und 
tie leer an ächter Poefie waren die Satyren des 





Freyherrn won Canis, und die Gedichte feines | 


Freundes von Beſſer! wie kalt und mars als bloße 
Werke des gebuldigften Fleißes und der ſchaͤrfſten 
Feile! Erſt Haller riß ſich (c. 1730) wit geniali⸗ 
ſcher Selbſtſtaͤndigkeit von dieſem Aftergeſchmack 


los, und ſtellte neben Drollinger einzelne beſſere poes 


nſche Muſter auf, zu derſelben Zeit, da der heftige 

‚ Äftgeeifihe Krieg zwifchen den Schweißgern und Leips. 
jigern über die deusfche Poefie ausbrach , und frieds 

\ Uche Zufchauer des Kampfe ihre Talente af, 
afs 


ur; 


... 
—* 
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ſchaffung einer ſchonen Uineeratue in Deuſhind mi 
‘Erfolg übten. Ä 


Ä 2. Dre feangöffggen Sorschiniſcherey widerf⸗ tzte 
fich zuerſt Die Sefelffehaften ‚die in verfgiedener 


. Gegenden von Dentfchland zur. Neffe ferung der deut 
ſchen Sprane. zuſammengetreten waren; fie wirkten 


- aber. wenig, weil fie dahey in einen. Lächerlichen Pu— 


die neuefien Zeiten. Das wildeloßenfteinifche Feuer | 
war nach and nach durch Neukirchiſches, Canitzi⸗ 
ſches und Veflerifches Waller auggeläfcht worden 5. 
am eine reinere Flamıne wieder anzujimden, konnte 
das Studium der Alten und des neuern Auslandes, 
die Ruͤckkehr zu Opig und feinen Achten Juͤngern 

dienen. Einige ungenannte Züricher Gelehrte ( wie 


Ä berouegeben, in welcher and) ber Kritik eine Stelle, 


riſmus umd andere Kleimeiſtereyen verfielen, deren 


Schwächen auch dem Bellern, das fie härten lei 
ſten koͤnnen, ſchaͤdlich wurden. Meben ihnen geif 
auch wohl die Satyre das, bunte DBerinengen - ber 
Sprache durch lachende Bemerkungen an, wie, 
einft ein eigenes Scherzgedicht des plattdeutfchen Ä 


“+ Dichters Laurenberg (vor 1659): aber Ernſt und 


Spott feushreten bis zum erften Viertel Des achtze hu⸗ 
ten Jahrhunderts wenig, und der große Haufe fubr 


fort, den für den galanteſten Schriftfteller zu bat: | 


ten ,. defien Styl am bunteiten mit franzöfi ifchen 
Worten durchſpickt war, Bis Gottſched mit feinen. 
Kritiken über Sprache und Poefie der Deutfchen zu 
Anſehen kam. 


Vierte Periode, von Haller 1730) bis auf 


man nach der Zeit erfuhr, Bodmer und Breitin⸗ 
ger), die ſeit 1727. eine mordliſche Wochenſchrift 


ein⸗ 
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J geraͤumt war, blieben etwas zu einſeitig blos 
der Empfehlung der letztern ſtehen, und wieſen 
Opitz, von Canitz und von Beſſer, als bie ach⸗ 
Muſter, bin. Gegen die Schweitzer nahm zur 
Hanke, ein fohlechter Reimer, und für fie wie 
Junker, ein elender -Runftrichter, das Wort, 
arauf traten Bodmer und Breitinger offener und 
mentlich hervor, und führten in mancherley Steeie 
riften aus, daß die Reime der Poeſie eutbehrlich 
nd Wortfpiele einem gelaͤuterten Geſchmack zuwi⸗ 
r waͤren; man habe ſich einer gewiſſen nuͤchternen 
badenbat zu. befleißigen, zu welcher Opitz als 
ſter zu empfehlen fen. Gottſched unterwarf nun 
feiner kritiſchen Dichtkunſt (1732) die Werke der 
Deitziſchen Schule einer ſtrengen Kritik, um zu zeigen, 









p 


e 
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vg ſie nicht verdienten, faſt ausſchließlich geprieſen 


* nachgeahmt zu werden. Hiermit begann ein 
—55 — Streit, in welchem auf der einen Seite 

VBodmer und Breitinger, und auf der andern Gott⸗ 
‚Bote Schwabe und Triller die Hauptwortführee 
"paren. Die Oberhäupter- beyder Partheyen, Bob: 
ker und Gottſched, waren in manchen Stuͤcken 
‚inander gleich: beyde beſtritten den Lohenſteiniſchen 
Peru; bende zogen die Schäße unfrer Litteratur 

8 den frühern Jahrhunderten aus Ihrer bisherin 
en Unbekanntheit, und bearbeiteten fie zur Berei⸗ 
fherung der deutſchen Sprache; bende machten. anf 
hie Werke des -Auslandes, Bodmer hauptſaͤchlich 
f. die Britten, Gottſched mehr auf die Franzo⸗ 
n, aufınerffams beyde ermunterten jedes Talent, 
as fie kennen lernten, ſich für den: deutfchen Ges 
mac anzuftrengen; beyde machten durch‘ ihre 
Btreitinfeiten_ Aber Sachen des Gefchmacks tiefen: 
Eindruck, und balſen ihm van) auf; beyde fuͤhr⸗ 

ten 
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ren ihre Streitigkeiten unedel, Gottſched zu heftu 
Bodmer zu ungerecht und greb; beyde giengen dar⸗ 
auf aus, ſich zu Dictatoren des Geſchmacks auſ⸗ 
gutoerfen, wenn fich die Deurfchen ſolche Machtha⸗ 
ber in-den freyen Mufenkünften hätten gefallen Taf 
‘fen wollen. Beyde hatten aber auch Vorzuͤge vor 
einander voraus, Bodmer, an poetifchen Talenten 
und probuctiver' Kraft - feinem Gegner überlegen, 
konnte durch eigene Poefien, wenn gleich nicht als, 
Meiſter und vollendetes Muſter, fo doc als Dicke 
ger, der mehr als bloßer Verſekuͤnſtler war, dein deut⸗ 
ſchen Geſchmack forthelfen : Gottſched hingegen, 
ohne alle poettfche Talente, konnte es nie über 
Mechanifche der Verſekunſt bringen; er hatte fo 9m 
von dem wahren Wefen der Poefie nicht einmahl sim 
ſchwache Ahnung Dafür wußte er fih ander 
VWerdienſte um fie zu erwerben. . Er hat das mei 
zur Reinigung der deutfchen Sprache vom. Lohenſte 
nifhen Schwulft und dem bunten franzöfifche 
- Schminke beygetragen, und es eubli duch Sath 
ren ldie freglich gegenwaͤrtig wenig mehr beluftigen, 
weil fie ganz vergeffene Gegenſtaͤnde betreffen) und 
durch andere Schriften dahin gebracht, daß die 
Deurfchen endlich wieder anfiengen, deutfch und vers 
nuͤnftig zu fchreibeng er hat den Deutſchen die erfis 
Idee von der. Achten poetifchen Regelmaͤßigkeit geges 
ben, und wenigftens franzöfifche Regelmaͤßigkeit auf 
der Bühne eingeführte, Den Harlefin verbannte er 
vom deutſchen Theater; auch würde er uͤberhaupt 
das theatralifche Coſtum verbeffert baben,. wein er 
nicht bey Schaufpielern und Schaufpielerinnen, die 
ihre boben Federbuͤſche, Fifchbeinräre und andere ' 
Herrlichkeiten nicht umfonft wollten angefchaft haben, 
ſo großen Widerſtand gefunden batte der erſt auf 
höre, 
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hoͤrte, nachdem Clairon in. Frankreich das Mecha⸗ 
niſche des Theaters abgeaͤndert und ein vernuͤnftige⸗ 


res Coſtum zur Nachahmung aufgeſtellt hatte. Er . 


war der erſte Lehrer der Theorie und Kritik der Poe⸗ 
Se in Deutſchland, durch feine kritiſche Dichtkunſt, 
die er aus den Werfen der Alten und. Sranzofen 
(1730) zu einer Zeit zufammenfchrieb,, ale Huͤb⸗ 


ner's poetifches Handbuch und Uhbfen’s wohl infors 


mirter Poet claffifche Wücher waren, und Neukirch 
ale Dichter fogar Dpiß’en vorgezogen wurde, folge 
äh wo ehr als gemeine Einficht und Kraft dazu 
gehörte, um von dem Glauben aller Welt abzufal⸗ 
Ien. Nur hätte er nicht bey den Einfichten ſtehen 
bleiben ſollen, die er ſich in feinen früheren Jahren 


erworben hatte: da er fie aber weder erweiterte noch . 


werbefferte, fo mußte er der nächfien Dichtergenera: 
tion, die er durch. feine Schriften hatte erziehen bel: 
fen, Bloͤßen zeigen, die ihn dee Schmady und Bers . 
achtung ausfeßten. Doch war bey Bodmer auch 
noch nicht die wahre Kirche, ober es gleich glaubte, 
und mit Hefrigfeit auch bey andern diefen Glauben 
erzwingen wollte: feiner Keitif fehlte es häufig an 
dem nöchigen Scharffinn, feinem Witz nicht felten 
on Salz; und war es nicht eine große Schwäche, 
baß er jeden poetifchen Sünder, ber von der Gott: 
ſchediſchen Schule verurtheilt worden, unbedingt. ges 
hen fie in Schuß nahm ? 


Die Schule der Schweiger, gegründet von Jobann Ja⸗ 
cob Bodmer (gebe 1698; Prof. dir Scyweitzerge⸗ 
ſchichte zu Zürich, aeſt. 1783. 8. 679): fein Ges 
hülfe.war Johann Jacob Breitinger geb. zu Zuͤ⸗ 
rich 1701. gent. ald Prof, der hebr. Sprache zu Zuͤ⸗ 
sich 1777); Diecurfe der Mahler Zurich 1721: 17235 

wiedergedruckt 1746: 8. (Ueber die erften dagegen 

ANhobene Streitigkeiten FJoprero Vorrede am 

2 


Bodmer's Sammlung Eritifcher, poetiicher und ame 
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Th. VII der Hofmannswalbauifchen Werke: 1727. 
Gottſched, Schwabe und Triller traten erſt bers 
vor, als Bodmer und Breitinger ſchon einige, 
Zeit gegen die damalıgen periodiſchen Schriften‘ 

1) den Hamburgifchen Patrioren und 2) die Halli⸗ 
ſchen Tadtlerinnen geftritten hatten), Anklage vers 

gen des verderbten Geſchmacks. Frankf. u. Leipz. 

1728 8. Der Antipatriot 1729. Der Mabler der 
Sitien 1743. (A. 1730 gab Gottſched feine kritiſche 

Dichtkunſt heraus: dad Signal zu einem fangen 

Streit zwifchen ihm und den Schweitern) J. 3 

















drer geiftreichen Schriften. Züri) 1741244, 12 St, & 
Sammlung der Zürcherfchen' Streitjchriften (v 
- Wieland) 1750. 4 B. 8. Kritifche Bridfe. Züri 
-..17466 8. Meue kritifhe Briefe. Zürich 1749. 8. 
MNach diefen Schriften nahm der Einfluß der Schwei⸗ 
her ab; und weniger wichtig find daher die, wel 
noch nadhfolgten: Krito, eine Wochenfchrift. _ 
rich 1751. Archiv fhweizerifcher Kritik. Zurich 176 
Litterariſche Denkmahle. Zurich, 1779, 8. Vergl. 
die Correſpondenz jener Zeiten 1) in Sam. Gott 
CLange'ne gelehrten und freundſchaftl. Briefen. 
2) Briefe berühmter und ebler Deutſchen an Bobs 
. wer, herausg. von ©, $. Stäudlin. Struttgard 
2793. 8. 3) Die Briefe in der neuejten von Eſchen⸗ 
„burg beforgten Ausgabe von Hagedorn's Werten, 
Hanburg 1800. Th. V; 4) Briefe der Schweiger, 
Bodmer, Sulzer, Gefirer, aus Gleim’d. litterari 
ſchem Nachlaſſe berausg. von Wiih. Körte. Zürich 
1304. 8. Aus legtern erhellt das Streben der Zuͤ⸗ 
richer nad) - einem Litterarifchen Deſpotiſmus unleug« 
bar. Ramler war einer von den Dichtern, die kei⸗ 
ner Schule zugerhan, fich mir feibfiftändiger Kraft 
den litterarijchen Secten ihrer Zeit, befonder& den ! 
Schweigern widerfegten. | 


W 


Die Schure zu Leipzig, geſtiftet von Job, Chriſtoph 


Gottſched, (geb. in der Nähe von Königs erg un 
Preuſſen, geſt. ald Prof. der Poeſie und Beredt⸗ 
ſamkeit zu Leipzig 1766). Seine widhtigften Bieher ‘ 
‚gehörigen Schriften find : deutſche Gedichte heraudg...: 

u .. vom 
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von Johann Joachim Schwabe. Leipz. 1736. 8, 


Ausführliche Redekunſt Xeipzig 1736. 8. Deutſche 


.. Spradlunjt 3te Aufl. 1752. 8. Beobachtungen 


über den Gebraud) und Misbrauch vieler deutſcher 
Wörter und Redensarten. Gtrasb. und Leipz. 1758. ' 
Handlexikon der ſchoͤnen Wiffenfchaften. Leipz. 1760. 8. 
Berfud) "einer Pritifcher Geſchichte der Dichtkunſt 
def Deutichen. Leipzig 1730. Zte Ausg. Leipz. 

1742. -8. 4te Ausg. 1751. 8. Mötbiger Vorrath 
zur Geſchichte der dramatiichen Dichtkunſt. Leipz. 


1757. 1765. 28. 8. Beytraͤge zur kritiſchen Hi⸗ - 


ftorie der deutfchen Sprache, Poefie und Beredt⸗ 
re — von einigen Mitgliedern der Deuts 

en Geſellſch. zu Leipzig. Leipz. 1733 5 1744. 
32 St. oder 8 Binde eier — E ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte (meiſt von 


Gaottſched). keipz. 1745: 1750. 10 B. 9. Fortge⸗ 


ſetzt von mehreren, in dem Reueſten aus der anmu⸗ 


thigen Gelehrſamkeit. Leipz. 17515 1763. 12 Gt. 8. 


Unter feinen Schülern arbeitete für feine Grundſaͤtze 
amı.thätigften Job, Joachim Schwabe (geb. 1714 


" er ald Prof. zu Leipzig 1787), unter deſſen Auf⸗ 


cht auch die Beluftigungen des Verſtandes und 
Witzes Leipzig 1742 > 1750. 8 B. 8. erfchienen. 
Fa ihnen legten mehrere nad) der Zeit beruͤhmt ges 
wordene Gchriftficher ihre Erfilinge nieder, wie 
Gellert, Gärtner, Ebert, Schmidt, Zachariaͤ, 
Cramer , Spaiding, Zernitz, die beyden Schiegel, 


Rabener und viele ander, — Einer feıner erſten 


Gegner, der zu Feiner Schule gehörte, war: Tas 
cob Immanuel Pyra (gebe 1715 zu Kotbus, geſt. 
ats Eonrector am kollniichen Gymnaſium zu Vers — 


lin 1744), in der Schrift: Erweiß, daß die Gottſchedi⸗ 
ſche Schule den Geſchmack verderbe. Auch Ramler 


ſchied fich männlich von Gottſched und feiner Schule. 
Während dieſer aͤſthetiſchen Streitigkeiten 


nahm die ſchoͤne Litteratur der Deutſchen feldft Ihr 


ven Anfang. Die deutſche Sprache war unter 


‚den bisher mislungenen poetifchen Uebungen regel; 
nn D 
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maͤßiger, zierlicher und biegſamer geworden, mi 
die Liebe zu poetiſchen Beſchaͤftigungen gewachſen; 


es konnten daher bey der nunmehr groͤßern Ge— 
wandtheit der deutſchen Sprache und ihrem baͤuf⸗ 
gem. Gebrauch zu poetiſchen Verſuchen endlich 
auch gelungene erwartet werden. Die aͤltern und 
juͤngern Zeitgenoſſen Gottſched's, ſeine Shin, 


gaben auch (von 1730 s 1750) die Mufter, bie 


tfeit 1742) faſt in denfelben Dichtarten, zugl 


der poetifchen Epiftel und dem. Drama. Ma | 
.. feinen jüngeen Freunden, wie Gärtner, Adolpf 
Schlegel, Zahariä, Cramer, mit dem Feuer ‚fei 
ner Poefie entzünder hatte, rief er felbft die B 
. the der Deutfchen Dichtfunft hervor. Mit we 

ſchmacks in Deutfchland anbrach, von ihien Zeil 
erwachte für die Gluͤcklichen, welche die erften Opf 


hatten! Man ließe mit freudiger Rührung die Au 


 Gorefched ſelbſt nicht hatte geben Fünnen: halle 


(feit 1728) in der didactifch s ſatyriſchen und be 
fhreibenden Poefie, in der Elegie und in der Odez 


x ageborn (feit 1738) in der poetifchen Tab 


und Erzählung, im tehrgedicht und Liebe; Bell 











aber auch in der geiftlihen Ode und im Scha 
fpiel; "Johann Elise Schlegel Cfeit 1743.) 8 


dem darauf Klopſtock andere fähige Köpfe unt 


chen Jubel und Entzuͤcken wurden alle diefe Saͤn 
Ger, durch welche die Morgenroͤthe des guten Ge— 


genoſſen begruͤßt! welcher Eifer und Enthuſtaſmus 











auf den Altar der Muſen und Grazien niedergele 


bruͤche der Bewunderung in den Schriften jen 
Zeit, und wuͤnſcht ſich zu dem Patriotiſmus unſr 
Vaͤter Gluͤck. Der froͤhliche Zuruf war nichts al 
ſchuldiger Tribut des Dankes fuͤr das ſtandhaf 
Ringen mit den großen Sqhwinigkeiten, die n 

| i 


Die Kritik noch. in ihrer Kindheit; "dag Studium 
dee Alten noch weit entfernt von einem Eindringen 
in ihren Geift und ihre Schönheiten; die Werke der 
größten Ausländer, außer denen dee Franzoſen 
roh verfchloffene Bücher, ‚und die franzöfifchen 


nur bald geoͤffnete; die deutſche Sprache erſt von eis 


nigen fehöpferifchen Geiftern Bearbeiter, und daher 
noch ein robes Werkzerig, das erft unter der Ders 
feinerımg mehrerer Genies die Fülle, die Eleganz, 
bie Feinheit, die Geſchmeidigkeit für alle Schreib⸗ 


arten erhalten Fonnte! Unter der Verfertigung eines 


Kunſtwerks erft Die Werkzeuge zu feiner Ausbildung 
kefinden und verfeinern zu müffen, erfodert Doppeltes 
Talent: mas Wunder, wenn die Kräfte diefer 
Hetoen zumeilen. unter der Anftrengung erlagen ? 
wenn der Plan ihrer Werke noch mangelhaft ange: 
Vegt, nicht fein und regelmaͤßig genug ausgeführt, 


koenn ihr Ausdruck nicht allerwärts gewählte, Börs 


nicht und präcis, ihre Sprache oft ungleich und 
sicht fo correct war, als man von Muftern fodern 
möchte ?. | 

Ä | 


Zeitſchriften diefer Gründer der ſchoͤnen Litteratur in 


Deutfchland: 1) Bremifche Benträge zum Vergnüs 


1748. 33.8. unternommen, (weit man mit Schwas 
be'ns Direcrion der Beluftigungen nicht mehr zufries 
den war), und zum Drud befördert von Carl Chris 

ſtian Gärtner (aud Freyberg, geb. 1712, geft. als 

Hofrath und Profeſſor am Karolinum zu Brauns 

— 1791): doch mußte vor dem Abdruck jeder 

ufſatz den ſaͤmmtlichen zu dieſen Beytraͤgen zu 


gen des Verſtandes und Witzes. Biemen 17448 


Vetrwerfung vorgelegt werden. Zuerſt beſtand die 
Geſellſchaft nur aus — „Johann Adolph 
FP dv. 4 | 
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thren pöetifchen Unterneßmungen im Wege flarden. - 


Leipzig vereinigten Mitgliedern zur PBilligung ober. 
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20705, Wihlegak, und Cramer; nach und. nad) fraten wech 
. \ zu desielben: Conrad Arn. Schmidt, (nachmahls 
— Prof. zu Braunſchweig, geb. 1723), Zachariaͤ, Gier | 
IL ſeke, Spener ‚Wille, Gellert und zuletzt auch Klop⸗ 
on fd Auswärtige Mitarbeiter waren Straube zu 

| »Breslau und Sodann Elias Schlegel zu Copenha⸗ 
7.02 gene Eine neue, nad) Claſſen geordnete Ausgabe 

der darinn enthaltenen Gedichte von Zacharid. 
- 1768. 28.8. Geſchichte diefer Zeitfchrift :ı Weis 

ße'ns Vorrede zu Rabener's Briefen und d. S. Cra⸗ 

mers Kiopſtock, Er und über Ihn. B. J. S. 142. 

2) Us die -Gefellichaft durch Befoͤrderungen zu 
Aemtern in verfchiedene Gegenden zerfireut war, 

‚und die gemeinfchaftliche Kritit wegfallen mußte, 

erhielt diefe Zeitichrift den Titel: Sammlung vers 

mifchrer Schriiten, von den Verfaflern der Bremi⸗ 

ſcchen Beytyaͤge. . Leipzig 1748 = 1758. 8. Gärtner: 
blieb Heraudgeber, die Mitarbeiter blieben ohnge⸗ 
0.2 fähr.diefelben; doch fteuerten. auch Krüger, Sleim, 
Ze Kroneqk u. a. 3) Der Nordifche Auffeher (herausg. 
von J. A. Eramer) Eopenh, 17591700, B. I. II. 

1770. B. III. 8. EEE 

| 


N Klopſtock hatte den Much gefaßt, ſelbſtſtaͤn⸗ 
5 dig zu ſeyn, zu einer Zeit, wo man gewohnt wär, 
| unſre weftlihe Nachbaren, die Sranzofen, meifter: 

2. Haft und unerreichbar zu nennen, und alles Beſtre⸗ 
0 ben mir auf Nachahmungen hingieng: fein Beyſpiel 
munterte auch andere zur Selbftftändigfeit auf,. wos 
durch Die deutfche Poeſie (von 1750; 1760) als. 
| mählig immer nationeller wurde, Wie. original 

"= Dchtete Rleift (c..1750) in der befchreibenden und 
Bu erzaͤhlenden Poeſie, im Hymnus, in der Elegie, 
dbder Idylle und dem Epigramm; wie national Gleim 
rim Kriegslied (1756), ob gleich auch einer Ums 
0.0 wandelung in Anafreon , Lafontaine, Greſſet, ſo⸗ 
2.27 bald er wollte, fähig; wie eigenthuͤnlich Uz (1755) 
- U en W in 
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in der $ehrode, und wie kuͤhn Ramler in. der he: 


roiſchen Ode! Die deutfche Poefie hatte nun faſt in 
allen Dichtungsarten vorzuͤgliche, wenn glei nicht 


vollendete Werke: in der Fabel hatte fie Hagedorn, '. 


Gellert und Lichtwehr; in der Idylle Kleiſt; und 
Gefner ; im Epigeamm Hagedorn, Leſſing und Kaͤſt⸗ 
ner gegeben. Das befchreibende Lehrgedicht war 
von Kleift, das philofophifche von Haller, Hages 
dorn und Uz; die Satyre von Rabener, die poetis 


ſche Epiftel von Elias Schlegel, und Uz vorzüglich 


bearbeitet. © In der Elegie hatten Haller und Klop⸗ 


ſtock, in der Igrifchen Poefie Haller, Klopſtock, 


Ramler und Uz, in der ernfthaften Epopöe Klop⸗ 
ftocE und Gefner, in der Lomifchen Zacharik den 


Ton angegeben. Mit: Leffing, trat darauf (zwi⸗ 


fhen 1755 « 1767) die deutfche Poefie in ihre voͤl⸗ 
lige Mündigfeit: er gab dem guten Geſchmack Ber 


= richtigung und Feſtigkeit durch eine männliche Keis . 
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tif, und dem Luſt⸗ und Trauerfpiel feine erften von 


inn: und ausländifcher Nachahmung freye Meifters | 
ſtuͤcke. . | | 


Kritiſche Schriften fangen nun an, welche die ehema⸗ 
Ligen Einfeitigfeiten der beyden äfthetiichen Schulen 
zu Leipzig und Zürich beftreiten und der Kritif einen 
ungebundenen freyen Gang geben: Friedrich Ni⸗ 
colai's Briefe über den jetzigen Zuſtan⸗ der ſchoͤnen 

Wiſſenſchaften in Deutſchland. Berlin 1755. 8. gien⸗ 

.. gen voraus. Darauf ftiftete Nicolai (1757) bie 
Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften und freyen 
Kuͤnſte, gab fie aber fchon 1759 beym sten Bande - 
an Weiffe zur Redaction ab, und unternahm dagps 
gen 2) die Briefe die neuefte Litteratur betreffend. 
Berlin 1759 » i764 in 24 B. 8, an denen, außer 

MNicolai, Leſſiug, Moled Menvelsjohn, Thomas 
Abt, Refewig und Brille Theil hatten Neben 
ihnen wurde - 3) die Bibliothek der fchönen Bilfen 

nn, Ddd . - ſchaf⸗ 


x. 


⸗ 
No 


0 


7o0 III. Neue Litt. A.IE, 2. Schoͤne Redekuͤnſte. 
ſchaften und Künfte Leipzig 1757⸗ 1765. 12 B. 8. 
fortgeſetzt. — Zu den bisherigen Geſchmackspar⸗ 
theyen in Berlin und Leipzig kam nun noch eine 
nordifche, 4) in den VBriefen uber die Merk⸗ 
würbigfeiten der Litteratur. Schleswig und Leipzig 
1766. 3 Samml. 8. (von Sturz, Bunte, von Gers 
fienderg, Dertling, Schönbern und Kleen). Eine 
Forfſetzuug ohne die Briefform unter den Titels 
Merkwürdigkeiten der Litteratur. 1777. 8. (die auch 
Beytraͤge non Klopfiod und Reſewitz entbielten), 
s) Das Theater infonderhtit betraf Kefling’s Ham⸗ 
burgifche Dramaturgie, Hamb. 1767. 2 B. 8 


u Die Bahr, welche von diefen ſelbſtſtaͤndigen 
Geiſtern gebrochen war, betrat nun ein Heer von 
Nachahmern, um an dem Ruhm jener fchöpferifchen 
Talente Theil: zu nehmen; und die Menge glaubte 
auch bey. ihrem erften Erſcheinen, daß der Geift ih⸗ 
ger Meifter in den Werken ihrer Machapmer wehe. 
Ein ephemerer Glaube, der mit dem Zeitalter auf: 
hörte, das ibn gebegt hatte! Indeſſen war er niche 
ohne Gewinn für die fchöne Litteratur. Jede Pro: 
vinz ftellte folhe Jünger auf, die menigftens in ih⸗ 
rer Heimat viel gelefen wurden, wodurch ſich die 
Liebe zu’ den ſchoͤnen Miufenfünften immer weiter 
‚ausbreitete; durch fie ward hie. Dichterfprache im: 
mer mehr ausgearbeiter, und ihr in Bildſamkeit 
und Reichthum, Gehalte und Wohlklang fortgehol⸗ 
fen, daß fie zuletzt das vollfommenfte und feinfte 
Werkzeug, für jedes geiftige Kunſtwerk brauchbar, . 
merden mußte. — 


1 


\ 


Doc konnte bey allem Reichthum einheimifcher 
Erfindungen bas poetiſche Ausland noch immer nicht 
entbehrt werden, befonders beym Theater, für. defr 
fſen Beduͤrfniſſe voch zu wenige Talente gearbeitet 
W | u 0 Hate 





4 


J 


6. der Deutſchen. a. Poeffe. 98 


harten. Bis zum Jahr 1750 war es ganz franzo⸗⸗ 
ſiſch gensefen ; von 1750 an ward es meift Goldo⸗ Ä 
niſch, und nebenher auch engliſch. Felir Weiße \ 
‚ führte (1752) nach engläudifchen Dramatifeen die ' - 


Dpererte in Deutfchland ein, nach ihnen verbefferte 
ee die. Komödie, ihnen bildete er das Trauerfpiel 


nach. In andern Dichtungsarten war das Mach: 


ahmen des Auslandes nicht minder gewöhnlich. . 


Gleim gab der deutſchen Litteratur (1757) die ere . 


ſten Romanzen und Balladen, nach brittiſchen 


Muſtern; Meinhard erneuerte (1763) das Anden⸗ 


fen der italienifchen Claſſiker, die (Maffei und 
Metaftafio, Goldoni und Algarotti etwa ausgenoms 
men) in Deutfchland ganz vergeffen waren, durch 
Kritiken und Ueberſetzungen; und bald darauf (fig 
1769) fangen Klamor Schmidt und Friedrich 


Schmit, (was fhon einmahl Gleim (1758) ver , 


ſucht hatte) Perrarchifche Liebes ſchwaͤrmereyen nach, 


und machten die Kımft des Sonetts beliebt. U. 1767 . 

machte Johann Friedrich Jacobi einen Verfuh, die 

Spanier durch eine Weberfeßung der Romanzen des 
Gongora einzuführen; fand aber feine Zeitgenoffien 


an zu Palt und unercentrifch für folche füdliche . 
raltationen. Die Franzofen famen aufs neue an 


bie Reihe: Leffing überfeßte (1760) Diderot's Then 


tee, Gotter bildete Voltaire'ns Trauerſpiele zum 
Gebrauch. des deutfchen Theaters um, Gleim, a: 
cobi und von Köpfen ahmten (feit 1770) den tän: 


delnden Ton der Greſſetſchen Epif el nach. 


In der Nachahmung ſtieg man bis jur Dar: 


ſtellung neuer Begebenheiten in ‚alten Formen, bis 
zu Dithyramben, bis zum Barden : und Skalden⸗ 


gefang.hinauf. Ramler fang als Horaziſcher Schuͤ⸗ 
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Weiſſe als Nachahmer der Sappho Umazonenlieder; 
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- See neue Begebenheiten in mytbologifchen Formen, { 


Willamov Dithyramben, und wie oft ward nad . 


Gleim Anafreon nachgeahmt? Denis beging als 
Bardenjuͤnger alle Feſte feines Kayſers Joſeph; 


von Gerſtenberg brauchte (1766) nordiſchen Skal⸗ 


dengeſang zum Lobgeſang auf einen noch lebenden 
Freund: nur Kretſchmann wählte für Bardenform 
auch Bardenſtoff und erneuerte (1768) das Anden⸗ 
ken an die Thaten der alten Deutſchen in hohen 


J Bardenliedern. 


Den allen diefen Nachbilduchen der alten und 


rneuen Dichterwerke des In⸗- und Auslandes (zwi⸗ 


ſchen 1750 + 1780), hoͤrte das deutſche Talent 


nicht auf, felbfifländig zu ſeyn; die deutſche Litte⸗ 


ratur mit eigenen Erfindungen und'neuen Dichtungs⸗ 
arten zu bereichern und in Materie und Form nach 
höherer Vollkommenheit zu ftreben. Jetzt erft hatte 


die deutſche Dichterſprache eine ſolche Fuͤlle und Ge⸗ 


wandtheit, daß ſie Wieland zu ſeinen beſten Wer⸗ 


ken brauchen konnte, zu komiſchen Erzaͤhlungen 


(ſeit 1768), zu philoſophiſchen Lehrgedichten (ſeit 


1768) und zu romantiſchen Epopoͤen (ſeit 1768), 
Sauter Originalerſindungen (denn nur in den letztern 


"ha Wieland Einen Borgänger an Thuͤmmel 
- (1764) gebähe): jegt erſt bichteten die beyden Mei 
fier in der poetifchen Epiftel, Gotter und vor 
Gscinge (feit -1769 und 1770); jetzt erft ( feit 
1774) fiengen von Goͤthe und von Rlinger an, 


\ durch originelle Trauerfpiele ihre Finftige Umbils 
dung des tragifchen Theaters vorzubereiten. 


\ 
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Aber feit 1780 wurde die fehöne firteratur dee 


Deutſchen, die bisher fo muthig auf einer .claffifchen 
- Bahn zu immer höherer Vollkommenheit fortges 


-fohritten war, durch die Nachahmuugsſucht von 


zwey Geiten zugleich auf Abwege gebracht, wovon 
Wieland, ob wohl ohne feine Schuld, die tegte 


Veranlaſſung war. 


Wieland ward ſeit der Erſcheinung feines ro⸗ 


mantiſchen Meiſterſtuͤcks, des Oberon, der geleſen⸗ 


| 
| 
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ſte Dichter, und Die geichtigfeit feines poetifchen. - 
Styls der Gegenftand einer "allgemeinen Machah⸗ u 
mımg. Gar bald firchte man das Leichte im’ Ge⸗ 
meinen, das Fliegende im Wärferigen; und eine 


' glatte, reimreiche und durchwäflerte Poeſte genoß 


- die allgemeinfte äffentliche Achtung. "Statt nach 
dem Schönen zu ringen, begnügte man fich das 
Anziehende zu erreichen; ftatt das Object zu fuchen, 
fchob man überall feine eigene Subjectivitaͤt unter ; 


“fat durch Kraft und Würde zu feffeln, unterhielt 


man durch uͤppige luͤſterne Schilderungen”, 


Zu berfelben Zeit wollten die deutſchen Dramas 
tier alle. Shakſpeare ſeyn. Wieland hatte durch 
eine Weberfeßung (von 1762: 1766), und Leſſing, 
ein Kunftrichter, deſſen Wort entfchied, duch uns 
bedingte Lobfprüche den großen Dritten zur Mach? 
abmung empfohlen: es hatten auch einige deuffche " 
Dramatifer von großen Talenten mit Shaffpearis- 


ſcher Unregelmäßigfeit Trauerſpiele von hoher tras 


gifcher Kraft und Wirkung gefchrieben. Ploͤtzlich 
ward das bürgerliche Zrauerfpiel, welches durch 
Leſſing das. heroifche geftürze hatte, wieder vers , 
draͤngt, von dem ' tomantifgen ‚ das Spaffpearis > 
hen 
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ſchen Seit; zu athmen ſich rabmte: an die bisherige. 


> Mürde und den Anſtand in der Tragoͤdie traten _ 
abentheuerliche Wunder : und Gpectafelfcenen: bie 


Geiſter wurden befehworen und erſchlenen, die Hel⸗ 
den wurden durch höhere Mächte mwechfelsweife in 


‚Abgründe geflürzt und wieder berausgehoben, es 


ward alles aufgeboten, was erſchuͤttern und in 


Schrecken und Grauen verſetzen konnte; — 


und Unſiun ward fuͤr Erhabenheit, Leidenſchaft und 


Empfindung angefehen. Dieſe Geraͤuſch⸗ und 


Spectakelvollen Schauſpiele hatten in kurzem alles 


Gefühl der Zuſchauer fo völlig abgeftumpft ‚daß je⸗ 


JF 


der Dichter, der nach Benfall ſtrebte, auf Schauer 


und- Entſetzen, ſtatt auf tragiſches Patbos, denken 


I wußte. 


—8 


Der tief geſunkenen Sache der Muſen nahmen 


| u 04 endlich Goͤthe und Schiller an, und befreys 
ten fie'von jener Wäfferigfeit und diefen Gladiator⸗ 
_fpielen. In den Horen (1795) und ‘einem jährlis 


hen Muſenalmanach follte der ſchoͤnen Kunft in ibe 
rem ganzen Umfang durch Lehre und Benfpiel eine 
beffere Richtung gegeben werben. Aber beyde Un⸗ 
ternehmungen giengen nicht lange genug fort, um 


die gewünfchte Wirkung hervorzubringen. Doch, 
was diefe ihre Anſtalten nicht vermochten,, das. be⸗ 
. wirkten ibre Werke, befonders die meifterbaften 
- Zrauerfpiele, die fie kurz binter einander folgen 

‚Liegen: fie befreyten das Theater von den dramati; 


ſchen Pompgefechten und > hoben wieder die Poeſt € 


des Styls. 


In ibren und voß ens Werken vermaͤblte ſich I 
ef, ‚ wornad ſo viele MNachabmer der Alten verge⸗ 
bens 
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Schöpfungen, fo daß fie moderne, deurfche , ‚von 
jenem Geift des claffifhen Alterthums durchhauchte 
Kunftwerke wurden. In dem allgemeinen Benfall, 


‚mit welchem Goͤthe'ns Iphigenia, Taffo, Wilhelm 


Meiſter, Hermann und Dorothea, Schillers Wal 


bens gefirebt hatten, der Geiſt der Alten mit dem 
Modernen: fie ergriffen die in den Dichtungen dep 


Alten berefchende Einfalt, Wahrheit und Würde, : - 
‚ und gaben diefelben Eigenſchaften ihren dichterifchen 


lenſtein und Jungfrau von Orleans, Voß'ens Iuis 


vo Ten 


- Te. — 


fe, nnd einige andere aͤhnliche Werke aufgenommen 


wurden, drückte ſich deutlich genıg aus, was bas 
ganze Gemüch treffe, und die deutſche Nation vers 


lange. Seitdem veralteten die poetifchen Arbeiten 
der erften MWiederberftelfee des guten Gefchmacks in 


Deurfchland immer mehr, und dik FZoderungen an . 


m 


einen guten Dichter fliegen immer höher. Nenn 


- Seen und Reflexionen, mit ſtarken und lebhaften 


— — mm eo. 


nm. en —*— 


Empfindungen, in wohlflingenden Berfen, in eis - 


nem richtigen Ausdruck, und in einer Bilderreihe, 
weiche die Einbildungsfraft vergnügte, zufrieden 


war ; fo verlangte nun die philofophifche Kritik Vor⸗ 
zuͤge in der Erfindung und dem Stoff, indem Plan 


und der Anordnung des Ganzen, in Characteren 
und Situationen, obne von den übrigen Foderungen 


etwas nachzulaffen. Größere poetifche Arbeiten ger . - 


bören daher jege zu den fchmerften Geiftesproducten, 
die, ein großes Künftlergenie zu ihrer Wollendung 


vorausfeßen, fo leicht e8 auch bey dem gegenmwärtis 


gen Reichtum der deutfchen Dichterfprache iſt, eins 


elne Gedanfen mit Reimen geſchickt einzufaſſen. 


Um 


“mais ebedem fchon mit einzelnen überrafchsnuden 
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£ Um die hohen Foderungen an die innere Oe⸗ 
>. tonomie eines Gedichts in Vergeſſenbeit zu bringen, 
ſteigerten daher manche Muſenjuͤnger in den letzten 
Zeiten die Kunſt im mechaniſchen Theil der Poeſie. 
Sie verſchmaͤheten den einfachen. Rbythmus der vier⸗ 
zeiligen Jamben, und wählten: fi) lieber die Fünfl: 
lichſten Sylbenmaaß⸗ ‚ und legten ſich ‚noch‘ andere 
beſchwerliche ‚Feffeln im Reim und Rhythmus an. 
Mit diefen felbftgewählten Schwierigkeiten kaͤmpften 
. fie bis zur Verwunderung gluͤcklich, und verdienen 
ohne Streit den Namen großer Verfefünftler: aber 
welche Verirrung, die ewigen und unvergänglichen 
Schönheiten eines Gedichts in der Einfaſſuͤng, in 
mechaniſchen Verzierungen zu fuchen! 


| Diefelben Anftrengungen find auch auf die poes 

-  tifhen Uebekſetzungen der alten und neuen Claffifer 
übergetragen worden. ie. follen auf den ausläns 

diſchen Vers in allen feinen Bewegungen achten, und 
bem lirterte in dee Zahl der Zeilen, in der Stellung 
ber Worte.und im Rhythmus gleich zu werden fürs 
“den. Durd) diefen Zwang ift nicht blos die deut⸗ 
ſche Sprache gerabbrecht worden, fondern die nachs 
‘gebildeten Dichter haben auch in diefen Nachbildun⸗ 
gen VBerftändlichkeit, Natur und Leichtigkeit vers. 
lohren: die größte Treue ift zugleich, zur größten 

Untreue worden, Ohne diefe Aengſtlichkeit würden - 
ſo Talentvolle und Sprachgelehrte Männer, als die 
neueſten Ueberfeßer der alten und neuen Glaffifer des 
Auslandes find, jede ähnliche Arbeit, die unſre 
geiftreichen Nachbaren in ihren ‚Sprachen geliefert 

haben , weit übertroffen, und unſrer Sprache einen . 
großen Theil deſſen, was Hebräer, Griechen und 


- Römer, und die neuern Nationen, die uns in lite 
| | . tera⸗ 
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eariſcher Cultur vorangegangen ſind, Vortreff⸗ = 
liches befigen, mit wahrer Driginalicht ſchon zuge⸗ 


eignet haben. 


Noch von einer andern Seite find bie geichen 
der Zeit in Sachen der Poefie für die Zukunft nicht 


ſehr erfreulich. Einige vorzügliche, aber durch die. 


neueſte Poildfophie zur Excentricitaͤt verleitete Koͤpfe, 
Suchen. das Weſen der Poeſie, wogs noch fein Uns 
befangenier je gefunden hat, in den Gedichten de 


ehrfamen Hans Sachs, in den Niebelungen und 


Minneliedeen; fie beklagen, daß die ächte und wahl 


Poeſie wur noch in einigen ihree Mepräfentanten nicht | 


"völlig abgeſtorben fen, und boffen, fle durch die 
‚Erneuerung der Werke jener poetifchen Altvaͤter zit 
einem neuen Leben zu erwecken. Diefer Mine: 
‚und Mesftetgefang des neunzehnten Jahrhunderts 
hat fhon begonnen; er erfenne zugleich, daß Jacob 
Böhm der größte aller Dichter geweſen, und fädell 
feine Worte zu neuen myſtiſchen Liedern, welche den 
gegenwaͤrtigen allzuvernünftigen Kirchengeſang vers 
draͤngen ſollen. 


Man ſehe, der Nibelungen dien, bexaubgegeben on 


Friedrich Heinrich von Zasen Beriin 1807. 9. 
und die Anzeige dieſer Audgaden in der ee - 


| aligemeinen der oon Dovalız. IRcH Num:. 147 

| aud) die Lieder von Slovalıt (Hardenberg), Frie⸗ 

drich Schlegel, Tiek u. a. 

Ueber die letzten 10 Jahre: Vibllothet der redenden 
und bildenden Kuͤnſte B. 1. 


Doch um die gute Sache der Muſen. braucht | 


% beh ſolchen Erſcheinungen niemand bange zu feyn. 


Die große Verſchiedenheit des Geſchmacks, die von 


jeher den Deutſchen in der ſchoͤnen Sitteratur chara⸗ 
ve geweſen if, wird auch dieſesmahl die 


Ger J Schwaͤr⸗ | u 
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J Sqhwarmereyen einiger von der Hitze des Spftems . 


- 


"Yerfengter Köpfe nicht pur Gerefchaft- Lommen Laffent: | 
eine noch wenig erwogene Wohlchat der bisherigen 


deutſchen Verfaſſung, die feine Hauptſtadt als all: | 


-gemeinen Sitz der Litteratur und der gebildeten Welt, 
‚der den Ton angeben fönnte, hat auffommen laſ⸗ | 
fen. Reifte daher der deutfche Geift gleich etwas 


fpäter, fo reifte ee dafür. defto unabhängiger und 
felbfiftändiger. . Wir Deutſche fuͤhlen und urtheilen | 
nun nicht auf einerley Urt, nicht etwa wie die obern 
Stände in der Hauprftadt wollen , fondern nad um | 
fern eigenen Sinnen und Erfenntnißvermögen: was 
uns vor allgemeinen Geſchmacksverwirrungen von 
jeber bewahrt bat. 

Bedenflicher ifi, daß die außern Lagen, welche 
einem poetiſchen Werke von Umfang guͤnſtig wären; 


immer ſeltener werden. Die Erfindung eines guten 
Plans, die Erfinnung einer intereffanten, mohl 
 gerbundenen und gut motivirten Handlung, Die 


Anlegung neuer und auffallender Situationen, glück 
licher und mit bem Ganzen gut verflochtener Epifo: 


“den, treffende Schilderung der Charactere, Sitten 


und Leidenſchaften, kurz die claflifche Unlegung und: 


° Ausführung -eines großen Gedichte erfodert Die 


Muffe, wo nicht eines ganzen poetifchen Lebens, fo 
doch mehrerer Jahre des blühenpften Lebensalters, 
in welchen der Dichter nur allein oder doch groͤßten⸗ 
theils feinen Planen umd Ideen nahhängen kann, 


‚ohne durch andere Geiſttoͤdtende und zerſtreuende Ge⸗ 


ſchaͤfte geftöhre zu werden. Wem werden unſre vers 

arıntem Fürften, wem wird fein eigenes von Der 

Noth der Zeit verſchlungenes Vermoͤgen in Zukunft 

eine fo ſorgenfreye, gluͤckliche Lage igewähren . ‚ine | 
| | nen ? 


4 
J 


u u 6. der Deuffchen, 2. Poeſte. 799 
nen? Wird in Zufunft das Genie nicht. noch haͤuft⸗ 


— 


ger als bisher blos feine jugendlichen Jahre, we 


‚die Seiftesfräfte noch Beine Reife haben, und wird 
es in den männlichen Jahren der Berufsarbeiren ° 
mehr als Hüchtige Stunden den Mufen weihen koͤng 
nen? Wird fi unter ſolchen drüdenden Zeitums 
ſtaͤnden der fehriftftellerifche Character der Deutſchen 
ändern, fo febe auch feine Menterung zu wuͤnſchen 
wäre? Auch in der Poefie bat die Gelehrfamfeis 
— diefe auszeichnende Eigenthuͤmlichkeit der Darts 
Shen — nachtheilig gewirkt," Mur zu häufig haben 
die Dichter zu zeigen gefucht, was fie in fremden 
Sprachen gelefen und ſich aus freinden Werken zu: 
geeignet haben, flatt, wie es fich fiir ‘Dichter ziene, 
nur aus ſich herauszufchaffen und eigene Empfins 
dungen zu ſtroͤhmen. Werden fie in Zufunft mehr 
als bisher im C5tande fenn, ihrer Kunſt fo zu leben, 
daß fie erft fremde Ermwerbungen in ihr Eigenthum 


verwandeln, daß fie jedem erborgten Stoff feine _. 


fremde Natur nehmen, und sine neue, die indivi— 
duelle des Dichters, anbilden koͤnnen, ehe fie ihn in 
Ihren Werken gebrauchen ? 


$% 668, 
..ı.,$5.ebert u 


Moch-vor der Morgenröthe der fehönen deut⸗ 
fhen titteratur (c. 2545), fleidere Burkhard Wels 
dis die Fabeln des Aeſop und andren Fabuliſten, 
untermifche mit einzelnen eigenen Erfindungen, zwar 
mit Sprachgewandtheit, zuweilen auch main und. 
launig, im Ganzen aber doch ohne viele Originalis 
tät, im Portrag zu gefehwägig und bonmorifirend, 
— ea 2i11 
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ein "doch; yerdiente die gute Grundlage ſeiner Fa⸗ 
beln eine Erneuerung, und fand ſie auch durch 
Zachariaͤ (1771), deſſen Fabeln in Burkhard 


MWaidis Manier die beſten Stuͤcke des alten Fabu— 


fiften moderniſirt haben, ohne feine Naivetaͤt, Treu— 


herzigkeit und Laune ganz zu verwiſchen. 


Sammlung (mit. Aenderungen) : C. W. Ramler' 
Zabelleſe, vier Dücher. Leipzig 1783- 8. 


Burkard Waldis, (nach einzelnen Aeußerungen in ſei⸗ 


nen Schriften, beſonders den Fabeln, war er ein 
Geiſtlicher des ſechszehnten Jahrhunderts, hatte den 
roteſt. Lehrbegriff angenommen, und den Katholi⸗ 


riſmus heftig bekaͤmpft; viele Reifen z. B. nad 


Irtalien, Portugal und Holland gemacht; und jebte 
dabey in einer druͤckenden Armuth. Die Zueignung 
der erſten Ausgabe feiner Fabelu iſt von Allendorf an 


per Werra in Heflen datirt; in der zu feiner deits 


{chen Ueberfegung von Thom. Neogeurgi regn. 

. pap., unterzeichnet Abterode den 1. Sule 1554, 
nennt er fich einen armen Diener und Caplan der 
Landgraͤſin Margarete von Helfen): Eſopus ganz 
neum gemacht. vnd in Reimen gefaßt. Mit ſampt 

" hundert neuwer Fabeln vormald im Drud nicht ges 
fehen. noch ausgegangen, Durch Burcharbum Wal⸗ 
dis. Frankf. a. M. 1548. 8. auch 1555. 1557. 
2565. 1584. 8. (in 4 Büchern, jede? Bud) von Too 
Fabein). Bergl. Job. griedr Wilb. Sacharid 
Zabeln und Erzählungen in Burcard Waldis Mas 
nier. Braunfchw. 1771. 8 Zweyte Uudg,, vers 
juehrt mit einem Anhange 37 ausgewaͤblter Drigis 


 nalfabeln des: Waldis, von I. I. Eſchenburg. 


Braunſchw. 1777: 8. | 
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ESshon in dieſen Vorſpielen jur deutſchen Fo⸗ 
bel, war die einfache Aeſopiſche Kürze, — die 


vpothwendige Eigenſchaft einer Erfindung fuͤr einen 


beſondern Fall, durch die man dem ſchwachen Vers 


ſtand 


> 


& \ 4 ⁊ N 
8 
t - ' 


6, der Deutſchen. a. Pbeſie. 001 


"fand ſinnlicher Menſchen zu Huͤlfe kommen wolite, — 
einer mannichfaltigen Ausſchmuͤckung aufgeopfert 
worden, um die Fabel auch gebildeten Leſern, ber 
nen ſie in ihrer urfprünglichen Einfachheit nicht zus 
- gefagt baden würde, unterhaltend zu machen. Dies - 


blieb auch lange nach der Entſtehung des. guten Ges .- 


ſchmacks Regel: in Deutſchland, da auch Lafontai⸗ 
ne, der fuͤr das erſte Muſter eines. claffifchen Fa⸗ 
bisliften galt, weniger auf neue, als auf forgfäls 
tige Ausſchmuͤckung alter Erfindungen -gedacht, und 
auch feine neu erfiindene Fabeln mit gleichen Zierra⸗ 
then ausgeſtattet hatte. Dieſeiben Erfindungen 
wurden dabher haͤuſtg umgeffeibet, und ihnen, ſo wie 

den neuerfundenen Fabeln, ein viel u kuͤnſtliches Ge⸗ 
wand umgeworfen. I 


Gleich der erſte Denke, der < 1738) in die | 
ſer Dichtart Bahn brah, Hagedorn, fuchte fein - 
Verdienſt nicht ſowohl in eigenen Erfindungen, als 
‚in einer gluͤcklichen neuen Darſtellung fremder Die 
tungen, in die er feinen Geift, Ernſt mie feinem - 


Sm verbunden, legte. Gellert ward darauf 
(feit: 1742) der Fabulift der Nation, den man la, 
wo fonft nichts gelefen wurde, weil er fih in Mar 
| terie und Form nie Über gemeine Faflungskraft ers 
606. Der Ton feinee Erzählung war Teiche und 
| munter, und durch einnehmende Scherze Pr 
ihr Inhalt lehrte eine reine Moral, und viele näßs. 
liche practifche Wahrheiten; der Unterricht daraus . 


koſtete niemand Mühe: fein wißiger Einfall brachte _ 


mehr als das Gemeinfte in Verbindung, ohne des; 
halb felbft gemein zu werden; fein Sittenfpruch er: 
innerte an mehr, als die gervößnlichften Erfahruns 


gen, ohne deshalb trivial zu ſeyn. Als kurz ar, = 


ee. 3 ar 


J 
1 


.“_ \ - - . ] .* - ® . 
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auf 6 348) Cichtwehr neben Gellert in der Gabel 
auftrat, fo. mußte mau zwar dieſem ſeinem Rival 
den Vorzug in der Erfindung einräumen; aber et 
fand unter ihm in Styl und Ausführung, durch 
Ungleichheiten, durch Mangel an Correctheit, durch 
viele maite und gedehnte Stellen. Um der Erfin⸗ 
dung die Ausführung würdig zu machen, erlaube 
ſich Ramlet, die vorzüglichfien Stüsfe durchzubef - - 
ſern. Gereitzt durch diefen Eingriff in fein Geiftes: 
rigenthum, und um zu jeigen, wie viel er mebe 
als ſein unberufener Beſſerer vermöge, unterwarf 
nun Lichtwehr felbjt ſeine Fabeln einer neuen Leber: 
arbeirung: In dieſer ihrer neuen Geftalt übertra: 
fen fie in Erfindung und Vollendung iprer Cixrpofe 
tion, und durch eine eigenehümliche Laune alle fruͤ⸗ 
heren Verfuche, und find Bis jege Die erflen, Mus 

‚ ter dieſer Dichtart geblieben, Doch wuͤrden ˖ et fo 
wohl als Hagedorn und Gellert in ihrer Darſtellung 
kuͤrzer und energiſcher geweſen ſeyn, wenn ihnen nicht 
Lafontame als Muſter vor Augen geweſen waͤre. 
Moch naͤher hielt ſich Gleim (1756) an die Manier 
des franzoͤſiſchen Fabuliſten; aus ihm und Gay. 
ſind ſo gar ſeine meiſten Fabeln genommen, bald 
blos uͤberſetzt, bald nachgeahmt, und durch zuge: 


ſetzte neue Zuͤge mehr belebtz und nur wenige von 


ihm ſelbſt erfunden. Ale diefe feine apoldgiſchen 
Verſuche zeichnen ſich zwar durch Leichtigkeit, Leb⸗ 
haftigkeit und Naivetaͤt der Erzählung auss doch 
fetten durch Vollendung: die meiften entſtellen Mach: 
Väkfigkeiten und müffige Ausdrücke überdies gebt 
Gleim's eigenen Erfindungen haͤufig Wabhrheit, 
C: uheit und eine feichre | Moral abs Zwiſchen tiche 
wehr und Gellert ſchlug Ge > Mich aelis (1780) eis 
en Mittelweg eins er Srgäple Fürzer als beyde; geht . 

N 


— 


L 


2 
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war Gellert in der Lebhaftigkeit komiſcher Züge vor, 
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ſteht aber in dem Reichthum und der Staͤrke derſel⸗ 


ben Lichtwehr nah. Noch folgen der Laſontaini⸗ 
ſchen Manier von Nicolay's Fabeln; mauche ha⸗ 
ber das Verdienſt eigener Erfindung; bey andern 
ft zwar die Erfindung geborgt, „aber vom Dichter 
durch neue. Züge und Wendungen, durch Dichteris 


fhen Vortrag, durch eine dem Dichter eigenthuͤm⸗ 


fihe Laune und beluſtigenden Witz belebt. 


Friedrich von Hagedorn, (aus Hamburg, geb. 


1708, gebildet durch das Studium der Alten, der 
franz. und engl. Dichter, und durch einen zweyjaͤh⸗ 
‚rigen Aufenthalt in England; geft. 1754 als Gecres 
tar des Court (der engl. Handelögefellfchaft) zu 
Hamburg; Berf. von Fabeln und Erzählungen, Dis 


dactiſchen (moraliſchen), und Iprifchen Gedichten . 


und Epigrammen): Verſuch in poetifhen Kabeln 
und Erzählungen. Hamb. 1738. 8 ein 2tes Buch 
1752. 8. (Cinige Fabeln franz. in der Choix de 


pnelies allemandes, par Mich, Huber, Paris 


1766. 4 Voll, ı2.). u feinen fämmtiichen poetis 


ſchen Werten. Hamb. 1757. 3 B. g. und öfter 


Neueſte Ausg. mit einer Lebensbeſchreibung des 
Dichrerd. begleitet von J. I. Eſchenburg. Hamb. 
1800. $ B. 8. 
Chriſtian Fürchtegott Gellert, (aus Haynichen im 
Erzgebirge, geb, 2715, geſt. als Prof, der Philo⸗ 
ſophie zu Leipzig 1769; gebildet durch die Alten, 


beſonders das fleißige Leſen des Cicero, und einige 


neuere Schriftſteller, wie Rollin, den engliſchen 


Zuſchauer, und den Umgang mit. Gartner, Rabe⸗ 


ner, Elias Gchlegelu.f. w. Verf. von Zabeln 
und Erzählungen, geiftlichen Open und Liedern, 
Lehrgedichten, Schaufpielen und einem Roman, 
mehreren profaifchen Aufſaͤtzen, Briefen nnd mos 
raliſchen Vorleſungen; zwar Fein Genie, fein Dich⸗ 
ter von hohem Schwung, Fein Profaift von fordere 


X 


licher Kraft, aber ein gemeinnuͤtziger Schriftſteller 
| Eee« . vom. 


— 


— 
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von einer Faft allzemeinen Achtung, die ex feiner 
 Benreinfaßtichkeit verdanfte, und daher von einem 
außerordentlichen Einfluß auf fein Zeitalter. Wergl, 
fein eben in der volfftändigen. Aus gabe feiner Wer— 
Ge): Die erfien feiner Fabeln und Erzählungen fichen 
in ten Beluſtiguugen. Leipz. 1743: 1750. Kabeln 
und. Erzählungen, Leipz. 1746. 1748. 2 Th. 8. ein 
dritter Theil in feinen vermiſchten Schriften. Leipz. 
1756. 175%. 2 Th 8. Beſte Ausg. der Kabeln, 
Leipz. 1770. 2 Th. 8. auch 3795. 8. (mit und ohne 


. Kupfer). 25 auserleſene Fabelu für Kınder (deutſch 


und franz. mit 25 Kupfern nach Rode'ns Zeichnung), 
Ausg. 2. Berlin 1786. 8. Die ſaͤmmtlichen Ka: 


J bein find ins Franzoͤſiſche, Jtalieniſche, Daͤuiſche 


und Ruſſiſche uͤherſetzt ch. $. 669). ' Sämmt:iche 


ESchriften. Leipz. 1769, 1770. 7 Th. 8. nach feinem | 


8 mit. vielen Stucken vermehrt. Leipz. 177%, 
10 Pu 8. 


Magnus Gotsfried Lichtwehr, Caus Wurzen j geb, 


719, get. ald Preuß. Regierungs- und Conſiſto⸗ 
rialrath und Criminafrichrer zu Halberſtadt 1783; 
ein gewandger Geſchaͤftsmann und Rechtsgelehrter, 
felbft in Kirchenvätrin beiefen , von denen er deu 


7 Minuchus Sy (1762) ind Deutjche überjeßt hat; 


x 


\ 
= 


"als Dichter berühmt durch fein Recht der Natur 


und Fabeln. yet 3. W. Eichholz über Lichts - 


webr?d Leben und Berdienfte. Halberſtadt 1784. 8}: 
Aeſopiſche Fabeln in 4 Bücher, Leipz. 17486 8 
zte erwas verbeſſ. Ausg. 1758. 3. Nun erichienen 
Aichtwehr's (65) auserleſene verbefferte Zabeln 
und Erzählungen in 2 Büchern, Greifswalde u. 


': Keipg 1701. 9. Darauf Lichtwehr's eigene umge: 


arbeitete Auögabe: Aeſopiſche Kabeln in 4 Büchern, 
. Berlin 1775, 8. Nene unveränderte Ausg. Berlin 
‚3782, 8. (Recht der Vernunft. Leipze 1758. 4 fı 
„das Lehrgedich), | | 
Friedrieb Wilhelm Gleim, (aus Ermsleben, im 
“ Fuͤrſtenthum Halberſtadt, geb. 1719, geſt. 1803 
als Secretaͤr des Domcapitels zu Ha berſtadt une 


x 


Kaneniins des Gifte MWalbed;, uber ein * | 


ya 


- bed Jahrhundert ein eifriger: Unterſtützer eines jeden W 

Talents, das ſich an ihn auſchleß (vovon Ewald 

mon Kleiſt, J. G. Jacobi, Benj. Zachaelis, Kla⸗ 
nes Schmid und W. Heinfe zu Beyſpielen dienen 
moͤge,); ſelbſt um Die fchöne Litteratur verdient 
durch Lieder, geiftiiche ,, icherzhafte, taͤndelnde und 
Kriegälieder, Durch Eleci:n, Romangen, Fabeln, dras 
matiihe, ſaty iſche und didactiſche Gedichte (befons 
ders in Epiftein) und Epigrammen; nur wollte er 
auch noch im hoben Alter nicht! aufhören zu fingen, 

und ward zuletzt ein bloßer Verſificator): Fabelu 
zwey Buͤcher). Berlin 1756. 1737. & (auch in ſei⸗ 
nen vermiſchten Schriften Th. Il, (so au der Zahl). 
Verbeſſerte Originalausgabe. Berim 1787. 8. (0 © — 
dad Ztr Buch hinzugefommen ift).. — iſt keine 
vollſtaͤndige und authentiſche Ausgabe ſeiner Weree 
vorhanden, Die vorhandenen Ane unvollftandig’ Br 
und on auonymen Herqusgebern; Saͤmmtliche Wer⸗ 
te. Strasburg 1765. 8 Saͤmmtliche Schriften (obs 

ne. Ungabe Bes Verlagori£). 1773. 6 Tb. 8. Saͤmmt⸗ 

liche Schriften, Carisruh 1780. 6 Th. oder 2 B. 8. 
Eine andere Auflage (ohne Drudoır, aber bey Kas 
ven zu Altona) 1798. 2 B. 8. re 


‚ Johann Benjamin Michaelis, (aus Zittau, geb. 

2747; geſt. ohne Amt zu Halbe ſtadt 17725 Verf. 

von Kabeln, Eatyren und fatyrifchen Epıfieln, und 
komiſchen Eingipielen): Fabeln und Lieder, Leipz. 

und Yuric) 1766. 8. Gedichte Leipz. 1769: 8: Ge 
. Dichte. Giefen 1780. 8. (Nur. z Bund) nebſt ei⸗ 

nem Leben des Dichters, — 


Eudwig Heinrich von Nicolay, ($, 669) vermiſchte | PR 
Gedichte. u 2 s | 


Deffing führte wieder: (7753) zu der urſpruͤng⸗ 
Jichen Kürze des Aeſop zuruͤck, und zeigte in einer. - 
beträchtlichen Anzahl fchöner profalfher Kabeln, 
-Raß ein Dichter auch noch jetzt in dieſer Manier neu... - 
nuͤtzlich und unterhaltend werden fin. Mur ver 
Zu I 1 2 en 7) Ds 


\ ”. 
\ 
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ing er den treuherzigen Ton des Phrygiers, und’ 
bob ibhn Durch die wißige, nicht felten epigrammas 
x tifche Art, mit welcher er Die ehren aus den Fa: 
beln herauszog: denn die meiften fchließen fich mit 
einer finnreichen und wißigen Antwort der fich uns 
. terredenden Thiere, oder einer ähnlichen Anwendung 
> des Dichters. In dieſer feiner Weife fand Leffing 
x. an Georg Schaz (einen früh verbluͤheten Dich: 
ter) einen nicht ungläclichen. Nachahmer. Seine. 
proſaiſchen Fabeln fommen in Styl und Sprache, _ 
Vortrag und frappanten Wendungen den teffingis 
ſchen nahe; doch ift der Stoff (bis auf einige wes 
— nige Ausnahmen) das Eigenthum des “Dichters, 
„‚worinn ee feine Selbſtſtaͤndigkeit zeigte. . feffel 
‚  gabnım (1783) diefer Manier auch die metriſche 
..., Einfaflungz hielt fi) aber dabey in der Sprache 
nahe an die Proſa. Seine meiften Fabeln ziehen 
durch die Eigenthuͤmlichkeit der Erfindung, durch 
. Inhalt und lehrreiche Kdırze in der Darftellung, _ 
und die Herzlichfeit des Tons an, und laflen durch 
bie epigrammatifche Wendung ibrer Lehren faft immer 

„ einen Stachel in dem Gemäthe des Lefers zuruͤck. 


' \ 


Gotthold Ephraim Lelling, (aus Kamenz in der 
v2 Raufiß geb. 1729, lange privatifirender Gelchrter 
“zu Leipzig, Berlin, Bredlau und Hamburg, bis er 

2 Ye 1770 Herzoglich s Braunfchmweigiicher Hofratb 
En und Bibliorhefar zu Molfenbüttel wurde, in wels 
00 der Stelle er 1781 flarb: eim großer Meifter in 
Poeſie und Profa, im Lufts und Xrauerfpiel, der 

diopifchen Babel, dem fcherzhaften Lied, dem Epi⸗ 
gramm, und der Afthetifchen Kritik; hochverdient 
an die Gründung und Befeſtigung des guten Bes 
ſchmacks in Deutſchland, zu deffen wirklichem Ruhm. 
8 aber nicht dienen konnte, daß man. nach feiner 

Tod alle feine hinterlaſſenen Papierfchnigeln er 

' . . | Beh; 
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. Ye: vergl. fein Leben von (feinem Bruder) R. G. 


Keffing. Berlin 1793. 3 B. 8. Der Gebrüder . 


- Schlegel Characteriſtiken The L &. 170. Leſſing's 
Sedanten und Meynungen aus deflen Schriften zus. 
ſammengeſtellt von Se, Schlegel. Leipz. 1804. 
3 Ah. 8. M23 (proſaiſche) Fabeln, in feinen vers. 
miſchten Schriften, (Berlin 1753 » 1756. 6 Th. 
22.) umgearbeiter Th. I. Berlin 1777 (nach feinen 
Xod-Th. II» IV, 1784. worinn die 6 Tb. der erfien 
Ausgabe zufammengefaßt find) Andere Gabeln Tb. 1l.. 
Die er nicht in die Sammlung anfnahm:. Sabeln, 
drey Buͤcher, nebft Abhandlungen mit diefer Dichte 
- art verwandten Juhalts. Berlin, 1759 8. auch 
1777. % (90 Fabeln an Zahl, unter denen nur 6 
vorher ſchon gedruckt waren), Franz. par Anthel- 
my. Paris 1763. 8. — Gämmtliche vermiſchte 
| Schriften (mit obigen zuſammen). Berlin 17710 
r 1794. 30 B. 8. 


. Georg Schatz, (and Gotha, geb, 1763, geft. das 
Ä ſelbſt als privatifirender Belehrter 1795). Blumen J 
auf dem Altar der Srazien. Leipz. 1787. 8. — 


Conrad Gottlieb Pfeffel, (aus Colmar im Elſaß, 
geb. 1736, eine Zeitlang Director der Kriegsſchuie 
An feiner Vaterſtadt; nach iyrer Aufh-bung privatis 
- firender Gelehrter mit dem Titel eines heſſendarm— 
ſtaͤdtiſchen Hoftaths: ob gleich ſeit vielen Jahres 
Blind, doch noch immer ein unterhaltender Dichter; 
vorzüglich in Fabeln, Epifteln, Romanzen, Iyris 
fhen Gerichten, Epigrammen und einen Dramas 
tiſchen Arbeiten): Fabeln der helvetiſchen Geſell⸗ 
ſaft gewidmet. Vaſel 1783. 8. poetiſche Verſuche. 
Baſel 1789. 1790. 3 Th. 8. noch vollftandigers - 
Saͤmmtliche poetiſche Verſuche. Tuͤbingen 3799 
* Lin 12 u 


Kine neue dialogirende Manier verſuchte Wil⸗ 
lamod (1765): er lieh im feinen Kabeln die hgn⸗ 
deinden Weſen allein ſprechen, ohne ihre Reden 
durch eine Erzaͤhlung einzuleiten, oder zu unterbre⸗ 

chen, 


a 


D 
A 
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den, wodurch zwar die Lebhaftigkeit der Darſtel⸗ 


lung erböbet, ‚aber der Umfang der Hardlung zu 
fehe befchränfe wurde, Und wie 'viele Unbequem 


lichfeiten führe diefe Manier außerdem noch mit 
fh? Kann der Ort der Scene Üübergangen werden; 
ohne der Wahrfcheinlichkeit der Handlung zu ſcha— 
den? gehört er nicht öfters nothwendig zur fchidlis 
chen Vorbereitung? erſchwert man nicht durch das 
Weglaſſen des Namens des. Redendendas Auffaffen 


— __ — - 


des Sinns feiner Rede, da doch nicht jedesmahl er 


. was ausgezeichnet Characteriflifches von dem ſpre⸗ 
chenden. Thier vorkommen kann ? oder foll man im⸗ 
mer auf die Ueberſchrift jeder Fabel hinſehen? So 
wird wenigſtens der Genuß geſtoͤhrt werden, den 


u — nu 


bie Schönheit der Darftellung gewähren koͤnnte, wie 


die Erfahrung felbft bey den Fabeln des Lrhebers 


dieſer Manire lehrt, deren gute Erfindung, dern 


Teichter und ungekuͤnſtelter Dialog, und gluͤcklich 
berbengeführte Lehren bey einer andern Weiſe noch 
mehr gefallen wuͤrden. 


u Johann, Gottlieb Willamov, ( aus Mohrungen in 
Preußen, geb. 1736, geſt. 1777 in ſehr duͤrftigen 
AUmſtaͤnden zu St Petersburg als Lehrer an einem 
Sräuleinftift, Erneuerer der Dithyramben, Bers 


— — — 


faſſer von Oden und dialbaiſchen Fabeln: vergl. 


deutſches Muſeum 1781. B I. ©. 190): dialogi⸗ 


ſche Fabeln, Berlin 1791, 8. 6 an Zahl). Merle, 


Leipz. 1779. 2 a 8. 


l 


: F. 669. 


— ul. 
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5. 669. 


Pooetiſche Erzählung, 
eruſihafte und komiſche. 


| 1. In' der ernſthaften Erzählung ward Ha⸗ 
gedorn (1738) durch Erfindungen und Reinigkeit 
der Sprache zuerſt der Aufmerkſamkeit wuͤrdig; 


aber im Ton noch nicht muſterhaft. Seiner ſonſti⸗ 


gen Leichtigkeit that der Gebrauch des ſchleppenden 


Alexandriners, welcher der Erzählung einen. einfoͤr⸗ 


migen und fehwerfälligen Gang gab, großen Eins 


trag: und doch ließ fih auch nach ihm noch (1758) 


Blieiſt im Eiffides und Baches zum Gebrauch der: 
ſelben Schulgerechten Versart verleiten, ſichtbar 
zum Schaden des Eindrucks, der ſich ſonſt von den 
vielen ächten poetifihen Schönheiten ‚feiner Erzaͤh⸗ 
' fung hätte erwarten laflen. Gellert befolgte ( feit 


r — 


1746) in dieſer Dichtart einen guten didactiſchen, 


meiſt ruͤhrenden Ton, hie und da gehoben durch ei⸗ 
nen zuͤchtigen Scherz, oder einen Muthwillen, den 
er durch die Miene der Unſchuld verſchleyert; dch 
reichen feine Erzaͤhlungen nicht uͤber das Mittelmaͤßi⸗ 

ge, ob ſie gleich ſeine Fabeln an innerem Werth 
ubertreffen. Wieland dienten feine ernſthaften 


moraliſchen Erzählungen (1752) nur zur guten 
Voruͤbung für das Fach der erzählenden Poefie, in 
welchen er kurz darauf als Meifter auftrat. Die 
vorzuͤglichſten Stüde in diefer Dichtart möchten das 


- ber die ernfihafeen Erzählungen von Pfeffel feyn. 


In dem größten Theil derfelben geht die Handlung . 


einen rafehen Gang, der in Verbindung mit ber 
Einfalt der zur Darftellung gebrauchten Sprache 


und der Eigenthümlichkeit ihrer Worte eins anfchauens 


de Vorſtellung und die abgezielte Wirkung gewaͤhrt. 


Samm⸗ 
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Zn Sammlung: Erzählungen für junge Damen und Diche 


ter gejammelt (von W. Heinſe). Lemgo 1775. 

sd c. a ’ . 
Friedrichivon Hagedorn, (9. €68): Babeln und 

Erzählungen. Hamb. 1738. 8- u.. w. -. 


“ Chrißien Ewald von Kleift, (aus ‚Zebtin, ohnweit 


Köslin, in Pon.mern, geb, 1715; —* Rechtsge⸗ 
lehrter, darauf aus Mangel an Au 

erſt in Daͤnemark, Darauf in Preuffen, geft. als 

. Preuffiicher Major an feinen in der Schlacht bey 


- Runnersdorf erhaltenen Wunten 1759. Dutch den _ 


‚Umgang mit Gleim in Berlin ward er 1743 Zum 
erfien poetifhen Verſuch veranlaßt; fein alteſtes 


noch vorhandenes Gedicht, eine Die an den Ritte 
meifter Adler, ift vom J˖ 1744; die erfte Samm: 


Ing "feiner Gedichte erfchien 1756. Außer einem 


befchreibenden Gedichte, . der Frühling, befigt man . 


von ihm erzählgnde und Iprifche Gedichte, Elegien, 
Idyllen, Epigrammen, unvollendere Zrauerfpiele 
und projaifche Auffäge, Bergl. Ir. Nicolai's Eh⸗ 
rengedaͤchtnis ded Hrn. von Kleift. Berlin 1760, 8. 
Machrräge zu Sulzer's Theorie Bel, St. 1. S. 172): 
Erzähliungen (Heinere, mir zu vielen Mahlereyen And 
zu weniger Handlung) in feinen Werken, eine bes 


u 4 


5 veifche Erzäblung (iu ihren Theilen noch nicht ges 


hoͤrig zufanımenhängend) Siffived und Baches. 
Berlin 1759. 8. Franz. in Mich, Huber Choix 
de Poefies allemandes, — Gedichte von dem 
Verf. des Frühlings. Berlin 1756. 8, und Neue 
Gedichte von dem Verfe des Fruͤhlings. Berk, 1758. 


Sämmtliche Werke (größere Audg,, mir Kupfern 


und deutfhen Lettern, weniger von den erſten 


Sammlungen abweichend). Berlin 1760. 2 Th. 


gr. 8. (Hleinere Ausg. , ohne Kupfer und mit lateie 

nifchen Lettern, ſtaͤrker geändert), Berlin 1760, 
8 5..8.:9. wiederh, 17615 auch 1778 und 1782, 
Die Aenderungen find unjtreitig von Namler, Dem 

Herausgeder, ob :er gleich vorgiebt, fie aus dem 
dinterlaſſenen Mic, feines verfiorbenen Zreuvdes 
genopmmen zu haben, ba er beijen Gedichte su 
u ' | En 7; 


N - 


an 


U 


ſichten Soldat, 


A 


* i Ps . 
N — 


6, der Deutfchen. a. Poeſte. BT 


ben folgenden Abdruͤcken immer aufs neue befeiit _ 
bat. Aechte Ausgabe, nach der Handſchrift Des 
Derf. (von Wilh. Rörte). Berlin bey Unger 1803. 
2 2,8. (vielleicht aber entbehren doch viele die zum 
Theil gluͤcklichen Ramlerischen Verbeſſerungen, bes 
- fonderd ım eiſten Theil des Frühlinge, ungern). ” 


Chriftian Fürchtegott Gellert, ($. 668): Erzaͤhlun⸗ 
gen mit Ten Fabeln erfchienen feit 17466 Kranz. 
Fables et contes, Strasb. 1750. 8. eine Aus wahl 
in weirfchweifigen franz. Berſen. Franck, 177ır | 
1775 mit willlübrlichen Iufägen in einer munrern 
franz. Proſa: extrait des Oeuvres de Mr. Gellert 
contenant [es apologues, [es fables er ſes hioi-' ' 
res, trad, par Toufaint. Züllichow 1768. 
2 Voll, g. Auch Fables et contes par une fom- 

me aveugle (de Stevens), Bresl. 177% 8. Æiu⸗ 
zeine Stude in Huber Choix de Poel, allem, 

' und in Avery Fables et Contes, Strasb. 1753. 8. 
(mehr nachgrahmt, als überfeßt).., Stat, Favole e 

racconti de Gellert (von Fraporta). Liplia 1767. 8. 
Cin ſchwerfaͤliger Profa). Daniih von Lodde;- - 
Ruſſiſch von Sumarokomw, 


Chriftoph Martin Wieland, (aus Biberach, eier 
vormaligen Reichsſtadt in Schwaben, geb. 17.3335 
nach. vollendeten Univerſitaͤtsſtudien, zuerft privatls 
firender Gelehrter in der Schweig bis 1759, zuerſt 
in Bodmer’3 Hauſe zu Zürich Ss 6 Fahre, nachher _ 
zu Bern; ſeit 1760 Canzleyditector in Biberach; 
‚feit 1769 Prof, der Philofophie ımd ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Erfurt; feit 1772 Sachſen Weimariſcher 
Hofrath und Inſtructor des Herzogs Earl Auguſt 
und ſeines Bruders Conſtantin; nach Vollendung 
dieſer Beſtimmung 1774 im Genuß der gluͤcklichſten 
Dichtermufle: ein Dichter von gewandtem Geiſte 
und lebhafter Phantafie, in der komiſchen und ros 
mantiſchen Erzählung Meifter, und in noch vielen 
andern Faͤchern der Poeſie und Beredtſamkeit rucht⸗ 
bar: feine geſammelten Werke enthaiten epiſche 
Gedichte und Erzaͤhlungen, Epiſteln, didactiſche, 
iyriſche, dramatiſche Gedichte und Cantaten; Ro⸗ 
n mans, . 


f 


” 
| 
r . 
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. gıalll. Reue Litt. A. II. i. Schöne Redekuͤnſte. 
mane, und darſtellende Schriften in Proſa, ih dia⸗ 
‚Iogifcher und andern Formen; abbandelnde Schrif⸗ 
‚ten pbilofophifchen, biftoriichen uno lirterarijchen 
Inhalte; Neberfeßungen griechifcher und römifcher 
G.:ffiter, euch der Werke des Shalfpeare Mit 
Marion [{728) und Idris fängt die claſſiſche es 
riode feinen itteraritchen ‚Lebenslaufed an Mat 
erwartet von ibm feibji cire Geſchichte feined Geis 
ſies und feiner Schriften)? Erzählungen. Heilbronn, 
11752286 — Brübere. Sammlungen: Sammlung 
pProſalſcher, Schriſten. Zürich 1758, auch .177% 
8 Tb 8, Portiſche Schriften. Zürich 1702, auch) 
398 3: 8 Gedichte vom J. 1770 = 1777 
Weimar 2 Th. 8. zter Theil unter dem Titel: 
u neueſte Gedichte. Weimar 1779: 2. Mußer-ciene 
Gediebte Rip 1784 + 1787. 7 B. ia 16. Kiei⸗ 
a nere proſaiſche Schriften. Leipz. 1785» 17806. 2 B. 
- 7412 Eaͤmmtliche Werke (Ausgabe det letzten Han) 
Leipzig 1794 > 1803: 35 B. nebſt s Banden Sup⸗ 
plemente, ın 4 verjchiedenen Formaten, iu 4, 
(eine Prachtaudg.), in Teichenformar Cait Kup⸗ 
’ fer), nnd 2. Nusce in 8, (mit und ohne Kupfer). 


Conrad Gottlieb Pfeffel, 6. 668, 


d 


22. Auch die muntern und komiſchen Erzaͤh⸗ 
lungen verſuchte zuerſt Hagedorn (ſeit 1738). 

Er brauchte bey ihnen ein leichtes Sylbenmaas, 

und vermied dadurch den ſchleppenden Gang ſeiner 
eruſthaften. Wit einer nach groͤßern Leichtigkeit, 
aber auch waͤſſeriger trug Roſt (1742) Schäferers 
zaͤhlungen vor, bie außerdem ‘auch ein befonderes 
Verdienſt in Teichtfinnigen Schaͤferſtunden fuchten. 
Je fhwächer diefe Verfuche waren, mit deſto groͤße⸗ 
rer Bewunderung mußten die muntern und komi—⸗ 
ſchen Erzählungen erfüllen, mit welchen Wieland 
(1766) auftrat. Wie ein wahrer Meifter arbei: te 
er in dieſem Baches und wie ee darin feinen bebeus 
u . N tenden 


._ 


6. der Deutſchm. a. Poeſſe. 613 
tenden Vorgaͤnger hatte, fo iſt er auch darinn ohne 


alle Nachfolger geblieben. ‘Bald veredelte er ge: j 


meine Nolfsmährchen und morgenländifche Feerehen, 
bald Sagen der griechifchen Mythologie zu wur 
sern und komiſchen Erzählungen, bald Heidete we 

ernfihafte Lehren der Philoſophie des Lebens in felche 
Dichtungen ein, um fie in einen Scherz zu verwans. 

dein, in den nur fo viel Ernſt gelegt war, als 
zum Schatten des. Gemaͤhldes noͤtbig fchien: fie ber 
lehren und vergnügen zugleihe Keiner Wirlandis . 
ſchen Erzaͤhlung fehle leicht Srifche und Anmuch Des _ 
Colorits, Feiner Naivetaͤt, Witz, fatyrifcher Scherz 


und Kennmis des menſchlichen Herzens; keiner Dow 


fie des Styls und Leichtigken der Erzählung: Schade 
nur, daß Isßtere Stellenweis zu einer allzugroßen 
Ubertaͤt führte, Die im Erzählen fein Ende finde 
kann, und in eine Art angenehmer Geſchwaͤtzigkeit 


ausartete, die Durch ihre Dehnen ſelbſt fchänen Stel 


len vieles von ihrer Schönheit raube. An mane - 
Hen Erzählungen wachte auch die Muſe nicht ſtreng 
genug über die Züchtigkeit und Sittlichkeit des Diche 
ters, und erlaubte ihm, unter feine naive, komiſche 
und muntere Scherze auch allzulippige zu mifchen.. 
Sn manchen endlich ift die Gelehrfamkeit und Be⸗ 
Iefenheit des Dichters zu ſichtbar. Sie find fo voll 
Anfpielungen auf Alterthum, Gefchichte uud Litte⸗ 
ratur , als wären fie blos für Gelehrte gebichter, 
wie alle die, beren Stoff aus der Mythologie ges 
borgt ift, weiches felbfk der Dichter in der neuem, 
Ausgabe anerkannte, und ihnen deswegen den Na⸗ 
‚men “grieifcher Erzählungen” beylegte. Dadurch 
ift allerdings der Kunfteichter entwaffnet, oder! blos 
auf das Bedauern singefchränft, daß den Layen in 
der Gelehrſamkeit, ja felbft Männern von. gelehrter 

un. Sf Bil 


m * 


gr4 II. Neuefitt. A; Il. i. Schöne Redekuͤnſte. 
- Bildung, denen aber nicht das game mythiſche Als 
terthum gegenwärtig ift, der volle Genuß der Schöne 
heiten diefer Erzählungen "unmöglich ‚gemacht ſey: 
denn was läßt ſich genießen, wenn man ſich erfi 
mit dem mythologiſchen Wörterbuch -in der Hand 
‚(das nicht, einmahl alles erflären kann) einen Dich⸗ 
ser werftändlich machen fol? Wer nun aber in fol: 
cher Gelehrfamkeit- feinen Anſtoß finder, und ſich 
‚nicht an die enge Schranken kehrt, durch welche die 
Poetiken die komiſche Erzählung begränzen, der 
wird gern den Talenten und der Kunſt des Dichters 
feine ganze Bewunderung weihen. Aus Gefühl, 
wie ſchwer es fen, ibm in folchen Dichtungen gleich 
zu kommen, fcheinen auch bie Dichter neben und nach 
ihmn dieſer Dichtart ausgewichen zu ſeyn: denn felbft 
von Nicolay .gieng (feit 1778) nidge leicht über | 
verſchoͤnerte Mährchen(Fabliaux et contes) hinaus. 


- Friedrich von Hagedorn $. 668, 


. Johann Chriſtoph Rof, (aus Leipzig, geb. 171 
geſt. als Dberfisuerfelretär zu Dreöben 1765 }: | 
Gchäfererzähiungen (ohne Druckort). 1742. .8.. bar⸗ 
auf unter der Auffchrift: MWerfuch von Schäferges 
dichten (ohne Drudort). 1748. 8. auch 1764. 8 
Vermifchte Gedichte. Leipz. 1769. 8, 


“ Chrifoph Martin Wieland, (f. diefen $.-oben):_ 
tomiiche Erzählungen Cohne Drudort). 1766. $, 
UuUrtheil des Paris, Eundymion, Juno und Ganys 
.. med, Yurpra und Cephalus); vermehrt. Zurich 

1768. 8. auch 1789. 8. Franz. par Junker, Paxis 

4773, 12. (in Profa). Unter dem Titel: griechis 

he Erzählungen. in den auserleſenen Gedichten 

B. U. und in feinen ſaͤmmtlichen Werten: 1) Ens | 

dymion oder Diana und Endymion (1762), 2) Mus | 

rora und Eephalus (1764), 8) Urtheil des. Paris | 

(1764), 4) Combabus. (keipz. 1771) alle B. ” 

Ih u \ ” 8 
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6 der Deutſchen. a, Poefie. 91% 


9 Afdafia «ins Deutfchen Merkur 1773) B. 1X. - 


Andere Erzählungen: 1) Nadine (1762) in Schmitd’e 
Anthologie Th. I. Saͤmutl. W. IX. 2) der Mönch 
und Die Monne (ı>75) im Deurſchen Meikur; 
Auserl. Gen. B. 1. Sammel, W. IX (ned) einem 
Volksmaͤhrchen in Kimpert’s lebenden u-v ſchwe⸗ 
benden Eiſenach); 2) das Wintermaͤhrchen, in 3 
Theilen (1776) im Deutſchen Merkur; befonders 


Fedruckt. Wien 1788. 8. in den Auseri. Ser. B.V,- 


— — — 


in den Saͤmmtl. W. B. XVIII. (nach einem Stoff 
aus taufend und einer Nacht). 4) dad Sommer⸗ 
mäbrchen,, oder ded Maulthierszaum, im 3 heilen, 
in den Auserl. & B. V; in den Saͤmmti. W. 
8. XVIII; beſonders gedrudt: Wien 1788. 8. (ned) 
einem Stoff aus einem Fablieau du Chreticns de 
Troyes ); 3) Geron der Üidelihe, im D. M. 
17775; 9. 3, IV, Simmt!l. W. B. XVII (nach 
einem ©toff in Treſſau bibl, d, Rom,); 6) Schach 
Lolo, oder dad gstliche Recht der Gewalthaber, 

eine morgenl Erzänlung, jm D. Du 17785 U. ©. 
B. V. S. W ©. X, 7) Hann und Gulpenbe, is 
den A. G. B, V., in den S. W. B. AXVIN, 
8) Pervonte, im D. M. 1779. A. G. B. V. mit 
dem dritten Theil vermehrt in den G. W. B. XVIII. 
(noch einem Neapolitauiſchen Volksmaͤhrchen, In 


 * Trefjan Bjbl. d, Rom.) 9) ver Bogetfang oder die 


drey Lehten, in den A. G. B. V. innen S. W. 
E. XVIII. (nach den Fabliaux et Contes); 10) die 


WMaſſerkufe oder der Einſiedler und Die Seneichallin 


in Aquileja, in du S. W. B. XVII (nad) de 
Grand contes devois), | 


' Kadwig Heinrich von Nicolay, (aus Strasburg, 
geb, 1737, bey. Paul I. aid Srosfürften, Bibiio« 


thefar uud Gabinetäfesretär; bey ihm als Kanfer, 
Staatsrath; nachher Prafident der Pyteräburgee . 
Academie, weldye Steile ex 1803 refignirte) :: Vers 


miſchte Gerichte, Berlin und Stettin 1778: 17864 


AR. 8. WVermiſchte Gedichte und proſaiſche Schrije 
ten,. Berlin und Etertin 1792 1,95. 78 Mi. 


. . keigenrlish eine neshefferte Ausgabe jenes Ordichte). 


St >. 5. 550. 


— 
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81611, Mewekitt. A: 11. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


670. u 
| Allegoriſche Dichtungen. B 
Dem Allegorienſpiel waren die deutſchen Dich⸗ 


ur nach dem Ende des Rittergeſangs weniger erges| 
ben, ale bie Dichter der uͤbrigen Mattonen tm weit: 
lichen Europa; daflır find aber die wenigen allegos 
riſchen Werke, mit und ohne Reim, von. defto 


‚größeren innern Werth, wenn gleich nicht. immer: 
von Säten der Kunft und des Geſchmacks, doch 
von Seiten des Gegenſtandes. Nögefehen von dem 
Gott Amur, dem einzigen bisher befannten, in als 
legoriſcher Form abfichtlich verfaßten Gedichte, von 


einem Meifterfänger des funfzehnten Jahrhunderts, 


N 


” 
» 


das von wenigem Belang iſt, weich eine merkwuͤr⸗ 
dige Sittenzeihnung enthält Sebaſtian Brands 
Nartrenſchiff (1495); wie einzig in feiner Are iſt 
‚Heinrich von Alkmar's Reinefe Fuchs (1498)! 


Und wenn aud an die Genialität deſſelben weder 


x 


D 
x 
> 


Johann von Miorßbeim’s Spiegel des Regi⸗ 


"ments an den Fürftenhöfen, eine alfegerifhe Dar⸗ 
ſtellung des Verderbens aller Stände (1515), noch 
Georg Rollenhagen’s Froſchmaͤuſeler, eine alles, 


\ . goriſche Satyre auf den damaligen Zuftand der Pos 


litik, Philoſophie, Theologie und Moraliräe in’ 
Deutſchland (1595), und Moſcheroſch's Geſichte 


nach dem Spaniſchen des Quevedo in beſtaͤndiger 


Anwendung auf Deutſchland (1645), keine Ver⸗ 
gleichung mit dem Niederländer aushalten, fo ges 


| ben fie doch den wmeiften ähnlichen  allegorifchen 


Werfen unfrer weftlihen Machbaren vor. . Mel⸗ 


chior Pfinzing’s Theuerdanf- (cs 1500) und 


Maximilian's I Weißfunig (vor 1519) finden in 
. | Eis 


h 


‘ - RO 
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6. der Deutſchen. a Poeſie. sır 
Erfindung und Ausführung gar nichts Aehnlihes 


in der titteratur andrer Nationen ; feldft die deut⸗ 


ſchen Nachabmungen diefer alfegorifhen Geſchicht⸗ 


buͤcher, wie Johann Freinsheim's deutſcher Tu⸗ 
gendſpiegel, ein allegoriſcher Geſang von den Tha⸗ 


ten des Herzogs Bernpard von Weimar unter Her⸗ 


kules Namen (1039), ſind mislungen. 


Der Gott Amur, (ein lomiſches Gedicht, in welchem 


ein Meiſterſaͤnger des 15ten Jahrhunderts ſeine ver⸗ 
liebten Abentheuer, ſo wie er ſie im Traume beſtan⸗ 


den, erzählt): in Muͤller's Sammlung denricher 


7 Vedichte aus dem 12ten uff. Jahrh. (Berlin 1784, 4.) 


Ge be 


| Sebafian Brant, Geſch. der Litt. ©. IL, 5. 347. | 


_ Heinrich von Alkmar, Geſch. d. Litt, B.'IL. $.397. ' 


Johann von Morlsheim, (bl. c. 1515): Spiegel des 


Regiments in der Türken Höre, da Fraw Vetrene . 


J gewaltig iſt. Oppenh. 1515. 4. (eine Schilderung 


des in allen Staͤnden herrſchenden Verderbens). 


Gearg Rollenhagen, (aus Dernau in.der Darf, geb. 
1542, gejie ald Gchulrector in Magdeburg 1609) : 


| ”, Froſchmaͤuſeler in drey Büchern. Magdeburg 15955 - 


auch 159% 1600. 1603. 8. (Der Verf. nennt ſich 
- auf dem Titel: Hupfinsholz, der jungen Froͤſche 
Borfinger). Eine, Nachahmung der Batrachomyd⸗ 
machie, aber eine fo freye und ſelbſtſtaͤndige, daß 

fie wieder Original geworden iſt. Vergl. Bragur 


III, 434. Dldenburger Blätter B. V. Heft 5. Dee 


_  - @&ebrüder Schlegel Cbaracteriſtiken B. IL ©. 349 
Eine Umbildung diefes Gedicht (von Campe): 
der neue Froſchmaͤuſeler. Coͤlln (angeblich) 1396. 8 


Johann Michael Mofcherofch, (aus Wilſtett im 
Hanauiſchen, geft: 16695 vergl, Strieder 3. IX. 


. 801.18 unter dem Namen Philander von Sit⸗ | | | 


cvenwalt wunderliche, fatpräiche. und wahrhaftige 
£ | Bi Be⸗ 


nn * / 
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828 II Neue Litt. A.TE, 1. Schöne Redekuͤnſte. 
Geſichte. Straßburg 1645 8. und 1050. 8. Sep! 
den 1646. 12. (in Prola) aus dern Spaniſchen des 
: Qu vedv oder vielmehr ads ciner franz. br: ſchung 
verfhiepener feiner Aufiäge: Vilons de .Quevedo; 
Traumgeſichte waren im jenen Zeiten eine gewöhns 
2.7 Hiche Wendung der Satyre und Allego ie. Mojches 
"00,27 gofch würde fich woch jetzt wit Verguuͤgruſſeſen laſ⸗ 
» fen, wäre er nicht fo vol Wortſpieſe, pedantiſcher 
„. Weitlaͤufrigkeit und müfjiger Eitationen, I 
Adolph Roſe, (aus Creutzheim, bl. ©. 1608): der 
Eſelskonig (in Profa uud Verien). 1608. 8. Ballens 
pledt (1625.) 8. (vergl. der graue König, ein nov⸗ 
antiler Roman: von %. 9.8, Loangbein. Berlin 
1803. 8.) Unter Namen von Thieren werben 
menſchliche Thorheiten und Laſtet dargeſtellt, wie 

in folgenden von andern Verfaſſern herruͤhrenden 

N Stuͤckene von den Iofen Yüchien dieler: Welt. Dres: 
| . den 1585. (vergl. Gottſched's Einleit. zu_ feiner 
ande. des Reincke Zucht ©. 45); ber Gaͤnſekoͤnig 

1007: 8. \ 


. " Melchior Pfinzing,, Geſch. der Litt. TH. II. 5, 347. 
Kayler Maximilian I, Geſch. der kirt. Ih. 11. 9. 348. 





'.” N ‚Johenu Freinsheim; (aus Um, ein berühmter Hu⸗ 


man:ft , get. 1660): Deutſcher Tugendſpiegel, oder 
BGeſang von dem Stamm und Thaten des alten 
und neuen Herkules, Straoburg 1659 84 | 


| ‘Die großen Schwierigkeiten, unter denen ſich 
allegorifche Dichtungen mit Gluͤck durchführen. laf 
fen, fcheinen die fpätern deutſchen Dichter abges 
ſchreckt zu haben, fie zu verſuchen. Wie den früs 
bien, fo find fie auch dem fpätern. mislungen, wie 
Dyra‘, dem entfchloffenen‘ Gegner der Gottſchedi⸗ 
ſchen Schule, der Tempel der wahren Dichtkunſt in 

einer Allegorie (1737), und dem Tragifer "Johann 

Elias Schlegel (1741), in einer el 
’ ” ‘ . Ho 5 
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76 der Duutſchen. a. Poeſte. 319 


zeitseriſtet der Krieg der Schonheit und des Beeſtan⸗ 0 | 


Des. Doc haben Goöͤz (1950), Galliſch (1784), 
Dfeffel (1783), Bleim (1796) und Conz (1796) 
einige gut durchgeführte Allegoriei glücklich verfifts 
ctirt, und Herder (1785) unter feinen Paramythien 


‚einige vollendete Stuͤcke in Profa geliefert, auf des, 


nen ein feiner Hauch ruht. 


Jacob Immanuel Pyra, (aud Kotbus in der Lauſitz, 
82 + 3715, geſt. als Courector des koͤlniſchen Byms 
ſſiums zu Berlin 1744. Seine erſte Schrift: Er⸗ 
weiß, daß die Gottſchediſche Secte den Geſchmack 
verderbe, machte ihn ſchnell bekannt; zog ihm aber 
auch den ganzen Zorn der Sorrfhebiläen Schule 
zu, bie ihn in den letzten Jahren feined Les 
bend unaufhörlich verfolgte. Vergl. Schmidt iu 
-- der Biographie der Dichter): Tempel der wahren 
. Dichtkunſt. Halle 1797. 4. auch in der ten Aus 
der freundfchaftlichen Lieder von Damen und Tyrſis 
Cd i Sam. Gotthold Lange und Pyra). ‚1749 
2 Th. 8. (fünf Sefänge, in reimfreyen Alexan⸗ 
drinern). 


Johann Elias Schlegel, (aus Meiffen, geb. 1718, .. . 
geſt. ald Prof; der Mitteracademie zu Sorde 17495 
“vorzüglich in der Epiftel,, und viel verfprechend für 
das tragifche Theater, weniger für das eußipiel) 
Werke, berausgegeben von Joh. Heinr. Schlegel. 
CRopent. und feipze 17705 1779 58.8.2 B. IV. 
‘ 92. j 


Jobsnn Nicolaus Götz, (aus. Morms, geb. 1727, 
geft. 1781 ald Superinteudent. zu Winterberg in der 
Hintern Grafſchaft Sponheim; er trieb die erflen _ 
poerifchen Uebungen mit U; und Gleim auf der Unis . 


Br verfirät Halle ; nachher nahm er immer Namler gun 


Beurtheiler aller feiner poet. Arbeiten, ver fie au 
in der Hauptausgabe, vieleicht nur zu ſtark, befeilt 
bats belannt ald Ueberfeger des Anakreon und der 
Sappho( Karlsruh 2746. 8. auch 1760) und durch lauter 
| 8ff Keine 
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‚ssolll. Neuefitt, A.U.. 


- 
’ 


. ben ditern naiven franz. Dichtern): Gedichte eines 


Wormſers. 1750. 8. Vermiſchte Gedichte, here 
“audg. von K. W. Aamler. Manheim 1785. 


. 3 Sb. . 
"Friedrich Andreas Gallilch, (aus Leipzig, geb. 


1754, geft. als außerordentl, Prof. der Medien zu 


. ’ . | 
one Redekuͤnſte. 


Heine Gpielereyen und Erzählungen, meiſt nach 


| 





| 
| 


Leipzig 1783): Gedichte, heraudg, von J. 8. Juͤm⸗ | 


ger. Leipz. 1784. 8. 


“ Conrad Gottlieb Pfeffel, $. 668. 


Friedrich Wilhelm Gleim, ($. 658): Amor und 


P ·˖ yche (1796). 


xl Philipp Cons, (aus Lord im Wirtembergifchen, 


- « 


1: 


geb, 1762, Profeilor der alten Litteratur zu Tuͤbin⸗ 
gem): der Hain der Eumeniden, in feinen Gedich⸗ 
ton. Zuͤrich 1806. 8. 


ohann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
. . Preuſſen, geb. 1742, gefl- 1803 als &rneralfupers 


inf: und Vicepraͤſibdent ded Gonfiftüriamd in Weis 
mar; ein Mann von großem Genie und gewandtem 


Geiſte, mit den beſten Schriftfiellern aller Zeitalter 


vertraut; verdient ald Dichter, geiftreicher Leber: 


ſetzer, Aeſthetiker und Kunftrichter, als Geguer der 


Kantiſchen Pbilofopbie, als philofophirender Ges 


ſchichtkenner und Theolog): Parampthien, (Era 
hohlungen, d. ie zeitkuͤrzeude Erzählungen bey dem 
Neugriechen), in den zerfireuten Blättern. B. I. 


Eotha 1784. 8. (165)3 die Bilder und Träume und | 


die Blätter der Vorzeit. B. III. S. 1 und ıgr. und 


mehrere Allego:ien in der Adraſtea. Leipzig ıgor fi. 
8 — Sammlung feiner Werke: ein Nachdruck 


unter dem Titels vermiſchte Schriften. Wien 1801 ff 


‚26 ©. & Cine dcpre Sammlung erſcheint, Tübir: 
gen bey Cotta, feit 1805. 8. u 


4 
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Lange wahrte es, bis in Deutſchland der rechte 

Ton der Idylle getroffen wurde. Die erſten eigent⸗ 
lichen deutſchen Idyllen verfertigte zwar ſchon Weck⸗ 
herlin (1041); aber ſie druͤckten noch nichts, als 
einfoͤrmige und gemeine Liebesunterhaltungen von 
Hirten, Winzern und Landleuten, auf ihre nur zu 
rohe Weiſe, ohne irgend einen idealiſtrenden Ing, 
in einer noch harten und ungelenfen Sprache aus, 
Wartin Opitz blieb in feinen Hirtenliedern (1624) ° 
gar nur bey dem Damen und der Auffenfeite des Hir⸗ 
tenſtandes ſtehen, ohne ihn in feiner eigenchümlichen 
Empfindungsmeife und Sprache darzuſtellen, wie 
die irrige Theorie, die er in ſeinem Buch von der 
deutſchen Poeterey von der Ekloge angab, nicht an⸗ 
ders erwarten ließ. In der Folge verfehlten die 
Deutſchen noch mehr die Natur aller Schaͤferpoeſie: 
Hofmannswaldau ließ (c. 1660) feine Hirten 
Bombaſt und welfchen Unfinn reden; Wernike, 
fonft ein Reformator in dee Poefie, brauchte ſie 
(1697) zu harten und froftigen Allegorien in Geles 
genheitsgedichten, nah der Gewohnheit. feier Zeit, 
die neueften Vorfälle als Ereigniffe unter Hirten zu 
befingen; Roſt legte ihnen gar (1742) unſittliche 

Stehdeutigkeiten Lüfterner Kinder der Natur in den 

und, ob gleich in einer fliegenden Verſification, 
mit Originalität in ‚Erfindung und Arafuhrung- | 
mit Naivetaͤt und Witz. 


ur Endlich fehränkten ſich in diefer Dichentt die 
Deutſchen (unter den 7 ‚gebildeten Nationen 


1 m 
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A 


- queeft, und mit dem meiſten Gluck) auf-die Sqhu— 


derung menſchlicher Lebensweiſen, ihrem Stande 


der Natur gemaͤs, ein, mit Erhebung derſelben zu 


"einem Ideal von Gluͤck oder Ungluͤck, und naͤher⸗ 


ten ſich dadurch wieder den griechiſchen Bukolikern. 


| , Die. erſten gelungenen Stuͤcke dieſer Art gab 1323 


1746). Cs waren feine Gemaͤblde des Ländlichen 
luͤcks in einem unfchuldig: naiven Ton und in einer 


| . | Teichten und angenehmen Verfi fication. Zehn Jahre 
füne (1756) fchilderte Kleiſt, von der fchönen . 


atur um Zittau begeiftert, das Gluͤck des Landle⸗ 


bens in Idyllenartigen Gedichten, voll Natur, Eins 


falt und wahrer, in einer ſehr edeln Sprache aus: 
gedruͤckten Empfindung; folglich in einer. etwas bös 

dern Manier als fein Borgänger „ in der er fpäters 
bin (1773) an. Blum einen nicht unglücklichen 
Nachabmer gefunden hat. 


Mit Aleiſt s Verſuchen zugleich (im Jahr 


: 3756) erſchienen auch die erſten Schäferpoefien jenes 


großen Zeichners finblicher Einfalt und der ländlis 
hen Natur, des in feiner Art immer noch einzigen 
Salomo Geſner, auf welche feine ganz vollendes 
ten Mufter der Idylle und der Schäferepopöe nach 


und: nach folgten: wahre bufolifche Meiſterſtuͤcke, 
welche alle neuere gebildete Nationen fi 6 durch Ue⸗ 


berſetzungen zuzueignen geſucht haben. Sein Arka⸗ 


dien war nur im. goldenen Zeitalter vorhanden: da⸗ 


Durch machte er fih Raum zu feinen Idealen; er 


wich allee Vergleichung derfelben mit den ‚Hirten dee 
gegenwärtigen Zeit aus, und gewann einen. edlern | 


‚und mannichfaltigern Steff zur Behandlung. . Da. 


‚man im goldenen. ‚Zeitalter alles edler, reiner und 


\ . geiftiger zu denken gewohnt iſt, ‚po barte er eine ſchoͤ 


nee 


n 
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une moraliſche md phyſiſche Natur zu ſchildern; er 
brauchte ſich nicht blos auf Zärtlichkeit. des Herzens - 
„einzufchränfen, fondern er mußte auch, wenn er 


anders feinen Gegenfand erfchöpfen wollte, hohe 
‚ Kitlihe Empfindungen ſchildern. Und es gelang 


auch feiner Phantafie, Natur und Menſchen mit 


tiefer Einfalt, tieblichkeit und Anmuth darzuftellen: 
nur war er durch den genommenen Standpunkt zu 


fehr in der Characterzeichnung befchräuft. An feine 


Manier hielt ich zwar dee Naturmabhler Bronner 
(1781); aber ohne ihr gleich zu kommen. Seine 


Fiſcheridyllen entfielen ſzu viele uͤppige Auswuͤchſe; 


auch ſchildern fie mehr Vorfaͤlle und Handlungen, 


ich 


Gedanken ‚und Empfindungen, die fi bey Mens 


- hen aus den niederen Ständen überhaupt finden, 


als die Fiſchern infonderheit eigenthümlich und cbe⸗ J 


tacteriſtiſch wären. 


Wenige Jahre ſpaͤter, als Befner aufgetreten’ 
wor, (U. 1759) kam durch "Jacob Sriedrichy 
Schmide mehr Mannichfaltigfeie in diefe Dichtart. 


Er gab orientalifche. Idyllen in KHeramerern und . 


Profaz und fchilderte darinn das Schäferleben der 
Patriarchen. Gr glücklicher CGedanfe: denn auch 
die Patriarchen Ichten noch, wie die Bewohner des 
Schäferlandes, die Arkadier, unabhängig von al; 


len Einfläffen Fünfilicher Staatsverfaffungen, und -.' 


machten eine eigene’ Claſſe von Menfchen aus, . die | 


man mit dem neuern Hirten zu vergleichen nie in Ge⸗ 


fahe kommt, weil man ihr Zeitalter im Eimpfinduns 

gen und Sitten reiner, und ihre Welt wie eine Teens _ 

‚welt zu denken gewohnte tft: fie läßt fih daher ohne 
nftoß, wie das goldene Zeitalter, veredeln. Do 


ſcein Schmidt die parriacchalifche Welt böber, 


.. 


. 
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bilderreicher ımd poetifcher dargeſtellt zu haben als 
man dem arkadiſchen Dichter erlauben moͤchte. | 


Die- neuefte Epoche in dieſer Dichtart machte 
Voß (feit 1977). In feinen Idyllen ſteht jedes⸗ 
mahl die Natur, welche er ſchildern will, rein und 
ungeſchmuͤckt, in ihrer leibbaften Geſtalt, und in 
ihren kleinſten Zuͤgen, ohne einen idealiſchen Zuſatz, 


niederlaͤndiſchen Converſationsſtuͤcke unter den Ge⸗ 
maͤhlden ſind, an denen der nicht einſeitige Geſchmack 
des wahren Kunſtkenners eben ſo viel Behagen fin⸗ 


ber, als an den hoͤhern mehr idealiſchen Arbeiten der. 
: , ktalienifchen Schule”. Doc hat Voß nicht unter: 
laſſen, die gemeine. Natur bis: zu dem Grade zu 


"veredeln, als geſchehen muß, wenn fie gefallen folf, 
ohne fie Dadurch zum Ideal zu machen. Das tands 
leben mit feinem Genuß der freyen Natur denkt fich 


ja auch die leſende Welt immer mit eigenen veißenz. . 


den Vorzuͤgen vor dem Stadtleben; die Sitten des 
Landvolkes einfacher und reiner; Wahrheit und Red⸗ 


lichkeit bey ihm unverleßter; Die Zufriedenheit des 


Herzens größer; die Dienſtfertigkeit uneigennuͤtziget: 


und in einer' treuherzigen Sprache geſchildert, da. 
Sie find unter‘ den Gedichten: dieſer Art, was die 


wer koͤnnte bierinn einen wuͤrdigen Wollenſto ver⸗ 


kennen? 


Sammlung: Yopllen der Dentfihen (von. BR. 2. Rla⸗ 
ak >» Brantf. u. Leipz. 774 177% 
2 ib. 8. | 


- Georg Budaolph Weckberlin, (aus Stuttgardt, geb. 
1i524, gef. c. 1650; eine "Zeitlang Sekretär bey ver 
deritſchen Canzley zu London; ein Vorläufer und 
Zeitgenoffe von Opitz, vor dem er ſchon den Alekane 
driner, aber noch ohne Vohllaut, brauchte; ae 
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warb den Alten und Ausländern: vergl, Nachrichten: 


‚son dem Leben. und den Schriften R. Weckherliu's 


son C. P. Conz. Ludwigsb. 1803. 8.): 6 Ellogen 


und 3 Hirtengeſange in feinen geiftüchen und welt⸗ 


ichen Gedichten, Amſterd. 1641. 8. auch) 1646, 8. 


1648. 12. Einige Proben aud ihm, in den guders 
Lefeuen Stuͤcken der beften deutichen "Dichter von 


Martin Opig bis auf gegenwärtige Zeiten von 8... 


W. Zachariaͤ (B. J. U) und I. 7. Kfchenburg 
(2. 111). Braunſchw. 2766» 1778: 8 . | 


Martin Opits von Roberfeld, (aus Bunzlau in . 
Schlefien, geb. 1597 , geft. au ber Peſt zu Danzig . 


1639 ; ein vielumfaflended Genie, gebildet durch 
das Studium ber Alten und ‚der beften Werke der 
Meuern, tenntnidrgich durch gelehrte, Studien’ und 


Meilen, und die mannichfaltigen Lagen, in die er | 


kam, (er war 4622 Prof. am Gymnaſium zu Zeile 
fenburg in Siebenbürgen, 1624 Rath bey den Hers 
zogen zu Rieguig und Brieg, 1626: 1633 geheimer 


Geeretär des Burggrafen Annibal von Dobna, 1655 . 


Secretaͤr und Hiſtoriograph ded Königs Uladislaus 


von Polen); Water und MWiederberftelleg der Poeſie 


und des befiern Geſchmacks in Deutſchland, der die 
deutiche Sprache von wilden Auswuͤchſenreinigte, und 


“ 


aus den frühen deutſchen Dichtern bereicherte, ibe 


Proſodie anfchuf und den vollen Nirgandriner gab. 
Die Poeſie findirteer thepretifch und bereicherte die feis 
nes Vaterlandes hauptſaͤchlich mir Lehrgedichten umd 


- Epigranmen ; (denn die Idylle imd die Ode find 


J 


ihm mißlungen): vergl. €. G. Lindners Nach⸗ 
sichten von Martin Opig Yeben. Hirſchderg 1740. 
a Th 8 Nachtraͤge zu Sulzer’s Theorie W. VI. 


. ©. 141.): -ı) Hirtenlieder, a) Schäferey von des 
Nimfen Herciuia, (ein Lobgedicht auf die Sraͤflich 
Schaffzoriche Familie, in welchem Die Berggoͤttin 


Her cinia die ruhmlichen Thaten dieſes Stammes 


vier Hirten (Opitz, Nuͤßler, Brichuer lund. Vena⸗ 
tor) auf ihrer Reiſe durch einen Theil des Schlefi⸗ 


ſchen Gebirges, in einer wohlliingenven und edeln 


Proſa mir ſchoͤnen Werfen uurermifcht, erzähle). :e 


— 


en 
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A 
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fieben in. feinen Werken: Seiſtliche und meitliche 
oemate, heraußg. von J. W. Zinkgraͤf. Strasb. 
1624. 4. von Opitz ſelbſi. Breslau 1725. 4 Ute 
ſterd. 1045. 3 B. 12. Bredlau 1690. 3 B. Eiue 


: > daffiiche Andgabe warb angefangen von J. Je Bod⸗ 


mer. und J. 3. Breitinger. Th. I. Zum 1745. 


viermehrt 1755. 8. Die Fortſetzung blieb aber aus, 


‚Eine untritifge Ausgabe, beforgt von, Dan. Wilh. 
Triller. Irautf. a. Maya 1746.49. 8 
Chrißian Hofmann von Hofmannswaldan, Caus 

"Breslau, geb, 1618, geſt. 1679. als Kaiſerl. Rath, 
Rathspraſes und des Koͤnigl. Burglehus Nawßlau 


Director: nicht ohne Genie, aber verderben durch 


Marino’und deffen Schute, derem blendender Glanz 


ibn yon dem Studium ver altem Claſſiker und feines 
Landsmanus Dpit’ens abführte, - Er verfuchte ſich 


in Idylnen, Hetoiden, Epigrammen u. |. m. Vergl. 
von SLobenftein’s Lobrebe auf ihn, eingerüct in 


H. Gedichte und Ueberfegungen. Bredlau u. Leine 


7.7990. 8.): Schäfergedichte, in feinen Gedichten, 
herausg. von Benj: Neukirch. Leipz. 1697» 1709. 


79. 8.. Neue Ausz. Leipz 17345 1744. 7 B. 8. 


Cheiflian Wernicke oder Warneck, (aus Mreuffen, 


geb. zwiſchen 1660 s 1670: denn: 8685 gieng er auf 


Ä ‚die Univerſ. Kiel, wo er auf Morhof's Ermunte⸗ 
.-.. rung die epigrammatiſche Poefie durch Ue berle tzung 
lateiniſcher Epigrammen anfieng; nach einigen Jahe 


:gen, die er bey einer vornehmen Frau (feiner Ama⸗ 
ryllis) meiſtens auf ihrem Landgut zubrachte, trat 
er eine Reife durch Holland, Frankreich und Engs 
land an, auf der er fich wür der engl. Litteratur bes 
kaunt machte; worauf, er mir und. ohne feine vor⸗ 
nehme Freundin in Deutfchland, meiflens zu Ham⸗ 


Burg, priyatifirte, bis ihn der König von Dänes 


mark zum Staatörath und Reſidenten am Ftanzoͤl— 
Hof ernannte, in welcher Stelle er zwilchen 1720⸗ 


‚1730 zu. Paris geftorben if. Ein Reformater der 
deutſchen Poefie durch deu gereinigten Gefchmad, 
an den er fi) Dusch das Studium der. Alten und der 
beſten franz. und engl. Dichter gewoͤhut hatte; vor⸗ 

J J u zug⸗e 
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zaͤglich im pigramm durch dad er, wie durch fein, 
e —RB | ans Sat, (Altona ohne Druds 


"2 Jahr und in den Zuͤrcher Streitſchriften 1753. ©. I. 


©. 115) die beyden elenden Operndichter Poſtel had 
ö unold geiffelter Pergl. AHamler’s’ Vorrede zur . 
pigrammenfammt. und Schmid's Nektolog ©. 76). 
Bier Schäfergebichte, worinn er fein Mitleid und. 
feine. Freude uber zwey Todesfälle, eine Gehukz und 
ein Beylager zweyer hohen Haͤuſer, in deren Diens 
ſten er damahls geſtanden, bezeugen weiter — in 
den: +WEberfchriften‘, oder Epigrammaten, in kurs 
zen Satyren, kurzen Lobreben und kurzen Eittens 
lehren ‚befiehend”. Amſterd. 1007. 8. (6 Mächer), 
vermehrt (mit s Buͤchern). Hamb. 170m 8, Soͤmmt⸗ 
liche Berichte (10 Bücher). Hamb, 1704. Be : Neue 
Ausg. (von. J. I. Bodmer), Zuͤcich 1744: 8. vers 
beſſert. Zürich 176% 8. e Auswanl der beis 
fern, mir Aenderungen:von Ramter: C. Warnile'd 
Meberichriften, nebſt DOpig’rens, Ticheruings, U. 
Gryphius und A. Dlearius epigrammatiſchen Ges 
dichten, beraudg. von R. W. Ramler. Lelpz. 
1780. 8 J E 


Jobann Chrifoph Ro; ($. 669): Verſuch von 
Schaͤfergedichten. Dresden 1744. 4. und vermehrt 
ohne Drudort 1768. 8. (a4 Gedichte). Be 


Johann Nikolaus Götz, (6. 670) : zuerſt im Anhang 
zu feiner Ueberſetzung des Anakreon. Karlsruh 
21746: 8. Daun in feinen Werken. Br 


Chrißian Ewald von Kleilt, ($. 669): während ſei⸗ 
ner Winterquartiere zu Zittau 1756 fang er bie ers 
ſten Idyllen; ein Gchaferlied, eine Nachahmung 
bed Dion, Menall, Umynt (von Benda in Mufit 

. gelegt, von Marmontel in. feiner Dihtfunft ind 
. Sranzöfifche überjegt und als Muſter in der drama⸗ 
tiſchen Form des poetiichen Styls, vorzůglich im 
melancholiſchen Selbſtgeſpraͤche empfohlen), Ges 
phis eine Gaͤrtneridylle, Miron und Fris, ein Dias 
log; Sein, eine Fiſcheridythe, (die Krone von alen, ! 
en ins 
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imns Ital. uͤberſ. von ‚Bertola. in Poalie. die. Nap. 
1797. 4.) on | 


Br gehe 1790 als privatifirender Gelehrter daſelbſi): 
E aͤmmtiiche Gedichte. Leipz. 1776. 2 B. 8. Neue 


gr: 


= famteit anf ſich; in alle gebildete Sprachen wurden 
j Be überfegt , und auch in den Ueberfegungen als | 


w 
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nt 6 ter Deutichen. a, Poeſie, 8329 
„Bat, Pfocopio,’Stuttg. 1790. 4 Voll 8. Yo Ca- 
Pelli. 1778. Be, Franzoͤſ. die erſten par Huber, 
Parie 1762, 12. Die neuern par Leon, Meiſter. 
Zürich 1773. in den franzöf, Ueberſetzunge feine 
ſamintlichen Werle. Zürich 1768- 1978. 4 Vou. . 
auch 3777. 4 "Paris 1786, 4. Bern 1791. 16, Zü- 
rich 1795. 16. Noch andere franz. Uereriſetz. Don 
einzeinen Stuͤcken [. bey Rob B. II. ©. 120. 
Engliih: die erſte Sammlung: Rural Posms 
2762. 8: und in den. Select Poems of Gesner, 
760. 4. Die,ate Sammlung by V. Hooper, 
Lond, 1776, ti. fol, Portugieſiſch: Palorales de 
:, Gesnero. Lisboa 1780, 8, Unqriſch: von Fr, 
von Kacziusky. 1789. 8. Däanıfe .( die fammt.is e 
Az Werte), von Andr. Birch. Ropenh. igt. 
2 Voll, 8. Holändiichs Amf, 1786. 3 Voll, ıs, 
Ruſüuſch, zerſtreut in Journalen; im Peteröburyis 
ſchen Boten von den Jahren 1778. 1779. 1780. 1781. 
u. ſe w. — In deutſche Verfe umgearbeitet: N-un 
Idyllen verſificirt von' Alamor Schmidt. Leipz. 
1776. 8. Zwanzig Idyllen in Hexameter gebracht 
Berlin 1787. 8. (eine mislungene, undankbare Ar⸗ 
beit). 2) ein Schaͤferroman: Daphnis in drey Suͤ⸗ 
chern. Leipz. 1760. 8. auch 1765. 8, und in Geſ⸗ 
nierꝰs ſaͤmmtl. Schriften. Franzoͤſiſch ven Huber, 
Paris 1764. 8. auch Berlin 1965. 8. (uebfi dem ers 
gen Schiffer) und in ber franz. Ueber, der ſaͤmmtl. 

. GSefnerifgen Werfe, und von andern, Danifb von 
0. F,\Scheffer. Kopenh, 1763, g. und son Birch 
ia den ſa nintl. Echriften (oben). tal eniſch pon 
. 2. ©. Durra (oben). Hollaͤndiſch (oben), 3) eine 
-&rzäslung: der erſte Schiffer in zwey Gelängen, im 
Den ſaͤmmtl. Werten. Franzoͤſuch: par Huber, 

-- Paris 1764. 8 Jtalienifch, da @iu. Parini. Vo 
zes, 1971: 8, In deutſche Hexameter gebracht von 

:W. . Berl. 1789: 8. 4) e: der 
Tod Abels. Zurich 1758. 8. u. ſ. w. auch in ben 

ſaͤmmt!l. Schriften. Franzoͤſiſch: per Huber, Paris 
a 61. 8. nach bher wenigſtens achtzebun mahl aufge⸗ 
Legt; in Verien von de Boaton Leim. 191. Be, 
Engliſch, in Pıofa hy 3 Kon. 2768, ar no 
nn u 38 
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ii Merken: von Newesmp, Lond. a768: 8. Daniſch 
von-Charl, Dor. Biel. Copenh, 1764. 8. Pol⸗ 
, uiſch in Werfen von Ad. Naruscewiezs 1778. und 
2 gem I. S. de la Carriere. 1975. za von 
‘A, 6. Bertols,' Siena 1776. 8. paraphraftrt_von 
“.  TefJalo Oeffalonio. Venez, 1776, 9 Ruſſiſch 
| von I. Zacharew. Perersb. 1781: 8. Portugie⸗ 
fiſch von einem-Ungenannten. Lisboa 1780. 8. und 
mn Pi de Silva Porto. 1785. 8. Holaaͤndiſch, 
gen E. I. B. Sehonk, Nimw, 1794. 8. Schwe⸗ 
difch, von Eckebau, Stockb, 1799.8.— Saämmt⸗ 

*  Tiche Schriften Zurich) 1762 1765. 4 Th. 8. auch 
1967 » 1770 und öfter 4 Tu & 1770 B. 4 


Franz Xaver Bronner, (aus Höchftabt in. Schwaben; 
.... geb. 1785, Anfangs katholiſcher Beiftlicher zu Dits 
Ungen, Seit 1995 privarifirender Gelehrter Anfangs 
— zu Zürich, darauf zu Fluntern bey Zuͤrich, vergl, 
"fein Leben von ihm ſelbſt beſchrieben. Zürich 1795. 
2 8. 9.): Fiſchergedichte und Erzählungen, Zuͤ⸗ 
sich 1787. 8. (Franzoͤſiſch: par Hollerbaeh, Paris 
3789. 8). Schriften. Zuͤrich 1794. 3 V. 8. 

‘Jacob Friedrich Schmidt, (aus Blafien Zell oder 
Cella im Gothaiſchen, geb, 1780. eine Zeitlang 
Hofmeifter im Hollſteiniſchen, darauf. Diacomud 
erft in feiner Vaterſtadt, darauf zu. Gotha, wo er 

als erſter Pater an der. Hauptkirche 1796 geftgrben 

: id; verdient ald Ueberſetzer der Horaziſchen Oden 
(Gotha 1776. 3 Th. 8.), und geſchaͤtzt wegen eiges 
ner Berfuche, in mehreren Dichtungsarten , vorzugs 

Ulich wegen feiner Joylien, einiger Oden und Lieder 
und Erzählungen teigentlich Characterſchilderungen); 

. umbedentender find feine Hymenaͤen und Epigrams | 

mien, vergl. Schlichtegrol’4 Nekrolog von 1796 
3.11 & 185): Poetiſche Gemaͤhlde und Empfiu⸗ 
dungen ans der heiligen Schrift. Altona 1759. 8. — 

* Dry Sammlungen feiner poetiſchen Werle 

135) Sammlang vermifchter Gedichte: Jena 17988. 
Cnachgedruckt. Altona aud Lübel 1765, 9). 2) die 
nady wir Beit-verfertigten: Kleine poetiſche Schrif⸗ 
| ten. 


em 






l 


6, der Deutſchen. a. Poeſſe. 83 
ten. Vltona 1766. 8. 3) (Saͤmmtliche Werke) 
Gedichte. Leipzig 1786. a B. 8. (Waßerdent nach 
BSammlunßg einiger Kirchenliedet. Gottza 1779. 8.). J 
Johann Heinrich Vols, (aus Sommersdorf im Her⸗ il 
segthum Metienburg, gebe 17915 Wector zu Sitten © © 
dorf feit 1778, feit 1782 zu Cutin, feit 1786 mis N 
Den Ehnracter-eined Hoftatho; Darauf privaten 
der Gelehrter zuerſt zu Jena, gegeumwärkig au Heise ° 
beiderg : innigſt vertraut: mit den claſſiſchen Werte 
des Alterthums, von denen er mehrere, wie Kos. 
„wer und Hefiodus, Theokrit, Virgil und Dvid's 
WMetamorphoſen (im Auszug) uͤberſetzt barz ſelbſt 
ciaſſiſch im der befcreibenden Poeſie Lin. welche 
Luiſe fein Meiſterſtuͤck if), in ver Idvlie und dene 
Kiede ; Verfaſſer mehrerer Schriften zur Theorie und 
SDeſchichte der fchönen Rünfte gehoͤrig (wie der nys 2 
“ thofogiichen Briefe, Königäb. 1794 3 B. 8) uud. | 
“. mehrerer Meberfegungen aus dem Franzoͤſiſchen und 
-  Englifchen (wie der taufend und einen Racht, nd 
- ver philch, Werke Shaftesbury's u. ſ. w.): Idyllen. | 
Königsberg 1801. 8, Werke: (undpte, ohne des 
Derfe VBorwilfen gemachte Gammiungt. vermifchie - ' 
Gedichte und proſaiſche Auffäge. Frankf. u. Lelppe : 
2784 8.) Lyriſche Gedichte, Königöberg ill 


\ 


9 B. 8. 
$. 693, J 
Epigramme, 
F Diſtichen und Sonttte. 


2. Seit Opitz die deutſche Sprache, mehr durch 

tachahmung ud Ueberſetzung der fruͤhern Epigtam⸗ 

atiſten in der Anthologie, des Martial, der Dis ' 

ichen bes Cato und der Quatrains von Pibrae ale 

atch eigene Krfindungen, gezwungen hatte, dem 

ihigen Epigramm zu dienen, bat faſt jeder etwas 

19gejeichnete Dichter in dieſer Dichtart, mehr onee .  : - 
Bu Be T1 2 BE" ee 


- ! —& 


...- ey we pP 


Et 


3 srl, Neu tt All.ı ‚Shin Rerlinfe 


; weniger, ‚gearbeitet, Epoche machte in derſelben 
nach DOpig zuerſt Logau (1638) duch die Mienge 
neuer, eigener Erfindungen , die er-in einer eben: fo 
gewandten Sprache wie fein Vorgänger auszudruͤcken 
verftand, und. Wernike (1697) buch den Ge 
brauch, den er von feinen originalen beifenden. Ein: 


| Windüngen, in Ewald 112552 ſchalkbaft und 


=“ 


\ 


fällen. gegen ſchlechte Schriftſteller machte. Dach 
ibm ftand bis Hagedorn (c. 1740) Fein bedeuten: 


der Epigrammatift auf; und er felbft fchränkte ſich 


in diefer Dichtart meift nur auf Nachahmungen und 


|  Ueberfegungen fremder Stuͤcke aus Martial, dem, 
Ä ‚englifchen Zufchauer u. a. ein, die er aber ſehe voll⸗ 


endet im deutſcher Sprache darſtellte; worinn ihm 
auch Leſſing (ſeit 1750) folgte, deſſen Sinnge⸗ 
dichte man meiſtens ſchon in der Anthologie, im 


Martial und dem lateiniſchen Epigrammatiſten Cor⸗ 


dus antrifft; die wenigen, ibm eigentbifinlich ange⸗ 
hirenden find Blitze des Scharffinn's und der 


Zergliederung von Begriffen”. Weit reicher war 


Röäfhrer- (feit 1755) an eigenen, fcharfgefpigten 
Dfeilen des feinften Wißes auf jeden Vorfall des 
Tages und der Litteratur, und an Ergieſungen eines 


froͤhlichen Scherzes in launigen Einfaͤllen, worinn 
Abm unter ben neuern Epigrammatiſten Weiſſer 

.(1805) am nächften kam, deſſen Cpigranıme gleichs 
falls der Megel nad) ungefuchte Kinder einer augen 
blicklichen Laune find, und. vor den” Käftnerifchen 
noch den Vorzug einer reinen und leichten Verfifs 
" tation haben, weil fie um ein halbes Jahrhundert 
jünger find. Neben und nad) ‚diefen beyden boͤchſi 
fruchtbaren Epigrammatiſten zeigte ſich auch in ans 











dern Dichtern der deutſche epigrammatiſche Wiztz 
original: in Rleif’s- wenigen Verſuchen ‚fein in 


edel, 


760 ber Deutſchen. a. Poeſtt. 333 
edel, in Goͤckingk (ſeit 1772) erfindſam, fein und ſtark 
in KRretſchmann (feit 1779) neu und wahr, und 
in wie vielen andern noch vorzuͤglich, da faſt kein 


Dichter, von dem wir gefammelte. Werke haben,” 
es an Sinngebichten hat fehlen laffen! | 


Sammlungen: Sammlung der befien Ginngedichte 
der Deutfchen. Tb. 1. Riga 1766. 8. (von R.W. 
Ramler. Ein zwepter Theil ift nicht erfchienen. 
S. unten im Artikel Opig und Wernike). 


Epigrammatiſche Blumenleſe, angeblich von Johann 
Andres oder von Ernſt Ir, Ruͤhl). Offenbach 
1776. 1780: 3 Samml. 8. En > 


\ Ginngedichte der Deutſchen (von Brumbey, Pre. 
ia Berlin). Leipz. 1780. 8. 

Sinngedichte der Deutfchen nebft einem Uinhang deute 
{cher Weberfegungen aus der griechifchen Anthologie . 
und dem Martial (von 6. 4. Zueßli). Zuͤrich 

1788. 8 " u " . , 


¶arl Zeinr. Joͤrdens Blumenleſe deutſcher Sinnge⸗ 
dichte. Berlin 1789. 1790. 2 Th. 8. " 


Epigrammatifche Anthologie, heraudgeg. von Larl 
"yulins Schüg. ı Th. Halle 1806. 8. 


Epigrammatiſche Anthologie, herausgeg. von ob. 
Chriſtoph Sried. Haug und Sried, Chriſtian 
Weiſſer. Zuͤrich 1807. 2 Ah. 8. on 


Martin Opitz von Boberfeld, ($. 671):. im ı und 
2 Theil feiner Gedichte ; eine YUnsmani feiner been 
Simngedichte ſteht in A. W. Ramler's Samm⸗ 
lung der beſten Sinngedichte der deutſchen Voeten 
Th. 1. Riga 3766. 8. Sie ſind aus deu Schleſi⸗ 
ſchen Dichtern der erften Periode der ſchoͤnen deuts 
ſchen Litteratur ansgcheben; aus Opitz, Adam 
Olearius (geb. 1600, geft. 1671) aus U. Gryphius 
den Water (lebte von 16161 2044) und E. Gry⸗ 
8983 phius, 


J 





⸗⸗ 


‚ 


LEO, Bm te (Bund Marz Bren 


u 834 111, Neue Litt. AU, 1: Schöne Rede kuͤn 


wi geb, 1649, gel. 1706). | 
Friedrich Freyherr von Logan, (geb. 1604, g 
1655 zu Liegnitz als Kanzieyrath ded Herzogs 

. fiegnig und Brieg, Ludewig IV; Mirglied | 
fruchtoringenden Gefellichaft unter dem Namen | 


| 


Verkleinernden: vergl. die Vorrede zu Leffins's u 


nt Martens Yubzug, und Wemid's Hekro 


©. 107. Nachtraͤge zu Gulzer’d Theorie DB. ' 

E. 170,): die erſte Sammlung feiner Sinngedid 

erichien 1638 (200 Grüde), mahricheintich von Hi 

= „‚Selbft beiorge)s die zwepte; Salomon von G 

llau ein anagrammatifirter Name) deut cher Sin 

Ä gedichte dDreytaufend (3553). Bredlau (1554): 

Eme Yusmabl der beifern nebit einem kritiſch 

 "Bioffarium i Se von Cogau Sinngedichte, zii 
Bucher (1284 Epigr.) nut Anmerkungen über 
Eprache des Dichters (von A. W, Aamler 

B. E. Leifing). Leipz. 1759: 3 Vergl. G. 

Ceſſings ſammitliche Gehriften Th. VIII. ©, 10 


Chriſtian Werike, (G. 671):2 Wernibe'ns Uebe 
ſchriften nebſt Opitz'ens, Zicherning'd, Audr. Gr 
pyhins und Yoam Dfrarius epigrammatiſchen G 
3 dichten (von A. W. Aamler). Leipzig 1780. 8. 


Friedr. von Hagedorn ‚$ 668. j Ba: 


Gotth. Ephr. Lefling , ($. 608): zuerſt in den Kſe 
nigkeiten. —— 1750. 8. dann in den klei 
"Schriften Th. 1, Berlin 1753 = 1755, 6 * 
zuletzt in den vermiſchten Schriften, Berlin 2771 
MAT 8. FE 
J Abbraham Gottheſf Käftner, ( geb. zu Leipzig 171 
Prof, der Mathematik und Phyſik zu Goͤrtingen um 
RKoͤnigl. Brosbrit, Hofrath, geſt. 1800: von fein 
mathematiſchen Studien dienten ihn pooriſche Spiel 
0.0 zur Erhohlung, die er am gluͤcklichſten mit’ dei 
-  Epigramm erieb a weniger gluͤcklich war er im Lebe 
en in der" Elegie, der Ode -und dem Liede 
J er Fabel und Erzaͤhlung, und ver Parodie Pi 
N | Fin 


En 


. e 
T 


. 
. 
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4 6:.der Deutſchen. a. Roefte 35 


bh; feine darſtellenden, philoſophiſchen, hiſtoriſch⸗ litte⸗ 
rariſchen Aufſaͤtze in Proia ‚wurden wegen Inhalt 
|. und Styl geſchaͤtzt): Vermiſchte Schriftene Wlten« 
burg 1755. 177% 2 Th. in 8. 2te Ausg. Altenb. 
N 23772» 1783. 2 Th 8. Vorleſungen in ber deut⸗ 

hen Geſellſchaft zu Goͤrtingen. Altenb. 1768. 
„L 31773. 8. Neueſte, großentheild noch ungedrudte 
* Siungedichte und Einfälle. (Gießen) 1781. 1782. 8. 
T Sammlung von Ginngedichten (herausg. von Au 

W. Juſti). Frankf. u. Leipz. 1800. 8. 


J 
niFriedsieh Chrifoph Weiller: Sinagedichte. Zuͤrich 
Y 1805. 1806. 2 B. 8. 


‚IChrifien Ewald von Kleitt, $. 669. 


Friedrich Ewald, (geb. zu Spandau 1727; nachher 
Heſſendarmſtaͤdtiſcher Hoftath, darauf verſchwun⸗ 
ab dven: ſoll zu Mom lange aid Kartheuſer gelebt bes 
tt ben): Ginugedichte und Lieder. Berlin 1768. 8. 
IE Neue Ausg, Drebden 1757. 8 Meuee Und. 
"| Berlin 1790. 8 | | | 
} Leopold Friedrich Günther von Gückingk, Kaus 


nn 


Sinanzrary): Ginngedichte 177% 8. Um vollfiäns 
digften im feinen fämmtlichen Werten. Leipzig und - 
Frankf. a. Mayn 1780 1782 3 Ih. 8. (Außer 
dem: Lieder zweyer Liebenden. 1777. 8. Proſaiſche 
Schriften. Sranlf. a. M. 1784 8.) 


Carl Friedrich Kretfehmann, (auß Zittau, geb. 


— — 
” — 


(je und epigrammatiſche Gedichte. Halle 1764 8. 
Aus Dielen und den Muſenalmanachen geſammelt. 
Epigramme, Leipzig 1779 8. Auch B. III, in feis 
fämmtlichen Werten. Leipz. 1784 = 1799. 


mu ⸗— ——— 


Johann Nicolaus Götz $, 670. . 
| Conrad Gottlieb Pfefiel, ($. 663) u. ſ. w. 


 _ . . u — 
I Gss — Jo. 


Re y 


Gruͤningen, geb. 1745; König Preuß: Beheimag | 


1738; Gerichtsactuarius daſelbẽ): komiſche, Iyrie . 


— 


hjohenn Chrißoph Fried, Haug, laus Stotingen i 


nl "1791. 3. Noch. viele epigrammariihe Einfaͤlle 


\ =" \ . . “ 
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RE as. Prewekit AH. 1. Cine ee 


Avuͤrtembergiſchen, geb: 1765, ‚geheimer Sekret 
zu Stuttgardt): Sinngedichte. Frankf. und Leip 


der ſchwaͤbiſchen Blumenleſe, in ben Nuſens luu⸗ 
nachen, dem deutſchen Merkur u. |. w: 
Ein Ungenannter! Hundert Epigrammen auf Aerzte, 
die teine jind. Don einem Hypochendere Gedruckt 
in dieſem Jahr (1806). 12. Gluͤckliche und — 
‚Einfälle 3 da fie aber blos Aerzte treffen, ſo fehl 
| ‚ Ionen Abwechs lung und Mannichlaltigkei. · 


2. Begreift man im Sinn der griechiſchen Antho⸗ 
legie unter Epigramm alle poetiſche Kleinigkeiten, 
die nur einen Gedanken oder eine Empfindung in 
metriſcher Ferm darſtellen, ſo beſitzt die eutſ 
Utteratur eine Menge geiſtvoller Sinngedichte. So 
hat z. B. Kretſchmann (1779) allerley niedliche 
‚Kleinigkeiten, im Feuer des aufgeſtiegenen Gedan⸗ 
kens mit Catulliſcher Leichtigkeit hingeworfen, und 
 Beiftesfpiete zur Erhoblung von wirhtigern Arbei⸗ 
ten unter feine Epigramme aufgenommen; und, wie 
viele frühere Dichter haben ähnliche, Stuͤcke unter 
‚dem Namen vermifchter Poeſten ohne befondern Na⸗ 
nen, auch wohl zwifchen ihre übrige poetifche Werke 
yerſteckt gegeben! Doch nahm ihre Zahl befonders 
‚- feit 1785 mit jedem Jahr anſehulich zu. 

| 


Herbers Ueberſetung ausgeſuchter Erigramme | 
der griechiſchen Anthologie (1785) gab Veranlafı 
fung jur Aufnahme der Form des griechifchen -Epis | | 
gramm’s in die deurfche Poefie; und mer einen 
Hexameter und Pentameter zu ffandiren wußte, vers 
ſuchte ſich ſeitdem in ihr, weil jeder fühlte, welche 

vierte Einfaff lung diefe Form einem lunsollen Ge 
. Dam 


/ 
—8 vo 
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6: der Deutſchen. a; Poeſic 837 
haufen gebe. Seibſt die erfien Dichter deu deut⸗ 
hen Nation haben in ihr ihre Bemerkungen über. . 
Natur und Kunfl,: über den Mefchen, feine Trie⸗ 
be und Neigungen, ihre Lehren der Sebensmeicheit 
und ihre Empfindungen ausgedruͤckt. Diele Diefer 
:Diflichen ‚enthalten aͤchte Poefie; und wo biefe - 
ſeblt, da iſt doch Ver Gedanke ducch die auirhetifche 
Natur des Verſes gehoben. Schillers Votivta⸗ 
‚fen (1800), und eine Reihe von ähnlichen Stüden 
in Goͤthe'ns Werken könnten die Grundlage zu eis 
ner deutſchen Anthologie werden, die Durch Poeſie 
und Reichhaltigkeit des Inhalts die griechiſche mweir. 
"übertreffen wärde, nt „ 


- Carl Priedr, Kretfchmann, ſ. diefen $. oben, 


- Friedrich von Schiller, ($, 675) Votivtafeln in dan 

 - Gerichten, Leipzig 1800. 4. u \ 

- "Johann Wolfg. von Göthe (6. 673). Hieher gehoͤ⸗ 
ren auch die Renich von Görbe und Gchiller, lau⸗ 

. ‚te martialiſche Diflichen, in Schiller's Mufenats 
manach von 1796. Do on 


1 


’ 


3 . Weniger fcheint die nenerwachte Hiebe zu Ss 
heiten eine wirkliche Bereicherung der deutfchen Poes 
fe zu verfprechen. | . 
Die Bekanntſchaft mit den italieniſchen Dich⸗ 
tern hat unſtreitig Weckherlin (1018) zur Ver— 
fertigung des erſten bekannten deutſchen Sonetts 
und Opitz zur Fortſetzung dieſer Verskuͤnſteleh ver⸗ 
führt. Mac dieſen Vaͤtern deutſcher Poeterey 
durfte "Peiner, der Beweiſe von feinee Verſekunſt 
‚geben wollte, mit einem Klinggedicht jurückbleiben; - 
daher Die ganze Satin Schule, Slemming, 
nt 89995. 


be 


- 


de 
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- 
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838 Ill. Neue ditt. A. II. i. Schöne Redekuͤnſte. 


ber größe Meiſter in dieſer Dichtart ans det fruͤ⸗ | 
Bern Zeit‘ (vor 1640), Tſcherning (1643), Ans | 


dreas Gryphius (1663) und Kobenfiein (1680) 


m bie Wette deutſche Soneite drechfelten. Gie . 


And, wenn auch fonft ein Dichter Werth harte, je 
besmahl der. fchlechtefte Theil feiner poetifchen Ars 


beiten , weil die kuͤnſtliche Verfertigung das Ringen 


mit ber noch ungewandten Sprache erfchmerte. Den: | 


Svoch ſchmiegte man fich weillig unter den Zwang dies | 
ſer Dichtart unb vermehrte ihn ſo gar mit noch mans 


"hen andern Verſegeſetzen, zu läppifchen Spielereyen, 


Die. bis nach dem erſten Viertel des achtzehnten 


oo: Jabrhunderts recht mit Luſt getrieben wurden. 


- Segen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 


mu bie Zeit, da Hallers poetiſche Bluͤthe eintrat, 


ſtrebte man zu emſig nach wahrer Poeſie, als daß 


man ſich in ſolche Verſekuͤnſteleyen haͤtte einlaſſen 


— 


mögen; ſelbſt Gottſched widerfegte -fich ipnews und 
die Sonettenpoeſie ward ſo verrufen, daß ſich Fein 


Dichter, dem ſein poetiſcher Name lieb war, ſich 


das Sonettenſpiel erlauben durfte. Mit welchem 


Spott wurde nicht Weſtermann (1765) begruͤßt, 


als er es erneuerte! Nachdem aber Wieland (1776) 


einem Ungenannten mit feinen Sonetten den Zus | 


gang zum deutſchen Merkur verftattet hatte, fo war 


em Klinggedicht auf sinmahl die. Berachtung abger 


\ nommen, die es ein volles halbes Jahrhundert ge⸗ 


B- druͤckt harte: die Uchtung deffelben wuchs, ala es 
Friedrich Schmit (1779). gelang, daffelbe in einis 


gen Proben der Petrarchifchen Zartheit nahe zu brin⸗ 
den, und ifm Buͤrger (1789) feine Talente Lieb, 


and ertraͤglicher Poeſte erſchienen. GSeitdem kam die 


durch die einige neue Proben von vielem Wohllaut 


So⸗ 
\ | j 


Band ‘ 


6. ber Deutſchen. a. Poeſſe. 830 
BGonettenpoeſte in nenen Schwung, meh Auguſt 
Wilhelm Schlegel mit feiner Sprachgewandiheit 

und feinem muſikaliſchen Obr ſtellte ſich un die Spige 

ber neuen Gonertenjänger ? aber mie vielen möchte 
dieſe Dichtart wie ihm .gelingen ? 


oo Georg Rudolph Weckherlin, ($. '&) : in feiuen 


Gedichten S. 631.647. 649. en 
Martin Opitz, ($. 671); infeine poetischen Wäldern, 
im aten Du (großentheild), U Ne 

“ Paul Flemming, (9. 674): vier Bächer: Somette, in 
- feinen geiſtuchen und. weltlichen Gerichten, an 


+ Andresg Ticherning, (aus ®unzlau, in orchen, 
gebe 1602, geh, als Prof. der Poche zu Nofiod 
1659): im Arühling, Breslau 1040. 8. 1649. 8. 
im Vortrab ded Sommers. MRoſtock 1655, 8, . ' 


"Andreas Gryphins, (aus Grosglogau, geb. 1616, 
"gel. ald Syndikus des Fuͤrſtenthums Glogan 366g, 
gebildet durch das Gtudinm der Alten, und iange 
Reiſen, inden er faft zehn Jabre als Hofmeiſter 

' auf Reilen durch Deutſchland, Holland, Frankreich 

und Italien zugebradht bat)ı 9 Baͤcher Sonette, 

„Im feinen vermehrten. dentſchen Gedichten. Wredlau 

| 169 8. | j 


Daniel Calpar von Lohenflein, (uud Nimptſch in 

| chleſſen, geb» 1635, geft. ald Bayferl, nah und 
tabıipnditus zu Breslau 1683; vergl, Obfervatt, 
Halenf, T, VI. P+ 4. Hiſtoriſcher Shaun ⸗be⸗ 
rũhmter Staats: uno Rechtsgel. Ti 1. yE Sem⸗ 
Nnhangar im geiſtlichen Liede ſ. F. 446. 2. ah 
Rachahmer im Roman ſ. 9. 691. Seine ſchwuͤi, 

.. Ne Manier ſachte noch zu ſteigern Barthold Keing 
cgeſt. 1737) in feinen vermifchten Gedichten): @os- 
nette in feinen Lraners und Luſtgedichten. au 
©. 208% 2689. 9. . Bdmunlige geiſt⸗ und weitixhe 
ZSDedichte. Leipt. 1723. 8. Poebfdie Werks wit hir 
ldvoriſchkritiſchen Anmerkungen, Leipje 4748: % 


' 
‚ . 
»: 
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- . ⸗ 


En Ze I. 
0 840 11, Nenetitt. AH. 1: Schöne Redefünfte, 
4 or Pe . — u . 
0 >%hann-Wellermann, Caus Seißmar in Helfen, geb: " 
el 27 .:: Anfaugs Rector zu Lehr; dann Candidarus 
u „.Minißeriä- zu Bremen; geil 178.3. Allerneueſte 
ESonetten, Bremen, 1765. 1780... 18.Stüde, 


| Ein Ungenannter. im deutſchen Merkur 1776. Apr. 
und Sept. x " 


rn ‚Friedrich Schmit . 625 ); Gerichte, "Nürnb, 
— — u 1779 de un a 

 " Gottfried'Auguft Bürger, (6. 675); in feinen Were 
Ian. Voergl. Voß- in der Jenaiſchen Allg. Littera⸗ 


, 


' . 


turzeitung igog. Et. 108: 131. | 
Friedrich Wertbing: neue Thalia B. J. ©. 375. 
“- Valerius Wilhelm Neubeck, (aus Arıiftadt, geb, 
71965, practifcher "Arzt zu Lieguitz): Gedichte, 
Liegnitz +) >Tee 
k Aug Wilh, ‚Schlegel, ( Schwarzb. Rudolſtaͤdtiſcher 
Kath und privatifirender Gelehrter): Gedichte, 

„Tübingen 1800. 8 30.100000 
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1. Die beſchreibende Poefie} gelang ſchon 
Opitz (1622) beſſer, als die meiſten andern Fächer, 
in deiren er gearbeitet hat; Zlatna und Vielgut hat⸗ 

ten ſchon viele wahre Poeſie und im. Vefue mar fie 

ue moch geäßerem Maas, mit mannichfaltiger Cru: 
ditlon verbunden, anzutreffen: doch blieb big in die 
gmweyhte Hälfte des achtzehnten Jahrbunderts das bes 
7 Schreibende. gehrgedicht ohne ein pollendeses Muſter. 
"Zwar waren Haller's Alpen /1729) ganz für die 
beſchreibendi Pdeſie berechnet; "aber in ihrem "erften 
Zuſchmitt verdorben, ohne einen Leiche zu uͤberſehen⸗ 
J J | En 7; 


v 5 


—2 


— 


— 
* 


6, der Daufhen, a. woen 


den Plan, ohne ein harmoniſches Veeſeraaas, in 
ſchleppenden zehnſylbigen Strophen abgefaßt, welche 
den freyen Gang der Beſchreibung hinderten, war 
alle Kunſt verlohren, durch weiche der. Dichter ſei⸗ 
‚ner Arbeit nachzuheifen fuchte; die fpätere Keiri, 
hat ihre Fehler aufgedeckt; doch bleiben, wenn gleich 
das Ganze misrachen ift, einzelne, Sefonders dis 
dactiſche Stellen, fhäßbar. Zwanzig Jahre ſpaͤ⸗ 
tet (1749) erfchien der Fruͤhling von Rleiſt, das 
erſte befchreidende Gedicht in deutſcher Sprache, das ' 
gelungen heißen konnte! Des Entzuͤckens, mit wel; 
chem'es allgemein, von Kunftfennern und "bloßen 
Leſern, empfangen wurde, war fein Ende, (Es hatte . 
auch glänzende Eigenfchaften. Mit einem wahren . 
Zauberpinfel waren die Pleinften und verfiechteften 
Scenen der Natur in der edeiften und Harmonie: 
reihften Sprache gezeichnet, und dabey Scilderums 
gen, Empfindungen und Betrachtungen durch Das 
ganze Gedicht auf das glücklichfte vertheilt. 


| Saft funfzig Sabre verfloffen, ehe es einem . 
Dichter glückte neben Kleiſt's Fruͤhling ein Achten 
Seitenſtuͤck aufzuftellen. Zwar hatte es Dufch im, 


Tolf: ſchuby, einem Gedicht in Keimen einer wers 


mifchten Versart, ſchon 1756 verfucht: aber .er 
hat darinn nichts, was fich feinem, Vorbilde nur. ' 
von ferne näherte, zu Stande gebracht. Selbſt unfäs 
big, einen Gegehftand in einem Geſichtspunkt faffen, 
durch welchen feine Schilderung angenehm, deutlich 
und lebhaft werden kann, borgte er faft immer feine. 
Gemäplde aus Pope, Thomfon, ‚Kleift und andern _ 
Dichtern , ohne fie-dabey zu feinem Eigenthum zu 
machen, auf die Weiſe eines fllavifchen Nachah⸗ 
mers. Auch Boni zone waren 
voͤl⸗ 


“ 


- 
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vollig wetüngiicke Nachahniung von Thomfon's | 
Jahrszeiten, und erhoben fich erft in der zweyten 
.. Wllig umgearbeiteten Auegabe durch einzelne- bis 
bende und reitzende Befchreibungen der Natur, und 
: Manche ſchoͤne moralifche Reflexion zu einem ange 
nehmen Lebrgedicht. Gieſeke endlich befang das 
Gluͤck der. Liebe (1769) im Ganzen nicht mehr als 
mittelmäßig, nur mit einzelnen untermifähten ſchoͤ⸗ 
nen m Stellen. 


Eblich ſtellte voß(r 1794) in ſeiner wiſe, ober 
in der Samilie eines würdigen und biedern tandpfar: 


rers, eine Schilderung der Tugend und Unfchuld, der 


Gntherzigfeit und Zufriedenheit auf, die durchweg die 

' Meifterband eines gebohrnen Dichters verräth, der ſei⸗ 
nen Geift Durdy den vertranteften Limgang mit Ho⸗ 
mer und Theokrit genäbrr hat. Noch ift die Red⸗ 
lichkeit, Treuherzigkeit und Reinheit der Sitten, mit 
. welchen ſich die Phantafie das frühere Weltalter zu 
denken pflegt, den Menfchen eigen, "welche er ſchil⸗ 
‚ben; die Gemaͤhlde von ihnen find friſch, lebendig 
und mannichfaltig in einer Sprache voll Homerifcher 
Einfall ausgedruͤckt, die aber von jeder Spur der 
Nachabhmung frey iſt. Ein liebliches Geſellſchafts⸗ 
ſtaͤck ver Luiſe erſchien vier Jahre ſpaͤter (1798) in 
Hermann und Dorothea von Goͤthe, einem Ge 
mählde der Unſchuld und: Sitteneinfalt, fo einfach 
und natürlich befchrieben , wie fie der Verfaſſer der 
Odyſſee in unferm Zeitalter gefchildert haben würde, 
Keine andere der neuern Nationen, die eine fehöne 
Lieteratur haben, kann im befchreibenden tehrgebicht 
dieſen begden meiſterhaften Gedichten etwas entge⸗ 
genſetzen, das ihnen in tiefer Einfalt, in anmuthi⸗ 

ger gachelzten und Veleudcn gleich tame. = u 
ar⸗ 
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Martin Opitz, (% 671): 1) Ziatna ober wen der 


Ruhe des Gemuͤths, verfaßt zu Weiſſenburg 1622, 
und Zlatna, von dem Flecken dieſes Namens in 


Siebenbürgen, obnweit Weiſſenburg, wo fish der 
« Dichter oͤfters aufhielt, betitelt. 4) Dielgur, vder 


von dem höchiten Gute: das Luſtſchloß des Herzogs 
Heinrich Wenzel von Münfterberg in Schleſien, das 


Vielgut hieß, fcheint deu Dichter zu Betrachtungen , 


über das höchfte Gut veraniaßt zu haben, um das 
von zu der Beſchreibung dieſes angenehmen Lande 
fies uberzugehen. 3) Veſav, oder von den Urfar 


chen feueripegender Berge (vergl. Duſch's Briefe 


zur Bildung des Geſchmacks II. Br. 22): in feinen 
Werten; aud) in Sacharid’o auserlefenen Gedich⸗ 
ten der hyſten deutſchen Dichter, B. I. (Braunſchw. 
1766. 8.). 


Albrecht von Haller, (f. 674): die Alpen vom J. 
1729. | | 

Cbhriſtian Ewald von Rleiſt, ($. 671. 1.): der Fruͤh⸗ 
ling. Berlin 1749. 4. | 


Johann Jacob Dufch, (f. diefen $. unten): Zolk. 


ſchuby, in den drey Gedichten von dem Werfafler. 
der vermiſchten Werke in verſchiedenen Aeten Ber 
Dichtkanſt. Altona und Leißzig 175. -  . 


. Nicoläus Dieterich Gieleke, (geb. 1724 zu Guͤnz in 
Niederungern, gef. aid Superintendent zu ons 
dershauſen 1765): Bü der Liebe. Braunſchw. 


- 
D 


1769. 8. Poerifche Werke berausg. von Job. Chr. 


Eu Gärtner. Braunſchweig 1767. 8. 


‘Friedrich Wilhelm Zachariä, (au® Srontenhaufen, u 


U gebi 1726, geft. als Hoftath und Prof. am Earolis 


aum zu Braunfchweig 2777; eorgnglich in * to⸗ 
der beſchrei⸗ 


miſchen Epopoͤe; minder gluͤcklich 
benden Poeſie, in der Ode, dem Lieb, und ver Fa⸗ 
bet, dach Burk. Waldis Manier): 1) die Tages⸗ 
deiten, 23) Stufen: dedmenfchlichen Alters. Saͤmmt⸗ 
liche poetiſche Schriften. Braunſchweig 1763 : 1765. 


ı. 


7 


a % Poetiſche Schriften. Draunſchw. a7. 
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den poetifchen Schriften, herausg. von Eſchen⸗ 
burg. Braunſchw. 1731..3. 


J Johann Héinrich Vofs, ($. 671): Luiſe. Berlin 


1794. 8. auch 1798. 1800. 8. 


Johann. Wolfgang von Göthe, (aus Sranffürt am 


Mayn, gebe 1749, Sachſen⸗ Weimarſcher Gehei⸗ 
mwier Rath, ein Genie vom erſten Rang, zugleich 


ein vielſeitiger Gelehrter und ſchoͤner Schriftſteller 


vom reinften Geſchmack und hoͤchſtgewandtem Geis 


Je: ais Dichter eben fo unerfhöprlih in originalen 


Erfindungen, als claffiih in ihrer Wusfübrung; 
7 reich an Phantafie und nenen Anſichten, frey von 


fichtharer Nachahmung, da er die geiſtvollſten Wer⸗ 


Fe des Alterthums und ber neuen Zeit in fein Eis 
genthum verwandelt bat, ſelbſtſtaͤndig und lebendig 


Poeſie lebendig und wahr und voll hoher Einfalt, 


im Drama neu auf felbft gebrochenen Bahnen: als 
Proſaiſt, Verfaſſer des erften deutſchen fentimentas 
len,, und des erſten romantiſchen Romans, dort in 
Merthers Leiden, bier im Wilhelm Meifter, lehr⸗ 


reich in Schriften über die Geſchichte und Xheorie 


Er der ſchoͤnen Kuͤnſte; vergl. der Gebruͤder Schlegel . 


Ebharacteriſtiken Th. I. & 13%. Th. IE S. 197. 
260): Herman und Dorothea. Berlin 1797. 13 


- in Darftellungs kraͤftig, neu, oft fühn in der Spras . 
de, im lyriſchen Gedichte manuichfaltig, in der . 
Liebeselegie tief eingreifend, in Der befchreibenden ' 


Neue Ausg. Braunfchireig 2799. 3. —  Samms, 


tungen feiner Werte: Schriften. Keipyig 171771789, 


8D. 8 Neue Schriften.  Derlin 17923 ⸗ 1800. 


og B.8 Jedes einzelne Werk iſt auch mit einem - 
beſondern Titel vorhanden, N | 
ner färamtlichen Werte erfcheint bey Eotta zu Ze 


Eine Gammlung feis 


+ Dingen feit 480% . 


‚ Porfie mehr zu verſprechen, als die Ndaeriſche. 


Schon 


Zur Zeit dee Emtftehung des guten Ge⸗ 
ſchmacks in Deutſchland, ſchien keine Gattung der 
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hen während feiner erſten Periode verfnnfichte 
Opis in den lehrenden Theilen feiner 'bepden Ger 
dichte, Zlatna und Vielgut, pbilofophifche Lebren 
recht gluͤcklich; und ſelbſt Brockes fehlte es nicht 
an einzelnen guten didactiſchen Stellen, ob er es 
gleich bey feinem Mangel an poetifhen Talenten, 
mit aller feiner Arftrengung, im Ganzen nicht vief 
soriter als bis zum Mechanifchan des Werſebaus und 
zu dee Kunft leicht zu reimen gebracht hatte, Deſto 
worzüglicher waren die pbilofopbifchen Lehrgedich⸗ 
te, mit welchen Haller (feit 1728) die zweyte Per 
riode des guten Geſchmacks in Deutſchland eroͤffnete. 
Sie waren gluͤckliche Verſinnlichungen eines ernſt⸗ 
haften Denkers: nur daß er feine Gedrungenpeit 
und Gedankenfuͤlle noch nicht mit der Harmonie des 
Verſebaus zu verbinden wußte. Aber bald nach 
ahm legte Hagedorn auch Leichtigkeit und Anmuth 
des Ausdrucks (1741) in das Sehrgedicht, ohne . 
deshalb Gedankenarm zu feyn; und in derfelben Mas . 
nier und mit fanfter Weberredung dichtere auch Gel⸗ 
dert (feie 1754) in diefem Sache fort, dem wieder 
Biefefe (1769) febr nahe kam; nur waren Diele 
Iren Lehrdichter Peine vorzäglichen Denker, 


Andere hielten Daher ben Gedankenſchweren 
und Nachdrucksvollen Vortrag, den man an Hals 
ler's Lehrgedichten bewunderte, ihrer Nachahmung 
wuͤrdiger; aber ohne ſeine Tugenden zu erreichen, 
fielen fie blos in. feine Fehler. Sukro kleidete 
(1747) mehr die Saͤtze der Baumgartenſchen Philo⸗ 
ſophie in Verſe, als er fie dichteriſch verſinnlichte; 

ichof,. einer ber vorzuͤglichſten Denker unter 
ken Dichtern, band (ſeit 1751) feine Inhaltsreiche 
md eines genauen Studiums wuͤrdige zehrpoeſ ien 
6b6 in 


— 


Een in harte und ſchwerfaͤllige, in-gefuchte und Blu 


‚ feinen vielen Anlagen zum didactiſchen Dichter Ras 
philoſophiſche Lehrgedicht heben koͤnnein, wozu feine, 


. 


ſich der deutſche Genius in dieſer Dichtart mit Den 
auslaͤndiſchen hätte meflen koͤnnen. Kaͤſtner ver⸗ 
band zwar Gedraͤngtheit der Gedanken eines phitof 

pbiſchen und durch ernſte Wiffenfchaften genaͤbrten 
Geiſtes mir glücklicher dichterifcher Verſinnlichung; 


> 
. 
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in gezwungene Keime veil müffiger Wirter u 
Sprachhärten, und der duͤſtere Creuz dort fri 
‚melancholifche Schwärmerenen , die er Young- nad 
ahmte, bier feine Betrachtungen Ordnungslos, np: 
. ter beftändigen Wiederbohlungen derſelben Gedan⸗ 















menreiche Worte. Am erſten hätte Cronegk bey 


ſchwermuͤthig⸗ feyerlichen Einſamkeiten Hofnung 
gaben, haͤtte er durch ein laͤngeres Leben Zeit zu. ſer 
ner x Ausbildung gehabt. 


Selbſt als die Dichter ſprache durch fortgeſehzte 
Bearbeitung geſchmeidiger und leichter, und die Phi 
loſophie populärer geworben war, blieben doch, noch 
immer Meifterftücke, der Schrpocfie aus, Durch weld 


boch fehlte ihm noch Die Harmonie der Berfificarion, 
und die Kunft, den Lehrer zu verbergen. Dufch 


5 unterhielt zwar (feit 1756) in feinen Lehrgedichten 
auf eine angenehme Weiſe, mit ridjtig gedachten: 
Wahrbeiten,, welche er ohne Prunk und Ieberlar. 


dung duch Dichtungen ı und wechfelnde Digreffionen 


. gut verſinnlichte; er zeigte Stellenweis poetiſche Kühn 


heit, die, ihrer Stärke ſich bewußt, neue Wege 


. verfuchte, und nahm im Lehrgedicht wenigſtens den 


dritten Platz neben Haller und. Withof ein: aber 
ibm gieng doch jene lebendige Phantafie ab, durch 
welche die Lehre mit ' ihrer Verſinnlichuns zugleich 

eent⸗ 
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entſteht, ſich mit ifr entſaltet, und in "Eins N 


ſammenfließt; jene Kraft des Geiſtes, Die fich im 
' gleicher Hibe halten kann; jene Kunft der Vers 


ſchleyerung, die nicht immer auf, das Ziel, welches 


halb feine Darſtellung bald zu bluͤbend und geziert; 
bald zu mare und ſchleppend, und der tebum:e € 


dem Dishter vor Augen ift, binfehen läßt: wes⸗ 


| durchweg ſichtbar it. 


u—. 


Man muß daher Uz an bie Spike der beffern | 
dentfchen tehrdichter feßen: menigftens ‚führte ee 


; (1760) in dee Kunſt ftets frößlich zu feyn, feinen 
- mit Dvidifcher Dffenperzigkeit bingelegten Plan Ges 


danfenreich. und in einer blühenden Sprache, gut 


- verbunden and in gleicher Haltung, durch, Gleich 
nach ihm trat endlich Wieland, der erſte Meifter in 


dieſer Dichtart, auf. Rachdem er (ſeit 1752) 


geraume Zeit feine didactiſchen Talente “in der Naa 


te oder der volllommenſten Welt“ und in tem 
" Antiovib”. geübt hatte, ſchuf er fid (1768) in 


der Muſarion, einem noch unerreichten Meiſterſtck, 


Genuß des ſinnlichen Vergnuͤgens zu empfehlen, laͤße 
er einen reichen jungen Athener arm und Deshalb eis 


eine nee Manier durch die Mifchung erzäblendee 
und didactiſcher Poefie Um die Mäßigung im 


nen Stoifer werden. Seine vormahls fpröde Ge⸗ 


liebte ſucht ihn nun von felbft anf, und führe ihn 


auf den Weg der feinen Sinnlichkeit, in der er das 


- 


N 9bb 2 . : barı 


Vergnügen nicht verachtet, fondern es mit Mäßins 
Teit genieße und Höheres nicht begehrt, oder nach 
dem Ausdruck des Gedichts: Mufarion (ehrt dem _ 
Phanias die Ppitefophie der Grazien. Es uns 
"fruchtbar und tode der Stoff zu ſeyn ſcheint, fo kar- 
ber Dichter vos daraus ein an Lebensmweispeit feucht 
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vers anzunehmen, durch umterhaltende Spiele der 
Einbildungsfraft die wichtigften Wahrheiten lehrt. 


bares Gedicht vol Leben und Bewegung. zu machen 
gewußt, in-welchem er, ohne die. Diiene eines Leh⸗ 


Verſtand, Einbildungskraft und Ohr finden allents 


halben. gfeiche Maprung : ein großer Reichtum von 


Ideen, wird im richtigften und fchönften Ausdruck, 


md den mwohlflingendften Werfen geſagt; und das 


. Wunderbare der Fabel mir dem Wahrfcheinlichen 


der Geſchichte verbunden: jenes erlaubte in der Aus⸗ 


fuͤhrung eine Art von Feerey, dieſes fuͤhrte auf 


Charactere, und ihre Haltung, auf. Schilderung 
inenfchlicher Leiden chaften und Sitten: dieſes gab 
Wahrheit im Einzelnen, jenes ein gewiſſes Wun⸗ 
derbares im Ganzen. Die Muſen und Grazien 


traten in Bund, damit die, Stimme der Vernunft 


aus dem fhönften Munde vernommen würde, Auf 


dieſelbe Weiſe und in derfelben Manier. lehrte Wie⸗ 


2 


land “in den Grazien” (1770) den Einfluß des 
Schoͤnen auf den Menfchen und:die Gefeltfchaft, 
auf Künfte und Wiſſenſchaften. Und wenn gleich 
weder die Bruchftücke der Pſhche“ (einzelne Stel⸗ 
fen einer allegorifhen Naturgeſchichte der Seele) 
noch Endymion, noch die erfte Liebe (an Pſyche), 


an Werth der Mufarion und den Grazien beykom⸗ 


men, fo fihhern diefe Teßtern allein fchon ihrem Ver⸗ 
faſſer den erſten Platz unter den didactifchen Dich⸗ 
Sen durch ihren Sinn⸗ Vund Geiftvollen Inhalt, 
ihren reinen Dichterſchmuck und. ihre Vollen⸗ 
J dung. 


Außecdem verdienen noch einige neuere et 


ſuche im didactiſchen Fache Aufmerkfamkeit und 
Achtung, Haladat, die Kunſt in lieben, und Ura⸗ 


nia. 
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nia. In dem erften trug Bleim dis morgentänbis 
ſcher WBeifer( 1774) imeinet Reihe poetifcher Seibſt⸗ 
gefpräche, Durch kernhafte Spruͤche, moralifche Er⸗ 
zäblungen und Gittengemählde in Phantafiereicher 
Einfale nügliche Sebensregeln und fromme Empfins 


dungen vor, die aber nicht von Myſtik fren find, 
ob gleich im übrigen dem orientalifhen Seher der 


europaͤiſche Verſtand beywohnt. Ueber die Kunſt 
zu lieben philoſophirte Manſo (1794) in einem 


ſchoͤn verbundenen Lehrgedicht, mit Selbſtſtaͤndigkeit 


und in groͤßerem Umfang, als Ovid und Bernard 
dieſen Gegenſtand gefaßt hatten; und ſchmuͤckte den 
fuͤr ſich ſchon anziehenden Stoff durch eine aͤcht poe⸗ 


tiſche Sprache und, alle die Kuͤnſte, welche den dis | 
dactifchen Ton mildern fönnen, durch Beſchreibun⸗ 


‚gen, Erzählungen und allerley Epifoden, in welchen 
ſich die Einbildungskraft des Dichters befonders 


bluͤhend und fruchtbar gezeige hat. Nur möchte bee 


Kunftvermandte radeln, daß hie und da ‚in Wen⸗ 
dungen und Uebergängen der fehulgerechte Gang nicht 


ganz vermieden morden; und der Moralift, af . 
die Liebe, ohne Nücfiche auf ihr Verhältnis zur 


Deredelung der Menfchheit, blos als eine Kunft 
bargeftelle ift, im welcher der Schlauefle und Ges 
wandrefte obfiegt. Tiedge endlich warf in der Urania 


den Lehren dee Kantiſchen Philoſophie über Gott, 


Gluͤckſeligkeit, Unſterblichkeit, Tugend und Frey: 
heit ein poetiſches Gewandt um, in dem aber noch 
Stellenweis der uͤberſpannte und geyierte Ausdruck 
die Mühe verraͤth, welche dem Dichter die Ver⸗ 
ſinnlichung feiner Materien und das Streben nach 
einem ſchoͤnen Eolorit gefoftet hat. 
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ol. Meue Lit. AH. 1. Schoͤne Redekünfke, 


: Martin Opitz, (oben) ; außer) Zlatua und 2) Biels 
gut, auch 3) Lobgeſang des Neides, gedruckt, in 
der Ausgabe feiner Werte. Danzig 1641. Th. II. 
on SG.. 498. uud in Archenholz's Litt. u. Wölterlunde 
379: im May, und mit einem vermehrten! Com⸗ 
- Tr gmentar'in der Berliner Deurfchen Gelttiyarısfchrift 
EEE für deutſche Sprad) s Litteranır und Euiruraeichich: 
er. re Berlin 1794. 8. Beydesmahl beiorgt von Er⸗ 
duin Jul. Koch. 4) Lob ded Kriegesgottes Mar-. 

tie. Brieg 1628. 4. J 


Alb. von Haller, ($. 674): 1) über die Ehre vom J 

DE 17285 3) über den Urſprung des Uebels, 3 Bücher 
u. vom Jahr 17345 3) Gedanken über Vernunft, 

Aberglauben und Ungtauben vom 3. 17295 


Berthold Heinrich Brockes, (aus Hamburg, geb. 
‘ 1630, gefl. 1747 als Mitglied des daſigen Raths; 
nn berühmt als lieberfetser des bethlehemitiſchen Kins 
nn bermerdd des Marine, der Sabräzeiten von Thomſon, 
und des Popeichen Verfuhe nom Menfchen, in welz 
* chen Arbeiten er viel Ueberſetzertalent uud Sprach⸗ 
2.0, Fahlykeiten gezeigt hat): 1) jIrrdiſches Vergnügen | 
5 in Gott, beftebend in phyfifalifcben und moraliſchen 
0 WBebichten. Hamburg 1737⸗ 1748. 9 Th. 8, mit 
le Kupif. Auszug mir Kupfern: Hamb. 1763. 9.’ Man 
ſcchaͤtzt au dieſen Gedichten befonderd, die gruͤndliche 
Keuntniß ihres Verf. in der Naturgeſchichte. 2) Aue | 
. ziehende Steben kat der Schiwanengefang ,. in einer | 
Aneitung zum vergnügten und gelaffenen Sterben. 
Hamb. 1747. 8. EEE M 
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8 ſ(venfreund; der Stolze; rechter Gebrauch des 
Reichthums und der. Ehre; der Chriſt; der Ruhm; 
die Freundſchaft, vom J. 1754. 


. Nic, Dier, Gieleke, ‚(oben m, 1): über den Einfug . 
des Geſchmads u. ſ. w. 
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- 6 ber Deutſchen. a, Poeſie. 8541 


‚ — Be. 
: Chrifloph lofeph Suero, (geb. 1718 zu Koͤnigsberg 
in der Neumark, geſt. 1756 als Pıof. am GOymna⸗ 
fm zu Coburg): Verſuch vom Menfchen ( vergl. 
Dufh’s Briefe. zur. Bildung des Grfchmads. 
Th. II. B. 25); Furcht und Hofnung; die Stois 
- ter; die Semüthstuhe; die Wiſſenſchaften: Lehr⸗ 
gedichte und Kabeln. Halle 1747. 8. Hinterlaffene 
Weine Schriften, beraudr. von Gottl. Chriftoph, , 
Sarles, Eaburg 1769. 8 , 


Jobann Philipp Lorens Withof, (aus Duisbur 
geb. 1725, geſt. daſelbſt 1789 als D. Medic. Prof. 
der Beredtſamkeit und griech. Sprache), uud Graͤfl. 
Bentheima Steinfurtiſcher Leibarztz vergl. Mei⸗ 
ſter's Charakteriſtik II. 270): 1) Betrachtungen 
über die eiteln Bemühungen nach zeitlicher Gluͤckſe⸗ 


ligkeit, (in & Gedichten. Bremen 1751. 8. ums 
... gearbeitet unter dem Titel: die moratiihen Ketzer. 
Duisburg 1760. 4.)5 2) das Weſentliche der Red⸗ 
lichkeit Cin feinen Gedichten 1755, umgearbeiter uns 
ter dem Titel: die Redlichkeit. —— 1770. 83.)3 
uͤber die Ehre in den Wiſſenſchaften (in ſ. Ge⸗ 
dichten 1751); 4) der mediciniſche Patriot (in dem 
--  Yulmunterungen in moraliichen Bedichtene Dord⸗ 
mund 1755, 8. 5) über die ſinnlichen Ergoͤtzungen 
Ebendaſelbſt; vergl. Duſch's Briefe 8.1); O)Eos 
krates, oder von der Schönheit (Ebendafl.) Am : - 
volllommenften in der neueften Außgabe: Alademis 
fhe Gedichte, Leipzig 1782. 1783.28. 8. 


: Friedrich Carl Cafımir Freyberr von Creuz, (geb. - 
3788 zu Homburg an der Höhe, geft. daſelbſt als 
Kaiſerl. Reichs⸗ Hofs und Homburgifcher Grheis 
mer Rath; ein mittelmägiger Dden s und Lehrdich⸗ 
ter in Doungifcher Manier; vergl. Meiſter's Char 
ract. II, 255. Lobrede auf dem Freyh. von ae \ 
Sanff, a. DM. 1772. 8.)3 1) die Gräber. Fraukf. 
% M. 1760. 8. 2) Verſuch vom Menichen, zwey 
Bücher; Lucreziſche Gedanken; beyde im feinen 
ken: Oden und andere Gedichte Brauff, am 
Mayu 1769. 8. u 
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852 111, Nue Litt. A. II. 1, Schöne Redekuͤnſte 
Johann Friedtich Freyherr von Cronegk , (au 
2, Auipach, ‘geb. 1731, geft. daſeibſt als Kanmerjun 
BR ker und —8 17585 durch dramatiſche, und Bi 

dactiſche Verſuche, und ſcherzhafte Lieder bekannt) & 
Eiuſamkeiten, 6 Geſaͤnge; Cinſamkeiten 2 Gefänge 
in reimloſen Werfen (in Huber Poefies allem. ; in 
Hoques nouvesu reeueil paus le coeur et l'eſprit; 
and unter dem Titel: L’Young allemand, 1772. 8 
und andere kleinere didactiſche Gedichte, ats am ſich 
Ä „ſeibſt, Einladung aufs Land, dad Stadtleben, Ge⸗ 

7.  Wohnheit und Natur, non der Moralität der Poes 

7 fie, von der Zufriedenheit, das Gluͤck der Thoren, 
in feinen Werken. Auſpach (Reipzig) 1765. 28. 8, 
eine Nachleſe: Blüthen des Geiſtes. Stratb. 1775- Br 


\ Abrah. Gotth, Käfiner, (5. 675): über den Gtrei 
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25 zwilhen Vernunft und Glauben | 


Johann Jacob Dulch‘, (geb: zu Zelle 1727, geſt. 
als Proie und ziwenrer-Dirertor des Gymnal. zu Al⸗ 
.tona 17888 nad) Pope gebildet, ald Dichter noch 
am ertraglichſten im. Lehrgedicht; aber doch arm au 
Phantafie, in der Sprache zu bluͤhend, im Styl 
zu gekünfteltz unglädlich in der Wahl der trochaͤi⸗ 
ſchen Bersart; verzüglicher im Roman: ald NANeſthe 
tier für fein Zerraster Iehrreih): Verſuche von der 
Mermunft, (uͤber ihre Zuverläjfigteit, und Schwächen 
In üppigen Erfindungen und unnägen Unterſuchun⸗ 
gen), zuerft unter dem Titels drey Gedichte. Altona 
, und Leipzig 1756. 4. in feinen poerifchen Werkeyr, Als: 
. . tena 1765 + 67. 3 TH. 8, don den Belohnungen gus 
2." ter Regenten. Yıtona 1769: 8. Gluͤckſeligkeit des 
I Kugenbhatten. Altona: 1763. 8. die Sympathie. 

| Altona 1774, .44 u 


"Johann Peter Un, (geb. zu Anfpad) -1720, geft, das 
ſelbſt, nach muncherley Aemtern, ald Director des 
burggraͤflichen Collegiums zu Auſpach uud Gehei⸗ 
mer Hofrath 1796 er dichtete eigentlich nur bis et⸗ 
"wa 1763, bis zu feiner Vefoͤrderung zu feinem mit 

Arbeit deladenen Aſſefſſorat bey dem kaiſerl. Landges’ 
richt des Burggrafthums Nürnbergz gebildet durch: 
. . . . bi 


» 4 . 


I.’ 
. 


ww 
' - 


nr 6. der Deutfchen. a. Poeſte. 853, 


die Alten, befonders Horaz und Auakrdon (ben er 
zu Halle mir Goͤtz uͤnerſetzt bar); cin Meiſter im der 
Lehrode und den Liede; auch vorzüglich im Lehrge» 
Dicht, im komifſchen Heldengedicht und poetiſchen 

- Epifteln ; merfiwürdig-durd) feinen Antheil an der 

-  Weberfeite des Horaz (Auſpach 1773 2 Th. 8.) umd 
‚.- an.dem Anſpachſchen Befangbuch, Das er mis Jungs 
heim beſorgte, vergl. Jenaiſche Age Litt. eis. In⸗ 
tellbl. 1796, Num. 87.): über die Kunſt ſtets froͤh⸗ 
lich zu ſeyn, in 4 Geſaͤngen. Leipjig. 1760. 8, 
- Kranz. in Huber Choix etc. und in den Choix va- 
rie de poelies philolophiques). Seine Werte: 
ſind geſammelt, (unvolſtaͤndig): lyriſche Gedichte, 
Leipzig 1749. 8. mit 2 Büchern vermehrt. Anſpach 
1785. 8. auch Lipaig 1756. 8. noch vermehrter 
Leipz. 1765. 8. Vollſtaͤndig unter dem Titel: Poe⸗ 


tiſche Wertes Leipz. 1768. 2 B. 8. auch 1772. auch . -"- 


78: 28. 3. 


Cyuriſtoph Martin Wieland, ($. 669, 1); 1) die ' u 
Narur der Dinge oder die volltommenſte Welt. 
Halle 175208. verbeffert in feinen poetifchen Schrifs 
ten. Zürich 177Ce 3 Tb. 8. 2) Untiovid (2 Ges 


fünge) 1752. 8. verbeffert Edendaf. 3) Mufarton ° | 


oder die Phitojopbie der Orazien, 3 Bücher, Leipzig 
"1758. 9» anch 1770. 8. Verb. im erfien Band feie 

ner Gedichte.” Lripzig 1783. 8. Franz. par J, I 
ı  Ahode. Laulanne 1769. 8. par Blein de Sain- 
more 17x. au) Kehl 1784 8. par J. C. Thi- 
dault de la Fsaux. Balel 1785. 8. Dänifch ir 
gereimten Verſen von, Faſtiug. Copenh. 1776. 8. 
tal. von H. L, Teucher. Lipl. 1790, 8. 4) Die 
Grazien. Leipz. 1770. 8. in den Saͤmmtl. Werten 

B. X, Franzöie ‘par Juncker; eine andere Webtri, 

par Madame d’Ufheux, 5) Bruchſtucke von Pſy⸗ 
che (einem undousnder gebliebenen Gedichte von 
17867): Anfangs Stüdweife in der arten Ausg. von 
Muſarion, und bey den Grazien; dann zwey Frag⸗ 
mente im Deüutfchen Merkur 1774, St. V.; zufants 
men in den Saͤmmtl. Werten B. IX. vergl, bie 
philoſophiſchen Schriften : Wieland’ Num. 1. 
| —XR 2) 


’ 
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814 111. NeueBitt. A: Il. r. Schöne Redekuͤnſte. 


69 Endymibu, ein Pragment; im Göfting. Mu⸗ 
‚ . fenalmanad) 2771 und 1773. unter den Titel: es. 
danken bey einem ſchlafenden Endymion, in den 
Gedichten 1777. und in den. Auserleſ. Sed. B. I 
unser dem Titel: das Leben -ift ein Traum, im den 
Simmel. W. B. IX. Vertheidigung des Inhalts, 
(weil daran Anſtoß genommen worden), im Vorbes 
tiht zum Auticato, im Deutichen Merkur 1773 . 
Yuguft; dem Endymion vorängeftellt in den Sammel, 
B. 9.1X. ©. 239. 7) Die erftefiche An Pfy⸗ 
che, im Deutichen Merkur 1774. St. IV; in den 
Ausetleſ- Ged. B. J.; in den Saͤmmtl. W. B. IX. 


Eriedrich Wilhelm Gleim, (6. 668): 1) Halladat. 
⸗WMHamburg 1774. 2 Th. 4. Der Ite Theil ohne 
07 Diudort us Jahrzahl 4. 2) Die goĩdenen Spruͤche 
des Pytbagoras, aus dem Griechiſchen, nebſt Uns 
n . bang. ‚ Halberfl- 1786. 8. Zuerſt im Deutſchen 
Merkur 1775. St. V). — 
lIohann Cafpar Fried, Manſo, (aus Blaſiencelle im 
Herzogth. Gotha, geb. 1760, erſt Prof. am Gym⸗ 
naſium zu Gorha, darauf am Magdalenen Oymna⸗ 
ſium zu Breslau; ein Geſchmackvoller Ueberſetzer 
Griech. und Roͤm. Dichter ‚und aͤſthetiſcher Kunſt⸗ 
richter); die Kunſt zu lieben. Ein Lehrgedicht in 

drey Büchern. Berlin (Leipzig) 194. 

_ Chrifloph Auguft Tiedge, (Eommiflär am Don zu - 
Halberſtadt): Urania, über Wort, Unſterblichleit 
amd Freyheit; ein Iprifch s didactiſches Gedicht, in 
5... feh8 Geſaͤngen. Halle 1800, 8, ._ 


3 . Seltener. find bisher die Verſuche dee deut⸗ 
ſcchen Dichter im -artiftifchen und. wiffenfchaftlis 
bein Lehrgedicht gewefen; und welchem wäre ein 
vollendetes gelungen? Kaͤſtner hat zwar (1755) 
„über die Kometen, die vernünftigen Rechtsgelehrien 
und einige Fragen aus der Poetik gedichter; aber 
ohne in feing. Verſuche den belebenden Geift zu le 
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finnige Gedanken über ‚die Regeln dee Poefie und 
Tonkunſt in einer leichten und fließenden Verſifica⸗ 
tion bünerlaffen ; aber oßne fie in ein wach den Des 


ber  Deurfhen. a. Dorf. a a 
hen der allein den Leſer feffele: Lei ing hat (har 2 


‚geln der Kunſt' verbundenes Ganzes, zu binden, 


ſondern in bloßen Fragmenten, die ein gutes artiflis 
ſches Lehrgedicht hätten hoffen laſſen. Lichtwehr's 
Recht der Vernunft (von 1758) verſiſficirte blog 
MWolf's. Paragrappen , oft fo gar mit feinen KAunft: 
‚wörtern, in ‚gemeinen Wendungen, in abgemaßten 


und zum Theil bel zufanmenhängenden Dichtun⸗ 


gen, ohne Spuren von der Kraft der empfündenen 


Wahrheiten und dem Geift der didactiſchen Poefie, 


die Wahrheiten mehr fühlen und lieben -Laffen muß, 
als fie ſchulgerecht beweiſen darf, in einer Sprade 


die oft matter und ermuͤdender ift, ‚als fie ſich ſelbſt 


der lehrende Profaiſt erlauben ſollte. In einen 


beſſern poetiſchen Styl betrachtete zwar Duſch 
(1752) die Wiſſenſchaften als Mittel, welche die 
Vorſehung gewählt habe, den Verſtand und Das 
Herz der Menſchen zur Gluͤckſekgkeit und jur wah⸗ 


ren Religion vorzubereiten, befonders nach den Beſe⸗ 


ferungen der zweyten Ausgabe (1765), in welcher 
alle. Theile diefes Lehrgedichtes gleicher und harmo⸗ 
‚nifcher geordiret, die langweiligen Beſchreibungen 
verkürzt umd die ſchwankenden Begriffe mehr Des 
ſtimmt worden find: dennoch theilt auch dieſes wif: 
ſenſchaftliche Lehrgediche mit den pbitofoppifchen dies 
ſes VBerfaffers den Mangel eines aͤchten portifchen. 
Lebens, und fährt in einer allzugefünfteleen Spra: 
che feinen Gegenſtand mehr philoſophiſch als artis 
ſtiſch aus. In den neueſten Zeiten (1795). bat 
Neubeck die Gefundbrunnen befungen: in ben er⸗ 


fen beyden Geſangen, , welch vom Ensfien zn | 


— 
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„Magnus Gottfried Lichtwehr,, -($. 668): das Recht 


ash Hewi A. ir 1: ShömDastinfe 


der. Kane ber. eiſenhaltigen, ſalzigen und ſchwefel⸗ 
—5— warmen Quellen handeln, mehr hiſtoriſch 
‚und beſchreibend; In den beyden letzten, welche die 
jur Brunneneur bequemſte Jahreszeit und die Re - 
geln angeben, die. man dabey zu beobachten bat, 
‚ mehr didactiſch und unterrichtend; hier und dort in 
einer guten poetifchen Sprache und mit-einem Deich: 
thum - verfinnlichender Bilder: dennoch iſt es dem 
Dichter nicht gelungen, dem Ganzen- einen beleben: 
den Geift xinzubauchen, weil Sprache-und Vers 
finnlichung mehr aus einer ausgebreiteten Beleſen⸗ 
heit in Dichtern gefloſſen als ſelbſt erfunden, mehr 
eine Sache des Fleißes als ein Geſchenk der Begei⸗ 


| ſteruns ſind. 


 Abtah, Gotth, Kifliner, (6. 672): vom Aometen; 
‚von verniinftigen Rechtsgelehrten; uͤber einige Pfli 
ten der Dichter; über die Reime; über die Pfli 

der Dichter, allen Leſern deutlich zu ſeyn: in ia 

- sermilchten Schriften. - | 


‚ Gotth. Ephraim Lefling, :($. 668): über bie Reli⸗ 
gion; über die menſchliche Gluͤckſeligkeit; über die 
Regeln der Wiſſenſchaften zum Vergmügen ; über 

. den jegigen Geſchmack in der Poeſie; über den Vor⸗ 
‚zug der. Ulten vor den Neuern: blos Fragmente in 
feinen Heinen Schriften. Berlin 1753 = 1756. 6 Tb · 

im. (Nathan der Weiſe f beym Drama). 


2 


der Vernunft in fünf Büchern. Leipz. 1758.4 
Job, lac. Dulch, (oben Num, 2.) ; bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten Shttingen 1758. 8. in feinen vermiſchten Wer⸗ 

ken. Th. J. 

Valerius Wilhelm. Nenbeck, & 673): bie Befunds 
brunnen, ein, Gedicht in. fünf Belängen. Bredlau 
3995 % z | 
+  Chri- 





6. der Det a Buß: u 


. Ohrißoph Martin Wisland; (6. oben‘ Nu 3 uns on 


$. 669): Gerichte an Hlympia (die Herzogin Anna 
Amalia von Weimar) von 1777 ff. in deu Simmti, 

Werken 2, IX, Es find fünf; wovon einige viele 

leicht hieher gebören, wie der Wettſtreit der May⸗ 

lerey und Muſik. Die beyden erfien Gedichte n 

Amapia” ſtehen auch in den Auserl. Se. B. 1. 
Me Ve , 


5 ‘ . - 6, ‚674 
Satyre. Parodie 


Pr Sriedn. Stögel's Beſchichte der komiſchen Litte⸗ 
ratur. Liegnitz und Leipzig 1784> 1787. 4; DB, 8, 


en Geſchichte der ®: ;otefkchomifchen. Eoendaf, 
1788. 8. ' 


Die Ficchfiche Revolution im ſechsdehnten und 
der dreyßigjaͤhrige Krieg im ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert, gaben den Schriftſtellern zu einer Menge ſa⸗ 
twriſcher Arbeiten Veranlaffung , ‚von denen aber. 
wenige des Andenkens wirdig find. Die meiften 
feinen miteinander um den Ruhm der Plattheit 
‚u mwetteifeen; nur etwa in den Werken Ulrich's 
von hutten (vor 1323), Johann Sifcharr’s 
(6. 1540), und Rollenhagen's (vor 1609) daͤm⸗ 
mert es zum Tag einer beutfchen Satyre. Vor⸗ 
nehmlich möchte es ſich noch der Mübe verlohnen, 
Fiſchart's ſatyriſche Flugblaͤtter zu Audirens Sie 


ergießen ſich mit einer Fuͤlle des originellſten Witze 


über allgemeine Welterfahrungen und uͤber die Vor⸗ 
fälle feiner Zeit, fie zwingen die deutſche Sprache 


mit einer feltenen Kuͤhnheit, fi der Laune ihres | 


Verfaſſers anzuſchmiegen, und .fiad daher reich an 
euen Wendungen und > Formen: nur muß n man Ge⸗ 
duid. 


N 
a3 


raeter. 


Eraſmus Alberus, (aus Sprendlincen in dei gwen 


I 


x . ) 
| 


58 u. Neue, A. u 1, Cine Ribeinfe 


buld genug haben, ſich durch viele Robbeiten, Diele, 
gemeine und platte Stellen und grobe Sprachfehter 


| . hindurchzuarbeiten. Bey allen Fehlern und Maͤn⸗ 


geln tragen ſie wenigſtens einen deutſchen ein 


Sammlung: Eatorifihe Bibliothek auderlefener klei⸗ 
ner ſatyriſcher Schriften. Sranff. 1760 = 1265. $ 
Samm'. 8. Vergl. die Borichläge in einer Gamm⸗ 
Iung deutſcher Satyren im Journal von und Tür 
Deutſchlaud 791. B. U. ©, 895. 


Proben der rohen Satyre ans den Zeiten ‚der Kirchen: 
reformation und des Zojaͤhrigen Kriege: 


|  * Ulrich von Hotten, ($. 348): Clag und Vermo⸗ 


nung gegen den übermäßigen unchriftlichen. Gewalt 
des Babfis zu Rom und der ungeiſtlichen Geiſtli⸗ 
hen L. 1. et a, 4. Much unter folgenden beyden 
Auffcpeiften erſchienen: Lebendige Abcontrafactur. 
des ganzen Babſtthums, (1, eta. Uufweder der 
deutſchen Nation, J. J. et a. in deutſchen De fu 
von kraͤftigem Geiſt. 


terau, geſt. 1553. Vergl. Strieder's Heſſiſche Ge⸗ 
lehrtengeſchichte I. &, 24. Marchaud Dier, TI, 
Pr 1): der Barfüffer Müuncye Culenſpiegel und Als, 
coran ( ſ. 1. et a, vielleicht 153 1). Bıtrent, 1552. 4 
“ Bermebrt 1573. 8. umgearb, 1614, f 1.8. Der Zie 
tel diefer Winarbeitung ift ganz in Fiſcharts Wanier . 
u ſ. w. Vergl. Aögel 1. 260. Ehebüchlein 1339 4, 


Neñue Zeitung don Yon, woher das Morödreumu 


Tomme,.1541. 4 De grote Woldadt, fo. unie 


"=. Here Godt vosch dem trumen unde Düren Propheten ' 


D. M. Luther ter werldt ertöget wi mw. (1546) 
Ein Dialogus vom Interim — Item vom Krieg 

des Anrichriſts zu Rom wider Hertzog Johann Fries ' 
 beichen Churfürften vun Sachſen —, tem von 
den ar des, nalen Kapk. nzus 4 N 


x 


2,6, ber Deutſchen. a. Poeſte. 819 


Böge'ns Merkwürdigkeiten. @. II. Num 31. 


&. 241u. f. w. 
sSebaſtian Brant, (. 347. | 
Johann von Morlsheim ; $. 670. 
Georg Rollenhagen, 6. 670. 
. Johann Michael Mofcherofch,, 6, 690. 
‚ Adolph Role, $. 670» .* 


‚- Johann Filchart, genanıt Mentzer d. i. Mainzee 
(aus Strasburg, geb, ce. 1550, Doctor ver Rech⸗ 


\a 


te, ©, 1582 Reihölammeradvocat, 1556 Amtmans 
‘zu Forbach, obnweit Saarbruͤck, Iehte wahrfheins - 
lich noch 1614; gf verwechfelt mit J. Fıchard, der 


als Stadtinndicus zu Frankfurt 1581 geftorben iſt, 


vergi. Stögel’s Gefch. der fomifchen Litt. III. 334 ff.): 


von Sr Dominic und Gt Franciſci artlihem Leben 

und großen Greueln. 1541. 4. Flicehatz. 8. auch 
Srrasb. 1877. 8. Das glifbaffe Schiff von Zuͤ⸗ 
rich (1576). 4. (vergi. (I D. Ring) über die 
-Neile der Zuüricher Bregropied« VBayreucy 17570 8 
Meuſel's hiſt. lit. ſtatiſt. Magazin. 81,6, 320), 
und eine. Menge andrer Keiner fatyriicher Kluge, 


* 


eqhriften (in Prefie und Profi) bey Slögel a. a. 8. 


md Roh B. J. &, 109. 161. Am berüßmteften 

ift feine Ueberſetzung oder vielmehr freye Bearbei⸗ 
tung des erfien Theils des Rabelais: Affenckeuers 

lich Naupengeheuerliche Geſchichtklitterung, Von 
Thbaten vnd Rahten von kurzen langen weiten Vol⸗ 
lem beſchreiten Helden vad Herren Grandguſier 
Gargantua vnd Pantagruel u. ſ. m. 1552. 3. auch 
1875. 8, (von 1552 : 1636 iſt dieſe Ueberfegung 
eiftfmahl gedradt worden). Die Fiſchartiſche Ues 
Verlegung umgearbeitetz Gargautua und Pauta⸗ 
‚ uel nad) Rabelais und Fiſchart umgearbeitet von. 
Doct. Eckſtein (Chriftian Friede, Sander), Hamb. 
1995: 178 3X. | u 


Jobann Wilhelm Läaurenberg, Caus Roſtock eb. 


‚2598, gefl. as Profeſſor ver Mashematit zu os 
nn oo — roe 


Re 


v 


. / ‘ 


KON 


ec benad für die neuern Zeitgefühle zu beieidigend, 


bel. Reuekit.A.IL.r. Schöne Redekünfe 


‚208 165915 de veer olde Schertzgedichte: Als erfilit:, 
Ban der Minſchen itzigen verdorvenen Wandel unde 


J 
Maneeren; 2) van altmodiſcher Klederdracht; 


3) van vermengder Sprake unde Titeln; 4) van 
yyeſie unde Rymgedichten. Wis eenem Auhange 
von etelicken im duͤſſen Tyden nyen ingeſchlekenen 

Mißbruͤken. Gedrüder in duͤſſen itzigen Jahr (nem⸗ 

lich, wie man. glaubt, 1655.).8 Bogen. SIögel Ge⸗ 

fc). der.fom, Litt. B. III. ©. 414 Roch'o Eon 

j pend. d. d. e. G. S. 130. Sıe ſouen voll Witz 
und muthwilliger Laune geſchrieben ſeyn, und durch 
die der plattdeutſchen Sprache eigenthuͤmlichen Wen⸗ 
dungen und Ausdrüde große Drolligkeit und Naive⸗ 
— tät erhalten. haben, vie für jede andere Sprache 

uneryeichbar bleibe. Nur ift Die Satyre oft zu ders 


+" 





Won den fruͤhern Plattheiten wand fich end 
lich Rachel (1664) los, der erfte regelmäßigere 
heutfche Satyriker: nur von, welchen Gehalt? Er 
gieng zwar. in der Manier an der Hand der Alten 
und in-dee Sprache au der Hand Opitz'ens: aber 
- feine Mufter waren ihm unerreichbaͤr. Die Mate; 
Hrialien, welche er aus Juvenal und Perfius borgte, 
- wußte er nicht einmahl durch Verarbeitung zu feinem 
Eigeuthum zu machen ; ‚über feine Sprache mußte 
er fo wenig zu gebieten, daß ihre Ungelenfheit, feine 

‚beffern Gedanken verdirbt ;.-verlaffen von allem. eiges 
nen Humor, weiß er feinen Stoff gehoͤrig zu bele⸗ 
ben, fondern ihn blos Takrmäßig mit Reimen zu 
verbrämen. Naͤher kam zwar Ranitz (1700) den ' 

antiken Muſtern, da er als feiner Weltmann me 
Sinn für den Geift der römifchen Satyriker hatte, 
und neben ihnen Boileau zu: feinem. Muſter nahm, 
deſſen Vorgang ihn lehrte, wie er die Weiſe der 
Alten feiner Welt näher bringen muͤſſe. Nur⸗ zum 


1X 


oo 


are Deutſchen. a. 1 Pod in 


Angldch hatte die Natur ip. nich inte Dichtergaden 
ausgerüftet; mas er leitete, war bloßes Werk des 
Fleißes, zu proſaiſch und gedehnt, ſelbſt Aber ara 
Meine Dinge viel zu wertreich t feiner Abrigens ats 
ſchmeidigern Berfification fieht man nuk zu haͤufig 
bie ſcharfe Zeile an, Durch welche fie gegangen ap 


 Jorchim Rachel, (aus Lunden, in Norderditmarſen; 
geb: 1018, erſt Retior zu Norden; dann zu Schleſs⸗ 
wig, gefts 1669 als Piſtor zu Weſſelbera in Dits 
marfen, vergl, Schmid's Nekroloz B. 1.): zehu 
Satlyren in deutſchen Verien; er ſelbſt gab jzuerſt 
ſechã heraus. Frankf. 1664. 8: vier neues Frauftſ. 
1668. 8. (und oͤfter). Die Aechtheit der zwey tebs 
. ten wird augefochten in dem  Werfüch eines Beweis 
’ ſes, daß. die deyden lebten Öuryren nicht bou Was 
hei herruͤhren, in der Hamb. vermiſchten Bibi. IIt. 
980 — ZFuͤnfmabl, aber uncorrect, kamen ſie 
(immtid beraus: Freyburg im Hopfenſacke (tal; 
au Berlin) Fa. 8. Die neueſte Audgabe „lorgt 
vor Johann ac Wippel, Berlin 1743-8 


Releätich Rudolph Ludewig Freyherf von Canita, 
ans Verlin, geb. 1654, gebildet zu Leiden und 


- Reifzin, und darauf (1675) muf Meiien durch rar 


lien, Fraukreich, England und Holland, gefls 1699 
als Churfinfil Brandenbur; ‚ticher. Stadtsraryi 
vergl. fein Reben vor Königs H usg. feiner Gedich⸗ 
te; Schmid'o Nekrol. B. Nreifter'e Cyaraft. 

— I. und Nachtrtaͤge zu Suljer's Iycarie Br] 17 
©. 44%): Drey aus Hotaz Inveual und Boileau 
überiegte, und nen Dr ginalfasyren,. in der nach 
ſeinem od von ſeinem Schwager, ders Frevherru 
bon Canſtein/ beſorgten Ausgube feiner Berichtes . 
——— uuterſchiedener Gedichte ‚Berti 
1700, 8: aud) 1702. 1218, 1719: $. Boirfkändigite 
* von J. U. Roͤnig. Leipz. u. Fi 1727: 8 
1759: 8 Um gegen die Lobeüſteiner zu wies: 

ten, ID: fie abdtucken 3; > ® Bodmer. Fr 


v 


[4 
J 


| Borw: uf einer qu gramlichen Bitterkelt and die 


‚Haben, wozu ihn. aber fein früher Tod nicht fom: 


S . 
Cd 


862 Ill. MeueLitt. A; I. 2. Schöne Nedekünſt. 


1737. 8. Neueſte Ausg. Berlin und Leipik 
41765. 8. | 


Durch Haller's Lehrgedichte, die durch ihre 
ſatyriſche Wendung der Satyre angeboͤren, ward (ſeit 


1730) dieſe Dichtart in Deutſchland zuerſt vollfomme 


ner. Cr gab ihr Gedrungenheit und Gedankenreich 
thum; einen mehr Juvenaliſchen als Horazifchen, 
mehr ernfthaften und ſtrafenden, als lachenden mu) 
muntern Ton; umd flattete fie mit Eräftigen Spruͤ⸗ 


chen aus: nur ift ihr Gang noch etwas fehmerfäts 


fig, und ihr Ton zu bitter; der Verfebau noch un 
harmoniſch und die Sprache etwas hart. Dennoch 
war von Hallern darinn viel geleiſtet, und ſein pon 
tifcher Ruhim geünder fich vorzüglich auf dieſe feine 


ſartyriſch⸗ didaerifhen Gedichte. Erft Hagedorn 


wußte (c. 1740), feinen didactiſchen Compofirionen 
einen leichten Gang zu. geben, und in fie den heitern 


und feinen Ton der Jconie zu legen: dafür aber 


seht ihnen, wieder der Hallerſche Ontanteareichrhen 


In den neuern n Zeiten fe 1766) verfprad 
Jobann Benjamin Michaelis bey dem Reich⸗ 
hum an fatpeifchen Zügen, die ihm, auch außer | 
feinen eigentlichen Satyren, in ſeinen poetiſchen 
Briefen entfielen, einen vortrefflichen Dichter in 
dieſer Gattung, wenn erſt fein Genie mehr Meife, 
und ſein Verſebau mehr Correctheit wuͤrde erhalten 


men ließ. Etwas vorzuͤglicher gelangen nach ihm 
bein Grafen Friedrich „Leopold zu Stolberg | 
(1784) didactifche Satyren; doch trife auch fig der 
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\ 
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Nangelhaftigkeit der deutſchen Litteratur ir bieſer 
Dichtart iſt noch nicht gehoben. Eine deſto ſorg— 
faͤltigere Ausbildung haͤtten ‚Daher die vorzuͤglichen 
Anlagen zu ihr verdient, welche Falk (ſeit 1796) 


u 6 ber. Deutſchen a.:Poefle, 803 


n feinen erften-fargrifchen Arbeiten yegeige Has‘; feis 


e nicht geineine Beobachtuugsgabe der Sitten uufgee 
zeit und des Ganges unfrer Litteratur, fein richti— 
rs Gefuͤhl alles deffen, mas darinn lächerlich ift, 
nd fein Minh’, ;de Lächerlicheit zu. ruͤgen. „Dep 
etztere bar fi in den neueſten Zeiten bis zum! Lee 
dermans vermehrt; aber die Ausbildung feiner üßeis 


pen Eigenfchaften zum Satyriker find etwas vers - 


nachläffiger geblieben, * 


' Albrecht von Haller, (aus Bern, geb. 1708, Ho 
3736» 1753 Profeſſor der Anatomie, Chirurgie und 
Boranit zu Goͤrtingen, gef, zu Bern als Mitglicd 
ded großen Nathé daſelbſt 1777; ald Arzt und Na⸗ 
turforſcher vorzuͤglich gebildet durch Boerhave, und 
durch eine Reiſe nach' England und Frankreich; als 
Dichter durch Das fleißige Studium der Hiren, Die 
beſten Werke der Tranzofen und Dritten, beivnder& 


niſchen Schwulſtes, den er aber inden fpätern Aus⸗ 

- gaben feiner Gedichte bi6 auf wenige Spuren außs 
‚netiliget hat; lange eine Hauptzierde „Der deutſchen 
- Poefie, durch feine didacriid) = fatyrifche und bee 
ſſcchreibende Gedichte und einige Elegien, weniger 
burch feine Oden, FZabeln und Epiarammez am als 

- Ierweniaften duch feine poljtifhe Romane: vergl. 
CF ©, Zimmermann’s) Leben des Herrn voy 
Haller. Zürich. 2755,'8. 6. Meiſter's Sharag'eris 
fl. B.1. S. 315, Nacbtröge zu Sulzer B. J. 
St 1, ©, 1185); drey Saiyren., (die Falſchheit 


menſchlicher Tugenden, über bie verborbenen Bits - 


ten, der Mana yadı der Welt), die feit 1739 nad 
und nach erichienen find, geſammelt in feincm Ver⸗ 
ſuch Schweigeriiher Gripin. Ban 9737 9 in 
a ——— Jii 2; 


I: u 
- . / 
j 


- 


Pope'ns; Aufangs noch ein Auhänger des Lohenſteis 


— 


— 


4 


| 868 ur Neueditt All. 1 Soone Redek unſte 


Fein? Auf ähnliche Weiſe hielt ih auch Muſoaͤu 


Pbyſiognomik durchwebt hatte, und den kindiſche 


diente: 


w hrifiph Friedi.: -Lifeöv, Lichte feit tzat alb r 


J m 


a, 


. 1m 


mentart bald durch den Gebrauch an, den er ter 
Witz und Laune für moraliſche Zwecke macht, ball 
durch die S:härfe, Feinbeit und Anmuth ſeiner We 


mwerkungen, und, wo fie, bekannt find, durch di 


Kraft und Neuheit ihrer Darftelfiting, oder durd 
‘die insereffanten Unerdoten, mit welchen et fie un 
kerſtuͤtztz wen nicht durch Sie inter Detitfchen fü 
ſeitene Gabe Aber ein Nichts auf eine anziehende 
Weiſe zu ſchwatzen? Mur muß man ibn in Pfeinen 

ortioren genießen, um nicht überfättiget, zu wer 
ben; und ſelbſt ‚bey diefer Maͤßigung wird man ſich 


doch zuweilen noch fragen: ob nicht des Witzes 


viel? der Wortſpiele eine ug große Mlenge fey? ob 
hicht mancher Einfall geniein, oder fein Stadıl 
dureh. ein zu langes Ausfpinnen verlöhren gegange 














(1778) blos an einzelne litterariſche Laͤcherlichkeiten 
die im Anfang des lebten Viertels des achtzehnt 
Jahrhunderts an der Kagrsordnung waren. Mi 
geſundem Verſtand und munterer fatgrifher Latınk 
griff er die vielen Grillen, mit welchen Lavater ſein 


Misbtauch, den deſſen Bewünderer mit Schatte 
bildern, Phyſtognomiſiren und Characteriſiren tri 
ben, und manche andere litterariſche Thorheiten, a 
Sicrniſche Manier, in ſeinen phyſiognomiſchen Re 
Ten anz fie haben auch gewirkt, wie die gutmuͤthi 
id humane Weiſe ſeines Spottes jü: wirken ve 


cretaͤt am Dresdner Hof; alles uͤbrige von ihm 
uubekuͤnnt): Saun ſaty! iſcher "und gembal 
Schiiften: Fra ni. Leipz. 1739, & €. 8. K 
ſwv Shin, betaukgn. von Aal mißl 


Ä 


= 
L 
‘ 


’ ug 


. 


Berlin 1406. 2 Th. 8. Proben in Meiſter?s Bey⸗ 
u ‘trägen. Il. 149 25% - 


Rittergut ohnweit Leipzig, geb, 1714, gefl. 1770 
als Oderſtenerrath zn Dresden, vergl. fein Leben 


.. 


Bʒgder Deutſchen. a Poefie. 867°. 


ur; 


[4 


von C. I. Weiße. Leipz. 1772. 8. eingerädt in... 


“ feine Werke von 1777): 1) eine verjificirte Gatyre 
von 3. 1737: Beweis, daß die Reimen in der Deuts 
ſchen Dichtkunft unentbehrtich find; 2) alle übrigen in 
Drofa : fieerfchienen zuerft einzeln in ter Beluſtigun⸗ 
gen des Verſtandes und Witzes, in den Bremiichen 


Sammlung feiner faryrifeben Echriften. Leipz. 1751, 
3 Th. 8. 4ter Th. 1755. die Ste Außg. Leipj. 1764 
4 Th. 8. die neueſte. Leipz. 177, 6 Th. 8. - 


Georg Chriftoph Lichtenberg, (aus Oberamftadt 


Beytraͤgen und vermifchten Schiften: die erfte - 


bey Darmitadt, geb. 1744. gefl. 1799 am 24. Febr. - 


als Königle Grosb. Horrarh und Prof, der Phyſik 


- zu Göttingen): Timorus, d. i. Vertheidigung 


J 


zweyer Iſraeliten, die durch die Kraͤftigkeit ber 


Lavateriſchen Beweisgruͤnde und der Gittingiihen 


Mettwuͤrſte bewogen, den wahren Glauben ange⸗ 
nommen haben, von Conrad Photorin, der 
Theologie und belles leitres Candidaten. Berlin 
(Goͤttingen) 1773. 8 (Gegen Lavater's an M. Men⸗ 


| E deisfohn "gezeigten zudringlichen Belehrungseifer). 


Guaͤdigſtes Schreiben der Erde an den Mond (im 
Goͤttingiſchen Magazin der Wiſſenſchaften und Fit 
. teratur 1780. Gt. 6. (Gegen die‘ Gegner dieies 
Magazins). Ueber die Pronunciationder Schöpfe 
des alten Griechenlands, verglichen mit der Pros 
nunciation ihrer neuen Brüder an ver Elbe. Eben⸗ 
daſ. 1781. St. 3. (Segen J. H. Voß; deſſen Ant: 
wort Lin deutſchen Mufeum 1782, März 213 3 251) 


meit ‚in. feinen Werfen von &, €. Kichtenberg 
und 8. Rries. Göttingen 1800: 1804. 8 2% 8. 
N... ... 0 vo. | 


v 


, güg — "Joh, 


ihre Oegenantwort erhalten har im Göttin“ Mag. 
178% Gt. je Ausführliche ErHärungen der Hogar⸗ 
tischen Kupferſtiche. Göttingen 17934 ff. Geſam⸗ 





som Newtit,A, U. Sobonedechekdnſt. 


Eauuntliche Werte, Leipzis 1803. 8B. 8. 


. ni - og a 
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Job, Cart‘ Auguß Mufsons, (6.91): Phoſtognomi⸗ 
ſche Reifen. Aitenburg 1778. 1779. 4 Hefte 8. 


3. Kür das Fach der Parodie lieferte Kaͤſtner 
einige eine Stürfe, und Slumauer (1784) feine 
txraveſtirte Aeneide. 

Abrah, Botıh, Kaſtner, ($. 673); vermiſchte Schrif⸗ 
ten. Th. J. 139. 

Aloye Blurgauer, (geb. 1755 zu Steyer ob der Ens, 
ae. 3797 zu Wien alk Exieſuite und Buchhändler): 
Mbentheuer des frommen Heiden Aeneas, oder Virs 
gils Aeneis traveſtirt. Wien 1784, 1783. 3 B. . 





—8 


$. 674: b. 
Vovoetiſche Epiſtel. 


Von dem erſten Anfang der deutſchen Littera⸗ 


me an haben die Dichter poetiſche Seudfchreiben ſehr 


geliebt; aber ihr Reichthum in dieſer Dichtart iſt 
in Ueberfluüß, der an Armuth graͤnzt. Opis, 
dem erſten Gruͤnder des deutſchen Geſchmacks, blich 
der Achte Ton der Epiſtel vorh fremd; und ſein Mach 
folger Flemming kleidete ſeine neuen Empfindun⸗ 


- gen, die der fremde Himmel und dio intereſſantrſten 


Borfälte auf feinen Reife durch Mußtand und Per⸗ 
fien als Geſandtſchaftsarzt (von 1035⸗ 1639) in 
ibın erweckten, in no ungewandıe Verſez ln 
ber fang zwar (nor 1729) leichter, aber ohne 
achte Schensphilofopbie und mit einem an Kenumife 
fen vlel zu legren Kopfs und fo alle Dichter aus der 
Schleſtſchen Schule mehr oder meniger ſchlecht. 
Johann LElias Schlegel traf zuerſt eit 1740) 
den wahren Ton der poetiſchen Epifel ‚in den weni⸗ 
m Verſuchen, die ® in dieſer ige Giuterlies, 

und 


t - 


| 


6 der Deutfchen, a. Dorf u 


ud Teate in fie einen Schatz von Beobachtungen i im 

einer Spruchteihen Sprache und fließenden Verſi⸗ | 
fieation wieder, Mach ihm gab Us (ſeit 1747) wer 
nigſtens gefallende Stuͤcke in Proſa, mit unter⸗ 


miſchten Verſen, und huͤllte in vertrauliche feine 


Scherze heitere belehrende Weisbeit ein. 


WBaald darauf wurde der feine, Teichte, eandelnde 
| Ton, in welchem Greſſet in Epifteln ſcherzte, in 


Deutfchland allgemein bewundert, und vorzuͤglich 


einer Nachahmung würdig geachtet. Nach dieſer 
Weiſe befleißigen ſich (ſeit 1768) die poetifchen 
Briefe, welche Jacobi mit Gleim wechſelte, als 
bloße Spiele einer heitern Laune, haupftſaͤchlich der 


Feinheit und Gefaͤlligkeit, des Wohllauts und ber 
her Weichheit in der Sprache, wodurch ſie ſich em⸗ 


rfehlen, wenn auch ihr Juhalt wenig Anziehendes 


hate Gegen fie flachen daher die ihnen gleichzeiti⸗ 
gen Epifteln von Michaelis durch ihren harte 


und ungefchmeidigen Ausdruck gewaltig ob, und 


wären nicht fo viele fatnrifche Züge in fie gelegt, fd 
ſatyriſchen Wendungen nähern fih ihnen zwar die 


moraliſchen Briefe Nicolay's; aber entfernen fich 


. — 


wieder von ihnen zu ihrem Vortheil durch den heitern 


Witz und den leichten lachenden Ton, Nach letzte: 


rem ftrebte auch van Koͤpken, noch einer von den 


| frübern Dichtern aus Der franzöfifchen Schule 


(1801). Wie die Epiſteln, welche er Greſſet und 


Bernis nachgebildet hat, ſo vergnuͤgen auch ſeine 


eigenen durch eine heitere Anſicht der Welt und des 
Lehens, durch. frohe Weisheit, leichten ſokratiſchen 


Spott, in einer reinen und gefaͤlligen Verſification. 


— güs Die 


wuͤrden fie kaum eineg Andenkens wuͤrdig ſeosin. In 


\ 


87011, Neue Litt. A.H. v. Schöne Redekünfte, 


Die beyden erflen Meiſter in diefer Art der 


J 


poetiſchen Epiſtel, Gotter und von. Goͤckingk 


gab erſt das ‚legte Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 


ſophie des Lebens, mehr ernſthaft als witzig z Goͤckingk 


bingegen (ſeit 1770) in einer naiven Redſeligkeit, 
die immer neu in Wendungen und Gedanken if, 


derts. Gotter, für, diefe Dichtart wie gebohren, 
2 lehrte (jeit 1769) in einer anmutchigen Beredtſamkeit 
- and in fanft fließenden Verſen die gefälligfte Philos 


- und braucht dabey fchärfen Wig und ireffende Sa⸗ 


tyre. 


Darauf gieng Manſo (1796) in ſeiner Epi⸗ 


ſſel über die Verlaͤumdung der Wiſſenſchaften wieder 
zu Hotaz's und Pope'ns Manier zuruͤck; zu jenem. 


ernften philofopbifchen Geſang, dem Veidenfchaftliche 


- Empfindung dig erforderliche Wärme giebt, ‚ohne 
das rechte Mass zu überfchreiten. - In einer Jhd: 


gen poetifhen Diction wird von den Wiffenfchaften 
die üble Nachrede entferne, als hätten fie in ber. 


Welt von jeber großen Schaden angerichtet, und ' 
dagegen ins Licht geftelle, welchen Geegen fie über 


die ganze Menſchheit gebracht haben. Manche 
Bemerkungen find durch die Einfleidung. des Dich: 
ters Sentenzen geworden, die fi den Gedähmiß 
unmiderftehlich zur beſtaͤndigen Erinneruns ein⸗ 


prägen. 


Martin Opitz, (6. 671): poetiſche Epifteln füllen 
„ geößtentpeits das erſte Vuch ſeiner poetiſchen | 
er, 


| 


Paul Flerhming, (geb. zu Hartenſtein i im n Schönbwr: | 
giſchen 1009, geſt. zu Hamburg 1640; die Bluͤthe 
. feiner Dicptkunft fiel in die Zeit, da ex. mit einer 


HOollſteiniſchen Geſardiſwaſr als Reifearzt nach Ruß⸗ 


land 


FE WE 


.*8 6. der Deutfchen. "a. Poeſte. se | 


- -Tand und Perfien gieng, auf welcher Reife er feine 
poetifche Seudſchreiben verfertiget hat; er übte ſich 
aud) in Sonetten, von denen manche. -poerifchen 
Werth haben): Geiſtliche und weltliche Poemata, 
Jena (oder Jtaumdurg) 1661. 8. Poetiſche Waͤl⸗ 

“der, Jena 1666. 8. Seine beſten Sonette find 
aufgenommen ˖ in Zacharid's anserfefene Btüde ver 
beiten deutfchen Dichter. Th. IE. ©. 247. | 


Johsuh Chriftian Günther, (sed. 1695 zu Gtriegau - ' 
in Schleſien, geit. zu Jena 28 5. ati 1723, als er 
eben Doctor Der Arzueitunft werden wollte: ein juns 
ger. Dichter von ausgezeichneten Talenten, der Die 
Revolution in der Poefie ſchon harte machen koͤnnen, 
die nachher 15, Nanıer, Klopſtock u. ſ. w. ges 
macht haben, hätte ion nicht außeres Unglüd, (ein. 
unverföhulicher Zorn ſeines Vaters, wilde Gelee 
fdyaften, in die er gerieth, druͤckende Armuth, in u 
"derer den deſtaͤudigen Gelegenpeitddichter ‚machen 
mußte) fein ganzes Leben uber verfolgt, Zuletzt 
uͤberließ er .fih, wie in einer Are von Verzweif⸗ 
lung, wilden Ausſchweifungen, in denen er zu 
Grunde gienz): 2 Buͤcher Briefe in feinen Gedich⸗ 
ten. Jena 1739. 8. Nachleſe. Breslau 1751. 8. 
Saͤmmtliche Gedichte. Breslau 176% 8. Nachleſe. 
Breslau 1760. 8. et. 


Johann Elias Schlegel, ($. 675): poetifche Briefe 
geſchrieben zeichen 1740 = 2749, in feinen ſaͤmmt⸗ 
den Werken berausgenehen von feinen juͤngſten 
— Bruder Job. Heint, Schlegel Kopenhagen und 
Leipzig 1700: 1770. 4 B. 85 


x 


Joh.Pet. Ur. (fe 673. 2.): Schreiben an einen Freund. 
Cohne Druckort). 1737. 4. Leipz. 1760, 7 Epiftel 
ın feinen Werken ® II. 


- .Yohann Georg Jacobi, (geh, ‚zu Duͤſſeldorf 17405 
gebt ald Prof, der. Beredifamfeie und Dichtkuuft zu 
— Freyburg im Breitgaus in feinen frübern Poefien_ 
ein’ Nachahmer der Taͤndeleyen eines Chapelle, 
Chaulien und Greſſet; in den fpätern männlither 


s 


® 


und ernfthafter, und bep natürlicher Einfelt, Leiche 
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07 Neue Litt. A. Ur. Schöne Redekuͤnſte. 


.. tigleit und Anmuth, bey’ lebhafter uud gefeilter 
Darſtellung aud) um einen reihern und tieferu Sinn 
bemaht. Außer poetiſchen Epifteln befigt ınan 

| vopyn ihm Lieder, religidfe Cantaten, poetiſche Ge: 
maͤblde, Romanzen, Singſpiele, Erzaͤhlungen und 
.* kleine Romane, und Aufſatze zur Geſchichte und 
Theorie der ſchoͤuen Kuͤnſte gehörig)s 1) Briefe. 
Berlin 1768. 8. 2) Briefe voy Gleim und Jacobi. 
Berlin 1777. 8, (in werhielnder Profa und Ppefie). 

3) Winterreife. Duͤſſeld. 1769. 8. 4) Sommerreiſe. 

Halle 1769. 8. (in Dorkifcher Manier, in Profa 

und Poefle). 52 Abſchied an Amor. Halberſt. 1769. 8. 

6) Die erſten Menichen. 1771. &,. 7) An dad Pus 

‘ blitum. 1778. 8. 8) An Aglaja. Düffeldorf 1771. 8 
Diefe Stuͤcke befinden fih auch großentheils in ſei⸗ 
0 nen Werten, Halberfiabt 1770. 2 Th. 8. 2te Ausg. 
Halberſt. 1773. 2 Th. 8. Zter Th. 1775. 3. Die 
| oiten Gepichte Franzoͤſiſch (par Fred. Henry Jaco- 
ı Bi) Diverles Oeuvres de Jaeobi, 1771. 4. Eini: 
ge andere find ſchon früner von de. Goens in -franz. 

Derfe gebracht worden, | 


0 ‚ Johann Beujamin Michaelis, ($. 668): an Jacobi 

._. Halberſt. 1771. 8. Au Gleim. Halberfi. 1771. 8 

. | Zwey. Briefe von Jacobi und Michaeiis, Paſtor 

Zn Amors Abfolution betreffend. Halberſt. 1771. 8. 
Sechs Briefe. Hitterfl..1772- 8. . 


“ ‚Ludwig Heinrich von Nicolay, ($. 669) :: Efegien 
und Wriere. Strabburg 1760. 8. in feinen vermiſch⸗ 


x 


ten Gedichten. 


oe Friedrich von. Köpken, (aus Magdeburg, geb. 1737, 
daſelbſt konig'. Preuß. Hofratb, Verf. von Sfolien, 
2.0 vermifchter Gerichte und Epifteln): Epiſteln; zum 

E22" Anbhange vermilchter Gedichtra Magdeburg 1801. 8. 

Hymnus anf Gott, nebſt andern vermifchten. Ges 
dichten. Magdeb. 1744. 8. Skolien ( Magbeb, 

- 379%) 8 

- Friedrich Wilhelm Gotter, (aus Botha, geb. 1746, 
‘ geft. ais Legationtratb und geheimer Setretär des 
N VHerzogs von Gotha 17975 bauptfächlich. ae 
. Y , ‚Dur 


! 
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6 Be dante Bo. 


* das Stadinm der neuen Ausländer, keins 
derd der Frauzoſen, und bemüht vorzügliche Stuͤcke 
‚Italo, Engl. und Framzoͤſiſcher Dichter, ohne Ders 
luſt ihrer Cigenthämtichteit, der Deutichen Sprache 
zuzueignen, worinn er jich bid zum Meifter ausge⸗ 
‚bitder hatte; ſelbſt vorzüglich im leichten Liebe, iu 


SEiegien, didactiſchen Gedichten, Epıfteln und Epi⸗ 


- grammen, fruchtbar für vie Bühne.'in Luft: und 
. Trauerfdielen , in Opern und Operettens correct und 
fehr aufmerffam auf die mechanifche Form der Vers 
ſe. Vergl. Schlichtegroll's Netrolon 1797. 3. IL 
©. 248): feine Epiſteln zuertt im Muſenalmauach« 
Böttingen 17705 1773. 17745 num in feinen poe⸗ 
tifchen Werfen. Gotha 1787. = 18023. 3 2. 8 


Leop. Friedr. Günther von Göckingk, (% 672): 
bie poet. Epiſteln zuerſt 1a Muſenaimanachen; nun 
in feinen Werken. Frankf. 17805 1783. 3 Th. 8 


. Job, Cafpar Friedrich Manfo, ($. 673): über die Bears 


läumdung der ABillenjöarten; eine poetiſche seiner 
an Garve. reipzig 1796. 4. | 


g. 675. | 
Elegie, Heroide. | a 


Die erfte ibrer Vollendung nahe deutſche Ele, | 
gie ift vom Freyherrn von Lanig (1700), aus. 
‚ dem Ende der erften Periode unfrer ſchoͤnen Littera⸗ 
te. In der folgenden, von Haller's Zeiten an, 
iſt erſt dieſe Dichtart von einer Reihe von Dichter 
. mit eingelnen.trefflichen, zum Theil claſſiſch vollens 
deten Stücken bereichert worden. So befang: Hals. 
ler (1736) den Tod feiner Mariane und Elifa mie 

tiefer innerer. Herzensregung und Anfpruchlofigfeie 
. in Traueroden ; die zu den vollendetſten Stüden ſei⸗ 
mer s Mufe ‚gehören, Auq Blopſtoch hielt ſich 
I | Gr 
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geben, die daher rührende Einfalt wird: beh dies 


-fem.verdrengt das. Streben nach einem blendenden 


Colorit nicht felten Wahrheit uud Natur. 


Bammlung: Zeugniſſe treuer Liebe nad) tem Tote tu— 
—gendhafter rauen, adgeftätter von ihren Ebeman⸗ 
wern. Hannoso. 1743. 8. Elegien der Deurfchen 
‚ von Rlamor Schmidt). Leno 1776. 2 B. 5 
Oden und Elegien der Deurfcher, Zuͤrich 1285: 8. 
Cein Theil von Zueßli's Blumenieje, mit einem bes 


ne fondern Kite), 
| J Opitz ($. 67t) und Flemn: ing (5. 674 b) verdienen 


. al biope Anfänger in viefem Zah feinen Platz; 


.5neoch weniger die Haͤupter jener. prunkfuͤcht igen 


Secte, Chriſt. von Hofmanuswaidau“ (9. 671) uud 
Daniel Caſpar von Lohenſtein ($. 672). | 


Ferd. Lud. Rod. von Canits, (59. 674 1.): auf 
den Tod ferner Dorts. nt — 
” Alb, von Haller, ((§. 674): 2) Sehnſucht nach dem 
Vaterlande, 1726; 2) über Mariane'ns anſchei⸗ 
nende Beſſerung, 1736; 3) auf Mariane'ns Tod 
1736 und 1737, nebſt einer Autwort an Bodmer 
‚über diefen Todesfall 2738; 4) auf Elifeus Tod, 
17415 5) auf den Tod der Frau Datjed 1756. Die 
auf Mariane'nd und Eliſe'ns Tod find Die vorzuͤg⸗ 
lichſten. N 


Johann von Befler, (zu feiner Jeit hochberuͤhmtet 
und bochbelohnter Koͤuigl. Preußiſcher Hoſpoet, ein 
Freund des Freyhertu von Canitz, und ihm auch 
vhagefaͤhr an poetiſchem Werthe gleich: set ya 
In den Streitigkeiten Gottſched's und VBodmers 
ward er vou den Gchweißern häufig neben Opitz und 
Canitz zum port. Mufter empfohlen, und doch iſt 
kein Lied Ihm vielleicht gelungen, als das auf ven 
Tod feiner Gattin; vergl. fein Leben ven 3. U. Ads 
nig): Schriften in gebundeuer und. ungebundenet 
BSeede, betausg. von J. U. Mönig. Leıpz: 1730 

. s The.. | on . 
x Friedrich 


61H Mteue ditt. A. I. 2, Schone Medekünfte, 
“nem bar. die Empfindung auch bie Darftellung ge: 
| 
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of, in die Rage, zuerft zu 
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.* J | 6. det Deutſchen⸗ a: Poiſie. 877 


Friedrich Göttlieb Kiopfiock; (aus Quedliuburg, 
Ageb. 1724; bald uach ſennen vollendeten Studien, 
waͤhrend weicher er ınit Gärtner, Andreas Cramer, 
. Mobiph- Sihlegel, Rabner, Zachariaͤ, Gieſele in 
ı  poetiiher und bildender Gemritſchaft ˖ zu Letpzig. 
lebte, und ſchon durch die erſten Gefänge des Di.ie . 
fias (1798) allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich sg, 

- zund’nah einem kurzen Aufenthalt zu Langenfalzu , 
. als Hofmeifter (1748 = 1750), um zu Zürich bep 


Boonier als Saft (1750), lam Er Dusch eine Peu— 


ſion des Königs von Danemark, auf die Empfeho 
lung des Miniſters J. Hartwig Ernſt von Berns— 
openhagen (17518 
1771) darauf zu Hamburg bis auf feinen Tot 1803 _ 
ganz allein den Muſen, ohne zerſtreuende Yintöges . 
ſchafte, zu Iebens ein Dichter ven bober Driginalis 
. sär und ſchoͤpferiſcher Phantaſie, von einer hochauf⸗ 
.  flanımenden Begeifterung, und niefen innigen Enıs 
pfindungen: Bares der deutichen religiöfen Epepie 
und der, achten deuiſchen Ode, Merfaffer mehrerer 
zarter Iyrilch = elegiicher Gedichte, geiftlicher Lieder 
von hohem Flug und feuriger Audacht, uub drama: 
tiſcher Gedichte in epiih = Fiagifchen Dorftelungen; 
"sol WVerdienge uin Die deutiche Eprade, ihre . 
Srammatihk, und die Theorie der Dichtung; vergl. 
Eatl Ir. Cramer's Kiopſtock in Ktaamentene- 
Hamb. 1776 1777. 2 Th. 8; erweitert in C. $, Cra⸗ 
mer’s Klopſtock. Er und über ihn. Deſſan 1780: 
1783: 3 Ih. 8. Altena und Peipy, 1790 s 1792. 
sch. 4. 5. (nicht geendigt); Xheil V im Auszug, mir 
Auslaſſuug der ringerücten Klopſtockiſchen Pocfien, 
in €. 3. Eramer’s Neſegab, voer daß menjch:tche 
* Leben (Uitoua und Peipz. 1797 1. 25 6.8) St. IX. 
3. J. £. Meyers Klopſtocks Gedachtniofeyer. 
Hamb. 1803. 8. über Klopſtocks Sprachverdienſie: 
Jenaiſche Augem. Litteraturzeitung März 1804): 


D 


Eine ältefte Elegie it von 1748 ; Elegien, zerſtreut ins. _. 
Meſſias; Oden. Hamb. 1771. 4. und 6, auch Leip⸗ 


. 519 1787. 8. Im Anhang drey Elegien „aber un; 
ser ben Oden gehören auch zur eltgiſchen Gattung: 
an Ebert, an Fanuy, an Gieſeke, vie todte Eins 
In Be su N | riiſe, 


N 


4 


978111, Meue tt. A. 11. 1. Schoͤne Redekünfte, 


sie, Sponda, die früher Gräber, die Barden, 
Königin Luife, der Adler. — Berle:- ( unädıe 
Sammlung. von Ehr. Er. Shubartz Seine poeti⸗ 
ſche und proſaiſche Werl‘; Frantf. n. Leipzig 1771. 
s Th. 8). Reipzig 1799 ff. 4 (Prachtausgabe) 
und 8. bis jet 6 DB. ; noch nicht geendigt. 


Eberb. Friedr. Freyherr, von Gemmingen, (geb. 
zu Heilbronn 1727, gefte ald Wirtemberg. Gehei⸗ 
"x mer Rath 1791): Elegien in den Briefen, nebſt 
andern poetiicheu und projaifchen Stüden. Frankf. 
u. Leipzs 1753. 8. Neue Ausg. Brauuſchw. 1769. 8 
fpätere Elrzien in den Muſenalmanachen von 1771 
u. 177% | 


-Friedr. Wilh, Gleim, ($. 668): I) Klagen 1762. 8; 
a) funfzeyn Stücke in den Etegien der Deurichen - 
(1776)5 3) Gelpräche mit ver deutſchen Mufe, 
Berlin 176% 4.; 4) verfchiedene Gelegenbeirkges 
dichte: Blumen auf Leopolds Grabe Halberſt. 1785; 
Grabgefang auf Ziehen 4786, auf Friedrich IL, 
1786. . 


Chrißian Felix Weille, (aus Nnneberg im Erzge⸗ 
Dirge,, geb. 1786, geſt. 1804 als Kreisſteuereinneh⸗ 
mer zu Leipzig; mannichraltig verdient um den gus 
ten Geſchmack in Deutſchland, wenn. er gleicy felbft _ 
Bein originaled Genie war: dem Trauers und Luft: 
fpiel half er auf durch Werpflanzung der englifchen 
Tragiker und Komiker; feine DOperetten folgten den _ 

ſelben Muſtern; das Lied und die Elegie bereicherte 

v er mit eingelnen guten Stuͤcken; für Kinderfchriften 
gab er durch den Kinderfreund einen beffern Ton anz 

u die deutſche Kritit gewann durch feine Leirung ber 
vibl. der ſchoͤnen Wilfenirhaften)z in den Amazo⸗ 

‚ . aenliederi. Leipz. 1760. 8, auch 176% 8 auf 
⸗ 1763. 8: u j 


Ludwig Haintishwvon Nicalay, ($. 669): Elegien: 
Bafeı 1760. 8. u. ſ. w. in feinen vermiichten Ges 
“dichten Th- IL, ©, 187. Berlin‘ 1787. 8 
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6. der Deutſchen. Dorf ag 
Ludwig Heinrich Chriopk: Hoity, (ijeb, 1949 zu 
Märiemes,: geſt. au der Ubzebrung 1796 als Can⸗ 
didat zn Hannover, molyn, ef ſich zu Zummermunt u 
ſeme Geſundheit wesen begeben hatten? in ſeihen 
EGSedichten (unaͤchte Ausgabe von Adam Sidi 
Betoler, dem jüngern. Halle 1789. 4 RY. und 
Und. dazu 1784: 8.).. Nechte Aukgahe, briorat - 
voen S. K. Gratın zu Stolberg, und J. 4. Voß, 
’ Hamb. 1783. 8. duch 1793, auch 1804. B. u 
. Klamor Eberhardt Carl Schmidt, (geb, 1946 u 
Halerſtadt; daſelbſt Mammerferretdr, "Werfnffer 
7 don Elegien, Fabein dmd Erzählungen, Idylen 
And poetiſchen Epiſteln)t Elerien dan meine Mihna, 
Lemso 1773. 80 vernmwte Grdichte« Remgb 17724 
1774. 8. und obige Sammiung deutſcher Eiggieil 
— 1776) (Fabeln und Erzählungen nebft IdyleßcLeip;. 
1776: & Poetiſche Briefe: Deſſau 1782. 8. - Neue 
Briefe, Berlin 1790, 8. auch Leipz. 1794 


Friedr. Wilh. Gotter, (8: 694): drey Etegien,, 1a 
feinen Sedichten. Gorya 178 u B. °” 


' Johann Heinrich Vofe, ($. 691): Muſe na bamn ach. 
BGoͤrriugen 1774 u. ſ. 10 5 elafſejche Gtuͤcke he ſeinen 
Gedichten. Hamb. u. Koͤnigob. 1783. 95: a B. % 


Gottfried Auguft Bürger, (ans Wolmerswende, eis 
nem Dorte ım Bü:jieurbum Halberſtaͤdt, geb, 1748, 
ageſt. als Peer. zu Göttingen 1794 , nachdem dr 1 
feinen fruͤheren Jubren eine Zeitlang als Amtmann 
auf dem Lande gelebt harte: ein Meifter im Boltös 
Itedg auch vorzüglich in einigen höheren Oden, in 
MRomanzen,, Eegien, Sonetten und Exigrammen; 
im Ausdruck ſtark und neu, int Verſebau harmo⸗ 
niſch: veral. dee Gebruͤber Schlegel Characteriſti⸗ 
ken IE 1.): Gedichte 1778. 8. 1789. 2 Tb. Ye 
Saͤmmtuche Schriften, herausg. von Kati Rejn⸗ 
hard. Goͤttingen 1796⸗ 1798. 4 B. 8. 
Friedrich Schmit, (aus Nuͤruberg, gehe 1744, Pref. 
au der Ritteracad. zu kieguii 3 Gedichte, - Ruͤrne. 
\ Kite 1779. 
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MeueLitt. Al l. 1, Schöne Redekuͤnſte. 
4779. 8. im pettarchiſcher Manier. (Erzählungen, 
gFabeln und Romanzen. Yeipje 1781. 8.) 
"Leopold Friedr; von Göckingk, ($. 672): 1) Lie 
5. Der zweyer Kiebenden (Umaranthes und Nautchen's ' 
N {. feiner 1781 verſtorbenen Gattin). Leipz. 17778: 
verbeſſ. keins, 1779% 8 , 2) Zwey Elegien int Goͤt⸗ 
tingifhen Mufenalmana 1777, und im beutfchen 
Muſeum 17795 3) einige Epifteln im, elegiiches . 
Tom, in feinen Werken, u = DE 


: Wolfgang von Göthe,, ($. 673), Fabeln und Ro⸗ 
manzen. Leipz. 1781. 8. 20 Elegien im erften Jahre 
. "gang der Horen (1795. 8.) Ä 
<Priedrich von Schiller, (aus Marbach im Wirtems 
i" bdergiſchen, geb. 1759; eine Furge Zeit Prof. zu Je⸗ 
2.290, ‚darauf bis auf feinen Tod 1309 privatijirens 
8 Be Gelehrter in Weimar: ausgezeichnet durch feine 
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Ludw. Theobul Kolegarten, (aus Sreslsmuͤhlen | 


>77 Zafel Rügen): Gedichte. Leipz. 1788. = Th. 8. | 


179.2: «8, N J 
Auguft Wilhelm Schlegel, ($ 672): Rom. Merlin } 
- Kart Philipp Conz, ($; 670): Gedichte. | a 
EN 0. Chri. | 
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ts de Deutſchen. aloe. cen — 


FL Chriftoph Anguſt Tiedge. 5. 675): Elegien und 
vermiſchte Gedichte. Halle 1803. 8. 


| vn 
Die Heroide erwartet noch ihren Meifter in ber 
Darſtellung des leidenfchaftlihen Schmerzes und 
der leidenfchaftlichen Sehnfucht. Hofmannswal⸗ 
dau fuͤhrte fie zuerſt in der deutſchen Poeſie ein, m 
Verfuchen, die ohne eine Spur von warmer, inni⸗ 
ger Empfindung, von ſtarkem leidenſchaftlichem 
Ausdruck, und Kenntnis des innern Menſchen wa: 
ren, aber defto reicher an Eobenfteinifchem Unſint, 
an Plattheiten und unanſtaͤndigen Zweydeutigkeiten. 
Wieland verſuchte fie blos als Jugenduͤbung und 
Schiebler als‘ Anfänger in der Poeſſe. Das vor⸗ 
zuͤglichſte Stuͤck in dieſer Gattung; das aber Popt, 
‚Doch mit Selbſtſtaͤndigkeit imnd Freyheit, nachgebil⸗ 
det iſt, bleibt Heloiſe'ns Brief an Abaͤlard von 
Bürger: eine feurige, Gedankeureiche und imige 
Pole ; in welcher Fülle des Ausdrucks, Wohk 
Fang der Verfification und rafcher Gang der mar 
nichfaltigſten Empfindungen verbunden find. _ 
Chriftian Hofmann von Hofmannswaldau., $, 671. 
Sein Nachahmer aus der Lopemfteiniichen “Schule 
war Heinrich Anshelm von Ziegler, geſt. 1697. 


C. €. Wieland, ($. 669): Briefe Verftorbener an 

>. hinterlaffene Sreunde. Zürich 2753. 4. und in ſei⸗ 
- nen poetiichen Schriften 8. II. ©. 137. 0 
Daniel Schiebler, (geb zu Hamburg. 1748, gell 
daſelbſt als D. Juris und Can⸗nicus 1771)2 Brief 
Elemens an feinen Sobn Theodor, und eine andere 
komiſche Heroide (S. 37), in feinen, auderlefenen - 
Geoichten. Hamburg 1773. 8. 


Fr. Aug. Bürger, (oben in diefem $.). 
Keez68 .676. 


A 
’ “ 


sei. Arut, Allı Shin Pestünfe 
Dichtart gehoͤrt, ob man gleich das Stereben dem 


| nach aedtr in Opitzens tobgefang ‘auf bie Geburt 


Cbriſti, noſh in Andreas Skultetus Triumpfs 
und todgefängen (ec. 1640) verkennen kann; deſio 


2 kuͤhner erboben ſich Die Lob⸗ und Hunmenfänger- in - 


der zweyten Hälfte des achtzehaten Jahrhunderts. 
Weldh eine Fuͤlle edler Begeiſterung, wel h eim 
bruͤnſtige Sprache der. Andacht und' des Geber; 
herrſcht in den. beyden Hymnen, die Kleiſt binter: 
laſſen bar! wie reich iſt Uz an ſtarken, auf Empfin⸗ 
dung glücklich: zurſickgebrachten Bildern; ſo bald er 
in feinen geiſtlichen Gefängen-' höhere Gegenitände 
der Aundacht finge (mie in feinem Gott im Gewit— 
ter)! won welcher Ehrfalt und Wahrheit und wel⸗ 
chem. ſtolzen Gang find Klopſtock's Hymnen unter 


feinen geiſtlichen Liedern! bey aller Schmuckloſigkeit, 
wie weit ein greiſender als der geſchmuͤckteſte Geſang! 


Hoͤchſt einfach in der Sprache, und bey aller Kuͤbn⸗ 
heit der-Hebergänge und der Erhabenheit der Gedan⸗ 
ken doch allgemein faßlich ſind RKretſchmann's 
Hymuen, in denen auch Anlage und. Ausführung 
bes. Plans den Meifter verräch, - ie ihn der Kirs 
cenglaude begeifterte, ſo bielt fh auch Adolph 


Schlegel nahe an ihn, und wer indchte dieſes ta⸗ 


dein? Haͤtte er nicht nad) feiner Ueberzeugung aus 
der Stille feines, Herzens ‚gefungen, --mürden wohl 


ſeine Lobgeſaͤnge wie jetzt der Fall ftp zu den:echas 
benften und hinreißendſten Verſuchen in dieſer Dichte 


art gehdren, wenn man gleich zuweilen auf einzelne 
Untichtigfetten des Ausdrucks ſtoͤßt? Audi in einzels ' 
nen Gedichten, mit denen Herder feine, Unterfuchun: 





| 
| 


. gen über die bebräifche Poefie begleit bat, berrſcht | 


Achter. Hymnengeiſt; daß man wohlh folcher Zuga⸗ 
ben zu gedacht: m Werke mehrere wuͤnſchen mochtn 
Ei⸗ 


ra 6. der Drutfchen. a. Pheſie. 88 
| Einen: hetrigichen Plaßz⸗ ninent Cramer in 
dieſem Fache ein.” Außer feiner Nachbildung de 
Phfalmen (1706),“hey melcher denn. ſtreungen Kunſt⸗ 
richter mancherley zu wuͤnſchen bleibt ; und feinen 
Bymnen hat er den Lobgefang mit wsreuen Pracht 
ſtuͤcken bereichert, wie mit feinem David, Luther 
"mb Melanchtbon⸗ den drey -Meißerfiüden feiner . 
Teifchen Muſe.“ Sein David wird durch einen ftol, 
zen Gang und Bing, , ‚fein. Luther durch .deusfchen 
Darriorifmus, fein. Melanchthon durch fanfte Ger - 
fügte hoher: im erjtem begeiftert, imzweyten er , , 
ſchuͤttert,“ im dritten ruͤhrt er; in jeden. ‚feige die 
Darftellung dem befondern Character feines Helden; 
in jedem ift hoher lyriſcher Schwung, eine glaͤckliche 
- Rapitität des Styls, ein lyriſches Forteilen von 
einer. Idee zur andern. Doch fühlt man Stellen: 
weis cin Naͤchlaſſen des Feuers, sin Miederinken de 
— woran zum Theil die Laͤnge Der. Strophen, 
- für deren jede immer nur Ein: Hanptgedanke be 
"Brite it, Schuld ſeyn mag. Deffen’ohngeächtet . 
iben fle Stüde, einzig in ihrer Artt... 0oa 


Br der Begeiſterung eines Hierophanten hat 
Schiller die Eienfinifchen Feſte beſungen; in einem. 
Hymnus, aus dem eig erhabener man jtifcher Ton 
vidertoͤnt, wir er ohngefaͤhr in den Geſaͤngen der 
Möfterien vermuthet werden darf. Die Abwechs⸗ 
kung des Rhythmus verfinntichet die Theilnahme en 
nes entzüchten Volks an dem begeifterten Vortrag, 

eines Hierophanten, welcher, mit der edelſten Mir. - 
de bekleidet, wicht das Feft einer Gottheit⸗ ſondern — 
dr ganzen. Menfchpeit fenert! Ge 8 
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Andreas Senlteius, (aus Bunzlan, eineb dafigen 
Schuſters Sohn, der 1739 auf dad Gymnaſium 


Breslau gelommen, und wahrſcheinlich wenige 
—* nachher, entweder noch auf der Schule oder 


Auf der Univerſitaͤr geſterben iſt. Die vom, ihm bes 
Yonnten:edichte, weich⸗ einen’ zweyten Opitz ans 


Lindigren, find von den Jahren 16490⸗ 16423: Gt⸗ 


dichte . ‚db Andr. us, —* Kom‘ 
Bottbold Ephraim Leſſing. Brauufchw. Izi. 
‚Lin Keffing’s fänınrt. fing. fiften by, v I 


ob. Bottl. Jachmann's Nachiefe zu m Don 


5 Leſſing auigefundenen Gedichten des BR. Ecuitetuß, 


⁊ L 


BE lungen: Weglar 1779 8 8. keip;· 1787. 8. und im: 


'‚Busblau.1774 8. Proben: in Zacharidee en 


leſ. Stuͤcken ver beften —* Dichter. B 
©. 331. 


‚Chrill, Ew. von Kleik, $. 660 
Joh. Per, Ux, 6,67% 


ı Friedrich Gottlieb Klopſtock. ($. 676): ans den 
Bremiſchen Bepträgen und’ dem nordifchen Aufteber, 
geſammeit in feinen Beinen pdet. und proſ. Schrif⸗ 
teu, Frautf. 17718 Den und Clegien. Haub. 


1771, 4. aud) Darmſtadt 1771. 8. Spätere Samm⸗ 


feinen ſaͤmmti. Wer 


Karl Friedrich Kreifchmann,, @ 067): ein genias 


lifcher Dichter, von jeder Nagabmung, einheimis 


ſcher und fremder, frey, Verf. von Bardenliedern, 
ſcherzhaften Gefängen, Hymnen, Eiegien, Epi 


grammen, WBabeln, einigen Lufifpielen:, * 
kleinen Romanen und andern darſtellenden Aufſä 


in Proſa): Hymnen. Leipz. 1774. 8. ie 
‚Werke. Leipz. 1784 + 1799, 6. T. 8. 


"Johann Adolph Schlegel, (Bruder des Eliatß She 
‚gel, ans Meifien, geb. 1727, get. als Gonfifie 
rialrath, Superintendent und Paftor zu Haunover 





17933 glüdlich in der Hymne und dem Kirchentied; 


> vergl 


. befannt noch durch die Bearbeitung des Batteur 
als aſthetiſcher Saifefeher ‚und vurh Piebigten, 


| 


6 ber Deutfehen. m. Porfie. .. 887 . 


vergh. Schlichtegroll's Rekroloa 17913. B. 1.):- 
vermiſcht Gebichix Quutover 17875 1789 a. B.2. 


J Johann Goufried.von Hirrlier, ($. 690): Geiſt deu hebr. 
Poeſie.  Deiiau 1788, 4. Berg. uud in ſeinen thed⸗ 
. egiſchen Schriften. F on | 


: Jelkann .Andrese Cramer, (115 Joͤſtadt bey Ama 
Berg im Erzgebirge, geb. 1723, vom einem. Dorfs 
prediger zu Grölhwig bey Merjeburg zum Oberböfs 

Prediger nad) Quedlinburg (1750) befördert, voyg 

.*darımter demſelben Eharacter nad) Copenhagen 

: €1754), wo:et auch 1765 Prof. Hey der Umiverf: 

“ wusce, feiner Oberhoipredigerſtelle berambe,. weit \ 
‚er.geglaubt hatte,’ gagen die Sittenloſigkzit in ſeiie 
ner Semeine apoftpiifch zifern zu .müffen, gieng er 
2701 ald Buperintendent nah Kübel; ' ward abet 
om da zu einer Art von Genugthuung 1774 nad) 
‚Mel ald Prokanzier und erfier Prof. der Theologie 
berufen, wo er 1788 afd Kanzler geftorben iſt: viele 
fach verdient um die Eisseratur. durch feine Beytraͤg⸗ 

n den. Monatbäfepriften, welche zuerft den Ge⸗ 
chmack in Dearfhland weckten, den Belufliguns " 
gen ded Werſtandes und Witzes, den Bremiſchen 
Beytraͤgen u. ſ. wi, durch feinen Nordiſchen Auf⸗ 
ſeher, feine Fortſetzung Voſſuets, feine Predigten 
und exegetiſche Schriften, und durch poetiſche Wer⸗ 
ke): Poetiſche Ueberſetzung der Pſalmen. Leipte 
176231764. 4 Th. 8. (Der Inbalt der Pfalmen in. 
freyen Bersarten,, nach des Dichters eigener Mas 
mier ausgeführt feit 7789). Homnen und Oden feit 
1748. Luther. Kopenh. 1771. 4. Melanchthon. 
Lübcek 1772. 4. Alie zuſammen in.den fammtlichen 
Gedichten, Deſſau 1732. 3 Ib. 8. Hinterlaſſene 
Gedichte heraudg, von R. Sr, Cramer, Altona 
und Leipz. 1791. 3 Stüdes , " 


. Friedrich von Schiller, ($. 675): die @leufinifchen - 
j Sefte, ein Hymnus, in den Gedichten, B. 1. Keipz 
"som 8. | ** | 


2 . 
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is 1 eu Litt. A. n. 1 SH eff. 


2. Das Kircheulied iſt in Veutſchland von je 
her mit ſolchem Eifer bearbeitet worden, daß Fran; 
kenaun ia Anfang des achtzehnten Jabrbunderts &ne 
. Sammlung vom 33,712 Kirchenliedern in 300 
Bänden zufammenfchreiben kohnnte, welche noch auf 
ber ilniverfitärsbibliorhel zu Kopenhagen verwahrt 
. werden. Jehann Jacob Mofer befaß gegen die 
‚Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ein Verzeichnis 
bon 50,000 gedruckten dentſchen geiftlichen, Liedern; 
und wie ſtark iſt ſeitdem der Vorrath derſeiben ver: 
mehrt worden, zumahl, wenn ınan 'auch das mo: 
raliſche Lied mit binzufchläge! Doch laͤßt fich Die 
get der Dichter, welche den daffifchen Ton des 
eutfchen religiöfen Lieds ‚getroffen haben, auf we 
“nige Namen zurückbringen 5 und ſangen dieſe ‘gleich 
nicht fo muftifch. wie die Spanier ; noch ſo poetiſch 
wie die Engländer, fo fangen fie dafuͤr in deſts reis 
nerer Religioſttaͤt und Herzlichkeit, daß eigentlich die 
religioͤſe Poefie in ihrer völligen Lauterkeit ein Eis 
BEE " genebum der deurfchen tittesatur if. Martin Lu⸗ 
ther fieht billig oben an. In der Ueberzeugung, 
2a: zur Befoͤrderung feines 'geoßen Werks, der 
- Glaubensreinigung, Lieder ein. treffliches Mittel 
ſeyn müßten, verfertigte er niche nur ſelbſt ganz ‚neue 
Lieder, fondern ernenerte auch früßere zum Gebrauch) 
. feiner Parthey: bald bildete er fie aus bereits‘.vors _ 
u handenen deutſchen religiäfen Liedern um, bald uͤber⸗ 
fetzte er fie frey aus dem tateinifchen. Welchen 
| Weg er auch einfchlagen mochte, feinen eigenen. Poes 
ſien fowohl als den fremden von ihm nur hearbeites 
“ten, drückte .er immer feinen origineffen Gef, : 
Würde und Wahrheit ein. Inſonderheit haben 
feine eigenen - Lieder einen einfältigen, feyerlichen _ 
Gang, eine ſtark eindringende, berzliche Grohe “ 
tiefes 
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ne 6 der  Deutfhen a- Bock: FW 


| tiefes Gefuͤhl für Wahrheit und Religion, daß Pr 
Lig ihre urfprüngliche Geftaht jeden neuen Beſſerung | 
worgebt, wenn auch gleich nicht der ganz reine Ton 
des Kirchenlieds von ihm getzoffen ſeyn ſollte. 


| Nach fusher verfloß ein ganjes Jabrhundert 
ehe wieder ein ausgezeichneter Dichter fuͤrs Kirchen⸗ 
lied aufſtand. Endlich erſchien Paul Gerhard, 
(vor 1670). Un Kraft und Feuer kam ed zwar | 
turhern nicht gleich; aber er verband doch Faßlich⸗ 

‚ keit mit dem Gedankenvollen, und-weiß. die heiligen 
Gefühle" der Andacht, von denen ee ſelbſt durch; 

- derungen war, durch feine Gefänge zu erwecken, ob 

fie gleich nicht von myſtiſchen Spielereyen frey find, 

amd. von Seiten der. Poefie manche Mängel, einen _ 
befchwerlichen Ueberfluß von Morten, und viele 

Haͤrten der Verſification, haben. Ibm gleichzeitig Va 
war Jobann Rift (c. 1652) außerordentlich ‘ | 
fruchtbar an leicht verfificieten und populären, abe 

"auch matten und Gedankenleeren Kirenlieden; fo . -. 

wie kurz nach ihm Senjamin Schmold an unnas 

täglichen, und ſchwuͤlſtigen, „Die. noch überdies reich : 

an Geiſtloſen Wort⸗ und Gedankenſpielen find. 


⸗ 


Die dritte Epoche im geiſtlichen ‚Sieb machte, 
Geller (1757). In feinen leichten -umd fanft: 
fliegenden religiöfen Werfen , ‚die meiſtens einem Dis “ 
dacetiſchen Ton folgen, druͤckt ſich eine ruͤhrende Mo⸗ 

ral und ein Geiſt aus, der durch fanfte Empfindun⸗ 
gen und Andacht gehoben wird. Was kuchen und 
Gerhard für Den. deuefchen Kirchengeſang u leiften 
angefangen hatten, das vollendete er; er ward das: 

, ber mit Recht das Mufter im Kirchentleds doch dich⸗ 
teten ment nach. ihm ſo allgemein brauchbar fuͤr 

5 un Ä den 
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-. 896 I. Neue Litt. AI. 1. Schöne Redekuͤnſt 
den Gotiesbienſt, wenn gleich zum Theil kraͤftige 
und ſtaͤrker im Ausdruck. Zu. feinen giäckkichfte 
Nachahmeern gehlrte’von Cronegk in den wenige 
geiftlichen tiedern , die er hinterfaffen bat, und 
. daher in mehrere Sammlungen aufgenommen wor— 
den; mit ihm«merteiferte darinm auch Balthaͤſat 
:  Wilinter mit Erfolgs doch fleigerte er den Gellertu 
ſchen Ton zu hoͤherer Zenerlichfeit und Eleganz, und 
Jab einen mehr ruͤhrenden als belehrenden Gefang 
Am naͤchſten kam Gellert in der Brauchbarkeit ſuͤn 
die allgemeine gottesdienſtliche Erbauung Johann 


Adolph Schlegel (1766); er war weder zu hech 


und lyriſch fuͤr die Menge, noch zu gemein us. 
mare für den gebilderen. Ehriften, aber doch cur 
weniger didactiſch als fein Vorgaͤnger. Ihm -Fermınt 
an VBrauchbarfeit Ehriftopb Neander gieid, 
der Einfolt mit Kraft und Mährımg verband, und 
durch Herzlichkeit, die eine leichte Verſification une 
terftäßte, die Seele dcs Gingenden zu feuriger 
Andacht und edeln Empfindungen zu erheben wußte. 
Hingegen RMopſtock (1758)-und Cramer (1764) 
gaben ihren geiſtlichen Siebern einen fir Die gertieine 
Faſſungskraft zu hoben Schwung, und Beburften 
mannichfaltiger Wbänderungen , ebe fie zu einer dem 
großen Haufen angemeflenen Einfachheit herabge⸗ 
flimme waren, denen -man- fie auch, inſonderheit 
die Klopftcckifchen Lieder ihres innern Gehalts we: 
gen , häufig unterworfen hat. Auch Uz's geiſtliche 
Lieder, voll edler Wegeifterung und reicher Gedan⸗ 
Penfälle, koͤnnen nur ihre volle Wirkungen unter ge 
“bildeten Ständen dußern, Denen fie daher Schul; 
durch feine treffliche Compofition näher gebracht bat. 
Am wenigſten thun Lavaier's geiftliche Poeſten einer 
uunßpartheyiſchen Kritik Genuͤge; fie find mat Kun 
en ı ſtroͤ 
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erſpannten Empfindungen. 
29 n / 


Philofopbie, wie Friedrich Schlegel, Luder 
wig Tief und Novalis (der verflorbenet Frenbere 
von Hardenberg) haben feit wenigen Jahren ihre 


geiftliche Erleuchtungen im Geiſt und Styl des Ja⸗ 


cob Boͤhm zu reimen angefangen. Möge es den 
Lebenden unter ihnen auf immer an Luſt zur Forts 
fegung, und an Nachfolgern fehlen! 


J Litteraͤrnotiz: Joh. Chriſtoph Olearii evangel, Lie⸗ 


dxſchatz. Jena 1705: 17070 4 Ltr 8. Job. Caſp. 


Wegel’s Lebentbrichreibung der berünnitejfien. kıes- 
derdichter. Herrnjiadt 171831728. 4 Tb 8. Deſ⸗ 
ſelben Analecta hymnica, over Nachiefen zur 
Liederhiſtorie. Gotoa 1751 81756, 28.8. Joh. 


Barthold Niederer's Abhandi. von Einführung‘, . 


‚ ‚des deutfihen Geſanges in der furherifdren Kirche, 


; Nürnberg 1759 8. Zuſaͤtze dazu in Deffen Nach⸗ 
richten zur Kirchen⸗, Gelehrten⸗ und Vuͤcherge⸗ 


| ſchichte B. I. @r.y. €. 450: 47% 

Voerzuͤglich: Joh. Heinr. Griſchow's ‚Nachricht, 

von aͤltern und -meuern Liederverfaſſern, vrbeſſert 
und vermehrt von Joh. Georg Kirchner. Halle 
i771. 8. 

Sried. Serd. Traugott Heerwagen's Litteraturge⸗ 

ſchichte der evangelniſchen Kircheulwder aus der alten; - 
| mine und neuern Zeit. Gchweinfurt 1793. 1797, 

8 % | ” 


GSottfe. Ceber. Aichter's allgemeines biegeaphiſche | 


* * Xepıkon alter uud neuer geiſtlicher Riederdichter. Leipz. 
00% EEE | | 


’ 
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ae ‚Einige poetifche Jünger der neueſten myſtiſchen 
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nungen: einer heißen Andacht und einer gluͤhen⸗ | 
Phantafie; aber nicht 6108 geziert in der Spras 
Dr, tondern angefülle ınde leeren Wortfchaflen, und 
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2941IIl. Neue Litt. A. Il. 1; Schone Medefünfte. 


Eammlungen: Geiſtliche Ayriſche Gedichte der beiten. 
1 beutichen Dichter. Hamb. 1770. 8. 


| N Erfie Bis fünfre Sammlung Der. heiten geiftlidyen Lie⸗ 
7 per neuerer Dichter von Sam. Sried. Schulze 
| Br.ndinb. 1777: 1783. 8. a 


“ob: Georg. Schrellhorn’s Sammlung geiflicher 
Lieder aus den Sauren ber beiten deutſchen Dich⸗ 
ter. Zweyt⸗ Aufl. Memmingen 4780. 8- . 


— 54 B ˖ guͤeßli heiliger Geſang der Deutſchen. Zuͤrich 
— 1782. 2 Zt. 8. (iñ der erſte Theil ſeiner allgemei⸗ 
‚nen Biumenlefe ter Deutihen) | 5 


Geſchaͤtzte Geſangbuͤcher: Anhang zum Po: ſti ſchan 
Geſangbuch. Zertin 1765 5. Geſangbuch der königl. 
Preuß Lande, Berl 1790. 8. Neues Beiangs 
buch vn &. 3. Zollikofer. Leipz. 1766. & Das 
Anipachifche, Bergiſche, Beaunſchweigiſche, Bre⸗ 

miſche der Domgemeinde, Hamburgiſche der refor⸗ 

muiten Gemeineu.f.m. Da ED 

Martin Luther, (aus Eikieden, geb. 1483 ,' geſt. 

1540): ·die erſte Aueg. feinen Kırddenlieder, acht 

an Zahl, die er ſchou fraiher auf einzelne Blatter 

— hatte drucken und unerspeldlch: quetheilen jaffe: 

Etlich geiſtuche Lieder Lobgeſang und Pſalm Ten 

| | reinen Wort Vottes gemeß mu ſ. w. Wittenb. 2524- 8. 

N Direie are Ausg. mit acht neuen vermehrt. Wittand. 

—1345 8. Dir Zte, Erfurt 1525. 8. mit Lazar. 

EGpenglens und Paul Gperati KBeytraͤaen, .fcheh 

"40 Fieder ſtarku. ſ. w. vergl. W. A. Teller's turze 

- wanhrhafte Geſchichte der aͤlteſten deutſchen Kirchen⸗ 

geſaͤnge, beſonders vron D. Martin Luther. Berlin 
1783. . a 

Paul Gerhard, (aus Graͤfenhaynichen in Meiffen; 

ger. 1606, nad) mehreren geiftl. Wemtern’an vers 

ſchiedenen Orten Diakonns an ver Nitolailirche ju 

Berlin; dieſes Amtes 1666 bey entflandeneg Reli⸗ 

gions uuruhen entſetzt, darauf vom Herzog Ebriſtiau 

> zu Merfeburg mir einer. Penſion unterſtuͤtzt, biß er 

1659 Archidiaconus zu. Lübben wurde, wojeibik 

dl > V a . 10670° 
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6. der Deutfchen. ei Po: 91 
76 Mpıb): 'F6o Lieder j Juenſt unter dem Fitelz 
"Hauts und Kirchenliedet. Berlin mif db Stimyney 


- ... 3667, fal. befie Ausg. nach des Bere zigenbändis 
... gen Veſſerungen. Zerbſt 3707, 124 I aigenban⸗ 


Johann Rift, (aus Pinneberg, geb. 1807, geft. 1667 
ale Pate, zu Wedein und Herzoa, Netlenb. Kira 
chenrari): 60g geiſtliche Lieder z Himmliſche Ticker, 
Luͤneburg 16044. auch 1652. 8. Paſſionsundachten, 
Hamb. 1048. 1654, 1064. 3. Himmliſcher Lieder 
ſonderbares Buch, Lüneb. 1051, 8. Sabbatfche 
Seelenluſt. Lüneb. 3051, 3. A. ho) andere Summe —. 
‘Jungen, 2 


Benjamtn Schmolck , (aus Braͤuchitſchdorf in Firy 
ſteuthum Fıeguig, geb, 4678, geſt1737 1“ Pas. 
ftor und Juſpectör zu Schweipnik ; very: Goͤtten's 
gel, Europa B, U, ©. 289, und die Vive zu 
ſeinen Schriften): Heilige Kamen der bimmliſch 
geſinnteu Seele in go Alieus Striegau 1704. 19, % 
.. außer ‚Die er nad) 9 andere Sammlunyen wur abnlis 
„ben figärtichen Zitein Schrifteur Tübingen 17497 
374 3 Tr. — | 


Die Lobenfteiniihe Schule ſtellte mehrere geiftliche. 
“” Riederbichter anf, die wenigfiend mit ibren Nauen 
- bier einen Platz zu verdienen ſcheinen? 1) Johguu 
Ehriftopb Arnſchwauger (geb, zu Nürnberg, geil, 
daſelbſi 1696, in der fruchtbriugenden Geſeliſchaft, 
in ber er das 853ſte Mitalied war, ber Unſchuldige 
enannt; vergl. Amgrantes Geſchichte per Peunigs 
** ©. 862): Cvangeliſche Syruch⸗ und Gebete 
reimen. Nürnberg 1659. Lieder und Geſaͤnge 1659, 
a) Eraſmus Zrauciſci (mit feingm wahren Namen 
Binz; lebte von 3637: 1694): Verf, einiger. grift» 
lichen Lieder, die noch ariungen werben... 3) Anton 
Mlric) ,- Herzpg . von Braunſchweig⸗ Molfenbütszf 
‚Caeb, ‘ 1652, geſt, 1774); Davids Harfenſpiel, 
Mürnderg 1667, 4) Michael Kongehl (at Pemitz⸗ 
ſchaͤfer Prutenio genannt): geiſtliche Lieden ia dris 
‚nem Romans Girbafte, Nürnberg 1676, 9) Au: 
| 2115 du 
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— 2 1. Neue Bit, Addbı. aebineRrtünfe 


‚außer. feinem Roman Herkules, geiſt 
Chriſtian Fürchtegott Gellert‘;; (6. 668): 54 geiſt⸗ 
1757. 8. (Daniſch von Heilmann. 1775. 8.) und 
in Gellerts Werfen. "u u | 


on Johann Friedrich Freyherr von Cronegk, ($.673): 
> merften- Buch der Oden, B. J. jenen Schriften 


+ 


% J . J J 
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gras Heinrich Buchholz (geb, 1607, geſt. 1671): 
dreas Heinrich Buchhnlz (8 ku —8 


liche Gedichte: Geiſtliche Oden und Lieder, Leipj. 


J E Balıhalar Münter, (au6 Luͤbek, geb. 1735 , geſt. 


1793, als Doctor Ber Theologie und Prediger an. 
der deutſchen Petrikirche zu Kopenhagen, bekannt 
durch Predigten und griftl. Lieder): geifttiche Ries 


der. Kopenb. 1772: Leipꝛ. 1273. 2 8 
" Chrifian Friedrich Neander, (aus Graͤntzhof in 


.. 


:* &urland, geb, 1723, geit. 1902 ald Probſt des 


Dobbleniſchen Kreiie: ; vergl. EC: E. C. vonder Recke 
über C. 5. Neander's Leben und Schriften. . Berlin | 


1804. 8): 41 neue und ıB alte, von ihm veränderte, 


Lieder: Geiftliche Lieder. Riga und Leinz. '17Ö6e, 
1774. auch 1778 2 X. 8. — 


Friedrich Gottlieb Klopflock, ($. 675): 67 neue: 
und 29 verduberte Lieder: Griſtliche Lieder. Ko⸗ 


gend. 1758. 1769. 2 Th. 8s. 


Nobann Andreas Cramer, (dief. g. "Num, 1); 24 


Kieder bey den Andachten in Betrachtungen, Ge 


.  peten’und Kiedern über Gott, Schleswig 17640 1768 


27Th ˖ 85 auch in feinen geiftlichen Oden und fie 


dern. Kühe 1766. 1775. 8. in Deu ſaͤmmtlichen Ges | 


dichten Th. I. II. Ckeipz. 1782) 270 geiftliche Lie⸗ 


1 


der. 


 , Johann Peter Uz, (6.678): im Öten Bud) feiner," 
. Igrifchen- Gedichte 17 geiſtliche Lieder; von ihm vers. 


befferte Lieder im Anfpachifcjen Geſangbuch 1782. 8;, 


Johann Cafpar Lavater, (aus Zurich, geb. 174, 


* 


. 


geſt. 1801 aid Pfarrer daſelbſt; Verfaſſer vieler, 


ſchwaͤrmeriſcher Schriften; der ſchoͤnen Literatur | 
s J mer 
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merkwuͤrdig, wegen ſeiner geiſtlichen und Schwei⸗ 


tzerlieder, und einiger proſaiſchen Schriften, beſon⸗ 
ders feiner. phyſiognomiſchen Fragmente, vergl: feine 
Lebensbeſchreibung von G. Geſner. Winterthur 


1802. 3 B.8. Joh. Eaſp. Lavater, eine biogra⸗ 


phiſche Skizze von H. Meiſter. Zuͤrich 1802. 8.): 
hundert chriſtliche Lieder. Zurich 1776. 8. (die erfie 


Hälfte derſelben war ſchon 1771 erſchienen). Zwey⸗ 
tes Hundert chriſtlicher Lieder. Zuͤrich 1780. 8. Neue 
Eanımlung ſchriſtlicher Lieder in Neimen. Zurich 


1782. 8. Poeſien. Leipzig 1781. 1782. 2 Th. 8 
Sechszig Karehifmyslieder. 1780. 8. 


Die. myſtiſchen Lieder von Fr. Schlegel, Tiek und 
 Movalid, iin Mufenaimanad) herausg. von U. W. 
= Schlegel. Tühinzen 1802. auch im Miienaimng 
nach von H. von Chamiffo und Varnbagen. 


3. Bon Weckherlin his zur Gottſchediſchen = 


Schule ift in dem ganzen . großen Reichthum von 
Oden auch nicht eine Spur von Odengeiſt. Erſt 
im zweyren Viertel des achtzehnten Jahrbunderts 


traf‘ Haller. den Ton der philoſophiſchen, und im 
dritten Viertel. deſſelben Kleift den der heroiſchen 


Dde. Un fie fchloffen ſich Dichter von großen lyri⸗ 


chen Gaben an, und machten bie O 


mannichfaltiger und vielfeitiger.. . ; . ' 


. «Haller feine mehr aus. Meuern ‚ wabrſchein⸗ 
ich aus Pope, als aus antiken Muſtern die rich⸗ 


igen Begriffe von dem, was in einer philoſophi— 
sben Ode ſchicklich if, aufgegriffen zu haben, und 


erſuchte fie (1728) in einigen Strophen auf die 
Ehre feiner deurfchen Zeitgenoffen anfcehaulich darzu:  . 


tefen.; gleich darauf (1729) wagte er in ber Ode 


uf Die Tugend. auch den erften Gebrauch eines frema 
en lyriſchen Sylbenmaaßes in 


l 2 Ein 


€ 
$ 


dengattung _- 


deutſcher Sprache. 


se 


. ! _ 
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Ein Muſter des Ineifcheh gehrobttrage iſt ihm ſchwer 
lich ſchon gelungen; doch aber lyriſcher Schwung 





| ‚amd eine gedrängte, Gpruchseihe Sprache, Yu 


- ‚feine Zußftapfen trat fogleih Drollinger; er Fam 
ihm in Empfindung, Reinheit des Ausdruds: und 
Schwerfaͤlligkeit ohngefaͤhr gleich; aber in gebrunge 

ner Kürze und tieffinnigen Gedanken ftand er ihm 
nah. „Mittlerweile trat Hagedorn mit einigen 
"pbilofoppifchen Oden (mie wit dem Weiſen) hervor, 

x in denen er'in'ber leichtern Darftelung und Verſi⸗ 
fieation Hallern zwar vorgieng, a aber hinter ibm in 
dem Gedanfenreichen: zuruͤckblieb. Es haͤtte all J 
Wirhof (1755) ein doppeltes Muſter vor Kay 
nebmen follen,' um. Leichtigkeit und Gedankenfuͤlle 

miteinander zu verbinden; aber er hielt fih an Hals 
ler'n allein, und fiel in den Fehler der Nachabıner, 
die ein einziges Mufter fih zum Vorbilde wählen: 
er drückte mehr’ Hallers Fehler als feine Tugenden 
aus. Das Mechaniſche der Poeſie hatte er beynahe 

noch weniger als Haller in feiner Gewalt; fein Mais: 
druck ift hart, unbiegſam und dunkel; fern Plan if 

| mangelhafter, fein Feuer ungleicher; der. Gedanfen« 
. treichebum geringer. Nur Stellenweis finden fih 
Schoͤnheiten, bey denen man die Mätigel:des Vor— 
trags vergißt. Und bis zu dieſen Vorzuͤgen mußte 

fich nicht‘ einmahl der Freyherr von Creuʒ (1769) 

zu erheben: feinen philoſophiſchen Oden ſehlt es an" 

Schwung, Feuer und Begeiſterung; fie find dagen 

gen reich an Palten ‚Betrachtungen und unpoetil 

Ausdrücken. Ä 













Frey von allem fremder Einflug fang zroifchen 
diefen Nachahmern Rleift (vor 1759) einige heroi 
fe und pbiloſopbiſche Oden; Die: erſten Muß | 


— 


— 
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ihrer Art: in jenen herrſcht' ein hoher Kriegesgeiſt, 
in dieſen aͤchter Schwung und poetiſche Verſchleye⸗ 
rung der Lehhe. 
Albrecht von Haller, 6, 674. | 1 
Karl Friedrich - Drollinger, (aus Durlach, geb; J 
1688, geſt. 1742 als Vaden⸗ Durclaifcyer Hofe 
rath und Archivar; einer der Vorläufer des guten 
Geſchmacks, zwar alterald Haller, aberdoch von ihm 
noch zum Wertlampf in der Doefie veranlaßt; deffen 
ohnerachtet ifter, was er war, burdh fein Genie und das 
- - &tudium der Alten geworden. Vorzuͤglich werden 
drey feiner Oden, Lob der Gottheit, Unfterblichleie 
der Seele, und göttliche Vorfehung, gefchäßt): 
. ®rdichte, herausg. von J. J. Spreng. Franif. 
aAm M. 1745 8. Ä U 
EFriedrich von Hagedorn, $. 668, 


Johann Philipp Lorenz Withof, ($. 3): Aufs ‘ 
munterungen in ıwordliichen Gedichten. Dortmund 
1755. 8 Ä 
Fried. Karl Kafımir Freyherr von Creus, ($, 675.) 
CObpriſtian Ewald von Kleift, ($. 669): Oben an die 
Pieußiihe Armee; auf das Landieben, in feinen 
. Werken. 


Andere nahmen Hora; zum Muſter. Aus 
Uzʒ's Lehroden ſprach (1749) Horaz's Geiſt, aus 
ihrein Inhalt ſowohl, ale in ihrem Schwung und 
ihrer Anordnung, wenn er gleich den Gebrauch an⸗ 
tiker Sylbenmaaße verſchmaͤbte. In allerley Ges 
ſangweiſen, in ſuͤßen, feurigen, und ſanften, und 
in einer Begeiſterung, die ſich dem Leſer mittheilt, . - 
teägt er Achte Lebensmweisheit, gleich feinem großen 
Muſter, vor, bier fcherzend, Dort. ernfthaft, bier 
ſtrafend, dort ermahnend; aber ohne eine Spur 
1 4 55 Ge on _ 
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nicht felten durch Ausdehnung verzerrt, und mit de 


| ‚. er den Römifchen Lyriker nachahme: aber wie ans 


ſtalt einer alten Fabel mit ihrem ganzen Gefolge 


es radeln, fo bald nur die Anfpielungen alle fein 


wie hat er daben mit der Deutfchen Sprache. getuy 
. "gen "-mwelche Gefchmeidigfeie und Fuͤlle, welche 

monie und Hohheit hat er ihr ‚gegeben !. Veraltete 

Woͤrter hat er zur neuen Yufnaßme in. die Dichter: 





y 


soslll. Neue Zi, A. H. L „Shine Reöetünfe 
vdbn geſuchter -Horazifcher Nachahmung. Haͤtten 


ſich doch auch die übrigen. Nachahmer des römifchen 


Lyrikers in Deutſchland in ähnlicher Geiſteoſre yben 
und Selbſtſtaͤndigkeit gehalten! Zr | 


. ⁊ 


Aber gleich, der erſte, der neben. w den ro⸗ | 


miſchen Lyriker zum Muſter nahm, um mit Pyra 


der beliebten Gottſchediſchen Dpenreimierey ein Ende 


zu mahen, Samuel Gotthold Lange, hielt fid) 


bios an -Die Auffenfeite des. Roͤmers; er. glaubte mit 


dem Schwung und im Geifte deſſeiben geſungen zu 
‚baben, wenn. er die Feſſeln des Reims wegruerfe, 






















und aus Hdraz Gedanken, Bilder und Gang für. 
feine Reimfreye Oden borge: ein erbeitelter Schmud, 


Dichters gemeinem, platten und unedeln Eigenthum 
verfeße. - Auch Karmler verbehlt es nirgends, daß 


ders geht er zu Werke! In einen SHerajifchen Dan 
paßt er den neuen Stoff auf's -allergenanefte ein, 
and führe mit feiner Kunft eine neue Begebenheit 
mit den dabey geſchaͤftigen Perſonen unter der Ge⸗ 


von Helden und Goͤttern aus, und weiß letztere ſo 
zu wenden, daß fie für erſtere characteriſtrend wer⸗ 
den. Durch dieſen Gebrauch der Mythologie giebt 
er dem Menen ein antikes Gepraͤge; er’ verwandelt 
fih in einen Sänger des Altertbums, und wer. möchte 


‚erwogen, und mit Sorgfalt. angebracht find ? Um 


ſpra⸗ 


v⸗ 
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fprache veredelt; andere hat er felöft zu ihrem Ge 
brauch gebildet, ‚und fie. in die Sprache auf.eine - 

Weiſe eingeführt, daß fie nichts. Auffallendes hats 
ten. Aug ift fein Vers, fo lange er deutfche Syl⸗ 
benmaaße befolgt, ſo voll und wohlklingend und 
praͤchtig, wie die Ode ihn verlangt; nur wenn ee 
Die Tateinifchen Sylbenmaaße in reimlofen Werfen in 
die deurfche Sprache überträgt, erlaubt er fich 
manche Neuerungen in dem Äußern Mechanifmus | 
des Verſes, wie die Trennungen des ‚Artifels von. 
dem Subftantiv, die zwar beym Vorleſen wieder 
großentheils verfchwinden, aber doch ein Uebelſtand 
; bleiben. Inzwiſchen, wie man auch hierüber den⸗ 
‚fen möge, fo bat fih Ramler wenigfiens in ber von 
"ihm gewählten Manier den Rang eines großen Mei⸗ 


ſters durch angeſtrengten Fleiß, der ihm erſetzte, J 


was ihm etwa an Gaben mangelte, errungen, nnd. 
er mag die philoſophiſche oder heroiſche Ode verfus 
chen, fo wird man in dem Gehalt der Gedanken 
"und dem Adel der Geſinnungen, in der Hobbeit, 
Kuͤhnheit und Nichtigkeit dee Sprache, den Wer . 
fen, den Patrioten und claffifhen Dichter, der 

‘fein’ bloßer Berfefünftler ift, erfennen. Mur da 
er bis an fein Ende an feinen Poeſien geglaͤttet hat, 
„fo bat er, wie Wenige, gegen fich felbft. gewuͤthet, 
"und im Alter, da er felbft nicht mehr wußte, was 
zur Bluͤthe der Poefie gehöre, das Beſſere nicht, 
felten vertilget. Unter feinen Machahmern war 
Maͤſtalier, weil er fich zugleich unmittelbar an 
Horaz bielt, der glücklichfte;- diefem vollkommen 
gleih, Zaupfer; unter ihnen ftebt fhen Blum; 
Salkenfohn Behr, und wie viele antere weit 
tiefer! 
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on nu 
lohann Pater U2, 6.653. 0.00 
bamustl Gotthold Länge, Caus Halle, geb; i7ti, 


gen 1781 ars Preoiger zu Laubingen ünd Jaſpecttor 


> des Saaitrelfeds ſein Haus war dei Verſammſungs⸗ 


bre Der ſchoͤnen Geifter in der Zeit, da Gärtner 
Zachariaͤ, Cramer u. ws zu Leipzig findırtenf 


‚auch feine Gattin Anna Doröthea Lange, Deren oft 
"An den Schriften jener Zeit erwahnt wird, reimte)s 
Daftiion und. Thyrfis (Pyra's $ 570) freundſchaft⸗ 


liche Lieder. Zürich. 17453 8. (lange'nd) Horaziſche 
Dven, Hille 1747: 8. Er ſammeite die Briefe ver 


. beiten Kopfe. jeuer Zeit, die für die Geſchichte det 
Kitteratur ia jener Periode von MWertb ind: Guamme 


lung neleßrter und freundfchafrlicher Briefe, Halle, 


| 1769. 1770. 2 To. 8. Noch kat man bon Lange 
I 


4, x 
x 
Li 
. f} “ 
* 4 
+ “ ne 
1 J 
\ Br - 
T 
. 


Ueberſ. des Horaz (Halle 1752) und Oden Davins: 


{Halle 1746). 


arl Wilk. Aamilet, Lant Colberg in. Pommern, geb: 
1925, ſeit 1738 Prof. der Logik: und der fchönen 


Wiffenichaften beyn Nadertenco:p&' zn Berlin, mil. 


einer kaͤrglichen Beſoldung; erſt nuter Feiedrich Wil⸗ 


heim IT gelangte er zu einem Jäbrgehalt ven 300 
Thakern, und der Srelle eined Theaterdirectors und. 


Mitglieds der Akademie der Wiſſenſchaften gu. 
. Berlin, in weichen Nenırern er 1798 ander Auszeh⸗ 


rung jlasd;. berühmt als Mefknetiter, durch femme 
Nusg. det Batteux , ats Dichter durch Dven, Cana 


taten, und Siugſpiele; ald Weberießer des Horaz, 
des Martial, des Catull im Auszuge und mehrere 


l 


Dden Auar.eons, auch der poerifihen Stellen in dem 


Auszug aus dert engl. Zuſchauer (Berlin 1782. 1783 


Bi 8.3; als Herausgeber deuricher Dichter eines 
pgaut, Lichtwehr y SKleift , Wernicke, 808, 
esner;, Kuh (Gedichte. Zürich 179: 28. g.), 
Mir deren Werfen er zugleich Vesbeſferungen vorge 
hontiter Dat, Die nicht immer gluͤckiſch waren, noch 
weniger von den Berfaſſern und dem Pübricum ges. 
billigt worden; als Eamm-er von Chreſtomathien, 


“uber ber beiten Sinngedichte, ber Lieder der Deut 


Pens BER iy iſchtn Blumenfefe, und der Fabellefe; 


u bergh 


’ 


werg‘, der Brüder Schlegel Charact. B. II. Schlich⸗ 
tegroll's Netroloa 1795. B. 1): Oden, bie erſten 
ſind von 1744; die.beften fangen eiſt mit 1759 an, 
und waren. Anfangs einzeln gedrudt: nnachte 
— Gammtung! ‘Gedichte, " Berlin 1766. 8. Darauf 
beſorgte er eine ächte unter dem Titel: Oden. Bers 





fine iyriihen Gerichten, Berlin 1773. 8: Franz. 
.& Berlin 177% & Nach feinem Tod wurden Durch 
Boͤckingk, Gevite und Spatding beſorgta Poetiſche 

Werke, Berlin 1301. 2 B. 4. und 3. KHorasens 


Dden über, Arklin 1300. 2. V. 8. 


Marl Moßaliet, Caus Bien, gef 1731, geft. 1795 


als Exjeſuit und Brofs der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


zu Wien): Gedichte nebft Oden aus. dem Horaz. 


Wien 1774 auch 1782. 9. 


Andreas Zanpler, (aus Münden, geb. 1746, Kriegs⸗ 
fecretär und Profeſſor bey Der Marianiichen Land⸗ 
alademie)t Ode auf die Anquifitiore München 
1777. 8. Sie veranlaßte feine ſatyriſhe Dde: Pa⸗ 


linodie, tem Herrn P. Joſt gewidntet. Münden. 


17806. 8: Beyde ſteben in feiner Schrift: vom 
falſchen Religiouseifer. Frankf. u, Leipz. 1781-8: 


"Johann.Chriftian Blum, 9. 671. 
Iſaſchar Falkenſahn Behr, (geb. 1746, Doctor der 


Ürzenegkunft zu Haſenpoth in Kurland)s Gedichte . . 


yon einem poiniſchen Juden. Mietau 1778. 8. Ans 
hang dazu. Mietau 1772. 8. Die beften fichen in 
Ramler's Blumenleſe. 


xy ‚ 


—B 


Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 


traten in Einem Jaht (1748) zwey in ihrer Bildung 


FB noch begriffene Dichter auf, Cramer und Klopſtock, 


die nach dem Kranz der aͤchten dentſchen Lyrik ran⸗ 
gen. Cramert'n ward er niche gu Theil, ob er 
gleich in mehreren Befängen bewies , daß er als ty: 
kifer in vieler Begeiſterung, mit großer Arbhaftige 
_ | | Aug . keit 


- 
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lin 1766, 8. 2te verbeſſ. Ausa. Berlin 1763. 3. in 


2 EIER 


Band 


or 
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keit in Metaphern und Gemaͤhlden, in leichten Reis 


men und in barmonifchen Verſebau zu fingen ver⸗ 
ſtehe. Rlopſtock dagegen errang den Preis. 
Seine Oden aus der Zeit der Bluͤthe feiner Poeſie 


find volle Ergießungen einer begeiſterten Einbildimgs⸗ 
kraft oͤder eines erregten Herzens, in. denen ſich die 
jedesmahlige Stimmung des Gemuͤths in jedem klei⸗ 
nen Zug, nicht blos in der Behandlung des Ges 
genftandes „ ſondern auch in Menfur und Haltung, 


in Kürze und Länge der Merioden, in ber Wahl und 


dem Gang des Sylbenmaaßes, ausdruͤckt. Rue 
es 


ſeine Oden haben zwar Einfalt und Wahrheit 


iyriſchen Geſauges mit einander gemein; aber jede 


haucht wieder ihren eigenen Geiſt, jede umſchwebt 


ein eigener Duft, jede hat ihre eigene Melodie uind 


Modulation ,- jede erfordert Daher eine eigene Vorbe⸗ 
reitung des Gemuͤths zu ihrem Genuß, eine Vers 
feßung in die jedesmalige Stimmung des Dichters, 
in feine jedesmahlige Denf : und Fühlungsart, und 
in das Maas der Phantafe, ben welchem das volle 
Herz des Dichters übergefloffen iſt. Er hat mehrere 

griechiſche Sylbenmaaße nachgebilder, und eine 

Menge neuer Sylbenmaaße erfunden; in jene hat 


er feine eigene Seele gelegt, eine Eigenthuͤmlichkeit 


:der Compofition, daß fein, Choriambe, wie fein 
Hexameter ganz etwas anders ift, als Ramlers Chos 
riambe und Kleift’s Herameter, -0b gleich dieſelbe 


VBersactt ben jedem wohlklingend iſt. Unter feinen 
ſelbſterfundenen Sylbenmaaßen haben einige eine Mes _ 


Iodie, daß fie felbft den forglofeften Vorleſer heben; 


_ andern--aber mangelt .Diefer Zauber; Anfang und - 


- Ende der Strophen ſtimmen nicht zufammen; nad 


‚einem fanften Anklang ſtemmen fich die Töne, oft 
zu verfehiedenen Mahlen, und die Strophe fchließt 


\ 


0 





220,6. ber Deutſchen. a Porfie. 903 


Mich nicht mit der: Art des Sylbentanzes, den der 
Anfang hätte vermuthen laſſen. Der Lyrik ſcheint 
daher auch in der ſonſt ſo rhythmiſchen deutſchen 
Sprache eine Graͤnze vorgeſchrieben zu ſeyn, uͤber 
welche hinaus ſie nicht alle rhythmiſche Moͤglichkei⸗ 
‚ten verfolgen ſoll. 


- 


"1: Angegögen von der intern und aͤußern Bors 


trefflichkeit der Klopſtockiſchen Ode haben viele Die - 


ter in ihrer Weife Verſuche gemacht: und manden 
iſt es mit mehr oder weniger Igrifhem Schwung ge: 
lungen, weniaftens in Klopſtockiſchem Styl zu- fine 
gen, wie Hoͤlty, Niemeyer, den beyden Gras 
fen zu Stollberg, Rofegarıen u. a. Voß das 
gegen moͤchte die Klopſtockiſche Odenweiſe ganz in . 
‚ feinen Geift verwandelt Haben, ohne daben feine 

; Selbftftändigkeie zu verltugnen. Er druͤckt in feis 
nen Dden große Gefinnungen nit feyerlichem Ernft, 
in gedeungener Spradye und in bedeutenden Rhyth⸗ 
men aus, „welche geichickt dazu dienen, den Adel 
feinee Empfindungen, und die Würde feiner Gedan⸗ 
fen zu verſtaͤrken, und verftebt die Acht‘, poetifche 
. Kunft, Lehren und Empfindungen eine leichte finns 
lie Hülle zu geben. | . 


Jobann Andreas Cramer, (oben Num, ı dieſ. 6.): 
1748 erſchienen feine eiften Open in deu FJremiſchen 
Beytraͤgen. | 


- Friedr, Gottl, Klopfock, (6. 675): feine erften 

Odea find der Lehrling der Griechen und Wingoif, 
von 1747; feine Oden erichienen von 1748* 1768 
(68 au Zah‘) in den Beemiſchen Verträgen uud 
Cramer’s nordiichem Auffeher ; geſammelt in feinen. 
Heinen poet. und prof, Schriften. Frankf. 1771. 8 

ODden und Elegien, Darmſt. 1771. 3, u. ſ. w. f. oben 

—Aum. 1. die Go. ©. | 

.. Lud. 


t 


tm 


- 
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Ä | Ludwig Heinfich Chrifloph Höliy, ($. 675): i 
N." Klepitode Manier; aber nicht ohne eigenes Ver⸗ 
oo. dienſt. 


‚ Kuguf Hermann Niemeyer, (aus Halle, aeb. 1758, 
Brote der Theologie und Canzler Ver Univerfitär 
feiner Vaterſtadt): Gedichte, keip · 17780 4» 36 Ddes 
in Klopſtocks Manier. 


Chriſtian und Friedrich Leopold Grafen zu Stoll 

' berg. (Ehriftian, geb. zu Hamburg 1748, koͤnigl. 
Daͤniſcher Kammerjunker und Amtmann über das 
Amt Tremsbuͤttel in der Hollſteiniſchen Landſchaft 
Stormarn; Fiedrich Leopold, 6. 673: Bedichte. 
Leipz. 1779. 8. 


Lndwig Theobul Kofegarten, ($. 679): als Die: 
ter bald ein Sale Klepiiod" ds, bald Oſſiau“ 
bald Buͤrger's, bald Woß'ens, von uͤberſpannt * 
Empfindung, ungeregeiter Phantafie, und oRbe 
rem Ausdruck, der leicht ſelbſtſtaͤndiger ſeyn Fönnte, | 
wenn er weniger anf Zeit und Mode achtete, und 
fib einer: fireugen Kritik unterwuͤrfe): Gedichte 

Leipz. 1788. 2 B. 8 Ryhapſodien. keipz. 1790. 5. 

. + Yoefien, Leipz. 1798. 2 B. 8. 


aobann Heinrich Vole, $. 11. 


\ U 





Einige Lyriker, Denis, Areiſchmann und von 
Geeftenberg,, haben verfucht, ihren Geſang nach der 
-alten Warden : und Skalden Weife anzuſtimmen. 

WVon Nachabmung konnte dabey nicht Die Rede feyn, 
weil die noͤthigen Muſter, und ſogar die Nachrich⸗ 
ten von dieſen Naturdichtern und ihren Geſaͤngen, 
ja ſelbſt von dem Naturzuſtande, in welchem ſie leb⸗ 
ten and ſangen, aͤußerſt ſparſam, mangelhaft und 
unbeſtimmt fi find, fo bald man in das Einzelne gehen. 
‚will: die Phaniaß e der Dichter mußte ſich erſt aus 
den einzelnen uͤbrig gebliebenen Zuͤgen von ihrem 
Stande, ihrer Beſtimmung- ibrem Zeitalter und 
Ge⸗ 


— 


De 


‚ Eigenrhünlichfeiten obngefähr gehabt haben möchte. 
- Bas blieb ihm auch anderes übrig? Um neue Vor⸗ 
fälle unter der Hülle ähnlicher alter vorzuftellen, dazu. 


F 
Fa A 
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Seſang durch gläclich gedichtete Bindungen ein, 
Gemaͤhlde zufammenfegen, nach melchen fich bes‘ 
ſtimmen ließ, was in Diaterie und Form für einen 


Barden: und Sfaldengefang ſchicklich war. Wie 
Ramler als Hprazifcher Schäler neue Begebenheiten 
in mythologiſchen Formen darftellte, fo begieng Des 
nis alle Feſte feiner Kayſerſtadt, als Baͤrdenjuͤn⸗ 
ger; er finge die Gefchichte des Tags, Maria, The⸗ 
reſia und Joſeph und was fie Großes und Gutes 
für. ihr Zeitalter thaten, in ſchallenden Ausdruͤcken, 
und ſtarken Metaphern, in raſcher Kuͤrze und in 


ſchnellen Uebergaͤngen, in einem kurzen und toͤnen⸗ 
den Sylbenmaas, weil die alte Bardenſprache dieſe 


fehlte es an altem Stoff; und wenn er auch vor⸗ 


bar geweien ſeyn, weil zu vielem, was er. zu fins 
gen hatte, im rohen Zeitalter der ‘Barden gar nichts 


Analoges vorhanden feyn konnte, Er mußte Daher 
mit Verſchmaͤhung aller befondern Züge blos bey. 


allgemeinen Schilderungen und Lobſpruͤchen ſtehen 


bleiben, und Damit Diefe nicht in das Gemeine falı. 
‚ Ien möchten, den Ausdruck fleigern, oder ihn aus 
der Ferne hohlen und verfünfteln., Kin Barden⸗ 


fpiel,. fo getrieben, konnte nur, fo lang es neu 
soar, gefallen, Rretſchmann wid. (1768) dieien 
Unbequiemlichkeiten dadurch aus, daß er lauter Ges 


genflände aus der alten Bardenzeit wählte, wie 


Hermann's Sieg und Tod, und die Niederlage des 


Varus; er konnte daher blos bey der Schilderung 


der Charaetere deutſcher Helden, ihrer Vaterlands⸗ 


en, 


handen geweſen wäre, fo würde er ſelten verarbeit 


| liebe, ihrem Edelmuth, ihrer Zapferfris ſtehen —9— 


— 
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ben, und das alte Bardiet erneuern. Da nun⸗ die 


Varden nicht blos heroiſche Thaten ſeyerten, ſon⸗ 
dern auch jedes Freudenfeſt mit Liedern begiengen, 


und uͤberhaupt die Inhaber der Geſchichte, die Leh⸗ 
rer der Religion und Moral waren, ſo konnte auch 


die Jaͤgerin in Bardengeſang nicht befremden. 


So traf alſo den Stoff kein Tadel; und die Be⸗ 
arbeitung deſſelben zu lyriſchen Gefangen war eines 


großen Meiſters in der Naturpoeſie märdig. Ein: - 


Feuer immer wachfender Wegeifterung, eine Sprach⸗ 


voll Kraft ohne Gewalt und Ziererey, eine. Man | 


nichfaltigfeit großer. Heldencharastere, ‚ein Meichs 


thium poetifcher Ideen, eim tönender tınd mannich⸗ 
‚ faltiger Rhythmus von längern und kuͤrzern Zeilen, ' 


ein befländiger Wechſel kuͤhner und ſtarker Stellen, 
ſo bearbeitet, daß der Leſer immer ſelbſt mitten un⸗ 
ter die Auftritte und‘ Begebenheiten verfeßt wird, eine 


“wahre epifche Lyrik — ſolche Eigenfrhaften erweifen 


einen gebohrnen Dichter: Der dritte antife Saͤn- 
ger diefer Art, von. Getftenberg, wählte (1766). 


den nordifchen Sfaldengefang mit nicht meriigereut: 


Gluͤck, abse auf einem fir Die Leſer und ihren Ge⸗ 
nuß befhwerliheren Weg. Um Cramers Lob zu 
fingen, ließ er auf deſſen dandſitz in der Gegend 


von Sandholm, den alten Skalden und Krieger 


Thorlang, der daſelbſt gefallen iſt, durch die Har⸗ 


monie des himmliſchen Geſangs (von Crainer) in 


ſeinem Grabe erwachen; er erkennt Aufangs in der 
verſchoͤnerten Gegend ſeine ehemalige Heimath nicht 
mehr, wodurch die Erzählung feiner Geſchichte uͤnd 
„Kämpfe berbeygeführt wird, in deren Därftellung 
‚bie nordifche Goͤtterſprache eingemiſcht iſt. Hat 
man erft Diefe fich geläufig gemacht. , und den Faden 
der E, Dieptung durch wiederboblues Studium gefun⸗ 
| den, 
\ 
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Den, fo ift der Genuß der Schönheiten diefes hoben 
Skaldengeſangs erfi vorbereitet. Und diefe Muͤhe 

Belohnt ſich bey den vielen. Eigenthüntlichkeiten des . 
Dichters. Die Sprace:ift fühn und voll Gedan⸗ 
kenſpruͤnge, die Versart feſſellos, bald gereimt, 
Bald obne Keime, bald länger bald kaͤrjer, nach der 
Berſchiedenheit der Empfindungen und Gegenflände; 
Bas Ganze durchfließt ein wahres poetiſches Leben, 

Das. nur Inrifche Berauſchung erzeugen kann. 


_ Willamov erneuerte gar die Dithyramben 
C 1779); jene bacchifche. Gefänge eines poetifchen 
Wahnſinns, die blos dem rohen Zeitalter angehoͤ⸗ 
xen, und nur als Probe merfwürdig find, zu wie 
vielfachen Anwendungen die Gewandtheit der deut: » 
ſchen Sprache gefchickt fey. Doch ift die bacchiſche 
Trunkenheit des Dichters mehr geſucht, als natuͤr⸗ 
lich; erzwungen durch gewagte Metaphern und 
Wortfuͤgungen, durch kuͤhne Gedankenſoruͤnge, und 
wilde, brauſende Ausdruͤcke in feſſelloſen Verſen: 
die Worte ſuchen mehr den Strom, der fie fort 
wälzen foll, als er fie ergreift und fortreißt, 


F . Michael Denis, (aus Schärding in Bayern, geb. 

Ä 1729, Exjeſuite, geft. ıg00 ald K. K. Hofrath 
und erfter Cuſtos der K. K. Hofbibliorhet zu Wien; 
vergl. deſſen litterariichen Nachlaß, beraudg. von, 

93.3. von Regen. Wien 1802, 2 B. 4.): Lieder 
Sineds. Wien 1772, 8. Oſſian's und Sined's Kies 
der. Wien 1784. 5 B. 4. 1791. 6B. 4. | 


' On Friedr, Kretfchmann, ($, 670): I) der Ge⸗ 

. fang Rhingulphs des Barden, als Varus erfchlagen 
wat. Leipz. 1769. 8. Fi Klage Rhingulpp’s des 
Barden, Leipz. 1771. 8. 3) die Jaͤgerin. Leipz. 
1772. 8. 4) Der Barde am Grabe des Major von 

Be Leipj. 1770 8. Ries Ehrengedaͤchtnis ja: 
4 


Li 


- 


L 


. 
. 


go. Nee it 4.11... Schöne Pedetünfe 


4 Liedern, in feinen Werken). 5) Zu Geil 
edachtniffe, feipy. 1770. 8. 6) (12) Hymuei 
‚ Reipi: 17734. B. in feinen Werlen. (Lepl. 1784; / 
4: ch 3. B. 1.11, 


Hans Wilhelm von Gerfienberg, (aus Tondern im 
Schleswigſchen, geb. 1737, nach einigen Yemtern, 
prigatijizender Gelehrter erſt zu Eutin, darauf zu 
Yronaz gluͤckuch ie Tandeleyen, im Staideus 
gelang, und auch als Tragiter)s Gedichte eines 
Etaiden, Kopenhagen. 1760, 3. Vergl. die Erfläs 
rung feiner gebrauchten noidiſchen Mythologie in 
dem Vorbericht der Gerichte; und in deu Briefen | 
— die Mertwürbigteiten ber neuefien kittecatur. 
h. U 


Johann Gottlieb Willgmor. (6. 668) 3 Ditboramı 
ben, in jenen Wert u 11770) 2 lJ. Ber 


In den legten Jahren ſeines Lebens at Schil⸗ 
ler in der Lehrode eine neue Epoche gemacht. Schon 
in feinen fruͤhern Verſuchen in dieſer Dichtart ragte 
er durch tiefe Erforſchung der menſchlichen Natus, 
innige Gefühle und reiche Poeſie der Sprache here 
vor: aber leßtere mar zu üppig, ‚zu überladen und 
vol falſchen Schimmers. In reifern a ift er 
von diefen EN hleen zuruͤckgekommen, und hat darauf 
philofopbifshen Tierfinn mit ‚den -reinften poetiſchen 
Gaben vereiniger, und feine Lehren wit ‚einen poe⸗ 
‚ tifchen Leben durhhaudt, das noch Fein. anderer 
Dichter fo frifch und rege in fie gebracht bat. Seine 
legten Lehroden befchäftigen ih am liebſten wit. 
dem Wunderbaren des mienfchlichen Lebens und wit, 
dem Wefen_der Kunſt, und führen in: eine Melg. 
voll der heiterften Ideen, in welche die Phantafe 
eine völlig andere Natur gebracht hat, als Pe ſonſt 


bey Deutarn haben. Bin ſchwer es ſey, eine ſo 
| Bit E 
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pebginelle Poeke nachzuahmen, zeigen Die Verſoche 


von Chriſtian Schreiber, der es bis jetzt noch 


nicht weiter als bis zum Schilleriſchen Styl hat 
bringen koͤnnen. 


Friedrich von Schiller, ($, 676): die frähern: An⸗ 
shologie. Tobolit 1782 8.5 die fpaͤtern zuerſt zero 


, 
Pan 


ftreut in des Thalia, den Muſenalmanachen und‘ . 


andern Sammlungen; darauf gefammelt in deu 


Gedichten, Leipj. 1890. 1803. 2 Th. 8.. auch 1809. .. 


a Th. u. in feinen Werken. 5 
Chrifien Schreiber, (in Eiſenach): in periodiſchen 
Schriften. F — 
Wie viele Mamen, außer Den genannten, wo 
dienten noch einen Ehrenplag unter den vorzuͤglichen 


Ddendichtern der neuern Zeit: wie Bleim (1756); . 


beffen Kriegslieder, voll Vaterlandsliebe und tapfer, 
ver Treue in einfältigs Präftigen Worten, ſich durch 
ihren ftarfen und begeifterten Ton der beroifchen Ober 


näßern; "Johann Adolph Schlegel, ale einer. 


r x 


N 


Der edeln Miänner, die neben Eramer und Klopſtock, 


während der ziwenten Periode des’ guten Gefchmsacde 


in Deutſchland, den Achten Odenton (c. 1948) 
ſuchten; und wenn er auch in ihm nicht ſehr originak: 
war, doch durch Fülle der Gedanken und edle Eins 
fale, durch leichte VBerfification und Keuſchheit bir 
Sprache dem reinen Geſchmack feinen Zeiten vore 
teefflich gedient bat; Anna Luiſe Rarſchin (1765) 
als wahre Tochter der Natur, von originalen poeti: 
ſchen Zügen, reicher Einbildungskraft und tiefem 
Gefuͤhl, deren Talente nur nie eine völlige Ausbil⸗ 
bung befonmen haben. Mer hätte nicht in Bott 
lob David Hartmann (1773) dem glücklichen Ans 
fänger, der große Erwartungen errege? wer nicht 
el NMmm in 


— 





1 
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ↄioiil. Meueditt. A. u. Edgbne Rebetünfte. j 
| | 
in Friedrich Schmit (1779) den moraliſch⸗ philo⸗ 





_fopbifchen Gang? wer nit in Alringer (1779) 


den.bohen raufhenden -Inrifchen Ton? und in Conz 


(1806) den Durch die Werke der Alten genaͤhrten 


phtlofophifhen Geiſt, der philofophifche Wahr⸗ 
heiten durch dichterifche Wahrheiten anfchaulich zu 


| 


* machen und in rübrender Einfalt zu empfehlen ver | 


| | . Rebe, gergägı? 


Auch Beffü ing’s Name möge hier nicht feßlen.‘ 


Seiner Oden ſind zwar wenige, und gebhoͤren nicht 
zu den erſten Muſtern in ihrer Art, ob ihnen gleich 
weder ein wahrer lyriſcher Gang, noch ein guter 


Plan abzufprechen iſt: dennoch iſt er der Utter atur 


in dieſem Fache merkwuͤrdig, weil er der einzige iſt, 
der vier proſaiſche Odenentwuͤrfe bekannt gemacht 


u bat. Sie And, wie ſchon von einem Litterator bes 

merkt worden, ein Muſter fiir den angehenden Dich⸗ 
ter, wie er in.dem erften.vollen Gefühl der Begei⸗ 
ſterung feine Gedanken vorläufig hinwerfen und. dem 
raſchen Gang der aufgeresten Phantafie mit der 
Grade folgen foll, ohne fi durch Metrum und 
Wertſtellung, durch Strophenbau und Reimgeſetze 
im Wirken zu ſeinem Ziel aufhalten zu laſſen. 


"Friedrich Wilhelm Gleim. ($. 668): Preußiſche 


Kriegsieder in den Jeldzugen von 1756 und 1757, 


von einem Grenadier mit Melodien, Berk:n. 1758. 12, 
1786. 8. (mit Leſſings Vorrede). Der ®: enadier 
an die Kriegämufe nach dem Siege bey Lorndocf 


27° 12. Dreußiiche Kriegölieder im min und 


April 1778. Leipzig 3. 


Johann Adolph Schlegel, (oben unter Run 1, bies 
Ru tes * in den vermeſchten Gedichten, | 


\ 


- 
* 


Am 
* 
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„. MAnnaLuile Karfchin, geb. Dürrbach, (gef. 1723 _ . 
auf dem Hamıner, einer Meyerep zwiſchen Zuͤlichu 
und Kroſſen in Schleſien, wo ihr Vater Brauer und 
Schenkwirth war. Als ſie nach deſſen Tod vie Küs 
be ihres Stiefvaters huͤten mußte, hatte ſie Muſſe, 
ihr Meſangbuch durchzuſiugen und. allerley Buͤcher, 
welche ihr ein Hirtenkuabe zutrug, den geboͤrnten 
Siegfried, die aſiatiſche Bauiſe, die ſchoͤne Arame⸗ 
na, Tauſend und eine Nacht, und andere aben⸗ 
theuerliche Zabelbuͤcher durchzuleſen. Seit ihrem on 
AGten Jahr an einen Strumpfwirker, und gleich nach ze 
defien Tod an Karſch, einen Schneider, beybemale 
unglüdlicy verheirathet, milderte fie (weil fie zum 
Leſen Teine Zeit mebr hatte) ihr Leiden durch Verſe, on 


Ltıa 8 
L 


ER ' 
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die ſie bey ihren Hausarbeiten im Kopf conpondte 
und am Gonntag niederſchrieb. Durch ein Trauer⸗ Ze 
„»gedicht auf einen Todesfall in einer Familie, die 
ihr Wohlthaten erwieß, wurde fie dem Rector der 
Schule zu Fraunſtadt in Grospolen, wo fie wohnte, 
belannt, durch den fie hervorgezogen und der Wohl⸗ 
thätigfeit einiger Familien empfohlen ward. Hiers 
mit fieng ihre beflere Bildung an, die fie derauf - 
(ſeit 1755) zu Grosglogau fortiegte , bis fie durch 
deu Baron von Kottwit (1760) nach Berlin mir ihs 
sem Mann und Kindern verſetzt und dafelbft von jh⸗ 
vem Mann durch die Kriegsdienfte, die er naben, 
befreyt wurde. Um ihre Ausbildung hatte fich Gleim 
io Die meiſten Verdienfte ‘erworben; fie wäre vielleicht 
befier gelungen, wenn fie die Wohlthaͤtigkeit ganz 
voun Nahrungsſorgen harte befreyen koͤnuen, die eyſt 
nach dem Tod Friodrich's II (der, ſo oft fie ihn - 
auch befungen haste, doch bey ihr nie über ein Alle - ‚ 
mioſen hinausgieng und. ihr in 23 Yahren nicht mehe 
als nach und nach die Summe von go Rthlru Zus 
- ‚fließen ließ) von feinem Nachfolger Frie drich Wils. \ ' 
helmw II (1787) geboten wurden, daß fie wenigſtens 
ihr Leben in Bequemlichkeit beichließen fonnre. Sie 
arb 17915 vergl. Supplement zu Schlichtegroll’s 
eftolog Yon 17900 1793. Abth. 4)s Auseneſene , 
Gedichte. Berlin spa, 8: (auf Prönumerationges . 
en. ıe LMU RI Deut.) 
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7 . Berlin 1797: 8 . 4 
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Bu a Th. 8. und in.feinen binterfaffeten Schriften, 


_ J 
' 1 
u 2. 


TE Das Lied iſt erſt Hagedorn, im erflen 


4 


⸗ 
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91 III. Neue ditt. A. I. I. Schöne Redek uuſte. 


[ 
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17° Peach, bie ihr 2000 Kthit. eintrugem. Gedichte, 





Friedrich, Schmöt, ($. 675): Gedichte. Naͤruberg 
ar⸗· DE 44 
donlieb David Hartmann, (aus Roßway im Wins 

tembergiſchen, geb. 2752, geſt. 1775 als Profeſſor 


cn am Gymnafium zu Mietau): Feyer des letzten 


7, Mbenb& von 17720 Leipz. 17728... Geyer des Jabes 
3771. Reipge 1774: 8. Geyer ded Jahrs 1773. Keipz. 
1774 8x auch) in feinen Gedichten. Pfürten 17770 


herausg. von Wagenfeil. Gotha 1779. 8. 


Ä F 10. Bapi. ron Alxinger, (aus Wien, geb. 1755, Doctor 


der Rechte, gef» 1797 als privatifirender Gelehrter 

- ja Wien): die Zriedendfeyer. Wien 1779: 4. Kal⸗ 
liope'us Belang an den Fuͤrſten von Kaunig s Mitte 

J berg, an Denis, an mein Saitenſpiel n. |» mw. in 
“feinen Gedichten herausg. von Juſt. Fried. Aiedel. 

Halle 1780. 8 Saͤmmtl. poet. Schriften, Wien 


Laybach 1788. 2 TH & \ | 
"Karl Philipp Conz, ($. 670): fein Fach iſt die Ode; 
gb er gleich zumeren Klopſtock, Schiller und Mat⸗ 
thiſſon zum‘ Mufter fi) genommen, dod) nicht ohne. 


72784: 8. Saͤmmtliche Gerichte Klagenfurt und 


Selbſtſtaͤndigkeit; im feinen: Gedichten. Zürich 


J 1806.8. 


SGoitb. Ephr. Lefling, ($. 668): Oden von 1750 


1754, zuerſt in. der Berlin, polit. Zeitäng; dann 


- neun Dden in feinen Schriften Th. I. Berlin 1755. 8... 


nen abgedruckt nebſt vier Ddenentwürfen in Proſa 
in ſeinen vermiſchten Gihriften Th. II. Berlin 2784. 8. 
o 153. Be 1 | 


Viertel des achtzehnten Jahrhunderts claſſtſch ges 
lungen. Doch verbienen aus der fruͤhern Periode. 
J der 


DE 
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Br deuten Poefte (von 1618 : 1650). Weber 
line , Opitz'ens, Zintgräffe, Slemming’s, 


Afcherning’s, Dach's und Roberthin's Lieder” 


auf Liebe und Wein, auf die Natur und ihren 


Wechſel, den Frühling und den Sommer, den Bu 


Herbft und den Winter, und die verfchiedenen Beſchaͤf⸗ 
— und Vorfaͤlle des Lebens, auf Erndte und 


Weinleſe, auf Krieg und Frieden u, ſ. f. eine eh⸗ 


renvolle Erwaͤhnung. Dieſe wackern Männer tha⸗ 
ten wenigſtens, was fie konnten; fie rangen oft. vecht 
glücklich mit der noch ungefchmeidigendeutfchen Dich⸗ 
terſprache, und brachten manches gluͤckliche, zaͤrt⸗ 


liche, naive Lied zu Stande, dem zur Vollendung J 


nur eine beffere Zeit abgieng. Hofinannswaldau 


hingegen und Lohenſtein verfeßlten durch ihren 
Wortprunk den ganzen Ton, der ein leichtes, ſcherz⸗ 


‚haftes, zaͤrtliches oder naives Lied allein kleidet. 


Andere wieder, wie der ſade Menantes und der 
ungewuͤrzte Dicander verfauften fade Reimerehen 
eoetiſcher Luſtigmacher für ſcherzhafte Lieder. 


Endlich traf Hagedorn (1718) unter den 
Deutſchen zuerſt den wahren Ton der leichten Lieder⸗ 


gattung, und ftieg nach und nach - bis zum tändelns " 
den Triolee herab. Beine Lieder auf Wein und 


Liebe buldigen mit ſolcher Naivetaͤt und Treuherzig⸗ 
keit und in einer fo edeln und Geſchmackvollen Spra: 


She der Froͤhlichkeit und dem züchtigen Scherz, daß 


die Kritik aller Zeiten fie für Muſier der froͤblichen 


‚und fchergenden Poefie anerkennen wird, Bald 
nach ihin (feit 1743) fang Bleim alles, was die - 


Wele Schönes hat, Wein und ofen, Liebe und 
Kaſſe, bald im anakreontifchen Ton, bald in einer 


working Manier (und in dieſer immer am .. .. 
Mumz3 glüde Zr: 
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| glacklichſten) mit Feinheit und Süßigfeit, mit Us 


muth und mit lachenden Bildern, in einer leichten: ' 


, angenepinen, auch wohl nachläffigen und jugenbe 


Lich : tändelnden Sprache. Gaͤtz witteiferte mit * 


(ſeit 1746) in kleinen leichten Spieleteyen, 


Maivetaͤt und ſchalkhaften Scherzes, "in deutſcher 
Zichtigßeit meiſt nach altfranzoͤſiſchen Originalen 3 


er erſetzte aber durch die Feinheit dee Wendung und 
die Richtigkeit des Ausdrucks, was ihn an eigener 
Erfindung abgieng. Drigiuelfer war Uz (feit 1749) 


un der Erfindung ſeiner fröhlichen Lieder, und blieb 


auf in-der Darſtellung nicht binter- Diefem feinem 
Ju gendgefaͤbrten zuruͤck: er fuͤhrte ſeine Erfindun⸗ 


gen in einer weichen, gefuͤhlvollen, man möchte far. 


| ‚gen, einheimifchen Sprache mir einem Reichthum 


von Bildern, Zärtlichkeit und Wohlklang aus: 
An diefe Vorgänger fchloffen fich glückliche Nachfol⸗ 
ger an. Lefjing’s Kteinigkeiten (1751) find mit 
Naivetaͤt, ‚guter Laune und mit feinen leichter Wen⸗ 


‚ bungen gefungen. - Don Beyer ermunterte (1756) 


N 


zum froͤhlichen Genuß des Lebens, der Liebe, des 
Weins, der Freundſchaft in ſingbaren Liederu nad 
der Hay bornifihen Manier ; Ewald hingegen 
(1757) in Pleinen genialifchen, bald witzigen, Bald 
ſcherzhaft⸗ tändelnden, bald zärtlichen Liedern; fo 
wie Weiſſe (1758), fo bafd er niche als Lyriker 
Horaz näcjfliegen wollte, was ibn ınislang , mi 
Greſſetiſcher Leichtigkeit, Liebe, Freude und Scherr 
Eben fo meifterhaft, wie den Skalden voll lyriſcher 
SrumPenheit, machte von GBerjtenberg (1765) 
den gricchifiehen Erotifer in Tändeleyen ; einer ſchoͤ⸗ 


nen griechiſchen Nachahmung, die fröhliche Gefühe 


Te, mie ſchalkhaften Einfällen und unfchuldig : bußs 


leriſchen Bildern abwechfeln laͤßt. „Gleich ihm wußke' 
on nn 2. on . ſich 


[4 


- 


El 
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fir auch Rrerſchmann · i764) vom Bardengefang 
zu lieblichen und naiven Catulliſchen Kleinigkeiten 
herabzuſtimmen, die in Feinheit des Sinnes und, 
Poeſie des Styls Leinen ähnlichen Verſuchen nahe 
leben. Auſſer Gleim (1758) fangen Klamor. 
Evberhard Carl Schmidt (1769) und Friedrich 
Schmit (1771) dem Petrarca nicht: unglücklich 
nach ; fo weit er in ber deutfchen Sprache erreichbar: 
iſt; dagegen zog Jacobi mit feiner weichen, biege: 
ſamen und wohllautenden Sprache den franzöfifchen. 
Ton und deſſen Galanterie vor,. und fcherjte und 
"ändelte am liebſten nady Greſſetiſcher Weiſe mit 
angenehmer Gefchwägigfeit und einer feltenen Fein⸗ 
heit. Mehr deutſcher Feſtigkeit befleißigte fich Pfef⸗ 
fel in feinen kleinen Gedichten: bald ruͤhrt er burh . 
- den fanften Ausdruck feiner Gefühle, bald exgik® - - 
‘er in.fließender teichtigfeie durch feine Wendungen | 
und naiven Witz. Im Liebeslied, das er mir 
Nantchen fang, war Goͤckingk Meifter. Des 
ächten Raturbeobachter verräth die frifhe Farbe, 
die er feinen Befchreibungen zu geben wußte , wenn 
er gleich darinn ſchon unzählige- Vorgänger gehabt 
hatte; nur fchader ihnen zumeilen die Umftänbiichs 
keit. Sein Spibenmaaß ift meift melodifh, u 
der Ausdruck ungelünftelt; bald flammt er in heftige . 
Liebesglut, Bald haucht er Petrarchiſche Zärtlichkeit. 
Nantchen's Lieder find von . wahrer Einpfindung 
durchdrungen, und durch glückliche Verfification ges 
hoben. Gotcter's Lieder. find bald Umbildungen 
fremder Arbeiten „, bald eigene Erfindungen, beydes . - 
mahle, mit einer großen Gewandtheit in den Feſſeln 
des Reims, bis auf den letzten Zug in der Sprache 
vollendet. In jene, wie in dieſe legte er ſeinen 
Seil, eine ‚tiefe Kenntnis des menſchlichen Herjeng, 
Mumg dan 
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dader ſelbſt das kleinſte feinen Lieder ſelten dieſer 
Wuͤrze der Philoſophie entbehrt. Buͤrger war ein 
wahrer Meiſter in der leichten Liedergattung, durch 


.ſtinen deutſchen Sinn und Geiſt und den lauten, 
lebendigen Ton feines Geſangs ein wahrer Volks⸗ 


Kichter. Möchte imarı auch einigen feiner Lieder et 
was mehr ‚Adel wünfchen, fo hält er Dagegen in 


ben meiſien durch den edelften Ausdruck und feltene - 


Geſchmeidigkeit, durch Grazie und Lieblichfeit, zu: 
teilen fo gar durch Suͤßigkeit bdafle ſchadlos. 


Voß, den deurfchen Barden, der als Lyriker durch⸗ 


gehends den Volkslehrer athmet, verkennt man auch 


in ſeinen Liedern nicht; ſelbſt feine fröhlichen Trink⸗ 


lieder erheben meiſtens, indem ſie zur Freude er⸗ 


muntern, das Herz zu tugendhaften Geſinnungen. 
WMatthiſon iſt auch im Lied ein poetiſcher Landſchafts⸗ 
mahler, ſeltener ein Darſteller der Empfindungen in 
Worten; er beſchaͤftigt mehr die Einbildungskraft 
‚ Buch Bilder, als den Verſtand durch Gedanken. 


Seine Sprache ift ſchoͤn, fein, Ausdruck. gewählt; - 


feine Verſe find bis zur Bewunderung leicht und bie 


"ze Weichheit fanft.. Seiner Manier kommt Sa⸗ 


lio ſehr nahe 


Geort Rudolph Weckherlin. (5. 671): ſeit 1618: in. 
ſeinen ſaͤmmtlichen Gedichten von 1648 ſtehen Lies 


besſs- und Freudenlieder, ein Triuklied und zwey 


77° Kriegdlieder; einzelne Proben in Eſchendurg'⸗ 


auserleſenen Stüden. B. II. S. 171. 


Martin Opitz, ($. 671): in feinen poetifchen Waͤl⸗ 


dern Buch Is Hochzeitsaedichte, B. II; ſchoͤne 
Lieder der Liebe, Buch IV, ine Nachleſe dazu 
hat Sam. Gotth. Kange, Paſtor gu Laubingen, 
geliefert in feiner poetiſchen, moraliſchen, oͤkono⸗ 
miſchen und kritiſchen Beſchaͤftigung einer Geſell⸗ 


J J ſchaft auf dem Lande. „Halle. 1777. 8: (3 Gräde) | 
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Andr. Tfcherning, ($. 673): im Fruͤbling und im’ 
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©; dor. Undere Lieder in Andr. Snefelvs use. | 


von Opitz'ens Gedichten (1641..2 B. 8), die in 
‚andern Ausgaben fehlen. 


” * 


ial. Wilhelm Zinkgräf, (and Heidelberg. RR 2 | 


geſt. 1635, als Doctor Juris, vergl. itte 
rium biogr. Gedani 1688. Vol. IL): * 
ſchaͤtzhare Lieder von ibm find feiner Ausgabe 


von Dpit’ensd Gedichten 1684 angehängt. Wrober, \ 
in Eſchenburg's enserlefenen ‚Städen 2 II, 


'&, 83%... 


Paul Flemming, ($. 6): in feinen poetifhen Wäle 


dern und in den fünf Buͤchern ſeiner Oden. 


Vortrab des Sommers; Proben in eſchendorg⸗ 
auberleſenen Stuͤcken B. iñ. S. 98. 


Simon Dach, (auf Memel, geb. 1605 , geſt. 1659 


als Prof. ver Dichtkunſt zu Koͤniasberg in Prenßen, 


Berdle FF itte meiner, Philof, Dec, VII. p. 330): 
| hm durch geiſtliche Gelänge, uud muntere 
Lieder, die gu den beiten ihies Zeitalters -ımd ihrer 
Sattung gehören. Die meiften erfchienen einzeln zu 
Königsberg in Folio. gedruckt, und find nie dollſtaͤn⸗ 
. dig gefammelt worden, Kleinere Sammlungen 
find: Churbrandenburg. Roſe, Adler, Löwe und 
Scepter. (Koͤnigsb.) 1687. 4. KRurzweiliger Zeit⸗ 
vertreiber. 1668. 12. Ein vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 
ni feiner Gedichte ſteht in Gottſched's heuzm Bis 


cerfaa'. IV. 376. VII, 262. IX. 349. X. 140, | 


vergl. Koch's Eomipend, II. ©, 90, 


| Robert Roberthin, (61. geaen die Witte des ı7ten 


Jahrh. vergl. Z. von Baezko's Preuß. Tempe. 
: April, 1781. S. 288): Proben von ibm ſtehen im: 
‘den Arien zum Singen nnd Spielen, Königeb, 


“ 1648 5 1632. 5 Th, fol, Neue Ausg. Leipz. 2657. 


8 ih. 8. (berausg. von Heinrich Alberti, einem 
Nechtögelehrten und -Dichter aus Lobenſtein im 


R Bogtland, der t iosꝛ als DHrganift zu —— in 
Amms Preuſ⸗ 


” . . 
- 4 —V 
J 


u 


roll. Rawit.A, u. 1. Schöne Kechünfie. 


Deiaflen farb), Die Lieber Fav von Aberki, Dad, 
Roberthin m a. 
Chrifiian Hofmann yon Mofmapnswaldan 6. 7. 


"Daniel Calpar von Lobenſiein $. 672. | 


Chrifien .Friedr, Hunold oder: Menantes, (aus 
Wandersleben ın Thüringen, geb. 1680, lebte zu 
Hamburg vom Romanen⸗- und DOpernidhreiben und 
Dochen,, die er unter dem Namen: Nenantes her⸗ 
ausgab, biß er von da wegen fatyrifcher Schriften, 

. 3707 wegflüchten mußte, darauf Doctor der Rechte 

. und Juriſtiſcher Privardecent zu Halle, wo er 1731. 
ftarb) : auserlefene Gedichte unterichiedener geſchick⸗ 


ier und berühmter: Männer. Halle 3718 276% 


ar Stuͤcke in 3 B. 8. 
Friedrich Chriſtian Henriei, oder Pieander,; (aus 
Stolpen im Meißniſchen, geb. 1700, gef. als 
—— zu Leipzis 17.. Bon feinem ıgten 
Jahr an bis an feinen Ted war er fruchsbar an 
Beimen): unter dem Namen Picander gab er bers 
aus: Ernſt⸗, jcherzbafte und fatyrifche Gedichte, . 
keipz 1787: 1729. 4 Th. 8. in der neueſten Auss. | 
Leipz. 1748: 1751. 3 Th. 8. | 


Friedrich ven Hagedorn, ($. 668): feine Erſtlinge 
(vom I 1718) erfchienen unter dem Titel: Vers 
fuch einiger Gedichte oder auserlefeue Proben poetis 
frher Nebenftunden. Hamb. 1739. 8. Diefe und die 
übrigen in feinen Werten, 


_ Friedrich Wilhelm Gleim, (6. 668): I) Verſuch im 
ſcherzhaften Liedern. Berlin (1743). 8. auch: 174% 
; „1744 1749 3 Th. 8. 2) Lieder, Zurich 1745 8. 
3) Rieder, Babeln und Romanzen. wi 175 8. 
Die Lieder (eigentlich der zte Theil des Verſuchs in 
ſcherzh. Gedichten), unter dem befendern Titel: 
Perrarchifche Gedichte Cohne Drudlort) 2764 . 
4) Sieben Heine Gedichte nach Anakrevus Manier, 
’ Berlin 176% 12. 5) Lieder nad) dem Anakreon. 
Berl. u. Braunſchwe 1766. 8. 6) Neue Lieder 
. 107 | 8. 7) 2wey Lieder eineh üeb Ülcbeithmannn, 
0 
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Zr obae- Drudart)“ TIER Die befte- MWar Kon . 


Gleim und Jacobi), (ohne Druckoct) 1971. 8. Ries 


ber für. das Volt, Halberſt. 1774. 8. Lieder der 
Liebe Cohne Druckoit) 1778. 8 


AGhann Nicol, Göts ..-f$. 676): die erften kieder 
‚bey ſeiner uͤebetfetzung des Anakreon. Karksruße 
2746. 8, Die folgenden in feinen Werkon. R 


4a 


1749. 8. Die folgenden in feinen Werken. 


Gotthold Ephraim Lelling, (5.668): die erften i in 
Den ‚Ermunterüungen' vom Jaht 1747, und in ji 
Kleinigkeiten. Berlin 1751. 8. Cine Auswahl von 


rt -  diefen, in feinen Heinen Schriften. Berlin 1753.12. 


verbeſſert, in den vermiſchten Schriften V.J. Ber⸗ 
. in 1771. 8. und B. II. eine Nuchiefe dazu (1784. 8.). 


Johann Augnft von Beyer » (au Halberſtadt, y geb. 


298%, zuerſt Rriegbs und Domänen» Rathzu Hal⸗ 
"  :berkadt, darauf geheimer. Finanzrath und erſter 
.: Director der Geſetzermmiſſion; geadelt feit 1786): 
. Reine. Kieder, Magdeb. 1756. 8. Vermiſchto Poes 
fin. Frankf. und Leipz. 1756. 8. verändert in 


... Schmids Mufenaim. . von 1777, in Ramla’s 


Pinmenleje und defjelben Liedern der Deutſchen. 


Johann Heinrich (nah andern F redrich} Ewald, | 


. 072, \ 


®* 


Curifian Felix Weilfe, {$. 675): 2 Scherzhafte u 
Lieder. Leipz. 3758. auch 1760. und 1703. 8 


z . 


...2) Üeder für Kinder. Leipz. 1766. 1767.. 1768. 
269. 8. Gammtlich verbeſſert iu feinen Keinen ly⸗ 
riſchen Gedichten. Leipz. 1770. 3 ih. 8. 


. Hans Wilhelm von Gertenberg, Coiel, g. oben 
Raum. )). 


Carl Friedrich Kretfchmann ($. 67 ): : Sammlung 


ewiſchoe lyciſcher und epigramm. Gedichte. Halle 
1764. 8. Ausgewaͤhlt amd mit 29 ueuen Liedern 
uns. - 


EZ 


. Nohann Peter Uz, ($. 673): die erften , in ſeinen 
lyriſchen Gedichten (ohne Drudort, Berlin) 


* 


\ - 
' 
' 


6o IIl. NeuerLitt. A:TL, x. Schoͤne Redekuͤnſte. 
| ander bem Titel : Scherz hafte Geſaͤnge. Leipz. 2771. 8. 
uund in feinen Merken. ne 
Alamor Eberbarde Carl Schmidt, (aus Halberfladt, 

I sch. 1746, Eammerfekrerär dafelbfi): 1) Sröhliche 

Bedichte. Halderft. 1769. 8. vermilchte Gebichte. 
: 8 Gommlungen. Halberſt. 1772. 1774 8 theils 
Werbeſſerungen der fröhlichen Gedichte, theils neue 
. Xieder enthaltend, 2) Phantafien nach Petrarca’s | 
 Manter. Lemgo 1772. 8. Unmeine Minna 2772.% 
Hendecafnlaben 1773. 8. und ald ster Theil derfels 

ben Eatullifche Gedichte. 1774. 8. 


‚Wriedrich Schmit, ($. 675), im feinen vermifchten 
Gedichten. 0 


‘ Johenn Georg Jacobi, (6.674): Poetiiche Verſuche. 

Duͤſſeldorf 1764. 8., in feinen Werken. berſt. 

17708 1775. 3 Th. 8. andere in der Iris, im Deuts 
(hen Merkur und in den Mimandden, 


u . ‚Conrad Gottlieb Pfeffel, ($. 668): Verſuch in einis 
gen Gedichten. Frankf. a. M. 1760. vermehrt und 
bvbverbeſſert. Baſel 179. 3 Th. 8. Lieber für die 
J Colmarſche Kriegſſchnie. Coͤln 1778. 1. amd in ſei⸗ 

k uen Werken. 
Leopold Günther Friedrich von Göckingk, ($. 674): 
Hieder zweyer Liebenden, Leipz. 1777. 8. verb. 

1779. 9. .. 
PFriedrich Wilhelm Gotter, ($. 674) : zuerſt in Al⸗ 
.* manacheı feit 1769 ; gefamtmeit in feinen Gedichten. 
Gottfried Augufi Bürger, (6, 675): zuerſt in Ws 
manachen jeıt 8769; gefammelt in feinen Gedichten. 
| öttingen 1778. auch 1789. 2 Th. 9; und in feinen 
er eo “ ' 


' Johann Heinrich Voßs, ($, 671 J: feit 1773 in Al⸗ 
manachen: darauf in. den Sammlungen feiner Ges 
dichte. Be \ 
‘ Friedrich Matthifon, (aus Hohedodeleben hey Mag⸗ 
deburg, geb: 3767, Aufangs Lehrer am Dolauthres 
Ä pin 


nn 


0 6, vet Denia. 2. Taf oↄ21 
gi ja Defau; dann Sefmeifier ; u Heidelberoe ſ 
⸗Hombu of tb); Auserl 
a Tate % ge. * 
03. 8. 
G. von Salia, (ans Seewis in Geaubuͤnden, ob. 


1768 J: Gedichte herausg. von Ir. Matthiſon. 
Zuͤrich 1793. 8 vierte Aufl. Zůrich 1308. 5. on 


| Eine. befondere Auszeichnung verdienen noch 
Lavater's Schweizer⸗ und Claudius Volkslieder. 
Die erſtern ſind als Nationalgeſaͤnge merkwuͤrdig: 
ſie athmen Heldenmuth, Achten Biederſinn, und 
unmandelbare treue Vaterlandsliebe. Ihre vie⸗ 
In Provinzialiſmen, Sprachfehler und rauhen 
Verſe, die man als Mängel und Flecken tadeln 
koͤnnte, finden ihre Entfchuldigung in der . Beftims 
mung der Lieder, und Pleiden den Mund, aus dem . 
ſie kommen, nicht übel. Mehrere von Claudius 
Liedern werden allentbalben gefungen: ein Beweiß, 
daß er den Volkston ‚glücklich muß getroffen haben. 
Es herrſcht in ihnen ein freyer männliher Geift, 
ein dDeutfcher Sinn, eine unerzwungene Biederkeit, 
untermifche mit Drollichkeit, fchalfhafter Laune und 
ſatcyriſchen Zügen. Andere find zwar nicht von Af⸗ 
fectation frey und gefallen ſich an poſſierlichen Züs 
gen am unrechten Orte: doch geben auch dieſe den 
elften witzelnden Nachahmungen feinee Manier. 
vor, die eine Zeitlang unten den beutfchen Dier: 
fingen Made warn, | 


‚Johan Cafpar Lavater, (dieſ. $. ofen Num, 2): 
- Gchweiberlieder, Bern 1763. 8. Bad, peuefte 
Auss. ern 1789. 8. 


Matthiss Claudius, (aus Rheinfed in Holſtein, MY 
1743, geivatifit zu Namoteq): : Tändelepen une 


A 
gem. —* It 1. cine Wedetünſte. 


Be enfstengen Jene 1763. [1% ‚Asnus gunig Sun 
[ecum portens, oder, fanmıntliche Werke ded Wands⸗ 

becker Boten. Samduig and Wagdsbec 1775» :798 
6 Ih. 8, u | 

* Gammfungen: vermiſchte Bauernlieder. Kempten 
1776. % (aus Operetten zuſammengetragen). Fried. 

Nicolaiꝰs feyner Almanach. Berliu 1776. 1777. 
a ih. 12. Herder's Volkslieder. Leipz. 177% 
177% 2 Id. 8. Freymaͤurerlieder. Magdeb. 1779.8. 

Saͤmm!. auserleſ. Freymaͤurerlieder. Mannheim 
1792, 8. Paͤdagogiſche Kieder, 1790. 8. und oben‘ | 
die Iprifchen Senmlungene J 






5. Vor Gleim (1757) hatte man noch feine 
Beyſpiele. von Romanzen und Balladen in deut⸗ 
ſcher Sprache. Kaum aber hatte er ‚abentbeuerliche 
Wuinder mit poffierlicher Treuherzigkeit erzähle, fo 
ewirnden ſolche epif@p: Ineifche Gedichte ſehr beliebt. 
Um mehr Mannichfaltigkeit in dieſe Dichtart zu brin⸗ 
gen, nahm man den Stoff bald aus der jetzigen, 
Bald aus der vergangenen Zeit, bald aus der wirk 
lichen, bald aus der erdichteten Welt, bald aus den 
Mythologie, bald aus ber Rittergefhichte, und ‚bes 
baandelte ihn bald ernfihaft, „bald feherzbaft, bald 
tragiſch, bald komiſch, bald launigt, bald ſatyriſch, 
aber immer erzaͤhlend in einem lyriſchen Sylben⸗ 
maaß. Gleim ſchraͤnkte ſich blos auf die Erzaͤh⸗ 
lung eines Abentheuers mit poſſierlicher Traurigkeit 
ein, und erhielt allgemeinen Beyfall; Loͤwen (1762) 
blieb daher bey dieſer komiſchen Wendung, und dem 
klaͤglich⸗ luſtigen Ton der Erzählung, der das 
Wunderbare angenehm bob; nur war er nicht von 
Plattheiten frey. Bürger folgte mehr der Weiſe | 
der altenglifchen Ballapen, und wußte geriigfägi 
7. -gen Serhigeen _ Volkzglauben in Sagen yebfetder, 
J und 


‘ 
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umd unbedeutenden Handlungen durch die Darſtel⸗ 
kung, durch die Anordnung der Handlung‘, bie 
Wahrheit der.teidenfchaft, den Adel der. Gefinnuns '\ -, 
gen, Bedeutung und Intereſſe zu geben: und feine 
Romanzen würden in ihrer Art Muſter heißen koͤn⸗ 
nen, wären nicht hie und da niedrige Züge einge⸗ 
mifcht, die auch der Volkspoeſie nicht anfiehen. 
"Schiller verband daher Fieber den finnlichen He⸗— 
roiſmus mit dem moralifchen ; ſchraͤnkte fich aber das 
Bey nicht auf eine einzige Manier und Haltung ein, 
*fondern gab dem epitchs lyriſchen Gefang das eine 
mabl Zartheit, Anmuth und. Grazies; ein Ans 

deres mahl Kraft und Energie; ein anderes mahl 
‚ wieder bedeutungsvolle Kürze und naive Unfpruchlos 
ſigkeit des Vortrags, daß fich daher Die Form im⸗ 


. 


mer nach der Materie richtet, und faft jedes Stͤ?e 


feinen eigenepümlichen Character bat. 


on Einer andern Manier folgten. Schiebler und 
Michaeli⸗ Sie wählten, (c. 1770) ju ihren 
fcherzbaften und mwißigen Romanzen den Stoff ans 
‚ der mythologifchen Welt, und Rellten alte Fabeln 
und Lächerlichfeiten dee neuen Welt in Eontraft, 
und machten darüber mit einer ernfthaften Miene 
drollichte Reflerionen. Ob nun ihnen gleich Leich⸗ 
tigkeit des Vortrags abgeht, ſo haben doch ihre 
mnythologiſchen Erzählungen burleſtes Anſehen ge⸗ 
nug, daß man Nachahmer ihrer neuen Ma⸗ 
nier hätte erwarten mögen; und doch verfloffen über 
dreyßig Jahre, bis Yoeiffer (1804) diefelbe erneuert 
Hat. Mach ihrem Benfpiel hat er mythologiſche 
Gegenſtaͤnde mie beftändigen Anfpielungen auf Zeit: 
umftände und Modes Thorheiten in einem miuntern 

. und launigeen Vortrag wiſch⸗ lyri ſch behandelt, 
und 
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924 III.Neue Litt. A. II.x. Schöne Redefünfte, 
and fein Talent für dieſe Dichtart hinlaͤnglich er⸗ 
probt; nur bis jetzt iſt ſeine Darfiellungsart noch 
‚nicht ausgebildee genug und zu wortreich. ’ 
Sammluugen⸗ Nomanzen der Deutſcheu. Leipz. 1774. 


1778. 2 B. 8. Balladen und Lieber altenaliſcher 


und fchotrifcher Dichter, heraudg. von Yug. Sriedr. . 
Urfinus, Berlin 1777. 8. Volkslieder (herausg.. 


von Werder). Leipz. 1778. 1779. 2 B. 8. Alteng⸗ 
liſche und altichwäbifche Balladen (von J. J. Bod⸗ 
mer). Zuͤrich 1780. 1781. 2 B. 3. C. Sr. Waig 


Sammlung von Romauzen und Balladen der Deut⸗ 


fhen. Altenburg 1799. æà V. 8. . 


- ‚Johann Wilh, Ludwig Gleim, ($. 668): 1) Romans 


zen. Umſterdam 1757. 8 Leipz. 1758. Be auch in 
feinen faämmtlichen Werten. (Frankf. u. Leipz. 17655 
1778. 8) Tb. II. 2) Eine ate Romanzenfamms 

» lung, die der Verf. auf eigene Koften drucken und 
nicht in den Buchhandel fommen ließ, erfchien 1777, 
3) Aleris und Eliſe, in 3 Sefäugen, Berl, 17710 8. 


nn 


ein längeres erzaͤhlendes Gedicht im Momans- 


Zzenton. J 
: Johann · Friedrich Löwen, (aus Klausthal auf dem 


des, geb: 1729; ein armer Mechtögelehrter, der 
A 


it 1757 zu Hamburg ums Brod Gedichte und Büs 
cher ſchrieb, bis er zu eineın Gecretariat zu Schwe⸗ 
sin gelangte; aber ald Schwiegerfohn des Scham 
fpielerd Schönemann 1767 nad) Hamburg zurüds 
ehrte und an der Neformation bed: Thearers Ans 
: theil nahm, die aber fcheiterte, weshalb er 1768 
die Dienfte eines bioßen Canzelliſten zu Roſtock ans 
nahm, wo er 1771 ſtarb. Unter allen feinen poe⸗ 
tiichen Werfuchen gelang ihm die Romanze allein); 
(ſechs) Romangen Hamb. 3762, g. verm. und verb. 


Damb. 1769. 8 Leipz. 1778. 8. Gchriften (vers - 


beſſ. Ausg.). Hamb. 1765, 1766, 4 Th. 8. 


Gottfried Auguſt Bürger, ($. 675): zuerſt in Mu⸗ 
ſenalmanachen ſeit 1770; darauf gefammelt in ſei⸗ 
nen Gedichten; zuletzt in feinen Werken. | 

u Ä Friedrich 


‘ 4 


⸗ 
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| | 
Friedrich Leopold Graf au Stollberg, ($. 674): in. 
den W dichıen der beyd en Braten 5 StoUb ; nad, 
dem Mufter engl. Barladen, vell tamantıldes 
Sch ärmereyen. 0: 
Johann Wolfgang von Görhe, 1$.673): in feinen - 
Merken z. ©, die Draus von Korinth, Yon und dis 
-Bajadere B 


"ten, 3. E. de: Ritter bon Toggent arge 


Eriedrich von Schiller, 6 675)* in ſeinen Gedich⸗ | 


len Th. 1. 


"Johann Benjamin Michaelis , ($. 668): in feinen | 


Danie! Schiebeler, (f« 675): Romanzen mit Mele⸗ 


dien. Leipz. 1767, 8: Hamb. 1769. 8 im feinen. . 
mufifatifhen Gedichten. Hamb. E76. 8: Sechs 
neue Romanzen. Hamb. 177. 8 fammtlich in feis . 


» wen Gedichten, berausg. von J. J. Eſchenburg. 


MHamburg 177% 8. | 
Johann Chriftopb Weiler, (ein junger @e:chrten 
im Wirtembeirg-): Acht Romanzen. Leipz. 1804: de 


9. 677. 
Cantareee— 


Von Menautes an bis auf Eliae Schlegel 


herab waren die deutſchen Cantaten traurige Denk⸗ 
mahle eines elenden Geſchmacks und der Unfiagbarr 


keit. Elias Schlegel (co. 1745) brachte ment. 


eine ſanfte Verfificarion in fie; worauf fie Durch 


Ramler fchnell in Materie und Form zu ihrer Voll⸗ 
‚endung kamen. In einer Sprache voll Wobllaut 
amd Sangbarfeit, und mit den einfachften und da⸗ 


bey edelften und feperlichften Worten drückte er große 


und erbabene Gedanken und die ftärkfien Empfin: 


Nnn dun—⸗ 


. past Reue ditt. AM, 1.1. ihhießtbehinft 


dungen aus: Das Mufttalifche der deutſchen Sprache 
Bam durch feine Texte und durch Graun's Eompofis 


J tionen die Macht an den Tag, wit weicher deutfche 


Poeſie und deutſche Muſik in Vereinigung auf die 

Herzen wirken koͤnnen: dem von Graun componir: 

tert Tod Jeſu haben ſelbſt die unempfindlichften See: 

len nicht widerfteßen koͤnnen, ſondern find durch ihn 

mit allen den Empfindungen diechdrungen worden, 
Die Dichter, und Tonſetzer baben erregen wollen, 


Mit dieſem Meifter in der Cantate haben feit: 
dem die Verfaſſer deutfcher Opern, umd mehrere 
fiederdichter. mit mehrerem und minderem Gluͤck ge 
"\ wetteifert und bereits ſchoͤne Proben von. der großen 
muflfaltfchen Fähigkeit der deurfchen Sprache. geges 
ben. Schiebeler fündigte (vor 1771) in dem mes 
nigen Arien, die er geliefere bat, wahre Talente 
zur muſikaliſchen Poefle an, deren Ausbildung aber 
fein früher Tod gebindere hat; Sulkenfon Wehr 
- fegte in fein mufifalifches Gedichte, Andromeda, 
viele Sangbarkeir; auch Niemeyer gelang die mu: 
NPkaliſche Melodie der Verſe gut. Buͤrger's bins 
terlaſſene einzige Cantate auf die Jubelfeyer der Unis 
. verfirde Göttingen ift fo melodiſch, fo voll edler 
>. Darftellumg und hinreißender inniger Gefühle, daß 
man mehrere ähnliche Stuͤcke von ihm zu befigen- 

- wänfchen moͤchte; and Gotcer's Maria Therefa 

“ bey ihrem Abjchiede won Frankreich tft fo meifterhaft 
“angelegt und ausgeführt, fa voß Wobllaut in Bil⸗ 
dern und Ausdruck, dag nur einige gebrauchte Syl⸗ 
benmaaße, die für die Muſik wicht urhane Bequem 
md, Wünfche übrig laſſen. J 


Carl 





: 6, der Deutſchen. &. Pocfiei-.' 927 


Carl Wilhelm Ramler, (5,656, 8,): Die Bitten fen 
. Ber Krippe zu Berblehem; der Tod Yefu; die. Hufe 
 erfiebung und Himmelfahrt; Ins und Poguation 
2. ſ. w. in feinen geiftlichen Cantaten. Werlin 1760. 
auch IYÖB und'ı790, 8. 4) ne, Berfin 1761. 9. 
3) Prolemäus und Berenice, Berlin 1765. 1. 
4) Pygmalion. Berlin 1768. 8. 5) Alerandersfeſi. 
Zeriis 1770. 8. Alle zuſammen in feinen Mer⸗ 
en. — — 


⁊ 


Dapiel Schiebeler, (9. 675): Mufidaliſche Gedichte 
Hamb. 1769. 8. Auserleſene Gedichte. Damb 
1773. 8. — 


ſeinen Gedichten. 


Augnk Hermann Niemeyer, (6.676): Abrabam 
auf Morie, Leipz. 1777. 8. ſtebt auch nebſt Laza— 
rus und der Thirza in feinen Gedichten und Oden. 


ELeipz. 1773. 4. mit Roue's Compoſitivnen. — 
BGaotifried Auguft Bürger, ($. 6757: Geſang am h. 
Vorabend des funfzinjäsrigeu Jubelfeſtes der Unis 
verfität Göttingen 1737. und in feinen Werken. 
„Friedrich Wilhelm Gotter, (F. 674): Maria There⸗ 
fa bey ihrem Abſchiede son Frankreich. Leipzig .. 
1796... Ä | — 


| -afchar Falkenfon Behr, 6. 676): Andromedas in | 


6. 678. 
Poetifcher Dialog, | | 
Den poeuſchen Dialog hat man in den drama⸗ 
ifchen Arbeiten der deutſchen Dichter zu ſuchen: 
doch unternahmen ihn manche Schriftfteller, wie Clo⸗ 
dius, Wieland, Jacobi u, as auch “außer den⸗ 
ſelben. 


’ “ * “ . re ‘ . J Pr 
3 \ a . s . ; 
3 
Fr Muay 5 Chri. 
- 0 “ j 
‘ - . \ 1 
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Chrißian Auguf Btodins „ (geb, zu Annaberg 1738, 
geft. als Profe zu: Leipzig 1784): in feinen ueuen 
vermifchten. Schriften. Leipz. 4780. 4 Th. 8- | 


Chriftoph Martin Wieland, ($:669.2.): an zerſtreu⸗ | 


| Gaſtmahle, im deutſchen Mertur 1773. Julius. 


ten Orten, z. B. Dialogen im Eiyſium, im deute 
ſchen Merkur 1780. Th. I I. er 


‘Johann: Georg Jacobi. (6. 674): ‚Merkur ober ve 


5. 679. | | 
J Eeyoybe 


An allen Gattungen bes Epos, in dem eruſt⸗ 


5 haften, dem veligiäfen und hiftorifchen, fo wie in. 


dem ‚Fomifchen und dem tomantifchen, beißt gegens 


waͤrtig die deutfche Litteratur wahre Meiſterſtuͤcke. 


J 1. Die ernſthafte Epopoͤe iſt den Deutſchen 
nur ſelten gelungen. Die fruͤberen Heldengedichte 


dieſer Gattung (ſeit dem Ende des ſiebenzehnten 


Jahrhunderts), wie Poſtel's großer Wittekind, 


Triller's ſaͤchſiſcher Prinzenraub, von Schoͤnaich's 


Herrmann und Heinrich der Vogler waren ſchwache, 
meiſt Geſchmackloſe Verſuche. Erfi. das Yahr 


1748 machte für das Heldengedicht Epoche. - Waͤh⸗ 


rend beifelben erfthien der Anfang eines Gedichte aus 


. ver höhern epifchen Dichtart, die Meligiongepopde, 


der Dieffias von Rlopſtock, dem nach und nach, 


bbis 1779 die übrigen Geſaͤnge nachfolgten Wenn 


fih gleich gegen die Wahl des Thema's, die Erik 


w 


fung des Dienfchengefchlechts, gegründete Sinwen⸗ 


dungen machen laſſen, ſo hat doch der Dichter dar⸗ 
aus ein Ganzes von einer Vollkommenbeit zu bilden 


® 


£ ge 
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gewüßl, "dem keine neuere Nation ein gleich vol . 


kominenes entgegen fiellen kann: denn 'ſelbſt das 
Vorbild der Meffiade, Miltons, verlohrnes Para⸗ 


Dies, iſt weit uͤbertroffen. Vom Anfang der Leiden | 


Sefus geht der Dichter aus, und endet Mit der 
Himmelfahrt, obne im Ganzen den "Bericht der 


Evangeliften zu verlaffen ;. aber. er ſtellt zwifchen ihre _ 


Erzählung Dichtungen einer reichen Phantafle, und 


fiblingt an den Baden der Gefchichte viel Ueberirrdis 


ches und Wunderhares. Zu vielen. feiner dichteri⸗ 
ſchen Schöpfungen fam.ihm der alte proteſtantiſche 


Kirchenglauben, dem fein Herz noch zugethan war, 
mit mancher feiner harten Lehren fehr zu ſtatten: und 
konute er ihn auch verleugnen, wenn er mit "Begeis 


ſterung aus der Fuͤlle feines Herzens fingen wollte? | 


ser kann man es in Abredefeyn, daß jene alte Form 
des Ricchenglaubens der Phantaſte weit. beffer diene 


als feine neue philoſophiſche? Don jenem und den 


heiligen Empfindungen der „Religion ducchdrüngen, 


Mröhme der Dichter feine Gefüple in hober Einfale- . 


des Ausdrucks aus, und wird in feinen Darftellungen 
böchft mannichfaltig: ge rührt und begeiſtert, ent⸗ 
zuͤckt und erſchuͤttert durch unerwartete Züge des 
Irrdiſchen und Ueberierdifchen , des. Mienfchlichen 
und Göttlichen, der Gegenwart und‘ der Zukunft, 


des Himmels und der Hölle. Fir den fubrilftenGes 


banfen weiß er Bilder zu finden, die ihn verfinnlis 


hen; für feine bloße Phantaſien wichtige Meflerios 


nen, die ihnen eine philofophifche Wendung geben; 


fuͤr feine Schilderungen die verborgenften Züge der 


Matur, die fie von einer neuen Geite zeigen; für 


«N ‚ 


"die Erläuterung. feiner Beobachtungen paſſende J 


Gleichniſſe, die uͤber ſie ein ſeyerliches Licht ver⸗ 
breiten. ‚De Ermuͤdung beugt er Durch herrliche 
u Run 3 Epi⸗ 


zröill giatedin. A. N. name. 


Lpiſoben und den Wetchſel der Einkleidung durch 
Dialogen und lyriſche Oefänge , tur Erzaͤhlungen 
and Schilderungen vor, — Neuheit und Schönpeit 
ber Sotache7 eine eigene Magie im Mechaniſchen 
des Verſebaus, ein vor ihm unbekatinter Bau des 
Hexameters, kurz, alle Kuͤnſte der Poeſte find auf⸗ 
geboten, um. dem Heldengedicht die hoͤchſte Vollen⸗ 

| 





dung zu. geben. Dennoch ermattete zuweilen das 
Genie und die Aufinerffamfeit des Dichters, Man 
ſtoͤßt auf Epiſoden, wo fein Ruhepunkt iſt und nur 
das Ziel durch fie entfernt wird, dem man mit Un: 
geduld entgegentilen möchte; man trift auf lange 
Reihen einförmiger Schilderungen, welche durch die 
Kunſt, mit der das Nemliche mit immer neuen 
Wendungen, Dichtungen und Bildern wiederhoblt 
wird, Doch nice zur Mannichfalrigkeit vermandelt 
| foerden fonnten; es treten höhere Weſen und andere 
Perſonen auf, deren Erſcheinmig nicht gehärig vor⸗ 
bereitet iſ. Des Redens, Betens und Klagens iſt 
zu viel,’ und der Handlung zu wenigz Empfindungen 
fveeden erkuͤnſtelt, wo Feine find, und natuͤrlich ihre 
Darſtellung ing Süße und Spielende fällt; es kom⸗ 
men muͤſſige Beywoͤrter, verwirrte Worrfagungen | 
imd andere Dunkelheiten des Ausdrucks vor, die ein 
feier Kenner und Meiſter feiner Sprache und der | 
> WBerfification leicht haͤtte vermeiden Pännen. Aber 
auch die geſpannteſte Aufmerkſamkeit hat ihre Aus | 
genblicke, wo fie nachlaͤßt, und die hechfle Kraft des 
Ki, s ihren Punkt, den fie ice Überfteigen 
ann. 


in bibliſches wena hatte eitem Dichter von | 

großen Talenten alljeiheinen Ruhm gebracht: ein 
Anderes ‚ das patriarchaliſche Beiratier deſfen Um 
Bu ſchuld 
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ſchulb und goldene Sagen ſchon fuͤr ſich Bewunde⸗ 


rung erregen, ſchien bey einer epiſchen Bearbeitung 
noch ſicherer Ruhm zu verſprechen. Bodmer ver⸗ 
«fische daher (1752) dieſes Thema zu wiederhohlten 
Mahlen epifch zu bearbeiten; aber fo vielfach er «6 
auch gewandt und feine patriarkhalifchen Epopoen 
befeile bat, fo wußte er ihnen doch. kein dauerndes 


Intereſſe, der Einffeidung feine anziehende Anmınb, : . - 
den Verſen feinen Wohllaut zu geben; und felbft 


Wieland diente (1753).die Praͤfung Abrahams 


nur zur guten Vorbereitung zu feinen andern epiſchen 


Arbeiten: Doc hat noch (Befner an dem Tod. 
Abels (1758) eine Schaͤferepopoͤt geliefert, welche 
im Plan, deſſen Ausführung und Ausſchmuͤckung 


und durch eine bis ans Ende ſteigende Anmuth ſelte⸗ | 


ne Vorzuͤge hat. Injwiſchen befriedigt Re auch 


nicht alle Wuͤnſche. Sie ftellt blos zärtliche,. ruͤh⸗ 


rende, lieblihe, aber einfermige und Characterloſe 
Zeichnungen auf; es fehlen ihr mächtige Triebfedern 


ber Handlung; man vermiße in ihr das durch eins 
ander geflochtene Intereſſe, zu welchem eine Erf . 


Dungefraft ins Große erfodert wird. 


Neben der religiäfen Epopde iſt auch die biſto⸗ 


riſche wenigſtens verſucht worden. Wieland wollte 


(1759) im Cyrus das Ideal eines Helden und Re 


genten aufftellen, und, ohne alle Mefchinerie, blos 
Dutch die Gräfe der Charactere, der Gefinnungen 
und Thaten Bewunderung erregen: aber. er felbft 


‚gab das Thema, kaum halb vollendet, auf, um 
ſich zu dem romantifchen Heldengedicht, für das. fein 


Geiſt mehr gefhaffen war, zu wenden. Sacherig 


fing (1766) an, im Eortes die Eroberung. von 


Merico zu beſngen, aber mit fo geringem Erfolg  . 
| -, Mnng En.) Be 


ra 
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und Beyfall, daß er dieſes Gedicht, auch bei nen 
färigeren chen, und nach der. Umarbeitung feines 
Anfange, die er vorhatte, ſchwerlich vollendet 
ste. Schon Gegenfland und Plan’ waren nicht 
“ giebti ch gewählt. Ein Held, . der darch die niedrigſte 
Habſucht zu feinen Thaten angemteben wird; und 
ſich aus mieneigen, Leidenschaften alle denkbare Urau⸗ 
famkeiten erldubt kann feinen edeln Meufchen für 
ſich einnehmen: " Nund follee gar das ‚Wunderbare 
durch die Einmifcmig. Gottes und hoͤherer Geiſter 
erreicht: werden, weil die Entdeckung Ser neuen Welt 
und die Ausbreitung des-chriftiichen. Glaubens das - 
Werk der Vorſehung fen: aber war dem die Erobe⸗ 
„tung von Merkco die Entdeddung der neuen Welt? 
wird denn Cortes in den vorhandenen Geſaͤngen als 
Ansbrkiter der: wahren Religion, wird er nicht blos 
als geldgieriger Eroberer, und blutduͤrſtender Felde 


=. her geſchil dert P= und empört es nicht jedes edle Ger 


- fühl, wem Herrſch und Habſucht, falfcher Reli⸗ 
gionseifer, Aberglaube und Schwaͤrmerey auf Gott 
And höhere: Weſen als erſte Urheber zurückgeführt 
. werden? In der Angführumg iſt zwar. dem Dichter 
manches gelungen: das Mexicaniſche Coſtume iſt 
gut beobachtet nyd gehalten, bie Schilderimgen haben, 


oo Neuheit und-Meig, es kommen Stellen voll von-ächs 


tem epifchen Schwung in der wohllantendſten Verſi⸗ 

fieation vor: aber diefe Vorzüge find nur einzelnen 

+ Stellen eigen; das Ghanze ift nicht ‚gleich gehalten, 
manche Stelfen nd zu gedehnt, - es. mangelt bie fort 

gehende epiſche Warde, und die güle Des ’ Semi | 
ſchen Sylben maaßes wird oft vermißt, 


Chrifian Heinr, Poßel, aus Freyburg ‚im Lande 


| Oadeln, geb. "8 ge ald Addocat zu Yan u 
| burg 


\ 
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he u Buta 1705): der große Wittekind (berausg. ven C. 
BS. Wichmann; ein unvollendetes Heidengedicht). 
Hamb. 1724.3. | el. 
. " ‚Daniel Wilh, Triller, (aus Erfurt, geb. 1605, gefl. 
2... als Hofrarh und Prof, der Medicin zu Witrenderg 
3782, ein langmweiliger Verfificaror) : der fächfliche . 
Prinzenraub, Frankf. a. M. 1743: 8. | 


“Chriloph Otto Freyherr von Schümsiek,. (aus 
Amtitz in der Niederlauſitz, geb 17255 Churſaͤchſ. 

*  Yanptmann und Gamonicud zu Misbrandeuburg) : 
. Hermann oder bad befreyte gar‘ ee 
1751. 4. 2te Uusge 1753. 4. mis Kupf.; Heinri 
der Vogler, oder die gedätapften Yunken Wdlin 

1787. 4. j " | ' Pr - ü 

.: Feiedrich Gottlieb Klopftock, (ſ. 675): Meſſias, 

‚ia 30 Geſaͤngen: die 4 erfien zuerſt V. 1748 in dem 
Deemiſchen Beyträgen; dann die fünf erilen, Halle 
2751. 8; zehn Seſange· Copenh. 1745..4 Halle | 

1756. 8. zıter bis ıster Bejang. Coptuh. 1768. 4. 

. Kalle 1769. 8.; ı6ter bis 20ſter Geſang. Halle - . _ 
.2773.8; Das ganze Werk (als Husgabe der legten . _ 
Hand, wobey es aber nad) der Zeit nicht blieb), 

Nitona 1780, 2 B. 4. (in doppreiten Ausgaben, . 
mnit der gewöhnlichen Ortbographie (in 4. und 8.) 
‚und mis einer don Klopſtock felbft erfundenen blos ” 
- in 8.) In der-neuen Yusgabe ſaͤmmtlicher Merle Ä 
in verichiedenen Kormaten (Leipz. 1799 ff.) füllt der . 
Meſſias B. 111. VI, in weichem Abdruck der Dich⸗ J 
ter neue Beſſerungen, B. VI fo gar neue Dichtun⸗ | 
gen und Zufäge angebracht hat. Anmerkungen 
. über Die 10 erften Gelänge in Eramer’s Klopftod 
» Il, III. IV. V. in feinen Briefen Th. II. Un⸗ 
mert. über Geſaug XX. Auszug des Gerichts: die 
Bleine Meffiade. Braunſchw. 1795. 8., (mit Ans 
merk. von Weisfe; zur Eampiichen Schul⸗Ency⸗ 
klopaͤdie gehörig). Ueberſetzungen: tal. von Gia« 
-. e0mo.Zigno, „ Vicensa 1776, 8. werbefl. Vie. 
2788. 2 Voll, 8, (erft 10 Beläuge). Stanz, ie Mek . 
fie, Paris 1769» 1772. 4 Voll, ı8, (isey, in Profa : 
" Aus von 
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‘=. pen Juneker, ‚Antelmy m a.); le, Meflle, par 
rt Frederic Louis Pstit- Pierre Palteur 4 Neufcha- 
ke, tel. Neufeh, 1795. 8. (welche Ueberſetzung Klops 
5, Modfelbik.mit einer launmigen Eiegie ‚begrößt barı 
Klage eines Gedichts (der Meifint), daß eb nicht 
Ind Sranzöfifche überfigt, fontern über den Perle 


"5 9341. Meuekitt. A, DL. 1. Schone Redekuͤnſte. 


geſetzt warten). Engl. von Collyer. Lond. i768- 
27.2791. 4 Voll, 8 (in Profa). Holland. dor C, 
00 erösneweld,; Amf; 1784. 1705. auch 1791. 2 Volh 8. 
Cm Hexametern). In Proſa. Amflord. 1798 ff. | 
ESchwed. at C. O. Humble, Stockh, 1790. 4 Voll, 8, . 
ei A J a 
lobann. Jacob Bodmer, (aus Greifenberg bey Züs ” 
rich, geb. 1698, geſt. als Yrof. der Geſchichte zu 
Zurich 1798 ,. verdient als Kunfirichter und deutſcher 
Philolog, als geiftreicher Ueberſetzer und Dicher: 
er machre auf die dentſche Poeſie im ſchwaͤblſchen 
"Zeitalter und auf die Brittifche Pirterarur aufmerk⸗ 
5." taz beſtritt in Geſellſchaft reitinget's (der uͤber⸗ 
haupt an vielen ſeiner litterariſchen Unternehmuns 
en Antheil batte) mit Much den einfeitigen Ges 


, Ahmad der Sottſchediſchen Schule; gab manchem 
9 guten Kopf durch Beyſpiel, Rathſchlaͤge und Aufs 
muiunterung bie Richtung, und haif den guten Ges 

ſchmack in Deutſchland gründen, Geine zahlreichen 
. Verke beſtehen 2) in kritiſchen Schriften, 2) in 

Abbandlungen zur Geſchichte "der deutſchen Dicht⸗ 
nnſt und 3) üder die Yoetitz 4) Ausgaben der 
Werke mehrerer deutſcher Dichter, 5) in Ucberfeguns _ 
gen des verlohrnen Paradieſes von Milten:, der 
Einen erfien Geſaͤnge des Hadibras, der Dunciade 
von Pope, nud mehrerer alter Dieter, des Ho⸗ 
‚mer, bed Apollonius, des Koluthus und Mofchus, 
mancher Stuͤcke aus der Aeneis u. f. w. und 6) in 
‚eigenen Gedichten, "Fabeln, Epopten, Epiteln, 
Lehrgedichten und Satyren, die ihn nicht überlebt 
-  baben; vera" 2 I. Hottinger acroama de I. I, 
Baodwaro. Turici 1783. 8. C. Meiſter über Bod⸗ 
‚mer. Zürich 1783. 8. Deſſen CEhbaracieriſtik 1.087. 
Deutſches Mufeum 1783; Briefe berühmter und * | 
.. et | er 


4 " u 
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«6. der Daufien. „Por 8 
ker: Deutichen an · Bodmer Serandg. ven 6. * 


J Staͤudlin. Stuttg. 1794 Be); Noachide in ı 
Gefängen. Zürich 4752. 4. u. I. w. umgearbeitet, 


Balei 1781. 8. Engk. von Jaf. Collyer. Lond; 


. ‚3758. 8. Katliope ——* zwoif kleinere epiſche Ges 


"dichte, meiſt aus der Patrigrhengefchichte). Zuͤ⸗ 
rich 1767. 2 B. 9. Das Begruübnis und Die Aufere 


fiebung des Meſſias. Frankf. u. keipg 1775 8: 


Die lühnen Gedanken, auf Vie man in dieien Ges 


dichten  zumeilen ftößt,; verdanukte Bodmer find - 


: Welefenbeit ın Milton und Addiſon; er hat fie--fo 
wenig durch Verarbeitung zu feinem Eigentyum ger 

Tan. daB wiam: Ka ‚Green ehr sehweii on 
ann. .. 


"Salome Gelner, ( s. er): Fr Ze — Zürich 
F 738 8.” und darauf öfters einen uud. in. ſeinen 


tlichen Schriften. 


 Chrikoph Martin Wieland, ($. 669): die Prufang | 
Abrabams, 3: Ganze. Zurich 175% 4. und in 
der Sammlung feiner fräbern poete Echriften. Ze -, 
rich 1763. 2770. 3 Th. 8. bey den ſaͤmmtl. Were 


ten, in den Euppiem.; Franj. in Huber Choia. 
Engl. in Profa. Lond. 1964, ; Cyrus Cein unvollen⸗ 


detes Gedicht in 5’ Weiängen). Zürich 1759. 8. neue 
Ausg. Leipz. 1760 und in der Samml, der fruͤhern 
poet, Schriften. ©. III, in den ſaͤumtl. Werken. 


. xvI. 


Iuſt. Fried, Wilb. Zacharii, (. 6): Cortes, 


Eeſaͤuge, 1. Bano. Brauufhiveig 2 1766. 9. Ja 
‘feinen hinterlaſſenen Schriften wird der Inhalt, dee. 


für die übrigen Befänge deſtimmt war, angegeben. 


2. Die komiſchen Heldengedichte vor ber 


Mitte des achtzehnten Jabrhunderts, wie Fiſcharts 


Predigermoͤnch und Barfuͤßer (1571), Lendſt⸗ 


dels Ameiſen⸗ und. Muͤckenkrieg, Wernides u 
‚Hans Soche uf m. warten zu ee . 
“6 | 


| 








4** 


Heil. Meue Litt. A. Ii. 1. Cihön Fedetünfe. 
| ds daß fie noch als Gedichte Aufmerk ſamreit ver⸗ 


bienten: die Geſchichte dieſet Dichtart kann man 


erſt mit Zachariaͤ's Renoiniſten anfangen, der zuerſt 
in den Beluſtigungen (1742) erſchienen iſt. So weit 
ier auch noch hinter der Idee eines guten komiſchen 


Heldengedichts zuruͤck ſteht, weil fein Inhalt zu lo⸗ 


Pb, das Wunderbare zu gehäuft und die Darſtel⸗ 


dung oft zu niebrig.ift, ſo bleibt er doch. als erſte, 
einigermaaßen gelungene Nachahmung von Bois 


legu's und Pope'ns ähnlichen Gedichten merkwuͤr⸗ 


big. Der Benfall ‚ mie dem fein erftier Verſuch 
aufgenommen worden, munterte den Dichter auf, 


"feine Antagen zu diefer Dichtart immer‘ mehr aus: 


zubilden,, um feinem Müfter, Pope, näßer zu kom⸗ 
men, Er: übertraf auch feinen Renomiſten i im Schnupf⸗ 


tuch, im Phaeton, im Murner in der Hölle, in 
Anlage und Verwickelung und dem Aufwand einer 


glänzenden Einbildungsfraft in der. Ausführung, 
amd. mit echt merden die genannten Gedichte für 
fein wichtigftes Verdienſt um die deutſche Poeſie ges 
achte: Doc. befaß er zur Vollkommenheit eines 
komiſchen Epifers niche Witz, Laune und feinen 


Takt genug, und trug befländig die Feſſeln eines 
Nachabiners von Pope zu fihtbar. So führte er 
die Sylphen in das komiſche Heldengedicht ein, als 


gehoͤrten fie zu feinem Weſen, “und trieb fein Spiel 


. mit ihnen felbft in feiner poetifch :-profaifchen Reifen 


beſchreibung auf den Harz, der Hereinia, die er 


auch fuͤr eine komiſche Epopoͤe angeſehen wiſſen 
woͤllte: und doch waren die Sylphen und Schutz⸗ 


geiſter in Pope'ns Lockenraub eine zufällige Erwei⸗ 
tetung, "fine Maſchienerie, durch welche die zwey 


J Geſaͤnge der erſten Ausgabe in der zweyten Bis zu 
| fauf weemeber wurden. Sie teieben auch Ihe Spiel 


x 


/ 


s 
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\. 


6, der Dathe Bor, 


Mm Duſch s Toppee (1754) und Schoeshund una) 


zweyen äugftlihen Nachahmungen voll Sorachnach⸗ 
laͤſſigkeiten, wovon das Toppee fo gar in Plan und 
» Ausführung dem Lockenraub fo nahe, wie möglich, 
geblieben ift. Auch Uz bieng an den Sylphen in 
den Sieg des Liebesgottes (1753), aber nüt Selbſt⸗ 
ftändigfeit: doch that auch er der Kritik weder in dee 
Erfindung noch in der Ausführung Genuͤge; das 


Komiſche war nicht in die Begebenheiten, ſondern 


in die handelnden Perſonen gelege, und die Darftel | 


lung mehr befchreibend als epifch. 


oo Endlich erfchien (1764) von ‚Thimmels | 
Wilhelmine, das erſte wahre Meifterflüch einer ko⸗ 


mifchen Epopde, ob fie gleich nicht in Verſen gears 
beitet iſt, fondern in Profa, aber in einer Yo 'clafs 


ſiſchen Profa, daͤß niemand Sylbenmaaß und Heim 


vermißt. Die Erfindung, die tiebesgefchichte eines 


| gutherzigen , aber pebantifchen Landpredigers, war 
eine Kleinigkeit, welche nur die Ausführung interefs 
fane gemacht hat. Die Charactere find komiſch ente 


werfen und mit Wahrheit und einem leichten Pinfel, 
“mit feiner Kenntnis der Sitten der großen Weit 
und. des Hofs gezeichnet; die Schilderungen find 


voll Lebhaftigkeit und Witz; die Satyre iſt fein und 


voll Salz und die Sprache der Materie angemeſſen. 


Der Dian ift daher die ſchwaͤchſte Seite des Gedichte; ° 


aber man wergißt feine Mängel bey der Schoͤnheit 


jeiner Bearbeitung. . Es bat auch der fchalkhafte, - u J 


ſatyriſche Genius des Dichters ſelbſt das Ausland 


angezogen, das fich. die Wilhelmine wenigſtens 
durch Üeberfeßungen zuzueignen gefucht hat. Bier 

- Sabre fpäter (1768) trat Wieland mit einem ans 
dern Weierſi uͤck in vie Gattuns auf, mit fein 


nein 


;X J 
⸗ 


! ' { 


vii m, New dit. A, 9— je Schön dedeninfſt 


| | nein‘ Idris ‚in achtzeiligen Stanzen „die er zerſt 


zit einem glücklichen Kampf gegen ihre Schwierig⸗ 


keiten in die deutſche Sprache eingeführt har. Der 


Dichter felbft nannte in der Vorrede fein Gedicht 


. eine abentheuerliche Compofition von Scherz’ und 


» Eenft, von heroiſchen und fomifchen Ingredienzen, 


yon Natärlihem und Unnatuͤrlichem, von Patheti⸗ 


ſchem und Laͤcherlichem, von Witz und Laune, ſogar 


von Moral und Metaphyſik. Dennoch gelang es 


ihm, ein vortreffliches Ganzes daraus zuſammenzu⸗ 
fegen, ein Prunfwerf der Sprache und der Phan⸗ 


.. taſie, in dein alle Claſſen von Leſern ihre Nahrung 


finden: der Juͤngling umd dee Mann für. die Welt 
in feinen phantafiereichen Gemälden, der befefene 
Gelehrte in den vielen gelehrten Anfpiefungen, der 
Philoſoph und Menfchenbeobachter in der Kenntnis 

- der gebeimften alten des menfchlichen Herzens. Die 

gluͤckliche Erfindung und Ausführung der Hands - 

"Tung, die «wahren Schilderungen der Charactere, .. 
bie Achte Poeſie des Styls, und die leichte und har⸗ 
mohifche - Verfification vermehren das Bedauern, - 
daß ein fo vortreffliches Stuͤck unvollendet geblieben 
ft. Denn dem andern Wielandifchen Meifterftüch 
in diefer Dichtart, dem neuen Amadis, hat Inhalt 


und Versart ben bedächtigen tefern gefchadet. Der 


"Dichter führe die weiblichen Eharactere nach der 


Reihe vor, die Spröde und Einfältige, die Keuſche, 


Pretiöfe und die Coquette, und läßt einen Ritter 
‚vonder einen zur andern irren, bis er in der fittfar 


men Dfinde alle weibliche Tugenden vereinigt findet, 


bucch die Daher fein Herz gefellele wird. Sechszehn 
Oefänge find mit Thörinnen angefuͤllt, und dabey 
werden die intereffanteften Situationen mitten in ihr 


rer Entwickelung ſehr buis abgebrochen: muß nicht 


der 
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de Mangel des Eben und morelifchs Shine in 


‚den Characteren der handelnden Perfonen, und das . 


beſtaͤndige Abbrechen den auf den Ausgang begieri« 
-gen Lefer unzufrieden machen? Die ungebundene 
Versart, bie fih an feine Sylbenzahl bindet und 
Anapäften unter Farıben mifcht, und dem Gedichte 
bald einen muptern bald einen gelaffenen, bald einen 
hüpfenden- bald einen feyerlichen „ Bald einen elegans 
ten bald einen: nachläffigen Gang giebt, bat der 
Dichter nach der Zeit felbft gemisbilliger, und fie 
im der nenen Ausgabe im zehnzeilige Stanzen vers 
‚wandelt, die fich aber bey einer Umarbeitung nicht 


I — bilden. ließen, wie es die Geſetze erfo⸗ | 
} 


dern, daß jede Stanze nur einen einzigen poetifchen 
‚Perioden ausgemacht hätte. 


.. Johann Filchert, ($. 674): von S, Dominiel des 


Pievigesmänds und S. Prancilei Barfüp:rd, arte 


lichem Leben und großen Greucn. geitelt and Liebe 


der Wahrheit von J. I. Mentzern 1571 (ohne 
Drudori) 4. Proben in C. Ir. Slögel’e Geſchichte 
der komiſchen Lirteratur. B. III. ©. ge6r. 


Balth. Schnurrn von Lendfidel: der Ameifen . und 


Müuͤckenkrieg, tuͤnſtlich beſchrieben durch DB. ©. von 


ẽ. Straub. 1612. 8. Der Muͤckenkrieg Cohne 
Drudort) 1600, 8. Bu 


ä Chrifian Wernicke, (5.671): Hand Gab: auerf j 


: Witona ohne Jahr. In der zten Wusg. feiner 


fammtl. Gedichte. Hamb. 1704. 4. u. m (5 


sben). | en 
Juf, Fried, Wilh. Zecheriä, (5. 698): der Mens 


mift in 6 Befängen, zuerfl in den Weinfligungen 


17435 dann in den ſcherzhaften epiſchen Poeſien. 
Brauafchır, 3794 ; -Verwandlungen 4 Bücher, zue 


erſt in den Bremiſchen Veytraͤgen, dan in-der gte 
naunten Sammlung. Franz. 1764; das Sample 
| . en 


\ - 
” 


18 N [u . oo N“ W 
[u . , \ f v ._ r 
F \ f\ ” , J J y 2 
6, der Dautkchi ME ' Lo 
6. ber Deutſchen. a. Pole. 939 
' % 


— 


ve 
* 


/ 


— 265. 9 Th. 8. u, ſaͤmmtl. Echriften, Braunſchw. 


bdheroiſch⸗ komiſches Gedicht in fünf Geſangen. Leipz. 


‚940Hl, Nenetitt. A.Il.x. —— 


tach 5 Bel; Franz. in Huber Chois de Pogf. ah; 
der Phaeton, j Ber ih Hefametern, In Den genannz | 
ten Sommlungen. Franz. 1775. Latein. von. E. C, | 
Reichard, 1780; der Mirner in der Hölle, 5 Gef: 
3787 in Hexametern. Nofted 1757. uud) 3767. 4. 
Ratein, Aelurias epos joeolum (vert, B. Ch. Ave 
narius), Brunov. 1771. 8. Iranz. in Bein: Ra- | 
ton aux enfers, 1774. Engl. in Proſa (von N. E. Ä 
Ziafpe): Tabby in Elyfum, Lond, 1783, 8.5 die - 
Lagofiade, 4 proſaiſche Gefänge ın den Bremiſchen 
ı Beytragen. Eipzeln. Leipz. 1757. 3:5 Hereinia — 
„In feinen poerifhen Echriften, Praunſchw. 1763% 


—4 


1772. 8, 


den vermuten Werten Jena 1954. 8. 2) des 
Schooshund in neun Büchern, Altona 1756. 4. | 


Eu Jobann Jacob Dufch, (. 673) : I) daB Toppee, in 


J obenn Peter Us, (f. 673): Eieg des Ficheegotte, 


zuerſt 1753. 8 in jeinen poetjichen Werken Xu. I, 
Leipze 1768. Be. — >. 
Moritz Augufl von: Thümmel, (geb, 1738 zu- 
Schoͤnfeld bey Leipzig; Sachfticher Geheimer Rath); 
" Wilhelmine oder der vermählte Pedant; : ein pro- 
faifch » komiſches Gericht. Leipz. 1764. 8. auch 
2766, 1768, 17 7. 8. Franz. von Huber, Leipa, 
2768. 8. , Rulliih von Hafodawaleıs. Petersb, 
- 1783. 8. Holland, Amflerd, 1769. 8. Neu’überf, 
sugleich mir Sebaldus Nothanker. Amſt, 1776. &. 
tal. von Stockmar. Coburg 1984. 8. *B 


Chriftoph Martin Wieland, ($. 669) : 1) Idris, Fin 


| 
«x 


‚1768. 8. unter dem Titel: Fdri und Zenide in den 
Auserleſ. Gedichten. B. VI.; in den fämmtl. Were . 
‚Een. B. XVIL 2) Der nal Amadit, ein Borgie 
ſches Gedicht in 18 Geſaͤngen. Leipz. 1771. BB. 
In den ſaͤmmtl. Schriften B. IV. V. 3). Der: vers 

klagte Umor (Umor's Verba nung aus dem Him⸗ 


... mel und seine Zurücdberufung ): zuerſt ald Fraa⸗ 


ment bep den Hirtenliedern von 3 A. C. W. 
L (Wer⸗ 


un 


iñ J \ 





no “ u . 92 
x 
t 


} . Yo. N .” on nn i 
(Berthes), Leipz. 1772. 8. vellfiändig im deutfchen 
Merkur 1774 Juliuſs. Befonsers: Weimar 1774. 8. 
. "in ben neueſten Gedichten 1779 8. in. den nuser 
“.. Gedichten: B. J. ‚in den’ ſammtl. Werfen B. V. 
+4) Gandalin oder Liebe um Liebe in-8 Bücherus 
zuerſt im -Deutfchen Merkur 1776. Mai fie; in dep - 
neueſten Gedichten 1776= 1780. in den, aus erlef. 
Gedichten B. 1, in den ſaͤmmtl. Werfen B. XXL, 
3) Elelia und Einibald. Weimar 1794. 8. indenaußs 
self Ged. B. VII neun Bücher; in den fanuınırl, - 
Werlen B. XXI. in 10 Büchern. 6) Titanıpıme 
bie, (der Gigantenfrieg in burlesler Manier) ig . 
Deutſcheu Merkur 1776. | 


\ 
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„30 Die romantiſche Epopoͤe wagte in Def 
fand in. neuern Zeiten zuerft der Verfaffer der E⸗ 
linde, die aber eben fo ſehr verungluͤckt iſt, als. die 
satten ‚und lahmen Mitterromane der frübern Zei 
sen... Jin Ton der Romanze fang darauf ein ande 
Ungenannter eine Gefchichte aus den Ritterzeiten 
Hermin und Gunilde“, die hödftens. den Werth 
‘einer guten Epifode in einer Ritterepopoͤe base, 
Das romansifche Heldengedicht fehlte Daher ber deuns 
ſchen Litteratur, Bis ihn Wieland feine großen 
Talente widmete, Durch die fie endlich ſelbſt der. itge u 
lieniſchen, die fo lange ihre Vorzüge Inder romam _ 
tiſchen Epopoͤe Ausfchlufiweife behauptet harte, in 
manchen Stüsen den Vorrang abgewonnen fan 
Idris Pündigte den. großen Epiker an; der nee 
Amadis und die Liebe um Liebe dienten zur weitern 


Ausbildung feiner epifchen Talente; dim-Oberen zig 


wen’fie ſich in ihrer Vollendung. Der Dichter be 
Füge: darinn das Abentheuer, welches: Huͤon, der 
Beliebte dev. Rezia, auf Befehl des ;Raifers zu bo 
fliehen hatte, und. die Wiederausfähnung. der. Titanig 
mit Oberen; ‚folglich zwey Handlungen, . die. hinter 
DE ee V Ooo— eine 


Fr in Reue Litt A. I. Stdon⸗ Rebefüinfe, 


"einander förtlaufen , und blos durch einen ſchwachen 
Faden mit einander zuſammenhaͤngen. Mit * 
Zuſammenfuͤguug zweyer Gedichte in Einem roman⸗ 
rtiſchen Ganzen kann zwar die Kritik nicht zufrieden. 
- feyn,. die feinem Epifer Einheit der Handlung und 
geſchickta Loͤſung eines Knotens eriaſſen darf: dage⸗ 
gen inuß ſie deſto groͤßeres Lob den Verdienſten des 
Details ertheilen. Die Dichtungen find mannich— 
faltig und reitzend, die Erzaͤhlung iſt fortreißend, 
der Ausdruck iebendig, die Poeſie des Styls voll⸗ | 
. tommen, der Verſebau leicht und harmonifh. Und 
welch eine reiche Galerie von Seelen: und Nature 
gemaͤhlden ift in dem Gedichte ausgeftelle: Handlun⸗ 
Jen, Sitnationen, Empfindungen und Charaetere 
find niche fowohl ausgedrücdt, als in Gemaͤhlde 
verwandelt, ‚deren Zeihnung, Perſpectiv und Col 
rit wahr, täufchend und bezaubernd if. Mit die 
.  Jem Meiſterſtuͤck der romantifchen Poefie. mar Wie 
..: Sand in den Zenich feines poetiſchen Ruhms geere⸗ 
een, zu dem aufzufteigen Feinem feiner Rivalen und 
Nachfolger bisher vergoͤnnt war. Von Nicolay 
hielt ſich mehr als er an Arioſt; er kleidete deſſen 
vornehmſte Dichtungen nur um, und führte fe 
‚geoßentheils blos auf die ihm eigenthümliche Weiſe 
Br regelloſen Jamben aus. Und die Gewandtheitʒ 
mit welcher er erborgte Materien fü zugeeignet, 
. und die Leichtigkeit, mit der er fie in wohlklingenden 
"Werfen wieder ausgedruͤckt hat, verdient Beyfal 
und Lob, ſollte er auch zumeilen dabey in Redſelig⸗ 
keit verfallen ſeyn. Don Alxinger bar aus Ma 
gel einer reichen Phantafle, die Über alles Ne 
5 Neubeit, Leben und Wärme zu verbreiten weiß, 20 
foger nie bis zur epifchen Höhe gebracht. Werft 
nd vemſchet Auedruck ſind zwar mit vielem Fleiß 
bear⸗ 


6. der Deiuſchen. a. Poefe. 933 
Bearbeitet; es fehlt. nicht an glänzenden Sekte, 5 
‚glücklichen Beſchreibungen und treffenden Reflerige 
nen: aber. dem. Ganzen fehle es an Mannichieltig ' - 
feit der Situationen und. Scenen. Im Doolin ven 
Mainz iſt ſchon der Plan fehlerhaft: eine doppelte 
Handlung, die Befreyung der Mutter und der Ger 
liebten, Die nicht. genau in einander werwebt find; 

Die Charactere find ohne beidenſchaft und Intereſſe; 
die Handlung beſteht in einem ewigen Eincrley, in 
Kämpfen und Gefechten, und den Vorbereitungen, 
dazu. WBliomberis (feine - zweyte Epopoͤe) RM gar 
weiter nichts als ein Kitterbuc, in dem erzähle wird, 
wie ſich Bliomberis durch Beſtehung großer Abens 
sbener Pharamımd’s Toter ‚erwirbt, one neue, . 
auffallende und intereflante Züge und Dihtungen, 
deſſen ganzes Verdienft in der guten Verfifiention 
und in, dem Verdienſt beftebe, daß in die zum Gruns . - 
de gelegte Novelle des Ritters Florian mebr Zuſam⸗ 
menhang gebracht it. — Richard Loͤwenherz, fein 
Ritterzug nach Paläftina, feine oͤſterreichiſche Os 
fangenfchaft-und feine Befrenung daraus, kuͤndigte 2. 
an feinem Verfaſſer, Friedrich Auguſt Muͤller, 
einen Epiker von großen Hofnungen an. Wenn 
auch weder fein Plan fehlerfrey, noch ſeine Manier 
originell war; fo war doch die Darſtellung votzuͤg⸗ 
lich, der Ausdruck Sprache. der Empfindung und 
Dem jedesmaligen Gegenſtand angemeſſen, die Ver⸗ 
fifiention leicht und angenehm. Dieſe Hofnungen 
verſtaͤrkten ſich in ſeinem Alfonſo, der zwar im 
Plan nicht vollkommen war, aber in einer noch bil⸗ 
derreichern und wohlflingendern Sprache die Hands 
lung wit yieler Gewandtheit durchfuͤhrte. Leyder! 
gieng der Dichter in feiner dritten Epopoͤe, Adelbert 
dem Wilden ‚ rückwärts, Pr Plan und 
2. Cha | 
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944 111. Neuefitt. A; IE 1: Schöne Rebelünfte: 
Cbarastere find darftiger, die Ausbildung und Dar⸗ 


u ſtellung iſt ſchlechter; ‚die Sprache ift geſuchter und 


voll unrichtiger Metaphern, die. Berfification. vers 
nachlaͤſſiget. Den Talenten des Verfaflers wird «4 
- nicht ſchwer fallen, fo bald er nur wollen wird, ſich 
» höberer Vollkommenbeit zu erheben. 


Seine, eine Ritiergeſchichte in 3 Vuͤchern. augss. 
176 4.4 
Herwin und Gunilde, eine Geſchichke aus den Ritter⸗ 
zeiten, die ſich zwiſchen Sdelepſen und Ußtar am 
Gchaͤferberge zugetragen. Leipze 1766. 8. _ 
Chrißoph Martin Wieland, (indieh $.. Rum: - Lk 2): 
Oberon im deutſchen Pertar 2780. ‚Befondess 
J und verb. Weimar I7bt. 8. aufs neue verbeis: 
ſert, in ı2 Gefängen in den außerle, Ger. 
8, III, IV. Beſonders neue, wieder verbeſſ. Ausg. 
Lei; 1789. 8 auch Feipze i792: 8. mit einem 
Glofſarium in den. ſaͤmmtl. Werkeu B. XXII. 
‚  XAKllI, Franz. par Boatton. Berl, 1785. Daͤniich 
z von Stoud. Copenh, 1792. Polniſch 1786. (Die 
ZFabel iſt auf der Rittergeſchichte Hnon de Bour- 
 .° deaux 'par le Comte Treffan, in‘ der Piblioch, 
des Bomans genommen). 


Yndwig Heinrich von Nicolay, (‘. 660. 2): His 

Yard una Meliffe, Galwine; Alciuens Juſel; Gry⸗ 

u — Orille; Zerbni und Bella; Ynfelmo und | 

Ya; der Zauberbecher (alle nad) Arioſt); Morges 

nens Grotte; Reinhold nud Angelika (nach Bojas⸗ 

do); ‚in Prof, die Schöne, eine Seenerzählung — 

n lee vermifgpten Gedichten, ‚Berlin 1778. 

8 

Johann Baptifta von’ Alxiager, (aus Mien geb. iss, 

Mitter des h. R. Reichs, geſt. zu Wien 1798 als 

Secretaͤr und Mitglied des Tbeateraut ſchuſſes beym 
Nationaltheater dafelbft): Doolin von Mainz, in ro 
. Belängen, Wien 1787. 8. Bliomberis (nad) einer 
Novelle des Ritters Sion), in 12 Gefängen. keipi. 
— 8. 
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6. der Dein a. Zi 


Friedrich Auguft Müller, (aus Wien, geb. 1767, - 


Magiſter der Philojophie): Richard Loͤwenherz, in 


7 Büchern. Berlin 1790, 8. Alfonſo, in acht Bes’. 


:  fängen. - @Sttingen 1790.. 9. : Adelbert ber Bilde, 
w in 12 Gen ngen. Rip: 1298 2 B. 8 | 


Drama 





Johann Cheikopt Sorſched⸗ Zeehiner womath. 


zus Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichte‘ 


kunſt, oder Verzeichniß aller deutſchen Trauer⸗Luſt⸗ 
und Singſpiele von 1450 bis zur Haͤlfte des achte 


zehnten Jabrhunderte. Keipge 17575 1765. 2 Th. 8. 


eine Nachleſe bon Gottfried Chriſtian Sreisleben.’ 
Leipz · 13600. 8. J. €. Gottſched's deutſche Schau⸗ 
buͤhne. Leipz. 17415 1745. 1747 ff. 6B. 8. 


. Yobann Friedrich Löwen in feinen Werken. (Hans 
"Burg 1765. 1766. 4 Th. 8.). 


G. E. Keffing’s theatraliſche Bibliothel 1754 4 St. 8. 
deſſelben Hamburgiſche Dramaturgie, Hawburg 
176% % ©. 5. 
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Chronologie des deutfchen Theaters Co Chr, Seine. 


‘ Schmidt). Leipz. 1775 8. 
deinrich Auguſt Ottokar Neidartis Thenterlar 


"jender. Gotba 1775 = 1797. 16. Im SGahrgang 


1782 fleht die verbeſſerte Beihichte des deutſchen 
Theaters. Deſſelben Zheaterjournal. Gotha ızıra. 
1784. 22 St. sr. % 


rmemugen - 


. 


2 9003 5. 630. 
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tigkeit; die geiſtlichen Schauſpiele hielten ſich bios 


ſtimmt worden, ihren eigenthuͤmlichen Namen tra⸗ 
gen koͤnnen. Der einzige Unterſchied, der ſich zii. 


— 
’ . 
- 
! ‚ * . 
* 
‘ . 


at lIII Meus kitt. A. IL. 1. Schont Rebekänfe, 


der 6860. J 
rung und esidhte des beutſchen Theater 


N Yügemeinen. 


Das Theater der Deutſchen hat ſh, w wie bey 


| u den übrigen europäifchen Nationen, aus geiftlichen 
‚Karcen entwickelt. So lange fie die Geiſtlichkeit 


allein veranftaltete, waren fie lateiniſch; feirdem 
aber auch die ehrfame Meifterfängerzunft an ihrer 
Beforgung Ancheil nahm , fieng der Gebrauch der 


deutſchen ‚Sprache. bey ihnen an... Die Fafnachtss | 

luſtbarkeiten waren wahrfcheinlich die Veranlaſſung 

ihrer Einmiſchung. Zwar führen die:älteften noch 
vorhandenen Proben won deutſchen Farcen aus Dem 
vierzethnten Jahrhundert den Damen geiftliher Schau⸗ 


fpiele und die erften noch vorhandenen beutfchen 
Faſtnachtsſpiele, die den Gchnepprrer, Hans Ro⸗ 
fenplüt zum Verfaſſer haben, gehören erſt in das 
funfzehnte Jahrhundert; aber Roſenpluͤt felbft giebt 


ſie nicht für feine Erfindung aus, ſondern betrachtet 
ſie als eine ganz bekannte und gewoͤhnliche Faſt⸗ 


nachtsluſt, daß daher die ſpaͤtern Proben von ih⸗ 
nen noch fuͤr keinen Beweis gelten koͤnnen, daß ſie 
juͤnger als: die geiſtlichen Schauſpiele ſeyn möchten. 
Ohnehin ſind die geiſtlichen Schauſpiele von vielen 
Faſtnachts ſpielen in „Inhalt und Ausführung ſo 
wenig verfchieden,, daß die leßtern oft blos von der, 
Zeit, für die .fie.von ihren Verfaſſern zuerft bes 






ſchen beyden denken laͤßt, liegt in der Mannichfal⸗— 


an einen Stoff aus der Bibel und der Region, 
oo. Ä ie 


„» 
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6. der Deutſchen. a. Poeſſe. 947 
die Faſtnachtsſpiele wechſeln mit bibliſchen Materien 
und rohen Nachabinungen des taͤglichen Lebens ab: 
die Unſauberkeiten, Spaͤße, Schwaͤnke und Saty⸗ 
ren ſind in beyden ohngefaͤhr gleich. So waren ja 
auch die Myſterien und Moralitaͤten der Franzoſen 
und Engländer in Materie und Zorin oft wenig | 
verſchieden. BE 


Von einem butleſken, durch einzelne Reden 
unterbrochenen Gebehrdenſpiel zur Faſtnachts zeit und 
auf Jahrmaͤrkten giengen wahrſcheinlich dieſe geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Farcen aus; die ‚Handlung war 
irgend ein laͤcherlicher Vorfall des gemeinen Lebens 
oder eine bibliſche Geſchichte, dieſe zur Erbauung, 
jene zur Beluſtigung des Volks; der Schauplaß | 
eine Schenfe. Da aber zu einer Werkellung,, die 
Eindruck machen ſollte, einige Fertigkeit im Gebehr⸗ 
denſpiel gehoͤrte, fo ſcheinen ſich fruͤb einzelne Spaß⸗ 
macher aus dem Volke darauf geübt zu haben, wo⸗ 
durch im Fortgang ber Zeit diefes Mimenfpiel eine, 
Yandtbierung geworden ifl, die in ben Zeiten des 


Gildenweſens nicht anders als von einer Bilde ger 


trieben werden fonnte, Die. ihre eigene Herberge und 
ihre Altgeſellen, und ihren eigenen Grus hoben 

mußte. Go weit hatten ſich die Faflnachis » und 
Jahrmarktsſpiele bis in das vierzehnte Sieben 
dert ausgebildet. 


fange ſcheint man nur die Handlung allein im 
Allgemeinen verabredet, die Worte hingegen, mit 
welhen das Gebehrdenſpiel begleitet. und unterbres 
hen werden follte, dem Zufall, und dem ertempo⸗ 
tirenden Witze der Meiſter und. Aitgefellen überlafs 
ven zu baben. Im vierzehnten Jahrhundert finden 

Ooo 4 ſich 


/ ‘ 


I Ze “ — 
m . 
u Ba y 2 


gppr II.Neue Litt. A... Schoͤne Redekuͤnſte. 
ſſch endlich Spuren, daß für die Faſtnachtsſpiele et⸗ 
was, wahrſcheinlich blos zum alfgenreinen Leitf 
den der Spielenden, niedergeſchrieben worden. Aus: 
dem funfzehneen Jahrhundert find noch’ ſechs voll⸗ 
ſſtaͤndig niedergefchriebene Faſtnachts ſpiele von dem’. 
Mãrnbergiſchen Meifterfänger z Fans Roſenpluͤt, 
übrig, deſſen erſtes Stuͤck im Jahr 1450 abgefaßt' 
“worden. „ Im ſechszehnten Jahrhundert fehrich 
Hans Sachs alfein 64 Faftnachtsfpiele, 52 melts . 
liche und 26 geiftlihe Komödien. Ueberſchaut man’ 
die Faſtnachtsſtuͤcke diefer beyden Meifterfänner, fo 
ergiebt ſich, daß fie Bald weltlichen bald biblifchen. 
oder geiſtlichen Inhalts waren, Hier rohe Nachab⸗ 
nningen des täglichen Lebens, dort Satyren auf Die 
Geiſilichkeit, welche damahls die beliebteſten Schwaͤn⸗ 
ke waren; oft Stuͤcke aus der Religionsgeſchichte, 
ins Burleske gewendet. Die Handlung ward oft 
- durch .ein Chaos van einigen hundert Perfonen auss 
gefuͤhrt; Paͤbſte, Bifchäfe, Ehurfürften, Bauer 
“ und Knechte fanden’ in’ bunten Haufen durcheinan⸗ 
Ber: je abentheuerlicher und toller, deſto beliebter 
und erwuͤnſchter fuͤr die Tollheit der Faſtnachtsluſt. 


| „Hans von Rofenplär 8. v. 8, 9. 374. Th. II. | 
= Haps Sachs‘, (5. 374 Th. II): ſein erſtes Faſtnachts 


u nn ” ſpiel, das Hofacfind Veneris, iſt vom Jahr 1517. 


Seine erſten Faſtnachtsſpiele hatten nur Einen Act; 
die folgenden zum Theil ſechs bis ſieben Acte. 


"Jacob Ayrer, (Nötarius publicus und Gericht spro⸗ 
‘ eurator zu Muͤrnberg, ein. Zeitgenoſſe von Hand 
"Cache, blühste 1570 = 1589 , in welcher Zeit er eine 

große Menge Faſtnachts ſpiele, Komödien, Trage 

dien, auch die erſten beutichen Ginafpiele verfers 
.  tigte)s Opus theatricum, Norimb. 1618. fol. 
vergl. Gottſched's Vorrath. Ihe], E. 142° 150% 
” j ae FE Außer 


— 
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See Deueſchen a. Ur 99 


‚8° Süßer den gedruckten hat er noch 8 um udte 
ei Eriide hinterlaſſen. ven 


Noch manche Faſtirachteſpiel⸗ lieaen handſchriftlich i in 
ae vergl. Beer Berath m. 
3 via ’ , 


, Die geiftlichen Scaufpiele Drainaeifteten 
voe ganze Alte und Neue Teſtament, vonder Schoͤ— 
pfung Adam's und der Eva an bis auf den Anti⸗ 
chriſt herab, mit den feltfamften Zufäßen, ‚die bau: 


fig die ernfihafteften Wegebenheiten ing Laͤcherliche 
zegen. Das aͤlteſte der noch bekannten geiſtlichen 
Dramen, von der Geburt Chriſti, gedoͤrt noch in 
das vierzehnte Jahrhundert; im funfzehnten beſchaͤf⸗ 
tigten ſich am meiſten die Meiſterſaͤnger im Ton der 


 Saftnactsfpiele mit ihnen; imfechszehnten unterzogen 
fih ihnen viele Geiſtliche, unter deren Hand fle eis - 


Ä " ernfthaftern Ton annahmen; in der erften Hälfte 


> dis fiebenzehnten wurden fie noch haͤufg in den Schaus 


ſpielhaͤuſern gegeben , worauf fie ſammt den Fafl: 
; nachtsfpielen ans ihren verſchwanden., Um diefelbe 
Zeit niehgen mit, den Innungen der’ Meifterfänger 
"und Schaufpieler, auch die Bühnen (meiſt Schaus 
maͤtze unter freyem Himmel) ein, welche die Meifters 

fänger: in großen Städten;. wie in Nürnberg, Augs⸗ 
Burg u. ſ. mw. gehabt harten. In Städten, wo 


feine folhe Schaufpieler: Innungen waren, traten - 


bald‘ Gefelffchaften aus der.Bürgerfchaft zu ihrer 
Aufführung zufammen, bald wurden fie von her⸗ 
wepeheden Banden gegeben. . 


Aus dem aͤlteſten dekanuten Myſter, vom der Geburt 


Ebtiſti, Mehr ein Fragment in Jo, Conr. Dieteril 


- ‚ amtig. bibl. p. sı und Stade lectt..ex Ottfr. lib, 
>, P. 34 
.Dv5 Theo- 
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7 gell. Reus det. A. ;r. Schoͤne Rodekuͤnſte. 


Theodericns Sehernberk, (ein Mefipfaffe, fol ſein 

fatyrifch » fomiich. tragiſches Schaufpiel, daB bie- 

. bilannte Fabel von der Pabitin Johanna b handelt, 

- 1480 verfertigt haben): Apotheofis Joannis VIII 

.  Bonsifieis .Romani; -ein ſchoͤn Spiel von Braw 

> . Jutten, welde Babſt zu Rom geweien, und aus 
2.7... turen bäbfllichen Scrinio pectoris auf dem Stuel 
azu Rom eig. Kindiein zeuger u. fe w. ‚Eisleben 
BE En 1165. 8. vergl. Naſſer's Vorlefungen Th. L 


Paul Rebhun, (anfänglic) Schuimeifter zu Plauen; 
danun Pfarrer zu Delönig und Superintendent im 
Amt Boigtöperg, DI. €, 1538): 1) ein geiftiich 
fpiel von der Gortfürchtigen und Beufchen Frawen 
SGuſannen. Zwickan 1536: (aufgeführt 1535); auch 
1544. Proben in Gottſched's Vorrath Th. J. 
S. 66⸗72. 2) ein Hochzeitſpiel auf die Hochzeit 
zu Cana in Galilaͤa geſtellet. 1333. 
Ein langes Verzeichniß von Geiſtlichen und andern. 
Gelehrten ded ı6ten Jahrhunderts, Die geiſtliche 
Komddien und Tragitomödien verfertigt - haben, 
ſteht in Roch's Tompendium der deutſchen Lirteras 
turgeſchichte B. J. ©. 226 ff. Die Zahl der mike, 
 fpielenden Perſonen flieg baufig auf mehrere hundert. 
M. Matthias Holzwart's Saul (Bafel 1571. 3.) ber . 
- and aus 10 Acten in Reimen, und warb von 10@ .- 
redenden und 5co ſtummen Perfonen zu Gabel fs 
fentlich aufgeführt, Johaun Brummer’s (feit 1178 
Mectors der Schule zu Kaufbeuern) Tragicomos- 
dia Apoßolica (Tauiugen 1592. 4), die Apoſtelge⸗ 
. dichte in Form einer Komödie, wurde 1573 38 
7, Kaufbeuern yon 246 Perfonen Öffentlich vorgeſtelſt. 
+,  Deutfched Mufeum 1776. IH. I, ©. 752. _ 





| Solche geiftliche und weltliche Farcen warn 
bis zum. Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts die 
Bramaeifchen Arbeiten, mit weichen man das Volk 
beluſtigte und erbaute. - Die Defauntfhaft | ber 
| | en Deut⸗ 


ar i 
. . 
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7,6. bee Deutſchen. au Parfle. : os. 
Deutſchen mit der alten Litterarur "und Ihren Dramas | 
tiſchen Nachlaͤſſen machte darinn niche die geringfte 
Aenderunq. Man las die Luſtſpiele des Terenz in. 
allen Schulen, Plautus war ein kLieblingsſchrifte 
Seller aller Gelehrten; man - Überfegte fogar ihre . 
Werke Theilweis und ganz im die deutſche Sprache. . 
fon. A. 1486 war der Eunuch des Terenz, U. 1499: 
der ganze Terenz, A. 1535 die Aulularia des Plaus: 
‚tus im Druck erſchienen; man ahmte einzelne Stüde 
des Terenz in Profa ımd in Meimen nah, wovon 
noch handſchriftliche Proben in alten: Bibliotheken 
Abrig find; und blieb Dach bey jenen rohen Farcen. 
Die bunte Dlifchung von Ernft und Scherz fand ale 
lein Benfall: Daher das Nationaltheater der Spas 0 
nier, ſobald es durch einzelmelleberfegungen befannt, - '- 
ward, (wie (15 20) durch die Tragifomädie ,. Cele- 
.. Rina, jenen dıalogirten Roman, der nach der’ Zeit 
durch Eafpar Barth's lateiniſche Bearbeitung fo bes. 
rahmt worden ift), zur Machabinung reigte($. 586), | 
und fogar die ſpaniſche ZTragitoimädie unter- ba6 
deutſche Mationaldrama aufgenommen wurde, Hinz - 
gegen alle Nachahmung chaffifcher Regelmaͤßigkeit 
blieb bis in das erfte Viertel des Kebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts aus. ur | 


N - 


Neberſetzungen: von Hans Nydthart ift eine Webers 
fegung vom Eunuch des Terenz gedrudt, ſ. t.: Yin 
maifterlich und wohlgeſegte Comedien, zeleſen uud 
zehören, Iuftig und Eurzweylig,, die der Hochgelehrt 

und groß Maifter und Pet Therencius gar fubtill 
mit großer kunſt und hohem fleyß gefegt bat. Ulm 
. 1684. 94 Bl. Fol. . Die Ueberſetzung des ganzen -’ 
Terenz, Straßburg 1499. 


Doch lernte Ban im fauf des ſechszehnten Jabh⸗· 
| bunderis: Ernſt und Schetz, das Luſt⸗ und — | 
ur - vu . e . 


— 


gvslll. Mue ditt. A.H. . Schöne Redekuͤnſte. 


ſpiel nach: und nach gehoͤrlg von einander abfondern. 
Hans Sachs machte ſchon in feinen legten. Jabren 
Dieſen Unterſchiedz Jacob: Aprer unterſchied zwi⸗ 
ſchen 1970: 1589 noch fchärfer - zwiſchen Faſtnachts⸗ 
ſpielen, Komddien und. Tragoͤdien, und verſuchte 
ſich darneben im Singſpiel ale in einer eigenen Cats 
tung — lanter guͤnſtige Vorbedentungen von. bet 
Anmäßerung gackucher Veranderungen im Bein 
Dramia. * 


Esbli faßte die: Sqahreiſche Saul auf As 
ten and Ralienern die erſten Regeln anf, welche 
der Dramatißer zu beobachten bat, und traf die Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche einer bramatifchen Bearbeitung : 
fähig find. . Um die Zeit ibres Urſprungs hatte die 
fruchtbringende Geſellſchaft eine neue Ueberſetzung 
des Terenj 61620) beſorgt; gleich darauf ſtellte 
Martin Opitz, zu Muſtern im regelmaͤßigen 
Trauerſpiel, die Trojanerinnen des Seneea in⸗ 
fechsfüßigen Jamben (1625) und die Aritigone des: 
Sopbofles (1636) in einer: Leberfegung auf, wors ' 
inn die deutfche Sprade für den tragifchen Auss 
druck gebrochen und der Linterfchted in einem: Ben: 
ſpiel Fühlbar gemacht wurde, der zwifchen Scher; 
und Ernft feyn müffe. Doch kam er nicht bis zur - 
Abfaſſung eines. eigenen Trauerfpiels. Uber Epoche 
machte er im Singfpiel an der Hand der Ktaliener. 
Schon int Jahr 1619 war Guarini’s treuer Schaͤ⸗ 
fer in einer deuefchen Ucherſetzung erfchienen,, und 
Ä das große Auffehen, welches es gemacht hatte, ſcheint 
Dpig 1627 zur Abfaflung des Singſpiels Dappne 
veranlaßt zu haben, in dan er aber noch fo wenig 
ſelbſtſtaͤndig war, daß er. ganze: ‚Stellen aus Italie⸗ 
nern in daſſelbe Betrug, Dennoch wirkte es auf 
feine 
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6 der Dauoa a. Doc = 


feine Zeiegenoſſen außerordentlich, ‚und erregte eine 


tiebhaberey an Schaͤferſpielen oder der Waldkomoͤ⸗ 
die, (wie man ſie auch nannte), worinn fich Die 
Seehnſucht der Deutſchen nach beflern Schauſpielen 


Deutlich genug auspruͤckte, ob fie gleich in dieſen 


Dramen noch nicht gegeben waren. och deutlicher 


verrieth fre fich in. der’ Gefellfchaft junger feute von 


-- Erziehung, zum Theil auch von gelehrter Bildung, 


.: die 1628 unter. einem ‚gewiflen Paul’ Kork, . dem 
- Sohn. eines Obriftlieutenants., zufammentrat, um 
‘ Durch die Vorftellung uͤberſetzter Stuͤcke die Faſt⸗ 


nachtefpiele und geiftliche Komödien zu verdrängen.“ 


Was nun Opig durch Ueberfegungen nur vor⸗ 
‚bereitet hatte, das führte ein Zögling feinet, Schus 


le, Audreas Gryph (1650), durch feine Trauers. 


und Luſtſpiele ans: Zu feinen Trauerfpielen waͤhlte 


er den Stoff aus der alten und neuen Gefchichteg 


| zu feinen Luſtſpielen den niedrig s komiſchen Tor. 


Jene haben zwar noch Leinen Plan, fondern nur 


Spuren von einem dunfeln Gefühl, wie man Gis 
tuationen Anzulegen, und Charactere burchzuführen 
‚habe, und eine ziemlich reine, nur. hie und da durch 


Mariniſche Ziereren entſtellte Sprache; für dieſe 


ſchrieb er nur eine abentheuerliche Poſſe, voll hoch 
komiſcher Stellen, den Horribilicribtifax, ein in 
"Anlage und Ausführung noch fehr rohes Stüd, 
"das zwar faum ferne Ahnungen von Dramatifcher 


und fomifcher Schicklichkeit zeigte, aber doch auf 


andere Wege, als die bisher betretenen waren, hin⸗ 
wies. | FR 


Mach, diefem Pleinen Unfang eines deutſchen 


| * im dem das iuf ſi von dem Trouer 


».. | ſpiel 


N 


[2 





’ 


re 


ggg 111. Neue fit. A. II. x. Schöne Nedekünfte 
22 Pole gehörig geſchieden ward, währte es noch ein 
| . volles Jahrhundert, Bis eine neue Erweiterung des 
beſſern Geſchmacks im Schauſpiel durch Johann 
Eliias Schlegel bewirkt wurde. In diefer Zwiſchen⸗ 


3 


zeit hatte das Genie an allem, was geleiſtet wurde, 


nicht den geringſten Antheil, föndern das: tägliche 
Verärfnis der Schaufpielhäufer. Die vordem here 


umftreifenden Schauſpielerbanden waren nad und 


e nad durch den Mangel an Ordnung in fo. tiefe 


Verachtung geſunken, Taß fie beynahe auf einer Li⸗ 


gie mit den Landſtreichern ſtanden, und in Gefahr 


waren, allerwaͤrts als‘ Landesverderblich verwieſen 


zu werden. Die beflern Schaufpieler fonderten ſich 
"daher von jenen Aus wuͤrflingen ab und trafen in res 


. "gelmäßigere Gefelf haften unter einem Principal zus 
“fammen, ter fie in befferer Ordnung hielt. Cine 


j | 
foiche Gefellfchaft führte nach der Mitte des ſieben⸗ 


zehnten Jahrhunderts ber gefränte Poet von Sons 
nenhammer, eine ‚andere Iren, .in welcher or 
hann Lafſenius, nachmale Doctor der Theologie und 

‚Söniglich : Daͤn ſcher Hofprediger, ber vornehmſte 
ESchauſpieler geweſen ſeyn ſoll; die beruͤhmteſte 


führte Veltheim (ſeit 1669), die unter ihm als 


— — — * 


drincipal abwechſelnd in Leipzig, Nürnberg, Bres⸗ | 


iau und Hamburg zu fpielen pflegte. So ungebils 


der auch damahls noch der Geſchmack war, fo ließ. 
ee ſich doch die frübern eoben Schauſpiele nicht 

mehr bieten: und Dennoch. blieben dramatiſche Talente 
aus, die für beſſere geſorgt haͤtten. Die Prince 


pale waren daher, wenn die Schaufpielhäufer nicht 
leer bleiben follten, nothgedrungen, ſelbſt dieſe 


dramatiſchen Arbeiten, welche nur deni erſten Fode⸗ 
rungen Genaͤge gethan haͤtten, griffen iſie nach Urs 


EZ 


bes . 


Sorge zu übernehmen; und zu. fchwach zu eigenen 


/ - x. 
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4 6. de Deut. a. Seife. 


berſchungen ber neueſten Dramen des waiem⸗, 


den ſpaniſchen, niederlaͤndiſchen, vorzüglich der fran⸗ 


zoͤſiſchen; und wo ſie fehlten, verfertigten ſie entwe⸗ 


der dieſelben ſelbſt oder ließen ſie fuͤr ihr Theater von 


andern verfertigen. So uͤberſetzte Greßlinger (1650) 
den Cid, ein andrer (1662) die Horazier Chri⸗ 


ſtoph Kormart (1669) den Polyenct, ein Pegnitz⸗ 


ſchaͤfer (1724) den Cinna des Thomas Corneille; 


fo erfchienen (1694) die profaischen Luftfpiele des 5 J 


Molidre von dem Principal Veltheim in einer dente - 
ſchen Ueberſetzung. Die Trauerfpiele, welche unter 
dem prunkenden Titel dee Haupt : und Stantsacties 
nen gegeben wurden, waren meiftens Ueberſchangen 
'aus dem Spaniſchen. | 


fange waren dieſe Ueberſetzungen unlesbar , 


bald in einer rauhen und uncorrecten Profa, bald 


in labmen, unfcandirbaren Werfen abgefaßt; fie 


‚ befferten fich zwar nach dem erften Viertel des achte 
“zehnten. Jabrhunderts, aber trugen auch ſeitdem 


mehrere Jahrzehnte hindurch noch viele Spuren 


von dem Ungelenfen der deuefchen Profa und dee, 


Werfficäation, und erfchöpften ſelten ihr Original, 


| | Indeſſen blieben fie bis in die Mitte des achtzehnten 


Jahrhunderts bey dem bis dahin fortdauernden großen 
Mangel an deutſchen Originalſtuͤcken ein wichtiges 
Geſchenk fuͤr die deutſche Schaubühne, zumapl wenn ' 


Die Ueberſetzer Diefen entlehnten Stuͤcken ihre frem⸗ 


den Sitten nahmen und nach den deutſchen umbilde⸗ 
en. Schon fruͤh hatten die Ueberſetzer gefuͤblt, 


‚wie nothwendig ſolche Abaͤnderungen waͤren, wenn 


Die von dem Auslande auf deutſchen Boden verpflang 
ven Stüde ihre volle Wirkung thun follten, und 
hatten in ihren Ueberſchungen monde Aenderungen 

an⸗ 
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angebracht, und fie sie allerley Zuſaͤtzen verbräust, 
wie Chriſtoph Kormart (1669) feinen deutjchen | 
Polyeuct, und noch mehr die Verpflanzer der 
‚. Haupt: und Gtaatsastionen aus dem Spanifchen: 
aber lange. fo verkehrt, daß fie ihrer Geſchmacklo— 
figfeit fein fprechenderes Denkmahl hätten fegen koͤn⸗ 
nen. Erſt gegen die Mitte des achtzehnten Fahr: 
hunderts lernte man das Einheimifche an die Stelle 

. bes Ausländifchen mit Urtheil und- Verſtand ſetzen: 
aber lange nicht ſo vollſtaͤndig, daß man nicht von 
Zeit zu Zeit an das Ausland erinnert , worden 
wäre, 





! 


In dieſer Zeit (von 17301 1750) wurden end 
lich die Franzoſen Faft Ausfchlußweife das Muſter 
. der Deutfogen im Drama. Es Fam fein Schau 
ſpiel auf die Bühne, das nicht aus dem Franzoͤß⸗ 
ſchen "überfeßt, oder einem franzäfifhen Original 
| nachgeabmt worden waͤre, oder das nicht, wenn es 
auch in Anlage und Plan eine eigene Erfindung ent⸗ 
hielt, in der Ausführung, den Sitten und den Char 
zacteren einen. ganz franzöfiichen Stempel getragen 
hätte. Selbſt die deutſchen Schauſpieler nahmen 
ſich ihre franzoͤſiſchen Zunftgenoſſen zu Muſtern, die 
fie copirten, weil man bis zum Ende. des ſicben⸗ 
jährigen. Kriegs in jeder bedeutenden Reſidenz eine ı 
franzoͤſiſche Schaufpielergefellfchaft antreffen Bonmse, 
und jeder. in ihrem Spiel mehr: Gewandtheit und 
Richtigkeit anerkennen mußte, als bis . dahin. die 
deutſchen Schaufpieler dem ihrigen .zu.geben gewußt 
hatten. Und unter ihren. Denefchen Machahmern 
wetteiferten manche mit dieſen ihten Muſtern auf 
eine fo glũckliche Weiſe, daß fie ſelbſt ihre Vorbib 
der in Bes jan. eg. | 

Ä Su 
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Während Diefer Herrſchaft · der Franzoſen auf 
der deutſchen Buͤhne trat Johann Elias Schle 
gel auf, ein Mann, ganz dazu gebohren, dem 
drutſchen Theater eine neue Geſtait zu geben, Ver⸗ 
traut mit Alten und Meuen, und von der Natur 
mit poetifchen und Dramatifchen Talenten eusgeruͤſtet, 
und mit den Megeln des Theaters bekannt, gab er 
im £uft: und Trauerfpiel die erften deurfchen Muſter, 
bie zwar nicht das Lob einer völligen Vollendung, 
‚aber doch das der Regelmäßigfeit ‚ einer a PER 
‚gewählten Fabel, eines gut durchgeführten Plans, '. - 
gut gezeichneter Charactere, eines edein Ausdrucks 
und einer harmonifchen Verfification verdiehten. Er 
‚brach daher im eigentlichften Sinn im deutſchen Dra⸗ 
ma Bahn: er würde ſie vielleicht auch in manchen 
heilen: bey einem längern Leben geebnee haben: “ 
‚aber da der Tod ihn früh von ihr-abrief, fo mußte 
er das Mivelliren feinen Nachfolgern uͤberlaſſen. 
Nur damit gieng es ſehr langſam, und ein eigen: 
thuͤmliches claffifches Theater der Deutſchen blieb, 
noch lange aus. 


Welche ſchwere Hinderniſſe ſtanden ihm auch 
‚von jeher im Wege! Die Leichtig?eit, durch Leber: 
fegungen den Theaterbedürfniffen abzupelfen, machte 


in Deutſchland das Anftrengen einheimifcher Geis 


ſteskrafte für das Drama feltener, alg im gegenfeis 
tigen Fall zu erwarten geweſen wäre; wovon bie un: 
vermeidliche Folge war, Daß manches dramatiſche 
Genie ungeweckt blieb. Als endlich das Genie durch 
ſeine eigene Kraft hervordrang, wie in Schlegel 


und Kruͤger, Brawe und Cronegk, Bock und deny , 


n. a; fo ließ ein —E Tod daſſelbe nicht zur 
R ife fmanen, und d enczoz dem Theaser ben Genuß: 
r Dr» . feine | 
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feiner vollen Früchte. Audere tkamen, nachdem fie 
die ſchoͤnſten Hofnungen erregt hatten, in buͤrger⸗ 
liche Verhaͤltniſſe, durch welche fie entweder dem 
— 1 abſtarben, oder doch verhindert wurden, 
ibm alle Kräfte ihres Geiſtes zu widmen, wie Ro—⸗ 
manus, Engel, Leiſewitz u. a.; nur Goͤtbe und 
Schiller befanden ſich in der günftigen Lage, die es 
“nem dramatifchen Dichter, der es bis zur Vollen⸗ 
dung bringen fol, unentbehrlich iſt, ihrer Kunſt in 
- dem Umgang mit der großen Welt zur- beftändigen 
‚Erweiterung ihrer Welt: und Menfchenkenntnis ganz 
allein Teben zu koͤnnen, ohne fi durch Amtsge⸗ 
ſchaͤfte gedrückt oder zerſtreut zu feben. . Wie fange 
fehlte es in Deutſchland an fiehenden Buͤhnen, auf 
denen der Schaufpieler, befreyt von laͤhmenden Sor⸗ 
gen, feine Talente ansbilden, und. der Dichter | 
Kenntnis vom Theater‘, die ihm ben feinen Arbeis 
ten nicht fehlen darf, erlangen fonmte! Lind als end». 
lich Wien und Hamburg, Leipzig und Manheim, 
Berlin und Weimar im Befiß ſtehender Theater 
waren, tie felten ward ihnen das Glück, das Wei⸗ 
mar in dem leßten Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts genoß, zu Theil, in ihrer Naͤhe Dichter von, 
eminenten Talenten zu haben, die im Stande waren, 
als Meifter in ihrer Runft, den WBedürfniffen bes 
Theaters abzuhelfen, und zu feiner Vervollkomm⸗ 
‚nung mitzuwirken! Wie ſchwer, ja fäft unmöglich 
war «8, die Bühnen in Deutſchland zu deutſchen 
Bühnen zu machen! Als man endlih aufbörg, 
durch Lleberfegen und Nachahmen der ausländifchen 
Theater, fremde Sitten und Charactere, befonders 
franzdſi ſche und engliſche zu zeichnen, und anfleng 
deutſche zu fehildern, fo fühlre man erfi, daß man 
bey der großen Sitten⸗ und Character verſchiebenheit 
in 
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in Deumſchtand nichts als provincielle Gemaͤhlde auf⸗ 
ſtelle, und daß Saͤchſi ſche, Schwäbifche; Oeſter⸗ 


reichiſche, Preußiſche Sitten und Ebaracier⸗ noch 


feine deutſche wären, . Wollte man einen Mitiel⸗ 
weg treffen, unb das Auslaͤndiſche und Provinci e 
vermeiden, ſo wurden die Schilderungen der Regel 


nach flach und ſchielend. Das deutſche Genie fand , Br | 


überall mic Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die ſchwer 
zu befeitigen waren: es hat aber ben Kampf muthig 
begonnen und ibn ‚glücklich beftanden: Das deutſche 

Drama in allen feinen Arten kann fich gegenwärtig . 


jedem ausländifchen gegenuberſtellen F und darf Feing 
Wergleichung ſcheuen. | 


5. 687. 
Luffpiel 


u Noch mangelte den Deutſchen die intelleetnelle 


Bildung, ohne welche‘ das Luſtſpiel nie ertraͤglich 


werden kann, als es ſich in der Mitte des fiebens 


zehnten Jahrhunderts in einem rohen und abentheuer⸗ 
lichen Poſſenſpiel des Andreas Gryph's arigefüns 


digt hatte; war es daher zu verwundern, wenn es 


noch nicht ſelbſtſtaͤndig ſeinen Weg zur Ausbildung 


finden konnte, ſondern ſich bald wieder zur geiſtli⸗ 


chen Farce verirrte, wie durch Johann Klaj; bald 
zu faden und pedantiſchen Spaͤßen, wie durch den 
kraftloſen Chriſtian Weiſe (1673)? Es bedurfte 


noch des auslaͤndiſchen Genie's zu ſeiner reiruns auf - 


den Weg des richtigen Geſchmatks. 
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2 Glacklicher Weiſe beſaßen unfre weſtlichen 
Nachbarn, die Franzoſen, ein komiſches Theater, 
das der Ruhm ihres Namens auch in Dentfchland 
bekannt gemacht. hatte, und das einer. Berpflanzung 
werth war: Aber wer hätte fie mit Glück vorne 
men koͤnnen? Boch fehlte es in Deutfchland gänp 
lich an der dazu unenrbehrlichen Umgangsfprache,. 
die es mittelinäßigen Talenten leicht gemacht haͤtte, 
ihre Originale richtig und erträglich darzuſtellen; 


und Männer von durchgreifender Sprachgewalt,, die 


Sch eine gute Umgangsſprache felbft haͤtten ſchaffen 
künnen, gab es Damakls nicht; und wären fie Auch 
vorhanden geweſen, über welche Bedenklichkeiten 
haͤtten fie ſich nicht: wegſetzen muͤſſen, wenn fie für 
das Theater hätten arbeiten- wollen? Der theologi⸗ 
ſche Rigorifmus fieng gerade damabls an, gegen 
das weltlich gewordene Theater als eine Teufelsſchule 
zu eifern, und Zbeaterdichter und Schauſpieler mit 
Mas Bann zu belegen, - Am erſten konnten Schau⸗ 
" fpielee , die obnebin ben frommen Seelen nichts: 
weiter zu verliehren hatten, fo eine Arbeit wagen, 
wozu fie überdies das Bedürfnis zwang, weil es 
noß an erträglichen Luſtſpielen gänzlich mangels 
Zu - Und diefes Beduͤrfniß hat unftreitig den | 
a Gaufpieldireter Deltbeim , der feit 1669 | 
Ber Prinzipal einer GSchaufpielergefellfchaft wer; 
Die unter feiner Leitung zu Leipzjig, Narnberg, Bres⸗ 
lau und Hamburg fpielte, veranlaßt, 1694 Mer 
lière'ns profaifche Luſtſpiele in deutſcher Sprache her⸗ 
auszugeben, nachdem er fie vielleicht lange vorher 


we bhayvfchriftlich fuͤr ſeine Troupe gebraucht hatte. 


Aber, wie ſtetf und ungelen? war nod feine Spra⸗ 
dche, und wie flemmte fie fich uch” der Darflellung 
J tomiſchen Zuge, entgegen! Seine Ueberfeguns 
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‚gen halfen dem deutſchen Geſchmack im Drama nicht 


im Mindeſten fort. 


Meben den Franzoſen hielten ſich die Schau⸗ 
ſpieler an die dramatiſchen Werke der Italiener. 


Da von ihnen wenige ausgearbeitete Muſter imn 


Burleſken vorhanden waren, fo ahmte man befto 
mehr ihre ertemporirten Stüde (die Commedia 
.dell’ arte) nach, und wählte für die Iuftige Rolle 
einen Eourtifan (wie man am fpanifchen Hof die lu⸗ 


fligen Cavaliere nannte), nach der deutfchen Kerns .- 


ſprache den Pickelhaͤring. Zu Wien warb darauf 
das Perfonale ber estemporirten Farce vollends aus⸗ 
gebilder. Als daſelbſt Stranitzky (1708) neben . 
dem italieniſchen Theater, dem einzigen, welches 
bie Kayſerſtadt damahls hatte, auch ein deutſches 
einfuͤhren wollte, fo fand er Bald, daß der italieni⸗ 
ſche Harlefin auch dem deutſchen Schauſpiel niche 
fehlen duͤrfe, wenn es ſich neben dem italienifchen 
"erhalten wolle; er gab ihm daher den Hanswurſt, 
und. machte ihn in Kleidung und Action feinem itas 


lieniſchen Bruder ähnlich. u 
Die fräßern burleſten Staͤcke, die Faſtuaches⸗ 


und andere ähnliche Spiele, waren nun zwar von 
der deutfchen Wühne verbannt: aber was hatte es 
dadurch gewonnen? Eine Geſchmackloſigkeit hatte 
nur die. andere verdrängt. Das deutfche Theater 
lag im Anfang des achtzehnten Jabrhunderts noch 
in feiner vollen Barbarın. Das Leberfeßen aus 
dem Spanifhen,. Franzsfifchen und Italieniſchen 
hatte dem guten Geſchmack weder fortgeholfen, noch 
eine richtige Kenntnis von dem gegeben, was auf 
dein Theater ſchicklich ift: das Komifche ſetzte man 
PR. in 
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DIn dieſem Zuſtand war das Theater, 


ſchaffung mander 
ESpiel entſtellten. ‘Weiter gieng fein. Verdienft um 
- das Luſtſplel nicht, "da es ihm nicht ‚blos an komi⸗ 


fi die vornehme Welt, in Deutſchland ihrer Mut— 
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ih ungefalgenen Späßen des Harlefind‘, dem. man 


nun auch in ausgearbeiteten £uftfpielen:: feine. Rolle 
hzutheilte, um ſich über Weiſiſche Labmbeit und Waͤſ⸗ 
ſerigkeit zu erheben . 00 N 


.e.. 2°: 3 


Reubetin, eine bereits beruͤhmte Schauſpielerin, 


- (1728) ein Sächfifches Privilegium zur Errichtung 
einer Scaufpielergefellf chaft in’telozig erhielt, Raum 
war fie dafeldft aufgerreten, als fih Gotrſched 


ihr als Rathgeber und‘ Gepäffe zur Gründung eines 


beſſern deutſchen Schaufpiels aufdrängte, Sein 
"guter Wille fand bey ihr Eingang, und, Durch : ihre 
Folgſautkeit bewirkte er beym Luftfpiel (ſeit 1737 ) 
die Verhannung des Harlekins, die Einführung 
franzdft het Regelmaͤßigkeit, durch fleiſſige Ueber⸗ 
ſthungen der franzoͤſifchen Komiker, und die Abs 
Misbräuche, die jedes natuͤrliche 


q 


fhen, fordern auch uͤberhaupt an allen poetifihen 


7 Zafenten fehlte, um ein. erträgliches Schaufpiel: zu’ 
⸗ Stande zu bringen. * F . . J N " . an 


Nach dem Anfang dieſer Reformation des;deit: 


ſchen Luſtſpiels mußte man ſich noch ein ganzes 
Jahrzehut mit bloßen Ueberſetzungen aus dem Fran 


zoſſchen behelfen, weil es noch an jedem deutſchen 
Ortiginalſtuͤck fehlte, Das nicht infipid geweſen wäre. 


Und die meiften diefer Ueberſetzungen wären. noch 


aid die 


| 
| 
| 


lahm und ungeſchmeidig. Noch fehlte es den Deut 


ſchen au der höheren Geſellſchaftsſprache, welche im 


den franzöfifchen Theaterſtuͤcken herefchend war, well. 
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teefprache ſchamte, und franzoͤſiſch vederen Der 
deutſche Ausdruck wollte fich nirgends nach’den frans‘ .' 
zöflfchen Originalen fügen ; bier war er zu fegielend 
und zu unbeſtimmt, "dort hoͤlzern und ungewandt: 
man fühlte allenthalhen die Mühe, welche der Kampf. 
mit den Sprachbeſchwerden die Ueberſehzer Faflete. 
Lie, . . 


“ Andreas Oryphius, ($. 678): (auffer feinen uͤberſetz⸗ 
ten komiſchen Städten, wie derſchwaͤrmende Schäfer, 
"mach des juͤngern Eormgille Berger extravagant, die 
Saͤugamme aus dem $talieniichen des. Girdlamo 
. * Razzi): 1) Herr Peter Squenz, Gchimpfipiel, 
+ (welches eigentlich von dem Rürnbergifchen Mathes 
| matikus, Daniel Gchwented, verfertiget und van - 
BGryyh nur verbeffert iſt). Da diefes Luftipiel mit, 
Sheakſpeare's Sommernachtstranm gleichen Stoͤff 
theils., und. damabls der Britte in Deutfchland una 
befannt war, fo if} wahrfcheinlich dieſer Stoff bey 
ben Werken aus einer gemeinfchaftlichen alten Volles 
quelle geflojjen. 2) KHorribilicribrifar. Breslau 
1661, 8. und.in feinen Gedichten. nn ’ 


. Johann Klaj, ($. 667: Mitftifter des Pegnikorbend, 
Prediger zu Kigingen in Sranfen, bl. ©. 1644): 
Herodes der Kindermörter. Nürnberg 1645: 2». 
(deſſen innere Mängel Jobann Elias Schlegeli ., 
feinen Werken zergliedert hat). Der leivende Ehiis . '" 
=. ftuß, Nuͤrnb. 1645. 40 (in Verſen). u 


Chrifian Weile, (aus Zittau, geb, 1542, geſt. 1708 
Ä als Rector des dafiaen Gymnafiums; vergl Ludo- 
.. viei bil, ſchol. III, p. 1.3): 32 Schauſpiele In 
berſchiedenen Schriften: im Politifchen Redner. 
Leipz. 1677. 8. Ueberflüffige Gedanken der gruͤ⸗ 
nenden Jugend. Reipz. 1680. 12. Zittaufches Thear _ 
trum. Leipz. 1683. 8. Menue Jugendluſt. Leippe. 
2684. 8. Freymuͤthiger Reiner, Leipz. 1693.12 
Komödiens Probe, Leipz. 1695 72, ‚Neue Proben . 
von der vertrauten Redekunſt 1700. 8. Theatias 
liſche Sittenichre, Zittau 1719. 8. Vergl. das 
W PpP + | Ders 
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Verzeichnis den serie Yusgehen doron in sm 
ſched 6 Vorrath. 


Johns Chrikoph Gottfched, (aus Dreufien , nahe 
‚ „bey Königebe:g, geb. 1700, geſt. ald Wrofeifor der 
Poeſie und Beredtſamkeit Zu Lepyıg 19665. vei .f, 


- ‚ Bötten?e jstiebende® Europa IL. 76. Bruckeri 


Pinacoth, foe. illuftr. Dee. IL .Num. 8. 2%. G. 
Baͤſtner's Betrachtungen über Gottſched's Eha⸗ 
racter, ım feinen vermiſchten Schriften) ⁊ ſeine Lufs 


| . ſpiete ſtehen in feiner deutſchen Schaubühmes, dess 


..: gleichen auch die zuftipieie ſeiget Gattis 8 d ®. 


| u Gouſched, arte Kuinius 
Mit deſto groͤßerem Beyfal wurde Johann 


Elias Schlegel (1743) bewillkommt, als er mit 
feinen Luſtſpielen hervortrat, fo mittelmäßig fie 
au) waren. Der gefchäftige Muͤſſiggaͤnger, fein 
erfter jugendlicher Verſuch, war noch falt und lang⸗ 
weilig; der Geheimnißvolle war ſchon beſſer, ob er 
gleich der Geheimnißvolle gar nicht geworden iſt, den 
Molière an der Stelle geſchildert hat, aus⸗welcher 
der Dichter den Anlaß zu ſeinem Stuͤcke wollte ge⸗ 


nommen haben; man fand ihn auch bey der Vor: 


| fielung eber Täppifch als luſtig. Dagegen erhielt 
ſein Triumph der guten Frau, des Dichters beſtes 


Luſtſpiel, beym Lefen und Vorſtellen vorzüglichen 


Benfall, der auf. wahre Schönheiten gegründet: 


"war; doc) harte fich auch in diefenn Stuͤck dee Dichs 


ter don den franzöfifchen Sitten und Characteren, 


-an die man damabls durch das. beftändige Weber: . 


feßen und Nachahmen der Franzoſen gewöhnt, war, 
nicht losreißen koͤnnen. Neben ibm kuͤndigte fid 


Rröger (1743) als Nachahiner Molière'ns im 


‚ DMiedrig s Komiſchen an, deſſen Beſtreben, ein 


‚ peutfäper Mole, eu werden, wenigſien Lob ver⸗ 


dien⸗ 
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diente, wenn Ihe gleich Die Kroaͤfte vage mangelten. 
Seine Charactere hatten felten intereſſante und auf⸗ 
fallende Züge; ſein Witz war ju beſchraͤnbt; ſeine 
Sprache incorrect: aber wer hätte von einem kraͤn⸗ 
kelnden Hectikus, ‘der als berumziehender S 
ſpieler und Acteur viel befchäftige war, und 
der. Krankheit unterlag, nur fo viel erwarten mis 
gen’? Viel guter Wille zeigte fich auch fu derſelben 
Zeit (1745) in Bellere , ob er es gleich, bey dem 
Mangel an Fomifchen Talenten und der Kraft, eine 
- "Handlung fen anzulegen und kunſtreich: Durchzufße 
zen, : nicht über den Ruhm moralifdy guter. Deela⸗ 
"mationen, und (fader) Galanterie gebrache Hal. . 
Dagegen verdiente er Lob, daß er in Gitten unb 
Characteren dem Auslande ausgewichen iſt, und 
voͤllig deutſche Sitten geſchildert und die deutſchen 
Charactere wahr gezeichnet hat. 





‘Johann Elias Schlegel, ($. 670): ver geſchaͤftige 
‚Mülfisgänger vom I, 1743 in Eottfehed's Schaus 
-bübne Th. IV. 2) des Geeimugvolle, 3) die 

ſtumme Schönneir, 4) die lange Weile, 5) Triumph 

der guten Frau, in feinen theatraliſchen Werken. 
Ropenh. 1747. 8. in den Beytraͤgen zum Daͤniſchen 
2. Theater und in feinen ſaͤmmtlichen Werken. | 


u Johann Chrifiian Krüger, (aus ‚Berlin, geb, 1722, 


eft. ats Schaufpieier zu Hamburg 1750, vergl 
chmid's Nekrolog B. L):_ 1) die Geiſtlichen auf 

dem Laude. Frantf. und Leipz. 1743. 8. 2) der 

- - Blinde Chemaunn; 3) die Candidaten: die beyden 
. + legten ſtehen iu feinen poetiſchen und sbeatraliihen - 
ESchriften, herausg. von J. 5. Löwen. Leipp 

| 1763. 8 \ UU 
Cyhriſtian Fürehtegott Gellert, (ſ. 663): 1). die 
Berhichwifter. Leipz, u. Bremen 1745..8. 2) die 
Jurtlichen Schweſtern. Leipz. m. Brem. 1745. 8. 


J 


”_ ı. 


- —* Newelit. A. li. x. Schone Nedekunſte. 


J bas Rost’ in der Lotterie; 4) Wie Tranfe Fran: zus 


mengebruckt in feinen ;L.fiipielem, Leipz. 1747. 


u. —* und in feinen ſommtlichen Merten. 


ann Das, Veſte des franzoͤſi ſchen Theaters war um 

Bas Jahr 1750 durch Ueberſetzungen erſchoͤpft; der 
Anbeimiſchen Stüde, bie den „Zufghauer befriedig⸗ 
gen, waren noch wenige: uni die Zuſchauer zu lo⸗ 


J gen, hedurfte man geues dramatifches Gut. Mies 


gen in der Verlegenheit, in welcher fig die Schau⸗ 
fpieldirestoren ‚befanden, würden ihnen bie, dramati⸗ 
| Kom: Arbeiten Goldoni's befanut, die recht dazu ges 
acht. waren, auch in fihlechten Ueherſetzungen Zus 
ſchauer, Die «6 nicht genau nahmen, für ſich einzu⸗ 
‘nehmen. „Kin ganzes Decennium beynahe befrie⸗ 
digten ſie bie Neugierde. bis man. endlich das Flache 
feinee Converſationöſtuͤcke bemerkte, und ihrer mübe 
wurde, s 


— 4 — 


Aus der Het ?Verledenheit zog 1760) bdas 


weiche brittiſche Theater, das man um jene Zeit erſt 
nad feinem Werth‘ harte kennen lernen. Dan'übers 
Tegte und ahmte nad. . ‚Unter den Nachahmern 
zeichnete fi Chriftian Selig Weiße (feit 1760) 
- vor allen übrigen aus. Er half den affectirten Wie 
“der Franzoſen auf dem deutfchen Theater mindern, 
. und den dreifleen Ton des brittifchen Luſtſpiels an 


. feine Stelle ſetzen, welches ihn aber felbft wieder . 
: mehr zum Sdealifiten als zur Schilderung ber wirds 


Tichen Welt hinfuͤhrte. Man vermißte daher in ihm 


‚eine geharie Kenıitnis dee Menfchen aus allen Stäns . 


den, und wie in vielen brittifchen Dramatikern die 
altmäplige Entwickelung der Charactere vor den Aus 


ki der m Zuſchauer: gewoͤhnlich ſtehen fe ſchen in 


4 


der 





ET ee Deu "oc, za: 


Ber arſier "Scene in itzrer Volfenbiring da, JE 
nen ald ink 'wlee Bekanntſchaft die Aufmetkſamten 
in den folgen Auftritten nicht weiter. Doch bat — 
mehr die Veraͤnderung der Sitten und der Umgangs⸗ 
fprache feit der Erſcheinung ſeiner Luſtſpiele, als die 
Bemerkung jener Maͤngel aus der Mode: gibracht 
nachdem feine" Arbeiten zur Beſſerung des deutſchen .. 
Theaters gewirkt hatten, was fie wirken ſollten und 
konnten.“ Ihnen gleichzeitig: erfchienen (1565) 
BKonmnianus Intriguenſtuͤcke nachdein ſie ſchon xin 

| Quinquenium fruͤber einzeln als Dlanufeript'die Fund 
ſchauer vergnuͤgt hatten.- Ibre gute Aulag⸗ und 
ungezwungene Verwickelung, die'richtige "Zeichnung 
der Charactere und der leichte und raſche Dialog/ 
und die Seltenheit guter Intriquenſtücke in. deutſcher 
Sprache machen fie der: Geſchichte merkwürdig „ 
toenn fie gleic) jeßt das Schaufpielhbaus, ale zu vers 
altet, nicht mehr verlangt, und thnen zur Boten⸗ 
dung die letzte Politur fehlt. 

Chrifttan Felix Weile, ($. 65): Beytrag zum deuten 
fhen Toenter. Rip 1759 1768. 5 Th. % Luſte⸗ 
ſpiele. Leipz. 1783. 3 TH. 8. 

Carl Frans Romanus, (aus Leipzig ‚ ade n, ae 

als Geh. Kriegsrath zu Dredden 1787): Komoͤ⸗ 

: bien. Dresden 1767. 8. Die Verläumder. ‚Dreds Ä 
den. N. 8. Da Unſchluͤſſige. Dreed. 1778. 8 5 


Mit. dem, Ende des fiebenjäßrigen Kriegs. trat 
eine merkwuͤrdige zeit für das deutſche Theater ein 
Die meiſten deutſchen Hoͤfe ließen die franzoͤſi ſcheij 
Schauſpielergeſellſchaften, die fie bis. dahin unter 
halten hatten, eingehen,” und nahmen dafür Deutz 
för ai, wodurch das deutſche Spiel ‚gewöpnlicher 
on und 


j en) Wi Mimi Au „. ShöneBrrctufe 


| ph hecheter w wurde, : Jeht ( 1763). base. Leſſtag | 


feine zweyte Periode ale Dramatiker angeizeten, - in 
welcher er zuerft mit ausgebildeter. Kraft nud reinem 


wannlichen Geſchmack Muſter im £uft: und Traue 
. . Wiek aufſtellte, und dadurch ſich zum Geſetzgeber 


der Buͤhne Iegitimirte.. Seine fruͤhern Luſtſpiele, 

der Mifogpn, die Inden, der Freygeiſt, der Schat 
aändigten fchen den fünftigen Meifter im Dramg an, 
ab ‚gleich ihre Welts und Menfchenkenntnis nach blos 


as WBaͤchern geſchoͤpft, ‚und dieſe mit etwas zu viel 


ſfranjzoͤſiſcher Redſteeligkeit dargeſtellt war. In der 
Minna von. Barnhelm aber ſtand (1763) der vollen⸗ 


date Komiker da, in Plan und Ausführung ſelbſt⸗ 
Bandig, in Charqcteren und Sitten deutſch, und . 
von aller inn⸗ und auslaͤndiſchen Nachahmung fry; 
in'der Characterſchilderung ein Zeichner nach eigener 
—* Weltheobachtung, und im Dialog Meis 


. Pers in der Sprache voll Leben, Mannichfaltigkeit, 
Witz und Achter Pomifcher Kraft. Wenige Jahre 


ſpaͤter (1770) rang Engel mit Leffing um den Preis 
| der Wortrefflichfeit im Suftfpiel; und kam, wenn er 
Zn gleich niche übertraf, auf gleiche Linie mit ihm . 
- zu ſtehen? Gchabe daher, daß er nur in zwey Stüs | 


den, dem Edelknaben und dem dankbaren Sohn, 
‚mit ibm wertelfern mochte. Wie in Plan und Vers 
Bindung der Scenen fi der Meifter in der Anord⸗ 
nung jeigte, fo der philoſophiſche Seiſt in dem Ebens 
maas und der Wabrheit, die in der Zeichnung der 


Charactere beobachtet war; eine Achte poetiſche Kraft 
drruͤckte ſich bey der Darſtellung der Empfindungen 


in einem kraͤftigen, eleganten und rapiden Dialog 
- mit Abel, Rährung und Intereſſe aus. - 
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65 ber Deutſchen. a. Poeſte. 66 
Votthold Ephraim Leſſing, {$. 660) 2 1) der junge 
| . Gelehrte. Berlin 1747. 8. in jeinen Schriften (Ber⸗ 
Un 175% 12.) Th. IV. 2) Damon, oder die. 
Freundſchaft; 3) die alte Fungfer. Berlin 1749. 8. | 
mit Nun 2, in der Anthologie der Deuticher, und  \ 
nachgedruckt. Sranif a. M. 1775. 8. 4) bie ie | 
ben, in feinen Schriften (Merl. 1754) Th. IV; . 

5) der Freygeiſt ve J. 1755, in feinen Schriften , 
UV; 6) der Schatz, vom J. 1750. Ebendah; 
72) der Miſogyn. Ebendaſ. Ih. VI. 8) Minmaven“ , '* 

VBarnhelm vom J. 1963. u, öfter, Franz. par Grofs- 
maann.· Berl, 1772. 8. Bergt. feine geiatmmelten‘ 
Zuftipiele, Berl. 1767. 2 Th. 8, auch 1770, 2 Th. - - 

„und in feinen ſaͤmmtl. Werten, — Zur Kritik des | 

Theaters: Diderot's Theater. Berk 1760. 2 Ih. 
22. aud 1781. 8. Hamdurgiſche Dramaturgie. | 
Hamburg 1767. 2 Th. % | | R 


“ Johann Jacob Engel, (aus: Parchim im Mediens N 
- burg. geb, 1731, ſeit 1776 eine Zeitlang Profeſſor ' 
der Moral und ihnen Üıfjenfchaften am Joahimes "  -- - 

thalifhen Gymnaſium zu Berlin; einer der San .  . ” 
fiructoren B:iedrih Wilhelm's TIL; ein vorzüglicher  - 
Profaift, und einer der gluͤcklichſten Popularphiles - 
ſophen; aud verdient um die Theorie der ſchͤne 
| Redekuͤnſte; geft. ald privatifirender Gelehrter zw, | 
7 Berlin 1803): der dankbare Sohn. Leipy 1770 +: 
Franz. von einem Ungenannten, Vienne 1779, 5. x 
auch par J. H. Eberts, Paris 1781. 8. eine dritte 
franz. Ueberf, Paris 1782. 8.  Uuch im Theatre 
allem, T, XII, Illyriſch von Em, Jankowitz, 
| Prag. 1789. 8. 2) der Diamant, Leipz. 1772. 8. e 
der Evellnabe, Leipʒ. 8774. 8. Braun parFriis. 
- 0: de), Paris 1781. 8. Schwediſch. Lund, 3785. &. .  " 


, 


Engliſch umgearbeiterz the englilh Faven 2 
Berlin. Lend, 1790. 8. 4) die ſaufte grau, Lip. °— -., 


| MNeben dieſen dramatiſchen Meiſterſtuͤcken er⸗ u 
ſchien für die komiſche Buͤhne noch manches Mittel 
Bun ne ie Er 
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je in sheet, A: MH. i 1, Schon Reife: 


gnt. "Cal Ludwig Schloffer lieferte (1768) 
einige Schauſpiele der ruͤbrenden und weinerlichen 
Gattung, ohne irgend eitten komiſchen Zug, die viels 
leicht. lehrteich fenn mögen „ aber nichts Hinreißens 
des haben; Lerfng’s Bruder (Carl Gotthelf), 
mat dagegen fruchtbar an luſtigen Stuͤcken, in de 
nen er redfelige, durch komiſche Uebertreibungen ver: 
| zerrte Carrikaturen handeln läßt. Zwiſchen beyden 
fand. Brandes( 1774) mit. feinen Gemaͤblden des 
Bürgerlichen Lebens in einer Mitte, die fich vom 
Hochkoiniſchen eben fo entfernt zu haften ſuchte als 
von der einfchläfernden Sentenzenfprache, und bey 
der Enthaltung ‚alles. Aufwands von Kunft zwar zu 
einem populären, nur freplic auch bie und da et 
“, was Gedankenleeren Spiel ward. | 


Fr. Der große Schaufpieler Schröder fchränfte 

fh auf Umbildung und Verpflanzung ausländifcher | 

Stücke auf deutſchen Grund und Boden ein, und | 

gab ihnen durch die genaue Beobachtung deſſen, was 
auf dem Theater Wirkung thut, und durch einen ra: 

ſchen ımd gefcgmeidigen Dialog große Brauchbarfeit | 

‚ für die, Bühne, Meeifterhaft waren auch die Lieber: 

feßungen und Umarbeitungen, die Borter für das | 

Gothaiſche Hoftheater beforgte: er rang darinn mit | 
dem feinften Geſchmack mit feiner Deurterfprache, 
u um ih ihr den boͤhern Geſellſchaftston nachzubilden. 
Wecnn er dber ‘in eigenen Stuͤcken die Geſchichte 
des Tags, und in der Vaſthi die heutigen 
“ Hoͤfe unter einen alten ausländifchen Damen fchils 

derte, und in der Eſtber, einer mit rührenden und | 
burleftan-Seenen wechſelnden Trapeftirung der be: 
kannten biblifhen Geſchichte auf allerlei Auftritte der. 


franzeffgen Revolution, auf Laternenpfaͤhle, Guil— 
| | lotine 
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zer er i . Ä 
TEE Deutſchen. a: Pech. "971... 


lotine ımd Jacobiner, anſpielte, fo blieb erablos 
bey dramatiſchen Gemaͤhlden ſtehen, dort in einer _ 
einzelnen Gruppe, Bier in mehreren neben’einander °. 
- geordneten, nicht zhfammenhängenden. Gruppen ˖ dar⸗ 
geſtellt, die der Affentlichen Bühne nie beſtimmt ſeyn 
Eoanten, und Daher auch wohl Leine urllommme 
Deamen fenn ſollten. Broßmann zeichnete ſich ö 
iwar durch mwißige und frappante Darftellung dag 
Charactere aus; ließ cs aber feinen Dramen (feir 
fotgrifch: launigtes Sittengemäplde “nicht mehr ale ' 
ſechs Schäffeln” etwa. ausgenommen) cn richtiger 
Defonomie und vollendeter Ausarbeitung, fehlen. . 
- WVegel dagegen hielt fi) an die kunſtvolle Manier .. 
des: Miarivaur: feinem ‘Borbilde geinds haſchte er oo 
nach blendendem Witz und einem überfeinen Tom 
der großen Welt, ihm gleich war er voll. Declama⸗ 
» tion und leer an Handlung, was man um,fo mehr 
: bedauern muß, da Plane, Characterzeichnungen 
und Dialog vorzüglich fird. — | 
Carl Ludwig Schloffer, (aus Hamburg, geb, 1738, 
Baftor zu Bergedorf im Hamburgiſchen)) Neue 
Rujtfpiele, Bremen 1768. 8. 
Carl Gotthelf Lefling, (aus Camenz, geb. 1738, 
Director der preußifchen Münze zu Breslau): 
ESchauſpiele. Berlin 1779. 1780, 8 Th. 8. ern 
Johann Chrifian Brandes, (geb. zu Stettin 17385 _ — 
geraume Zeit Schauſpieler, geft. 1799, privatiſi⸗ 
rend zu Stettin): dramatiſche Schriften. Hamburg 

. 1790. 8 B. 8. vergl. seine Lebensgelchichte von ' 
ihm ſelbſt gefchrieben, Berlin 1799. 3 BD, 8, ' 

Friedrich Ludwig Schröder, (neb, zu Hamburg - . 
‚2743, tange Schaufpielvirecior daſelbſt, jetzt privatie - 

. firender Eigenthuͤmer des dafigen Theaterd ): das 
Hamburgiſche Theater 177851782. 4B. 8. (daB er het⸗ 
ausgab) lieferte zuerſt ſeine Umarbeitungen; je ges 
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J a 111. Neut ditt. A. il. 1. Schöme Medeluͤnſte. | 
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on ver -Friedr. Wilh, Grofsmann, (qus Berlin, ab. 
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kLeipz. 1795. 8. und in jeinen Gedichten. 


1720. Schawipieldirestor zu Boͤun, gefl. 1796: 


veral. Schlichtegroll'o Nekrolog 1796. - B. IL): 
1) Pygmalior. Dreeben 1776. 8. 2) der, Barkıör 


von Sevilla. Dresd. 1776. 8. 3) Henriette, cder 
fie iſt ſchon verheirathet, im Hamb. Theater. B.H. 
1777. 8. beſenders Leipz. 1783. 8. Hamb. 1784. 8. 
4) die Irrungen· Frankf. 1777. 8. 5) Nicht, mehr 


als ſechs Schüͤſſeln. Leipz. 1780. 8, und oͤfter. 
K:anz. par Jean Mauvillon. 1781.89. par LH 
Berts. Paris 1783. 8 Auch im theatre allen. 


. xl. Dauiſch von Fr. Schwarz. Gopenh, 


1788. 4. | a 
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nd 
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x 4: 


. kübre: Hamburg 1786: 1794..4 TE. 8 Gumme 
‚kung von Schauſplelen. Schwerin 1790: 2 B. 8. 


Friedrich. Wilheim Gotter, $. 674): Schaufpiele. j 


aid find wol Sehen und Abwechslung, aber zu ine 


1 


1 


. 7.6, der Deutfchen. a. Poefie, 97h | 
vollendet, zu eilig und, flüchtig gearbeitet, Der 
Oberſte von Ayrenboff wußte feinen Luſtſpielen 
außer einer guten komiſchen Sprache feine Vorzüge. _ 
‚zu geben; und die des Freyherrn von Gebler zeis 
gen blos Spuren von dramatifchen Gaben, bie viels- 
leicht bey Fleiß und Zeile etwas Vorzuͤgliches häts 
ten leiſten koͤnnen: bey feiner Sorglofigkeit um: ges. 
naue Bearbeitung ift weder Sprache, noch Plan, 
noch Eharacterzeichnung in irgend einan feiner Stuͤcke 
bervorftechend geworben. 


 Chrißian Gottlob Stephanie, (aus Bredlau, geb, 

. 17375 Schaujpieler zu Wien, gefte 1783): 7) die 

- Liebe in Korſika, 2) der Tadler, 9) die Frauen⸗ 
ſchule, 4) die Wahl: einzeln zu Wien gebsudt, 


Gottlieb Stephanie, (aus Breslau, geb. 1741, 
Schauſpieler zu Bien , gefl..1800): Schauſpieie. 
» Wien 17715 1786, 68. 8. Ä 
. Cornelius von Ayrenhoff, (geb. 1734 zu Bien; 
that lange Kriegsdienſte): dramatiiche Unterhaltuns 
gen eines U 1. Dfficiess. Wien 1770 8. Werte, 
Wien 1789. 4 B. 8 Ä 
Tobias Philipp Freyherr von Gebler, (aud Graitz 
imnm Voigtlande, geb. 1736, geſt. 1786 als Kaiferla 
Staatstrath zu Wien): Tyeatralifche Werken Dres⸗ 
den 177% 1/73. 3 2. 8. j " 
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Waͤhrend bie Arbeiten diefer Dramatiker eins - 
gen und in Sammlungen erfchienen, wurde Shak⸗ 

fpeare in Deutſchland mäher befanne: Wieland. 
Überfegte ihn (von 1762» 1766), und Leſſing pries 
(feit 1767) feine Vortrefflichkeit, mit DVerfchweis - 
gung. feiner Fehler, ob fie ihm gleich nicht unbe 
konnt waren, an, um von den damahls vergoͤtterten 

Franzoſen zu ‚ben verkannten Bristen im Drama 
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s7rlil. Neue dit. A. Il. t Schöne Redekuͤnſte 


binzulenken. Plotzlich egriff ein ſolcher Enthiu⸗ 
ſtaſmus fuͤr Shakſpeare und die Engländer die Deuts’ 


. fen Dramatiter, daß fie aud im Euftfpiel ihre 
Schüler werden wollten, ob ‘gleich in dieſem die 


Engländer eben fo meit von den Franzoſen, als bie 
Franzofen von den Engländern im Trauerſpiel uͤber⸗ 
tröffen wurden. Man abmte an Shaffpeare nad, 


was Folge feines frühen Jabhrhunderts und nichts: 
weniger als fein Vorzug war — grobe und plumpe 
+ Menfdennaturen mit plumpem und. ungebilderem 


Wise, Wortfpiele und Zweydeutigkeiten; man 
füchte durch. neue und überrafchende Theaterftreiche, 
durch leeren and indie Sinne. fallenden Pomp den 
groben Sinnen des großen Haufens zu: fchmeicheln, 
der ih auch diefen Dienft gefallen ließ, und nicht 


weiter an feinem Scherz, an treuen Nachahmungen 
und Machbildungen des wahren menfchlichen Lebens, 


Geſchmack finden wolle. Die Namen der Dichters 


linge:, die in dieſem Aftergeſchmack arbeiteten, und 
ihre Werke find laͤngſt vergeſſen: nur der einzige 


von Rlinger, verdient ausgezeichnet zu werden, 


deſſen erſte Jugendkraft fih auch im Excentriſchen 
‚und Regellofen gefiel, der aber ſchnell wieder zur 


Naͤtur und einem reinen Geſchmack zuruͤckgekehrt, 


‚and einer der originellſten Dramatiker geworden iſt. 
Ein ſchoͤneres und offeneres Geſtaͤndnis hat nicht 


leicht ein Dichter von ſich abgelegt, Als der edle 


Verfaffer der Zwillinge, eines‘ wahren dramarifchen 


a “Mlebung, und Umgang, Kampf und: 
nftoßen.-bätten. ihn. von. uͤberſpannten Idealen zu⸗ 


hre und ihn in Geſinnungen der wirklichen 


elt genaͤhert: das buͤrgerliche Leben muͤſſe jeden 


| lehren, daß Einfachheit Ordnung und Wahrheit 
bie Juberruiben wären, mit denen‘ han · das Her) 


ſchla⸗ | 
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6. der Deutſchen⸗ ar Borfe :- 973 
ſchlagen muͤſſe, wenn es ertoͤnen foll”. Dach dies 
ſen Grundſaͤtzen gearbeitee find feine: Luft :: und 
Trauerfpiele vollendete Were ‘geworden, in Mater 
zie und Form, in Plan und Ausführung, in philos - 
ſophiſcher Auffaflung der Ehärdttere und Ihrer kraͤft 
sigen und wahren Zeichnung; in rafchem Dialog 
und energifher Sprache. Gleiche Wortrefflichkeit 
baben auch mehrere Luſtſpiele von Goͤche, ob 
gleich die Staͤrke deſſelben eigentlich im Trauerſpiel 
liegt. Wie gluͤcklich iſt z. B. der Plan der Mit⸗ 
ſchuldigen angelegt, wie natürlich iſt ˖ Verwickelung 
und Aufloͤſung des Knotens, wie gefchitfe find bie 
Scenen geordnet, wie philoſophiſch die Charactere 


\ 


aufgefaßt und gezeichnet! 


- Friedr, Maximilian von Rlinger, (geb. zu Brane 
furı an Mayn 1753, feir 1776 Theaterdichter dep 
der Seylerſchen Giſeilſchaftz ſeit 3780 Officier in 
Ruſſ. Dienſten zu Petersburg, ſeit 13800 R. K. 
Generalmajor, Ritter des Annenordens, und Cu⸗ 
rator der Univerſitaͤt Dorpat): Theater, Riga 1786. 
1787: 4 B. 8. Nenes Theater. St. Petersburg 

und Leipz. 1700. 2 Th. 8: Auswahl aus feinen 
dramatiichen Merken, Leipz. 1794: 2 Th. 8 in wels 
ber er die Stuͤcke aufgenommen hat, nach welchen 
er beurtheilt ſeyn will. Bein Dramatifches Meiſter⸗ 

Pfad find die Iwnilinge. 00. 

‚Jobann Wolfgang von Göihe, ($. 673): 1) die 
I Mirihuisiıgen ın Uleraubimern, 2) die Geſchwi— 
ſter, 3) Stella, 4) Triumph der Empfindfamteir, 
5) die, Vögel nach dem Ariſtophanes, 6) Erwin 
und Elmira mit Belang, 7) Lila mit Gefang und 
Tanz, 8) Geoscophta (Eaglioftro und die Halte 
bandsgefchichte): in feinen Tänmtlihen Schriften. 
Berlin 1779. 4 B. 8. Schriften. Yeipz,ı787: 1790. 
8B. 8. Nene Schriften. Berlin 1792 1795. 
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‚976 JIL. Neue Litt. A. II. x. Schoͤne Redekuͤnſte. 
Muiit dieſen beyden Koryphaͤen in der dramati⸗ 
ſchen Kunſt ſchließt ſich das Chor ber claſſiſchen 


KRaomiker. Denn mit Iffland und: Kotzebue kann 
dvie Kunſt ſchwerlich ganz zufrieden ſeyn. lands 


Familienſtuͤcke haben zwar wieder deutſchen Schau 
ſpielergeiſt belebe durch ihre glückliche -Darfkellung 
Deutſcher Sitten, durch ‚welche fie fich bey der Bars 
ſtellung vortrefflich gusnehmen, Wen. der Erxöfr 
nung der Bühne wird jebesmapl die Aufmerkſamkeit 
dee Zuſchauer durch ein. intereſſantes Gemaͤblde gu 
feſſelt, und durch einen ſeltenen Reichthum von Cha⸗ 
racteren, ein friſches Colorit, das Ruͤhrende der 
Scenen, und gluͤckliche Theaterkataftrophen gefek 
ſelt erhalten. Durch dieſe glaͤnzenden Eigenſchaften 
verdecken zwar die Ifflandiſchen Stücke bey der Von 
ſtellung ihre Mängel, den Mangel an Einheit de 
Handlung, an richtiger und ficherer Zeichnung der 
Eharactere, an gleicher Vertheilung des Stoffes 
durch die Scenen, an Rundung des Dialogs und 
Wahrheit der Sprace: aber. dem Kunſtkenner fal⸗ 
len fie defto flärfer beym Leſen auf. Doch ehe 
“als Iffland Hat von Rotzebue das Gluͤck, weh 
ches feine Schaufpiele gemacht haben, Ber guten 
Kenntnis deffen zu danfen, was auf dem Theater, 
auch bey der Vernachläffigung aller Regeln, Wirs 
kung tut, feiner Aufmerkſamkeit auf den Gefchmad 
"der Menge, die ſelbſt die Galerie nicht außer Mugen 
laßt, und überhaupt feiner Manier, die nicht Aber 
Die Kräfte eines. gewöhnlichen Schauſpielers, und 


0 ſeiner Sprache, die nicht über Die gemeine Faſſungs⸗ 


kraft der Zuſchauer gebt, einzelnen gut berbenge: 


‚führten Situationen und gelungenen Scenen. Aber, 






weder die Kunft kann mit dem innern Zuſamme 
dans feiner Srüde, ‚ og ber * Gef ni der 
ahl 
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- 
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6. der Deutſchen. a; Poefle:: :! 977 
Wahl der Eharactere und ihrer Zeichnung zufrieden. 


feyn: die Kunft kann nicht die Zufäfligfeit in dem 
Gang der Handlung, in der Unordnung ber Sce⸗ 
nen und in ber Vertheilung bes Stoffes billigen 
den guten Geſchmack beleidiget die Schilderung ber 
blos gemeinen Natur, flatt der eben, ber Mangel 
on dem einem Dichter unerläßlichen Schoͤnheitsge⸗ 
fühl, das bloße Veſtreben nach Ruͤhrung und nicht 


N. 


nah Erhebung zu moralifgen Empfindungen. Und  - 


wen ift noch die Beſchraͤnktheit der Talente des Dichs, 


ters entgangen? Wer ein Stück beffelben genau 
kennt, der kennt alle. Nie haben denfelben Zus 
ſchnitt, diefelben Charactere und Situationen, alle 
beftreben ſich, dem Lafter ein weiches Polfter uns 
terzulegen. Mit Menfchenbeb und Reue hatte der. 
Dichter fchon den höchften Gipfel feiner dramatiſchen 
Kunft erreicht, und ift ſeitdem, ſtatt höher zu ſtei⸗ 
gen, immer nur gefunfen. 


Beyhy der Armuth der neueften Zeiten an neuem 


guten Luſtſpielen verdient Iſchocke's Eifer viel Lob, 
mit welchem er den alten Moliere, fo gut ſich's 


thun läßt, ‘für den Heishunger des Publikums vom, - 


neuem zurichtet. 


Auzuſi Wilhelm IMand, (geb. zu Hannover 17560 


Schaufpieldirector zu Berlin): viele einzeln ger 


druckte Schaufpiele, gelammelt in feinen dramatis 


ſchen Werten. Leipz. 1798 ff. 14 B. 8. Beytraͤge 


zur. deutſchen Schaubühne in, Weberfegungen ımb - 


Bearbeitung ausländifcher Schaufpielichter ih 


“ . Berlin 1807. 8. 


Auguft Friedrich Ferdinand von Kotzebue, (geb. 
zu Wemar 1761, nach manchen Ortsveraͤnderuu⸗ 
gen Akademikus zu Berlin; vergl. über feine Aus 

j 2443 | tor⸗ 


r 


oe 


— 


torſchaft; die jtnghen Kinder. ſeiner Lrune (Leipz. 


a 6 Th. 8.) DV; . Wenſchenhaß und Reue. 


erlin 1789. 8. u ſ. w. "gelanimelt: Schauſpiele. 


| 97% UN. Mene Att/A. Hl. Sthon⸗ Nadetuͤnſte 


Leipzig 1797. SB. 8. ‚Nene Sqhaupiele. Leipz· 


Aansa⸗ ‚804. u D Liz 


6. 682. 
Trauetſpiel. 


Ur 


| Bey dem Jahe 1322 gedenkt die Thileingiſche 
Ehronik des erſten deutſchen Trauerſpiels, Das zu 
Eifenach vor dem Landgrafen Friedrich gegeben 
wurde, Es führte Ein bibliſches Thema,” “die Ges 
ſchichte der zehn Jungfrauen“, durch; und geiftlich 
waren auch’ die meisten deutſchen Tragoͤdien, welche 
die ehefanten Meifterfänger zu Verfaffern: harten, 


Doc) floß Bey ihnen large Scherz und Ernſt durch⸗ 


einander, und erſt Haus Sachs machte in feinen. 
Seßten Jahren einen etwas genouern Unterſchied zwis 
ſchen Tragoͤdie und Kemidie, welcher nach ihm im⸗ 


mer gemeiner wurde 5 680). 


In dieſer bibliſchen Manier arbeitete: man bis 
* zweyten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts 


boͤlzern und Geſchmacklos fort: die erwachte alte 
Utteratur und die Bekanntſchaft mit Seneca und. den 
griechiſchen Tragifern machte keinen Unterfghled dar⸗ 
inn; man finder bis quf Opitz nicht einmabl eine 
Spur von einer Bemuͤhung,, das Trauerfpiel der 
Alten der deutſchen Sprache durch) Ueberſetzungen 
zuzueignen. Erſt diefer Reformatot des deuefchen 
Geſchmacks uͤberſetzte (1625)-die Trojanerinnen des 


{ 


Seneca und die Yntigon des Sophokles/ und hauchte 


durch 


i — 


in 


\ 
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9 6. due Deusfäin. 2, Rad. ' 929 


und feinen Vorgang den übrigen. Schefiſchen Dich⸗ 
tern Eifer fiir die Verbeſſerung der tragifchen Buͤh⸗ 
ne ein. Aber bey dem Mangel: an Talenten ‚fürs 
Theater blieb es bey den meiſten blos bey einem gu⸗ 
ten Willen: der einzige Andreas Gryph verdient 
noch in der Geſchichte des Trauerſpieis einen Eh⸗ 
enplatz als erſter deutſcher Tragifer Ai 1650) 
var ift in ihm noch nichts von einem Plan zu fin 
den; man flößt nur bie . und da auf Spuren von 
Characterzeichnungen un Groben,. und ion einem. 
Gefühl der Nothwendigkeit, Situationen anzulegen; 
feine Spiache iſt noch rauh, ohne Natur und 
Wahrheit, oft ſchwuͤlſtig und ſpieleud. Aber waͤ⸗ 
‚Ten nur. unſre Vorfahren feinen Spuren nachgegan⸗ 
gen, wie weit früher wuͤrde fich das beutfche Trauers 
ſpiel aus feiner Niedrigkeit und Gefchmacklofigkeit 
erhoben haben! Mur. was waren feine vaͤchſten 
Machfolger , von Lohenſtein (felt 1661) und der _. 
‚Schtefer Hallmann (feit 1667)? Wie Iehterer 
‚vor Mattigfeit und Kraftloſigkeit feinem Vorgaͤnger 
nicht einmahl zu olgen verſtand, ſo wollte Diefer 
ihm durch hohen Schwung. zuoreifen, und verlohr 
ſich in Phoͤbus und. hochſchallendem Unßnn „ in ſelt⸗ 
ſamen und gigantiſchen Planen, in unzeitiger anti⸗ 
ker Gelahrtheit: die deutſche Tragödie warb: durch 
ihn faſt noch ungenießbarer, als fie bisher gewe⸗ 
ſen war, Bey ihrer ſchlechten innern Beſchaffen⸗ 
‚heit gewann ihr bald die Oper durch die Wirkungen 
der Mufie und Maſchienerie den Vorrang ab. 


Ueber die Tragoͤdie von den 10 Jungfrauen, 1322 ver 
‚dem Thüringifchen Landgrafen Arievridh mit der ges 
biffenen Wange aufgeführt, ſ. Sreieleben’s Noche 
vie zu Gottſched's nörpigem Vorrath. S.7 
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ss UL Neuefitt,A. ILz. Schoͤne Re fünfte, 
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1 
| 


1 


u u Werzeichnid der fruͤhern geiſtlichen und andrer Tragh⸗ 


1 
6 


dien f. In Roch's Compendium der beutichen Litte⸗ 
raturgeſchichte B. l. S. 275. Ausg2.. 


⸗ 


artin Opita, ($. 671): 1) die Trojanerinuen bed 


Genese in ſechsfuͤslgen Fımbeu {von 1625); 2) Ans 
tigone, aus dem Briechifchen des Sophokles, in 


"Andreas Gryphius, ($. 672, 68:1): n keo Arminiud 


odet Fürftenmord.. Breslau 160068. 2) Cardeni⸗ 


| 
| 
| 


und Celinde, oder ungluͤcklich Verliebte, 3) Kas 
thariga von Georgien , oder bewährete Beltändige 


deit; 4) Orodmürhiger Mechtögelebrter, oder ſter⸗ 
beuder Aemilius Paulus Papinianus; 5) ermorbete 


Majeftät oder Carolus' Stuardus (mir Choͤren); 


6) beftändige Mutter, oder die heilige Felicitas; 


Y) die fieben Brüder, oder die Gibeoniter (nad 
dem Niederiändiichen des Joft van Vondel), in ſei⸗ 


nen. Deutichen Wedichten, 


Daniel Calgar. von Lohenftein, ($: 679): ) Eleo⸗ 
patra, rin Trauerſpiel von: fünf Abhandlungen 


(Aeten) in Verſen. Bresl. 1661. 3. 2) Epichatis. 
Bresl. 1665. 8. 3) Agrippina. Bresl. 1665. 8, 
4) Ibrahim Sultan, Leipz. 1673. fol. 5) So⸗ 
phonisbe. Bresl. 1680. 3. "und in ſeinen Ges 
dichten. Zu 


— Yabann Chriltian Hallmann, (aus: Breslau, gef, 


ohne Amt 1667): neun dramatiſche Verſuche, eins 


— — — — — — — — — —— 


zeln gedruckt und in feinen Trauer⸗ Freuden⸗ und 


u Schaferipielen. Breslau 1672. 8. ; darunter find 


Trauerfpiele: ı) Marianne, 2) die merkwuͤrdige 


Daterliebe oder dir vor Liebe fterbende Antiochus, 


3) die görtriche Mache oder der verführte Theodo- 
Yicus Veronenäs, BR 


Man ſuchte ihr dutch Ueberſetzungen ausländi 


ſcher Tragiker fortzuhelfen, die man hie und da ab: 
Anderte, um fie der deutſchen Bühne mehr anzupaf: 


. 


. dm, 


m _a — — 
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| fei. Velkheim ‚.der Principal einer eigenen Ger -. 
felifhaft (von 1669: 1694), gab häufig “Haupte 
und Staatsactionen“ nad ſpaniſchen Originalen, hie. 


‚er mit deutſchen Vermehrungen und Verbeſſerungen 


verſah; Dreßard uͤberſetzte (ſeit 1691), groͤßten⸗ 
theils fuͤr das Salzthaler Theater, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen, wie Brutus, Alexander, Rodoguͤne, 
Sertorius, Regulus u. ſ. w.; aus fruͤhern Zeiten 


beſaß man ſchon Ueberſehungen des. Ein, det Hora⸗ 
zier, des Polyeuct, von verſchiedenen Ueberfegern | 


($. 680); A. 1724 erfchien der Cinna des Cor⸗ 
neide ducch einen Pegnihſchaſer. 


Dieſen ſchon vor ibm aingeſchtagenen in, 
zurch Ueberſetzungen das tragiſche Thrater in Deutſch⸗ 
land zu verbeſſern, verfolgte Gottſched (ohngefaͤhr 
ſeit 1730) weiter, und die Neuberin befolgte ſeine 
Ermunterung auf dem reipziget Theater fo haͤufig 
wie moͤglich Ueberſetzungen aus dem Franjoͤſiſchen 
zu geben. Die franzoͤſiſche Manier, mit ihren drey 
Einheiten und fünf Acten, hatte in feinen Augen‘ 


abfolute Vollkommenheit; zu ihrer guten Darftels . 


lung im Deutfchen waren ihm Wlerandeiner eine 
notbwendige Bedingung: und Das deutſche Publi⸗ 
kum ſetzte eine Zeitlang ein fo unbefchränftes Ver⸗ 
"rauen in die Richtigkeit. feines Urtheils, daß es nur 
gut fand, was er dafür erflärte. Doch dauerte die 
‚Verblendung über ihn und feinen Geſchmack nur 
wenige "Jahre: er uͤberſetzte fe die tragifche "Bühne 


and Dichtete eigene Trauerfpieles die beffern Talente 


erfännten, daß er die Trauerfpiele der. franzefifchen 
Dichter in feinen Ueberſetzungen verderbe, und feine 


sigene tragiſche Arbeiten ohne allen inneren Wireh ' 


wären. Er war auch für dieſe Dichtart, fo wie 
| | Qaq; nn für 


8. ber Deutſchen. a; Poefle, 98x 


— 


prall, Otxue kitt A,U.2.Eön Redefünfke 


für alle Achte: Pocfie zu ſchwach; blos erfahren im 
Mechaniſchen der Verfefunft,; nnd ohne alle Abs 
nung von dem Weſen der Poeſie, fcheute er füch vot 
"jenem großen. CGedanfen, jeber fühnen Situation, 
ı °. jeber kraͤftigen Darſtellung der Charactere, und dias 
7 Söglete fleif matt und trocken. Seine beſten Trauer⸗ 

fptele find daher laͤngſt vergeffen: aber die große 
Eenſation, die er zu erregen wußte, erweckte ber 

wagifhen Buͤhne einige troffliche Köpfe, Die das 
- leiſteten, was er zur leiften wicht vermochte, und die 
erſten deutſchen Mufter im Tramerfpiel gaben. - 


21 
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Neberſetzer: Chriftoph Kormart, (auß Leipzig; 1668 
. Magißer Philol. daſelbſt; dann practifcher Juriſt 
zu Dreöben; lebte noch 1718): . 1) Polyeucut,oder | 

5 ehriftiicher Märtyrer, meift aus dem Franzoͤſiſchen 

ves 9, Borneille ins Deuriche gebrachte Mit fi - 
» 7 dazu fügenden ‚neuen Erfindungen vermehrt und 
vor einiger Zeit zu Leippig durch ein oͤffentliches 
Trauerſpiel vorgeſtellt. Leipz. 1669. 8. u. oͤfter. 

0. ? Maria .Stuart , nach dem Holand, ded Vondel, | 

Halle 1678. 8. 3) die verwechfelten Prinzen, oder 

7 Heralliub:und Martian unter dem Tyrannen Phos 
"" ab, Dresd. 1675. 8. 0 
"David Elias Heidenreich, (zu6 Leipzig, geb. 1638, 
Gaͤchſ. Appellations⸗ uud Eonfiftorialrath zu Weils 

27 fenfeld und Sektetaͤr der fruchtbringenben: Gefells - 

25:7 ſchaft, gef, 1688): Rache zu Gibeon, oder bie fire 

Ä + ben Brüder aus dem Haufe Sauls. Meift nach dem 

Holländifden des JoR van Vandel, Leipz. 1662. 8. 


« Johann Chriftoph Gottſehod, ($. 681): 1) der ſter⸗ 


.  bende Cato (von 1731), Leipz, 1732. 3. iott Bluf, 
2757. & in feiner deutſchen Schaubühne Th. J. 


1 


und in den deutſchen Schaufpielen ‚welche zu Wien 

’ aufgeführt worden. (Wien 1750.’ 8.) 8. IE; eine 
2: Beurtbeilung in det Samml. krit., poet. und geiſt⸗ 

»: voller. Schriften, Zuͤrich 2741 1744 8. 2). Iphi⸗ 
te n genin, | 


t 
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| 6. der Deutſchen. a. Poeſie. 999 
J genia, aus bem Franz. bed Racine. Leipz. I 
in feiner deutichen Schaubühne The I. -3.) dig, 
Parifüiche Bluthochzeit, K. Heintichs von —8B 


in feiner deutſchen Schaub. Th. VL 4) Agis, | Ä 


König“ von Sparta; Ebendaſ. und in der Wiener 


Schaubuͤhne (1753.8.) Th. IV. — Die Vebäriegums_ . . : 


. gen feiner Gattin, der 2. U. Victoria Bot: ſched⸗ 
geb. Kulmus, and.dem. Eng!. u. Bra ſiehen “ 
ſeiner deuiſcheu Schaubühner 


1. Johann Elias Schlegel, ein webte wahr 
ſches Genie, lehrte (eit .1743) zuerft die tragiihe 
Mufe auf Dem Kotäurn geben, und legte ihr zuerſt 
ein anſtaͤndiges Gewand un. Man erkannte an 
ihm den fleißigen Schüler der Griechen und Franzo⸗ 
ſen. Aüßer der Regelmaͤßigkeit fand man ben ihm 
eine gluͤcklich gewaͤblte Fabel, einen guten, und righz 
tigen Entwurf des Plans, große und wohlausge⸗ 
führte Charactere, trägifche Situationen, . ‚einen, £ 
| edeln Ausdruck und einen barmonifchen Vers, Sein. 
beſtes Stück mar Herrmann, , tin wahres deurfches. 
Nationaltrauerſpiel, aber nach franzoͤſiſchem Zu⸗ 
ſchnitt. Noch iſt zwar Feine feiner Tragoͤdien voll? -- 
fonmen; an, Erfindung, Aus fuͤhrung und Sprache 
klebt noch mandper Mangel: aber alle feine Fehler, 
find Fehler des Genies, das einen unbefannten Weg 
betrat; Zebler der Jugend des Verfaffers-, und. der, 
Seltenheit Pritifcher Fremde, in. den Zeiten, , da er 
ſchrieb. Aus dem beſtaͤndigen Fleiße, mit dem er. 
feine Trauerfpiele bearbeitet," ‚geändert und gebeflert . 
bat, läßt fich erfennen, was fie würden geworden 
feyn, und er in fpätern Jahren würde geleiſtet ha: 
den, wenn ihn der Tod nicht ſo fruͤh binweggenom⸗ 
men haͤtte. An ihn ſchloß fd von Cronegk an; 
feinem. Vorgänger zwar nicht an Talenten — | 
aber 


— 
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sell. ehe Dt Aa II. ¶ Schöne Kectünfe 


Er duch. viel verſprechend, winn er ſerſt Kraft ge | 
nug gewonnen, haben würde, ſich von ſeinen franzoͤ⸗ 
fiſchen Muſtern loszureißen. Man begruͤßte ihn 


bey ſeinem Codrus mit Beyfall und Bewunderung 


wegen ſeines regelmaͤßigen Plans, ſeiner warmen 
ſententioſen Sprache, und feines‘ harmoniſchen Ver 


ſebaus; und faßte ˖ große Erwartungen von ibm. 
In Dlineh und Soppeonia waren auch ſchon Hands 
‚ lung, . Charactere und Leidenſchaften beſſer: aber 


“auch ihn riß der Tod vor feiner Reife weg: wer 
überſieht daher nicht gern’ die Mängel feiner Jang⸗ 


— — 


lingsproben, Declamationen ſtatt einer raſch fort 


„gehenden Handlung, die noch zu fehlaffe Hand in’ 


Ber Zeihaung der Charactere, häufige Erkuͤnſtelung 
der teidenfchaften u, ſ. w.? Brawe, ber das erſte 


tragiſche Triumvirat voll“ machte, ' verblüßte noch 
ſchneller, wie feine beyden Vorgänger, als er eben‘ 


ſoeine erſten tragifchen Arbeiten (in Jamben) geen⸗ 
digt hatte. Ihre ſtarke Poeſie und erhabene Sprache 


der Leidenſchaften, ihre Neuheit und ibe Intereſſe 
kuͤndigten ein tragiſches Genie am, dem nut Jahre 
und Uebung noͤthtg, wären, um. den Jugendlichen 


Deberfluß an Worten und Bildern, "und. die Ver⸗ 


wechslung der tragiſch⸗ heroiſchen Sprache mit der 


egpiſchen vermeiden zu lernen, und vollkommener zu 
werden. Uber das Schickſal, das Über die deuts 


ſche Schaubühne fo. ungünftig mwaltete, -gönnte der - 


dramatiſchen Kunft die Ausbildung auch biefes tra⸗ 


giſchen Genies nicht, und ließ ihr bis zum Jahr 


3755 nur Anfangsarbeiten zu Theil werden. 


‚ Johann Elias Schlegel, ($. 876, 681): y Herrmann, 
fein beites Sid, in der Gottſchediſchen Shan 
‚Mine vom J. 1743, 2) Ban, .. Edendaſ⸗ Th 
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6. der Deutſchen. a. Poeſie. J 


3) Kant, 4) die Trojanerinnen , 5) des Sopben- 


kles Electra, 6)' Dreft und Pylades (die umgeara 
beiteten Geſchwiſter in Taurien); die 4 letzten in 
ſeinen theatraliſchen Werken, zb. I. ‚Kopende 
1747. 8. 


Johann Friedrich. von Cronegk j g 673. 2.)2 


i) Codens, im Anhang zu B. J. un. II. der Wiblios 
thelk der ſchonen Wiſſenſchaften; 2) beſſer, aber un⸗ 


vollendet, Diintd und Sophronia, in feinen Werten, 
Leipz. 1760, 1761. 2 Th. Ss. 


Joschim Wilhelm von Brawe, (geb. zu Weifenfets 
. 3738, nel. zu Dresdes 1758; vergl. Schmid’s 


Biogrvphie der Dichter Ih. I.): 1) der Frevgeiſt, in, 
‚ber Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. 8, 1. 1 im An- 
"bang; 2) Brutus, beyde berauts. von Leſſing. , 


Berlin 1768. 8. 


Alle dieſe Dichter hielten ſich an den franjoͤſi⸗ 
ſchen Geſchmack im Trauerfpiel: die drey Einheis. 
sen und fünf Acte durften in feinem fehlen; Könige: 


amd Helden mußten darinn figuriren und in patheti⸗ 
ſchen Werfen fprechen: es gab blos heroifche Trauers 


fpiele nach franzöfifcher Art. und Kunſt. Weifle und . 
Leffing beachten zuerft andere Mufter und Zormen 


auf das Theater. 


2. Weifle hielt ſich (etwa feit 1759), um dee 


Sisßerigen franzöfifchen Einfeitigfeit ein Ente zu mas 
chen, mehr an die Dreiſtigkeit und Kraft der englis 


fchen Tragiker, die bis dahin den Deutſchen völlig 


unbekannt geblieben waren, und arbeitete in ihr noch 
eine Zeitlang im heroiſchen Trauerſpieſ fort. Er 
fand damit großen Befall; denn das Gefühl der 
Engländer ift dem deutſchen analoger als das der 


Franzofen. Anfangs behielt er noch ten gereimten 


Aleandriner bey, deſſen Declamation den ee 
pie 
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ſpielern fo beſchwerlich fiel; fpäterkin vertauſchte er 


ihn mit Jamben, die ſchon Rawe ins Trauerſpiel 


ungefuͤhrt hatte: und wer hätte ihre Wahl nicht 


gebitliger ? Zuletzt gab er das heroiſche Teauerfpiel 


“auf, undarbeitete, mweiles der Öefchmack fo wollte, 


für. den teffings Miß Sara Saınpfon den Ton dus 


“gegeben hatte, im bürgerlichen. Unter den erftern 


war Richard IIT, unter den leßtern Momo und 
, Sulie fein vollenderftes Stück; beyde zeichneten, ſich 
durch "Negelmäßigfeit und. guten Dian, eine weife 
Pertheilung des Stoffes und glückliche tragifche Si⸗ 
_ thationen aus. Die Veränderung des. Geſchmacks 
in dem letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
‚bar den RNubm der Weiffifchen Teauerfpiele etwas 


vermindert, weil fie feine große Geniejuͤge baben, , 


‚und mit zu wenig Tiefe des. Gemuͤths und Sprach: 


gewalt gearbeiter find: aber zur Zeit ihrer Erföheis | 


ming hatten fie großes Verdienſt. 


Origineller und vollendeter waren allerdings 


Leſſing's Trauerſpiele, und von ſo großem innern 


Werth, daß fie Epoche machen mußten. In der 
Miß Sara Sumpfon, einem Stüc voll zärtlicher 


and rührender Stellen, dem aber noch etwas von 


der frühen theatraliſchen Redſeligkeit anflebt, brach 


er. (1755): für das bärgerlihe Trauerfpiel Bahn. 


Die innete Defonomie des Stuͤcks, die Erfcheinung 


von Menchen aus den mittlern Ständen in einem 


Trauerſpiel, welche in der ordentlichen Sprache des 
Lebens redeten, das treue Gemaͤhlde der menfchlichen 
Natur nach Ihren Begierden, Leidenſchaften und 
Empfindunger, die Neuheit und Wahrheit der 
Sprache wirde tief und nabm fo ſehr fuͤr das bar: 
gerüche Zrauſpiel ein, do im u beroiſche nach 
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fen Jahren Wen Schauplag raumen mußie. 
Philotas, ein Meines -Stüd voll Lehen und Matur 
und edler Geſinnungen, in Eraftvollen Sprache ause — 
gedruͤckt, befeftigte (1759) den Geſchmack des Pu⸗ 
blikums an dieſer Manier, ob er gleich an innerem 
Werth der Miß Sara Sampſon nachſtand; wie 
viel mehr. mußte nun dieſes der Fall bey Emilia Go⸗ 
lotti, einem in jeder Rückficht vollendeten Meifters. | 
ſtuͤck in dieſer Gattung, ſeyn, das in Regelmaͤßigkeit 
Aunentragiſchet Groͤße, beyden. früberen  VBerfuchen, 
- weit vorgeht. An Leſſings claffifhe Manier ‚bielt = 
x fi: ‚Spricimann (1777) in-ver Eulalia mit Ere 


folgß aber nur Leiſewitz bat fie (1776) im Julius | 


von Zaren wirklich erreicht, 


Doch fah man "neben den Grgeefichen Trauer | 
Pre, die jeßt an der Tagesordnung waren, der 
Mannichfaltigkeit wegen, auch die Leberfeßungen 
‚und deutſchen Nahbildungen mit Vergnügen, die 


Gdotter (feit-1772) von den Voltairiſchen Trauerz * ,- 


spielen nach und nach‘ gegeben bat, Sie waren: 
auch Meeifterftiicke in ihrer Art. Ob .er. gleich den: 
Ideen eines fremden Geiftes folgte, fo floß im. 
alles dech fo feey und obne Zwang, ale ob er alles. 
ſelbſt gedacht und felbft empfunden hätte: fo leicht. 
war die Verfification, fo gemandt, der Ausdruck, ſo 
anmuthig die Sprache: wie glücklich war alles“ der 
deutſchen Bühne angepaßt und daben heit das Orie 


vinal zuweilen gebeſſert: | on 


Chriflien Felix Weile, (6. 616. 681 ):. Zrauerfiele 
‚Leipzig 1776. 4 Th. 8. Neue verdeiiete, Auflage, 
teipi: 1783. EN 2 
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. 7.9) Mariana. Gotha 1776. 8. in feinen Gedichten 


böne Redekuͤnſte. 
-. Gorthold Ephraim Lefling , ($. 668. 681): 3) Miß 
Sata Sampfon 1755, 2) Philotas. Verlin 1759 

) Emilia Galorte Berlin 1771. 8. zufammen, | 
&a. 1777. 8. Theatraͤliſcher Nachlaß 1784. 8 
mriſt bloße Entwürfe. Merkwuͤrdig iſt ſein didacti⸗ 
ſches Drama: Nathan, der Weiſe. Berlin 1779.8. 
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u Anton Maıthias Sprickmann, (geb. 1749 zu Müns 


fer, Pıofe des deutſchen Gtaatsrechts daſelbſt): 
Enlalia. Leipzig 1777. 8. eine glüdlihe Nachah⸗ 
"> mung. der Emilia Galotti. N 
Anton Leilewitz, (aus Hannover, geb. 1752, gefle 
als gebeimer Juſtizrath zu Braunichwein 1800): 
Julius von Tarent. Leipz. 1776. 8. San inr { 
“ Theatre allem, T. II, Dänifd) vou N. H, Hein- 
— wieh. 1783. 8. — 
Vriedrich Wilhelm Gotter, ($. 674. 681); ı) Des 
sope, nach dem Franz. de6 H. v. Voltaire. Gotha 
1774. 8. 2) Dreft und Electra Ebend. 1774. 8. - 





ce 81h (1788) 


. 3. Das bürgerliche Trauerfpiel brauchte etwa ein - 


5 Decennium, um das beroifche zu flürzen, und 


Batte bald ein Decennium- geberrfcht, „ale es dom 

Biftorifehen oder romantiſchen wieder geftürzt wurde, | 
Das heroifche harte fein innerer, Gehalt un fein Ans -; 
fehen gebracht: es hatte feinen Verfaſſern zu fehe 


an einer leichten Verfification und an der Kraft ges 
- fehle, die gemeine Natur zur ibealifchs fhönen ems, - 


porzuheben, ‚und den Schaufpielern an der Kunſt, 


Verſe mit Würde und Leichtigkeit zu declamiren; 


wer von ihnen hätte nicht lieber eine Rolle eines bürs 
lichen Schaufpiels in Profa übernommen? Zu Ber. 
draͤngung des buͤrgerlichen durch das hiftorifche hatte 


- fein Urheber, Leſſing, felbft den Grund gelegt, 
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Et hatte in den Utteraturbrifen und der Dear 
maturgie Corneille und Voltaire "gegen Shak⸗ 
fpeare .in Schatten geftelle; von jenem hatte ex big 
Febler aufgedeckt, von dieſem ſte verſchwiegen; Sam: 
Ben Regeln der franzoͤſiſchen Bühne; die jene beſolg 
ten, ‚hatte er das Willkuͤhrliche und Schaͤdliche ges 


zeigt, und Dagegen von Shaffpesre bebatipter , daß 


er, obne je die meiften jenee Regeln beobachtet zu 


haben, dennoch ein großer Tragiker gewefen fen. | 


Mun fügte es ſich, daß der bis dahin in Deutſche 
(and völlig unbefantite Brute durch Wieland’s Ue⸗ 
berſetzung in ſo weit allgemein befanne wurde, als er 
fih aus deffen-Weberfegung erfennen ließ, In kur⸗ 


zem (etwa c: 17774) ward der Geſchmack im Trauers 


fpiel gaͤnzlich umgekehrt. Dee franzöfifche wurde 
geftärzt, und, was man für Shakſpeariſchen hielt, 


auf den Thron gehoben, Schmelzende Ruͤhrung eis _ 


ner Achafia ‘oder Merope verlangte niemand mehr, 
fondern Schauder und Entſetzen. Stille Einfalt 


und Groͤße mußte kreiſchendem Pomp und Gladia⸗ 


torenſpielen weichen; die Zauberſtimme des Geiſter⸗ 
beſchwoͤrers mußte die abgeſchiedenen Seelen aut. 
der Unterwelt zu Erſcheinungen hervorrufen; irrdi⸗ 
ſche, übers und unterirrdiſche Mächte wurden aufe 
gedoren , durch Zeichen und Wunder Vertilgung ni . 
Rettung zu bewirfen, und alle Maturerfcheinungen,: 
Big -und Donner, Sturm und Hagel, Monds 
und GSonnenfchein nachgeahmt, uur- Augen und Os: 
gen ‚der Zuſchauer ſtatt Verſtand und Herz derſelben 


zu befchäftigen: Der tragifche Dichter , ber gefal⸗ 


few wollte, mußte zu den heftigſten Mitteln fchreis 
sen ‚- welche. Ale Sinne eefchitterteng er mußte Die, 
Werfchöuerung der Natur in Uebertreibungen, dis 
Erbabenheit in Bombaſt 9— Unſian ſuchen, und 

dem 
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dem Ruͤhrenden bas Schreckliche und Graͤßliche vorzie⸗ 
hen. Ein Vortrag in Verſen wurde alis dem 
Trauerſpiel verbannt, weil ja niemand im Unge⸗ 
ſtuͤm der teidenfchaft reime, und die Verfification 
. den etnſthaften Dichtungsarten zur Erreichung ihres 
wecks eher hinderlich als foͤrderlich waͤren: in 
Young's von Ebert in Proſa uͤberſetzten Nachtge⸗ 
danken vermiſſe niemand den Vers. Man zog je⸗ 
dem andern Stoff den hiſtoriſchen vor, weil er dem 
Trauerſpiel ſtarke Umriſſe, grelle und ungebrochene 
Farben gab, und die Neugierde und den Hang zur 
Erſchuͤtterung leichter als jedes andere Thema be 
friedigte: Geräufih » und Spectakelvolle, Augen und 
" Ohren beluftigende Ritterſtucke waren an der Tages. 
ordnung. 


4. Der gute, Geſchmack war in Gelahr, ganz 
vom deurfchen Theater zu weichen: da hielten ihn 
Goͤthe, Rlinger und Schiller. vor - feiner voͤlli⸗ 
‚gen Entfernung zuruͤck, ein Triumvirat von hober. 
. Genialität, das zwar auch von Shakſpeare ausgieng,. 
aber wie es Männern von felbftftändigen Geiſte 
ziemt: fie faßten nur.die Idee von wahrer tragifcher 
Größe aus ihm auf, und beeiferten ſich darauf, dieſelbe 


nach ihrer Weiſe zu erreichen. : Keiner von ihnen band 


ſich jean die Regeln der Schule, fondern jeder ward fh, 
feföft die Regel; doch mit einigem Unterfchied. Die, 
Regelloſigkeit des erften war nie wilde Excentricitaͤt; 
"und wenn Die jugendliche Phantafie der beiden lehn 
ten Anfangs aubſchweifte, fo kam fie dach ſchne 
von ihrer Verirrung zuruͤck; alle drey führte ei 

| originale Schöpferfraft zu ibren ee 
. eiten. J 
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Don Rlinger muß aßein. nach der Fk | 
"hung feiner. Werke von 1794 beuriheilt werben, 
in der er allenz entfagt hat, was die Reife‘ des Mang 
nes nicht mehr billige. In diefer Auswahl und 
Geſtalt find ferne Trauerfpiele, als gediegene Arber 
‚ten eines genialiſchen und philofophifchen Seiftes, - 
bey denen jeder andere denkende Geift mit Vergnüs - 
gen verweilt, ‚berechnet, für gebildete Zufchauer:. in 
ihren Anlagen offenbart fich ein hoher moraliſcher 
"Sinn, in'der Handlung Kraft und Leben, in der 
VBermichelung und Loͤſung des Anotens dramatiſche 


Kunſt; ihre Sprache ift durchaus Fräftig, gewaͤblt 


und edel, der Kegel nach frey von muͤſſigem Wort⸗ 
| ſmuck, und nur ſelten vielleicht zu Bilderreich und 
geſucht. Seine Medea in Korinth verdient allen 

aͤhnlichen Bearbeitungen dieſes Stoffs in alten und 
neuen Sprachen vorgezogen zu werden. J 


| Don Goͤthe hat ſich wie ein Meiſter in mehr 
reren Manieren vertucht. Im Goͤtz von Werlichins 
gen bat er auf eine zwar nicht ſchulgerechte, aber 
kuͤhne und edle Weiſe eine Geſchichte des Mittelal⸗ 
ters zu einem vaterlaͤndiſchen Drama voll rafchen 
Handlung bearbeitet, das, von feiner Vortrefflich⸗ 
keit angezogen, viele nachgebildet haben, ohne ben 
edeln geoßen Eompofition nahe zu fommen, etwa . 
Babo ausgenommen, defien Otto von Wittelsbach 

ihre, gefungenfte Nachahmung ift, Andere Teauers 
ſpiele hat der Dichter zu ‚bloßen Characterſtuͤchen 


angelegt, wie den Egmont und den Torquato Taffo, . 
Im Egmont zieht Vollkommenheit des Ganzen und 


des Details an; dort Einheit des Plans, genauer 
Zufammenbang ber Begebenheiten und der Charactes. 
re, bier treffende Schilderungen der Leidenſchaften, 
 Rrea reeineée 
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reine Darflelungen‘ der Empfindungen mb raſcher 
Dialog. - Torquato Taſſo iſt gar nur dramatiſche 
“ Schilderung Eines Charaͤcters, in einer Reihe von 


Situationen und Scenen, ‚die, nur durch die Leidens 


\ fchaft gebunden werden; . eine Verdeutlichung des 
menfchlichen Sehens, feines Wechfels und feine 


| 


Verivireungen, bie nur zur ruhigen ‘Betrachtung 
und nicht zur plößlichen Wirkung ben einer. Borftels | 


fung berechnet ſeyn kann. Um der tragifchen Buͤh⸗ 


ne in Deutſchland zu neuen Befisungen zu verhel⸗ 


Ten, machten die Grafen 3u Stollberg ( 1787) 


eiinen ſchwachen Verſuch, das griechifche Trauer⸗ 


ſpiel nachzuahmen: ſchon fruͤher aber mußte Goͤthe 


“ ıbenfelben Weg eingeſchlagen haben‘, da er kurz dar— 
"auf mit einem vollendeten Muſter einer ſolchen Nach⸗ 
bildung, mit feiner Idhigenia von Tauris, hervor⸗ 
treten konnte, die, ohne ſich um das Nationelle und 


Formelle des griechifchen Trautefpiels (den Chor) zu 
kaͤmmern, blos Das Weſeutliche und wahrhaft Nach⸗ 


ahmenswerthe in ſich aufgenommen bat. Sie wett⸗ 
gIet mit Euripides und hat ihn in den Triebfedern 


der Handlung uͤbertroffen. Wie bey Euripides 


enach dem Weſen der alten Bühne) ſich alles durch 


Außere Umſtaͤnde entwickelt, fo bey Goͤthe viel 


kunſtreicher und pfochologifcher durch den innern Ju 


Fond, ‚durch Charactere und Leidenſchaften, worinn 


ic) die höhere Vortrefflichkeit der neuern Buͤhne war 


aus altem Stoff erregte, mußte zur Nachahmung 


,.. xeißen; es hat auch Auguſt Wilhelm Schlegel 
———— | ö am 


— 


der alten zeigt. So iſt aus dem alten Stoff eine 
Handlung voll Würde und Größe bervorgegangen, 
die das Gemuͤth unwiderſtehlich ergreift; ein Werk 
. von-hober Einfalt durch freywirkende Geiſteskraft. 
Die Senſation, welche dieſes tragiſche Meiſterſtuͤck 
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an en des Euripides eine ſolche Umbildung mie“ 


Einſicht und Kunſtkenntnis glücklich durchgefuͤhrt, 
and daraus ein Prachtſtuͤck gemacht, das den Stoff 
Des Griechen häufig verbeſſert, und in einer. mit 


groͤßter Sorgfalt vollendeten. Sprache dargeſtell 


drich von Schiller im Trauerſpiel Epoche. 


Bat. \ 


Auf eine andere genialifche Art machte gie J 
eine 


Raͤnber waren ein Jugendverſuch, zwar voll Genia⸗ 


litaͤt, aber auch voll Fehler einer regelloſen Ercens 
‚tricität.  Geine folgenden, von diefen Fehlen . 


ſchon weit freyern Teauerfpiele ftrebten hauptſaͤchlich 
nach tragifchem Pathos, das er aber im Wallen⸗ 


: ftein wieder aufgab, und dafür das allgemaltige 
Schickſal (nad der Weiſe der Griechen) -an feine 


Stelle treten ließ. Um das Heroiſche des griechis - | 
fchen Trauerfpiels defto leichter zu erreichen, wählte , 


er lauter Helden und Heldinnen (einen Wallenflein, 
und Wilhelm Tell, eine- Jungfrau von Orleans, 


eine Maria Stuart), an denen das Schickſal gans 
zer Völker hiengz um ihnen erfchütterndes Intereſſe 
zu geben , ftellte ee fie im Kammpfe mit der Noth⸗ 
wendigkeit, mit einem allwaltenden Verhängnis dar; 


um ih Raum zum Wunderbaren der griehifhen . | 


Tragödie zu ſchaffen, verließ er den Kreis der ges 
woͤhnlichen Erfahrungen ,. und konnte nun über:und 
unterierdifche Mächte zu Hülfe nebmen, Geftirne 

und Geiſter beſchwoͤren, und jedes Gemüth dadurch 
mie Schauer und heiligen Ernſt erfüllen. Zu ei⸗ 


. nem folhen Stoff reichte die gewöhnliche eragifche 
Sprache nicht hin; er wählte dafür den lyriſchen 


Ton der alten Tragodie, und ihm zufolge fünffüßts 


| ge Jamben , die er nach der Weiſe des Sophokles 


— 


Rrr 3 J und 


N 


Peine lange Dauer eines ſolchen Beyfalls erwarten-. 
laſſe; fie putzten daber die Schilleriſchen Trauer⸗ | 
ſpiele mit allerley fcenifchen Verzierungen, Aufzuͤ⸗ 
“gen und anderem Theaterpomp auf, durch den fid 


Bubne treten, und uͤber ſie das alsewaluige Schick⸗ 
ſal 
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i und, Euripides, wo es den Eindruck zu fördern ſchien, 
mit andern Versarten wechſeln; und zwiſchen denen 


er zuweilen den Reim hervortreten ließ. Doch ver⸗ 


lohr er bey dieſer Nachbildung des Wunderbaren 


und der Sprache der griechiſchen Tragödie, nie feine 


| poetifche Seibitftändigkeit: man wiürde.-auch fagen 


Bönnen , er habe nie die Forderungen feines Zeitals 


ters und deffen Sisten dabep vergeflen, wenn er 


wicht in der Braut von Meffina auch den griechiz . 


-» ‚fihen Chor wieder berzuftellen verfucht hätte, wor 


für er Leinen Kunſtkenner Hat gewinnen koͤnnen. 
Mur ſeine Manier war für viele zu hoch; das Große, 


Tiefe und Kräftige derfelben fegte bey der Vorſtel⸗ 
lung gebilderere Zufchauer woraus, ale die gemößnlis 
‚chen Thearersänger find; und dennoch erhielten fie | 
auch bey der Menge allgemeinen Beyfall. Diefe | 


gewann der Dichter durch die großen Schönheiten 
ber Nebenparthien feiner Stuͤcke, und fie bemerkte | 
kaum, daß file den Sinn des Ganzen nur dunkel, 
nur balb faſſe. Den Schauſpielern aber entgieng | 
es nicht, daß fich ohne größere finnliche Beyhuͤlfe 










die Menge feffeln un, die vom übrigen wenig bes ' 
greift. u 


Durch biefe neue originelle ‚Manier war das 
heroiſche Trauerfpiel,. das feit Tanger Zeit Abel ber: 
rlchtigt. mar, veredelt wieder hergeſtellt; und meh: 
rere Dichter beeifern fich feirdem, für daſſelbe zu: 
dichten... Sie laſſen Herven der Vorwelt auf bie 


6 der Deutſchen. a. Peeſn ⸗00 | 


fal halten; s fie laffen den fünffüßigen Jambus, und 
in ihm yumeifen den Reim erfchallen, und mit ihm 
andere Versarten wechfeln, und glauben nun ihn 
Mufter erreicht, wo nicht gar Abertroffen zu haben. 
Schnell nach einander rang Rotzebue dreymabl um. 
Diefen Kranz ‚ duch einen Guſtav Waſa, cum 
Octavia, eine Belagerung von Nauenburg: aber 
ließ er ſich auch in der Darſtellung der gemeinen Matur 
ſtatt der hochveredelten? iieß ex fich obne den Geiſt 
und die Kraft der hohen tragifchen Sprache errin⸗ 


gen ?-Wie kann der ungenannte Werfaffer des Po⸗ E 


‚Iidos, der Aitolier, der Kallirrboe von einer tre⸗ 
ckenen und fehufgerechten Nachahmung der Griechen 
in Diaterie und Form die ftolze Erwartnng hegen, 
da er deurfche Leſer doch nicht ih Griechen, und fein 
Zeitalter und deflen Sitten nicht in das Zeitalter des: 
Perikles und in die damahls herrſchenden Gitten vers , 


wandeln kann? Und wie könnten die neueflen dras . . 


matifchen Werke der Gebruͤder Schlegel, eines 
Withelm Tiek, eines Friedrich Aſt, troß ihrer 
kuuſtreichen Verſe und- ihrer geglatteten Sprache 
darauf Anſoruch machen? 


Doch verdienen die neueſten dtamatiſchen Arbeiten 
von Collin und Werner eine beſondere Auszeich⸗ 
nung. Beyden ſteht das alte griechiſche Drama 
und Schiller vor Augen; beyde aber behaupten da⸗ 
bey ihre Selbſtſtaͤndigkeit. Collin entwickelt die 
Handlung mehr aus dem innern Zuſtand feiner Hels 


den, ihrem Character und ihren ‚Leibenfchaften, unb “ 


räume weniger Gewalt dem, bloßen Schickſal ein; 
iſt dee Stoff aus der alten. Welt gewaͤhlt, fo haucht 
daraus ein aͤchter Geiſt des Alterthums; iſt er aus 
der neuen genommen, ſe iſt ee, ohne Verwechs⸗ 
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der Zeit, nur mit antifen Einfalt und Würde 
behandelte gleich if allen feinen Arbeiren die ſchoͤne 
innere Oekonomie, die glückliche Entwicfelung der 
. &baräctere, die fortgebende Spannung ber Kufı 
merffamfeit, der Seichte und harmoniſche Jambe. 
Der Fleiß eines gebildeten Verſtandes, der über die - 
Phantaſie feine Herrfchaft behauptet, ſticht allents 
- 7 Halten hervor. Eine ähnliche Staͤtigkeit zeigt Wer⸗ 
Wer in dee Ausbildung feines Stoffes: denn er ſucht 
wmiehr in dem Entwickeln der Charactere, den (che 
„weh Reden und Befchreibungen als in der Erfindung . 
des Stoffs, in der Schlingung und Loͤſung des 
Knotens fein Verdieuſt. Ihm gelingen auch von 
zuͤglich rührende Befchreibungen einzener ‘Vorfälle 
amd Situationen ; aber’ da er das allwaltende Schick: | 
ſal und das Himmlifche im Jerdiſchen wirken läßt, 
fo -unterläßt er die Handlung durch den innern Men Ä 
ſchen, feinen Character und feine Leidenfchaften, ge 
‚ börig zu begründen. So ſoll im Martin Luther 
‚ die himmliſche Weihe nicht blos zue Yindung der 
verſchiedenen Scenen aus dem Leben Luthers dienen, 


ſondern auch Aeußerungen und Handlungen erflä 


ven. Bringt nicht dieſe Weife das Drama um feine, 
ſchoͤnſte Seite? die Kunſt um ihre edelfte Aufgabe ?: 
"ı Darf man nicht nod) überhaupt fragen: ob auch ein 
"Thema wie Martin Luther, Religion, die nörhige. 
Schicklichkeit zu einer dramatiſchen Behandlung ha⸗ 
bet Wie gar anders reißen die Soͤhne dus als. 
- + (die Tempelperen) bin, ais der Myſtieiſmus im dw 
. sbher? wie anders wirft der Kampf der Leidenfchaf? 
ten als Enewickelung von 1 Verſtandesbegriffen im 
Drama? — 


Frie 


or 
. 
de 
4 


⸗ 
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‘Briedrich Maximilian von Klinger, 5.631. 


ir 


lohann Wolfgang von Göthe, (673 51): 1) Gö 


von Berlihrugen ınır der erfernen Hand. Hambur 
1773. 8. 2) Eiavigo (1774), 3) Iphigenia von Tau⸗ 


N 


ris (1786), a) Egmant, s) Torquato Taſſo (1790), 


6) wie natürlihe Tochter (5803) m. ſ. w. in ſeinen 


 "fömmtlichen Schriften. Berlin 1779. 4 B. Be 


Schrifien. Berlin 1792 + 1800. 7 2. 8. 


ö Frans Maria Babo, (geb, zu München 174, dan 
- feibft gebeinier Gecretär der verwittweren Herzogin 


son. Bayern): Otto von Wittelsbach. München 


- 1981. 8. auch) andere Stuͤcke: Gchaufpiele. Berlin 
1793. Be | 


Chriſtian und Friedrich Leopold Grafen zu Stoll-. - 
. berg, ($ 673 676): Schauipiele mit Choͤren. 


Leipze 1786. 8 Faſt bloße Dialoge, ohne Hands 


lung, ohne Anlage, Berwidelung und Auffluß:. 5 | 
mit langen Eyhoͤren, welche die falſchen Gedanken 


- und Grunbiäge der iprechenden Perfonen über Schick⸗ 
fal und Borfehung berichtigen oder Zweifel dagegen 
vortragen, oder Lob und Tadel ausſpenden, im In⸗ 

. halt (aber nicht in der Poeſie) den Choͤren des Ses 
phobkles und Euripides gauz aͤhnlich. — 


— 


Ausuſt Wilhelm Schlegel, (F. 672): Jon. Hamburg 


1803. 8. 


© Friedrich von Schiller, ($. 675): 1) die Raͤuber 
(1781), 2) die Verſchwoͤrung des Fiesko (1783% 
3) Kabale und Liebe (1744), 4) Dow Karlos (1787), - : 


5) Wallenſtein (1800), 6) Marta Stuart (1802), -, 


7) die Braur von Meſſina mir Choͤren (1803), 


g) Wilhelm Tel (ıgor): in feinen ſaͤmmtlichen 


Werken. 


Nachahmungen von einem Ungenannten: Polyidos. 


keipg. 1805. 8. Die Aitolier. Leipz. 1806. 8. 


Kalurthoe. Leipz, 1807. 8.; von Friedrich Schle⸗ 
gel, (5.672): Aarſen ein Trauerſpiel. Berlin 
u . 2 u 


1893, 


% 


* > Auguß Friedrich Ferdinand von Kotsebus 6.661. - 


‘ \ ’ D 
y n \. ’ + 
. > 
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= ton, —E von Auguſt Wilheim Schlegel (F. 672): 
Lacrimas, ein Schauſpieſ. Berlin 1803. 8- — 
von Wilhelm Ziel: Kahyſer Octavianus, ein Luſt⸗ 
ſpiel. Jena 1804. 8. (halb Luſt⸗ und halb Trauer⸗ 
ſgiel). — von —X8 Aſt: Kroͤſus ‚ ein Trauer⸗ 
ſpiel. Leipzig 1805. 8 8. 

6 Collin, (Gelehrter zu Berlin): 1) megulus. Bere 

lin 1802.. 8. 2) Coriolan. Berlin 1803. 8. Po⸗ 
lyxena. Berlin 1803. & Balboa. Berlin 1806. 8 | 


Eriedrioh Ludwig Zacharias Werner, ‚(Rriegsiath | 

zu Berlin): 2) die Soͤhne des Thal's, ein dramas 

—rtiſches Gedicht. Erfter Theil, die Templer auf 

ECypern. Berlin 1803. 8. Zweyter Theil, bie Creuz⸗ 

: „Brüder. ‚Berlin 1894. 8. 21e verbefl. Aufl. Berlin 

1807. 3. -2) dad Creu; an ber Oftiee- Fin Trauers 

fiel von dem Verf, der Söhne des Thal's.  Erfier 

‚ Theil, die Brautnacht, Berlin 1806, 8. 3) Martin 
Luther, oder die Weihe der Kraft. Berlin 1807. & 


| 5. Einen neuen ſpaniſch⸗ griechiſchen Geſchmack 
im Trauerſpiel denkt die neueſte poetiſche Schule zu 
ſtiften, und lehrt theoretiſch und practiſch, wie man 
ſich zur hoͤchſten tragiſchen Hoͤbe erheben koͤnne, 
wenn man ſuͤdliche Phantaſie in griechiſche Form 
geſtalte. Wohin dieſe Neuerung führen. werde, | 
muß erſt Die Zeit Ichren, 


Gieher: dramatifhe Spiele ven Pellegrin heraus⸗ 
gegeben von 9. w. Schlegel. Berlin 1804. »% 


Während nun der bandelnde Dialog ‚von. dies 
fen und andern Dichtern für das Theater bearbeitet 
‚wurde, Teuchtete es einigen. Männern von ausges 
zeichneten Talenten ein, daß er auch zu andem 
Kerken, bie nicht. für das Schauſpielbaus beſtimmt 
wären ,. gebraucht werden tonne. Dieſer OGedanfe 

94 


h 3 


\ 
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sab der. deutfchen Utteratur Riopſtocke Trauer⸗ J 


ſpiele „zwar wahre Muſter des hohen Tragiſchen 


im Ausdruck, für die Bühne aber wahre tragiſche | 


Unbilder. Der Tod Adams ohne ausgezeichnete 
Erfindung, fo gar opne Knoten und, Entwickelung 
ift ein bloßer Dialog voll zarter Empfindung und 
edler Einfalt zwifchen Perfonen, (wenn man Kain 
ausnimmt), von einerlen Denkart, einerlen Gitten, 


einerlen Empfindungen, einerleh Sntereffe, und da 
ber voll Einfoͤrmigkeit, „ ſelbſt in der Sprache, weil 


Die, Charactere im goldenen Zeitalter nicht wohl 


— 


ſehr mannichfaltig ſeyn, und daher blos Alter 


‚and Gefchlecht einen unmerklichen Unterſchied in dee 


Sprache machen konnten. Salomo, Klopfiods 
zweytes Trauerfpiel, ftellt gar Salomo’s Abfall. 


von Gott, feinen Molochsdienft und endlich feine 
Bekehrung und Rückkehr zu Gott dar: ‚einen Stoff, 
* für das Theater gar nicht geeinnet. Der Wider⸗ 


ſpruch im Character des Haupthelden (der weifefte. | 
Kaoͤnig und doch der verbienderfte und grauſamſte 


Menfchenopferer) ; die Erfcheinung des Teufels auf. 
Dem Theater; die bloße Befchäftigung des Verſtan⸗ 


des ducch die Darftellung, welche Gewalt und Wirs 
kungen Irrthuͤmer haben koͤnnen, in einem Drama, 
das ſeiner Natur nach das Herz angreifen, und die 
Gewalt und die Wirkungen der Leidenſchaften zeigen 
ſoll — das find Anomalien, die von dieſem Trauer: 
fpiel zuruͤckſtoßen wuͤrden, wenn auch die Charactere 
mannichfaltiger und in der Zeichnung beſtimmter, 


‚amd die Situationen i weniger einförnig und wechſeln⸗ 


‚der wären. . Mur in der Sprache der Leidenſchaft 


‚amd der. Empfindung erfennt man den großen Dich⸗ 


ter. Von Gerſtenberg's Ugolino und Minona 


Am eben fo’ werig für zwey Traterſpiele zu — J 


* 


S 
| 
.' 


’ 
ß 
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j pol Ugolino , oder. die tragifche Geſchich⸗ eine 


Familie, die (nach einer Epiſode in Dante's Hölle) 


den Schaudervollſten Tod des Hungers und Des im 
nern Schmerzes ftirbe, als Dramatifches Gedicht be 


teachtet, Das nicht auf das Theater gehört, eint 


J vortreffliche Poeſie. Die Charactere der ungluͤckls 


chen Familie, ob gleich ſo verſchieden an Natur, 
find alle wahr, ſtark, oft recht im Shakſpeariſch⸗ 


wvilden Feuer gefeichnet und bis ans Ende gehalten; 


geidenfchaften And faft verfchwender 5 Abſcheu, gife 
tiger Haß. und Zärtlichkeit, fhauderhafte, milde 


und fanft rührende Scenen, wechſeln mit einander; 


die Sprache iſt Bilderreich, haͤufig im hoͤchſten tra⸗— 


giſchen Styl, beſonders wenn die Verzweiflung 
nach dem Tode aͤchzt: nachdem man Bis ins Inuer⸗ 
. fie erſchuͤttert iſt, wird man wieder bis zu Thränen 
geruͤhrt. Minona hingegen, oder die Befreyung 


Minonens durch Edelſtan aus den Händen ihrer 


. biusgierigen Verfolger ift dur Mangel an Hand: 


fung und das allzugroße Beſtreben nah Simplichs 
tät ein frofliges Gedicht geworden. Und wie unge: 
fchickt zum Wunderbaren ift die Mafchinerie der Geis 
fier gewählt! Ob fich gleich unfichtbare Geifter nicht 


+ !i# Gefang hären laſſen, fo vernimmt man doch den 


Gefang der Geifter um Minona in der Höhle, und 


Ueder der Geiſter der Depaben am Ende bes 


Stuͤcks. 
Von andrer Art war Schillers ‚Don Carlos, 


ein Familiengemaͤhlde, im handelnden Dialog durch⸗ 


geführt, nicht zur theatraliſchen Vorſtellung, fons 


dern blos zum tiefen und einfamen Beſchauen. In 
ihm iſt Die Geſchichte des unglücklichen Sohns Phi⸗ 
urpp's II in Spanien, dem feine. Liebe em Eliſabeth 


von 


J 
en N nn R 
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bon Balois, den Tod Poftete ,- weil. fie feine Mutter 
Werden mußte, nachdem fie feine Verlobte gervefen 
war, in Achtem tragiſchen Pachos zur Erregung der 
schönften Einpfindungen und Veredelung der keiden⸗ 
fchaften dargeſtellt. Die. Charactere find mit feſter 


Hand ſehr beſtimmt gezeichnet; und Die Sprache, 


woll herrlicher Sentenzen, die in ſchoͤnen und leicht⸗ 
Rießenden Jamben ſich tief einpraͤgen, iſt den Char 
zacteren und Sitnationen vollkommen angemeſſen; 
mur der Plan hat noch nicht die Leichtigkeit, die ſpä⸗ 

serhin der Dichter feinen Planen zu geben wußte, 
und die Handlung ift etwas ızu vermwidelt. ur 
9708 die. Wirfungen des Ganzen auf gebildete Zus, 

ſchauer von einer fchnellen Faffıngsfraft bey einer 
Vorſtellung feyn mußten, fo fanı der Dichter e&-. 


ben, der fänge, die er ihm gegeben, doch nicht zur 


Aufführımg beftimme haben, Um es anf dem Theas 
‚tee nicht zu entbehren, bat man es für. daffelbe abs 
gekuͤrzt und zufammengezogen: , aber mit welchem 


— 


Verluſt! 


Friedrich Gottlob Rlopſtoek, ($, 675): der Tod 
Adams 1757; Salomo 1764 und David 1772; bie 
drey zufammengebörenden Bardiete, Herrmann's 
Schlacht 17799, Herrmanı und die Fürften, Herr⸗ 
mann's Tod; in feinen Werken. . . 0 
Hans Wilhelm von Gerlienberg, ($. 676): Ugolis 
nao, eine Tragödie in 5 Aufzügep Hamb. 1768. 4. 
Minona, oder die Angelſachſen, ein tragiſches Me⸗ 
lodrama in g Acten. "Die Mufit vom Kapellmeifter 
I A. P. Schulz. Hamb. 1785. 8. 


‚Friedrich von Schiller (oben): Don Kaslos ( 1787). , 


“ 
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$. 683. 
Ä oOype | | 
Yuffer Gottſched's Borrath, Sr. W Marpurg's 
Beytraͤge zur Aufnahme der Muſi?. (Berlin 17585 
1778: 8 B.) B. IV. V. 
Matthefon's muſikaliſcher Patriot St. 232 24, : 


| Geſang war fhön in frühen Zeiten in die dent: 
ſchen Schau s md Faſtnachtsſpiele aufjencmmen; 
ja Jacob Ayrer verfertigte fhon im fechtzehnten 
N ob hander komiſche Sinafpiele in einem foregeben; 
den Gefang, nach Einem Sylbenmaaß, in lauter, 
gleichen Strophen, die mahrfcheinlich ballader maͤßig 
nach derfelben Melodie von Anfang bis zu Ende ab⸗ 
gefungen worden. Die eigentliche Oper warb aber: 
in Stalien erfunden, und aus ihrem urſpruͤnglichen 
Baterlande nody vor dem Jahr 1627 nad Deutſch⸗ 
land verpflanzt. Denn das Schäferdrame, Daph⸗ 
ne, welches Opig (1627) für ein fürftliches Bey 
lager zu Dresden qus dem Italieniſchen nahm, mar 
nach der ausdrücklichen Aeußerung des Dichters 
nicht der erſte Verſuch diefer Art in. Deutfchland. 


=” Martin Opits, (4,671): 1) Daphne, Bredlen 1627. 8 
3) Judith, beyde in feinen Gerichten, - Die meiſt 
geiftiofen Schaͤferſviele im 17ten und ıSten Jahr⸗ 
hundert, ke in Koch's Compend. der deutſchen Litt. 

Geſch. (Ausg. 2) S. 299. Ka 


2. Die Dpern wurden bald die geliebteſte 
Schaufpielart an den Höfen zu Wien, Dresden, 
Wirtemberg und Wolfenbüttel und zu. Hamburg, 
wozu der Reitz der Mufif und Mafchinen’das meifte | 
| | | | mag 


N 


4 
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mag bengetragen haben. Dadburch gewann aber die 


Dichtkunſt nichts; denn man gab, wenigſtens an 
den Häfen, italienifchen Terten den Borzug, und 


wenn in. Hamburg deutſche Opern häufiger gegeben 


"wurden, welche elende Operndichter waren ‚Poftel 
und Hunold! 


e In dieſem Zuftande blieb die eenftpafte Oper 
-in Deutſchland faſt das ganze, achtzehnte Jahrhun⸗ 


dert bhindurch. Zwar ſchrieb und componirte der 


daniſche Capellmeiſter Scheibe (1749) ein Sing⸗ 
ſpiel Thusnelde, um dee italieniſchen Oper. an den 


Höfen Abbruch zu thun, und that allerley Vor⸗ 


ſchlaͤge zu Empfehlung der. deutfchen; aber ohne 


geoße Senfation, da fein aufgeftellees Muſter hoͤchſt 
‚mittelmäßig ausgefallen war, Mehr fchadete der 
italienifchen Oper der fiebenjährige Krieg, durch die 


Erſparungen, zu welchen er die deutfchen Höfe " 


zwang, durch die Abnahme des Geſchmacks an der 
Mahlerey und die Zunahme des Geſchmacks an 
Mufit, welche in jene fieben merfwärdige Jahre, 
fielen. Da num am Ende derfelben von den meiften 
Höfen die franzöfifhen Schaufpieler entfernt und an 
ihree Stelle deutſche Schaufpielergsfellfchaften ans 
. genommen wurden, fo wollte man auf den Mofthene 

tern auch nicht mehr italienifch, fondern deutſch gefuns 
gen haben; aber doch auch Feine Kunftfänger für den 
Gefang im Singfpiel unterhalten: es fonnten Daher 
‚Werke, wie von Berftenberg’s Hriadne auf Naxos 


: (1767) nur zum Leſen, und nicht zum Yufführen 


gedichtet werden. Diefe Umſtaͤnde begünftigten bie 


_ Einführung der Operette, bie fchon ein gewöhnlicher : 


deutſcher Schaufpieler vortragen konnte; und ein. 


ganzes Jahrzehnt vertrat fie Die Stelle der großen 


Oper, 


⸗ 


— 


liſch⸗ Vdramatiſchen Peefic in deutſchen Opern gaben, - 
Wieland viofertigte (1773. 1778) 3wey treffliche 
Opern, Wecefte und Roſemunde für das Weimari⸗ 


\ 


u 1004 111. N. Litt A. fl, 1. Schoͤne ebefimfle. 
Dper, bis die Hefe au Gotha, Weimar und Dann? 


beim Ausſichten für die Cultur der hähern mufifas 


ſche und Pfaͤlziſche Theater; Johann ‚Georg 


N 
N 


acobi fieng an, feine Talente tür die muſikaliſche 
gefie auszubilden: ader jene Unterftägungen der‘ 
d 


ohern deutſchen Oper hörten ploͤtzlich auf; und de. 
die Vorſteher gewoͤhnlicher Theater den Aufwand zu 


einem doppelten Perionale, zu Rhetorn und Saͤn⸗ 
gern, fir ein’doppettes Drama, das gefprochene 


und gefungene,; nid;t machen Ponnten-, fo hörte 


auch jede Beranlaffung zue Eultur der höheren dent 
fhen mufifalifch s dramarifchen Poefie auf. 


wurden feine ernfihafte Opern weiter gedichtet; dr 


Operetten dagegen blieben nod eine ne Zeitlang in der 
Mode. J 


4 


Die Sobaͤre bielce Drama’s mar bald erſchoͤpft, 
und man fieng an Gegenflände für daſſelbe zu be⸗ 
arbeiten, die einen kuͤnſtlichen Geſang im italieni⸗ 
ſchen Styl fodetten, dem der ſprechende deutſche 

Schauſpieler felten gewachſen war; oder vielmehr, 
dem er nicht dewadſen ſeyn fonnte, da der Geſang 
das Sprechen’erfchmert, und der Wechfel des Spre⸗ 
chens und Fünftlihen Singens den Sprachorganen ' 


zuwider if. Man mußte daßer für ſolche Zwitter⸗ 


operetten, Leute, die trillern fonnten, annehmen, 


wobey man yewähnlich an verlaufene Italiener ge: 
rieth welche die deutſche Sprache radbrechten, und, 


ba fie hauptſächlich fuͤr ihre Gimme bezahlt und | 
beflarfcht wurden, nur ſich beym Geſang Mike: 
gaben, bingegen alle Action vetnechlaſſzeen Dieſe 


Zwit⸗ 
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Muſik und des Geſangs Genuͤge thin: follte mar 
ſich aber an diefe allein’ halten, To kehrte man Tieber 
qur geößern Oper, in welcher Mufif, Befang und 
Deroration Die Hauptſache waren, wieder zuruͤck. 


Nur Dichter won Geiſt (mie auch in den neue— 
ſten Zeiten von Goͤthe), hatten keine Luſt, ſich 
mit Dramen zu befaſſen, die das poetiſche Talent 


nicht belohnten, da den Zuſchauern Zabel, Hands 


fung, Dialog gleichgültig waren, wenn nur Mur- 
fit und Stenerie Ohr und Auge weidelen, und deut 


‚genialifchen Tonſetzer jeder Text gleich galt, went - 
we ihm nur ‚Gelegenheit gab , fein Talent in allen 


Arten von Geſaͤngen, ernſthaften und komiſchen, 
sührenden und luſtigen, zu zeigen. Vielmehr tru⸗— 
gen die Tonſetzer, ohne Ruͤckſicht auf Kenntnis der 
Sprache und Poeſie zu nehmen, die Verfer⸗ 
tigung der Texte zu ihren Opern am. liebften folchen 
Männern auf, die in die Geheimniffe der Muſik 
eingeweihet waren, unbekuͤmmert um dem poetiſchet 
Unſinn, welchen fie zuſammen ſetzten. So iſt die 
Oper in Deutſchland blos ein ſinnlicher Zeitvertreib 
‚geworden, welcher zur Bildung. des großen Hau: 
Hens von weitem nidges beitragen kann; fie ift eine“, 


bloße fcenifche Gaufeley, bey ber allein Tonſetzer, 


Theaterſchneider und Decorateur ihre Kunſt zeigen. 


Sammluug: Lyriſches Theater der Deutſchen. Lippe 


1763, 8. 


| Yacob Ayrer, (6. 680): Opus thestrieum, NRuͤrub. 


1618. fol. | 


Eine Probe vom Singſpiel aus dent Aten ‚Viertel des 
ızten Jahrhunderts: Singihuite ; ein kurzer, eiiis 


faͤte 


- zu u 


iv .. E 
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Zwitterdramen konnten daher blos von Seiten det 


< 


- 
R 
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u Johann Georg Jacobi , 6. en): einige Singfpie 


. Zu , Br 


006: u Dei. All: „Soon Risen 


fältiger Bericht vom Uhralten Herlommen des * 
loͤblichen deutſchen Meiſtergeſangs in Geſtau einen 
Comoͤdie. 1630. 


Chriß, Heinr, Pofel, (% 679): feine Opern. wur⸗ 
den meiſt zu Hımburg aufgeführt, und hatten am 
Wernike ($. 671) eimen fcharfen Gegner. 


Chrifiian Friedrich ‚Hanold, auch Menıntes gti 
nanut, ($ 676 4): waͤhrend feines Aufenthaltt 
zu Hamburg 1700 ff. verfertigte er Opern, um de— 
sentwillen ihn Wernike's Satyre traf⸗ Theatrali⸗ 
ſche Gedichte, Hamb. 1706. 8 - | 


Johann Adolph. Scheibe, (geb. zu Leipzig 1709, k 
nigl. daͤniſcher Capeume iſter geil. 177...): Thas 
nelde, ein Singipiel in vier Aufzugen, mit eine 
Torbericht von der Möglichfeit und Veſchaffenhei 
guter Singſpiele. tip). 1149: 8. 







‚Hans Wilhelm von Gerftenberg, ($. 676): Mriade 


auf Naxos, eine tragiiche Cautare, - Kopent. 876%, 
fol, hohe lyriſche Geſaͤnge, componirt von Johans 
Adolph Scheiben. 


Ghrißoph Martin Wieland, ($. 669): Nicefie eipz 


3773. 8. Roſamunde. Dannprım 776 8. und in 
ſeinen ſaͤmmtl. Werken. | 





wie Phadon und Naide; eine eigentiiche Oper, 
‚sed Orpheus; in feinen theatratiſchen € 
Reipz. 1792. 8. y 


Johann Wolfgang von ‚Göthe, ($. 673. 68r. 62): 


‚ Dpern und Dperetten, wie Lila, uf. w. im 7ten 
und Sten B. feiner Schriften. Leipz. 1787-1789. 8, 
Mehr Entwuͤrfe als vollendete Aubſubraus. 


6. de Deutfehen, 2. Porfit. 1697 
ey erlangt man jur. Operette Hlas komiſche 
Gefänge, fo würde fhon "Jacob Ayrer, im fie 
benzeßneen Jahrhbundert ein Operettendichter heißen 
Fönnen; verlange man aber zugleich dramatiſche 
Kunſt in folchen Poeſten, fo kann erft die Geſchicht/ 
der Operette von der zweyten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts ausgehen. Doch wer möchte übers 
haupt die Geifts und Geſchmackloſen Gefänge des . 
ſiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts bis zu 
feiner zweyten Hälfte bey der komiſchen Oper noch 
in Anregung bringen? 


Weceeiſſe bat zuerſt ( 1759) | die Fomifche Open ' 
nach den engliſchen Originalen des Dichters Coffey 
für Deutſchland bearbeitet, und darauf den Ger. 
ſchmack an ihnen noch durch einige franzäfiiche Nachs - ' 
ahmungen vermehrt, Weil die Deurfchen Fein finz 
‚gendes Volk find, fo mußte er, um in das gefpros 
"bene Drama Geſang einweben zu Finnen, die Sce⸗ 
ne auf das Land verlegen , wo die Froͤhlichkeit ſich 
"häufiger als in Städten im Goſang äußert, und ic 
"gend ein laͤndliches Freudenfeſt begeben faflın, Das 

Durch ward freylich die Sphär: eines gefprochenen Dras _ 
ma's mit untermiſchten Geſaͤngen aͤußerſt beſchraͤnkt, 
weit beſchraͤnkter, als in Frankreich, mo überall, 
in Gefellfchaften und auf Straßen, gefungen wird, 
und fich jeder zu einem Chanfon fo gleich feine Mies 
Nodie macht. Dafuͤr war aber auch der Dichter bey 
einer Operette der Hauptkuͤnſtler, und der Tonfeßer _ 
nur ſein Gehuͤlfe; Fabel, Handlung und Dialog 
waren Hauptſache, der die Muſik nuntergeordnet 
‚war: der‘ Tonkuͤnſtler mußte ſich begnügen, ben 
Dichter nur zu unterfläßen, und war anf Kunfts 
leſen. Volr ege ſan⸗ einge htanen Daher giena die 
| Ess , 0 dauh 
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, too m. NLitt. A. er. Shön itetünfe 
J deutſche Opera buffa, fo fang man fich in der ihr 


angehörigen Sphäre hielt, im Gefang nicht über 


die Kräfte eines gewöhnlichen Schaufpielers, der 


‚nichts als Naturalift im Singen war; und die Opes _ 


fette konnte an allen Deutfchen Höfen, die nach dem 
fiebenjäßrigen Krieg blos deurfhe Schaufpteler un: 


Weiſſe arbeitete Gotter für die komiſche Oper am 
glücklishften, weil auch en ihr Weſen nicht außer 
Augen ließ, und ihr Hauptverdienft in ber —* 


ierhielten, ein Lieblings ſchauſpiel werden. Nach 


nicht aber in den Reitzen der Muſik ſuchte. Des 
gleichen ensband fih auch Engel noch nicht von den | 


Geſetzen ibrer Natur. Michaelis hingegen und 
- Schiebler giengen ſchon uͤber ihre Sphaͤre hinaus 
und machten einen zu kuͤnſtlichen Geſang noͤthig. 
Dieß war noch mehr der Fall bey Meißner's komi⸗ 
ſchen Opern; bie, von dieſer Seite abgeſehen, gluͤck⸗ 
liche Umbildungen franzoͤſiſcher Originale ſind, in 


die er, da er weder uͤberſetzte noch ſich an ſeine Dri | 


ginale genau band, vielen igenthũmlichen weis ges 


legt hat. 


Geſchichte: 
komiſche ‚Dpere Hamb. 2774 


Sammlungen: Komifche Opern. Be. 1774 8. 


Joh. gried. Heiden über die deutfche | 


| 
| 


| 
i 


C. F, Weille, ($. 675. 681. 682): . der Teufel.ift los, 
2753 nad) Eoifey; der Iufiige Schuſter; Lertchen 


am Hofe; die Liebe auf dem Lande; der Dorfbars 
‚bier; die Jagd; der Erutelranz; die "Subelhochzeit 
Komiſche Opern. Leipz. 1768 © 1775. 8 Ih. 8. 


Friedrich Wilhelm Gotter,, ($. 674. 681, 683); die. 


Dorfgala; Walder; ber ahrmartt. Singſpiele. 
Leipz· 1779. 8 


. Jo. — (5.681): die Apothe. Zeig 17715 8. 


Jo- 


Cd 
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Johann. Benjamin Michaelis, ( 6. 668): Wälmie 


'unb- Gertrude; Ymord Gudkaften u ſ. w.; Gedichte. | 


Gieſſen 1780: & 


- Johann Schiebler, :°S. 679): Bafilio und Quiteria, 
em Dingipies «3 Kiluart und Dariolette, eine Ritters 


"pe: — in jeinen Gedichten heraudg, don Eſchen⸗ . 


burg. Hamburg 1773. 8. 


Auguſt Gottlieb Meifsner, (aus Bauzen, geb. 1753; 
Urtanys geh, Arcchinsregitrator. zu Dresden, feit 
1783 Prof. der Aeſthetik und claſſiſchen Litteratur 
zu Prag): der Alchymiſt; die“ ichöne A ſene; dad 


/ 


Grab des Mufti; Operetten nach dem diamzobſtſchen. a 


Leipz. 1778. 8. 


Joh: Wolfg. von Göthe, Cdiel. $. oben): Erwin J 
und Elmire, ein Luſtſpiel mit Gefang; deopleichen 


Klaudine von Billabela; aud) eine Opera buila, 


ie im ital. Geſchmack, im 7ten heil ſeiner 


chriften. Leipze 1787. 8. 


3. Noch beſitzt die deutſche literatur Mono⸗ 


dramen und Duodramen, in welchen Geſang mit: 


Declamation abwechſelt. —_ 


| ‚Johann Chrifian Brandes, ($ 68i): Ariadne auf 
Naxos. Leipz. 1777. 8. 


Friedrich Wilhelm Gotter, (die 5. oben): De DE 


Gotha 1775 84 


Cal Wilhelm Ramler, .($. 676. 3. 67): Cephalus 
und Protris, ‚ein Melodtama. Berl 1778. 8. 
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. . . ur 8 654: 
J— Umriß ihrer Scicſale 


| . Kofte. Periode von 1450: 1556. Schon 
vor Luther hatte ſich die deutſche Sprache in einigen 
Schriftſtellern aus der Labmheit und Plattheit der 
pröoſaiſchen Ritterbuͤcher herausgearbeitet; in Al⸗ 
0. hrecht Dürer batte jie ihre Brauchbarkeit zu einem 
nt beſtimmten wiſſenſchaftlichen Vortrag, in Ulrich -, 
von Hutten ihre Staͤrke und Kraft erprode (G. d. L. 
1, 8.348): ein Genie, wie Lunher, konnte ſchon 
= ale aus ihr machen, fo bald er wollte: Wenn ee‘ 
5 Amhig und mit Der gehörigen Aufmerffamfeit auf feis 
‚ "Men Ausdruck fchrieb {mie in feiner Bibelüberfegung), 
ſo nahit ſie unter ſeiner Haud einen Hediegenen und 
‚Hensärtigen, einen gewandten, keuſchen und Fräftis : 
gen Charatter an; fie war natürlih, faßlich, Für 
0 feine Zeiten edel, und in Worten und ihrer GStehs 
| lung batmoniſch: tuther’s Bidelüderfegung ift dar 
F ber ein Muſter eines alten claffifchen deutfchen Aus⸗ 
Be druck. Weniser ausgefeilt iſt die Sprache in ſei⸗ 
nen Streitſchriften: er iſt zwar darinn nicht ſelten 
ſhaltbaft und d fatyeiich 5 aber of vetlaͤßt ihn — 


Nu 


- 


um 


6 ber Deuſden p. fe. ‚a0r 2 
AA 1 Bffgen Sieg aber den niederſaͤchſiſchen, zum 


Vorzug der allgemeinen Schrift: und Buͤcherſprache 


in Deutſchland. 


Wenn gleich im Je brbunderr der Reformatlon 


ind ſo vorzuͤglich Deutſch wie Luther ſchrieb, 


— ward doch auch Anfangs durch andere geiſtreiche 


Männer unter feinen Zeitgenoſſen die deurſche Spra⸗ 


che beffer ausgearbeitet. : Die Anhänger der neuen 


Kirche verbandelten ihre Sache in vielen kleinen 
fliegenden. Schriften, um fie vor den Michterftußl 
dee Menge zu, Bringen, in der Mutterfprache, und 
gaben durch. den Srenheitsgeift, in dem der Prote⸗ 


ſtantiſmus Iebte, auch ihrer Sprade einen freyen, 
kuͤhnen Gang; fie entwickelten in ihnen neue Be⸗ 


geiffe, die zu ihrer Darftellung nene Ausdrücke bes 


durften; ſie mußten diefelben gegen den Widerſpruch 
iheee Gegner vertheidigen, der. fie zu allerley Ber . 


Rimmungen, Einfchränfungen und Unterfcheidungen 
nöthigte: die deutſche Sprache mußte unter folchen 
Umfänden an Beſtimmtheit und Präcifion gewins 


hen. Endlich ward der Proteftantifinus , der feine: 
Beweiſe aus alten Gchriftftelleen nahm, ein neuer 


Impuls zum Studium der claffifchen Schriften 
ber Griechen und Römer, aus denen fih das wahre 
Weſen einer guten Profa kennen Ternen ließ; man 


uͤberſetzte im Zeitalter. der Reformation einen Hero :- 
dot, Livius, Taeitus, Cicero und Vitruvius: 
dien es nicht, als muͤßten die deutſchen Schriftſtel⸗ 
te durch ſolche Arbeiten in den achten proſaiſchen | 


vers bineinfommen ? 7 


Dennoch trog die KHoßrung. Außer tuther 


Burda im Jahthundert der Reformation nur. noch 


Sss 4 oe . 
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jwey Schriftſteller ale vorzuͤgliche Proſaiſten be⸗ 

Fame, Sebaſtian Frank (vor 1545) und Johaun 
Agricela (vor 1566); jener als Chroniſt und Thro⸗ 
ſoph, dieſer als. Ausleger deutſcher Sprüchwörter, 


Hinter ihnen ward der proſaiſche Vortrag von Jahre 


zehnt zu Jahrzehnt platter, niedriger und Geſchmack⸗ 
loſer. | . | 


Zweyte Deriode von 1550: 1730. Die 
Vaͤter der Meformarion waren abgeftorben, und ihre 
Sohne verließen den Weg, Den jene eingefchlagen 
hatten, durch den Gebrauch der. deutſchen Sprache 
die Menge für ihre Sache zu gewinnen, und-vers 
handelten fie wieder blos für Gelehrte in lateinifchen 
+ Schriften, Der Gewinn, der bisher der deutſchen 
Sprache burch eine in ihre geführte Polemik zuge⸗ 
wachſen war, hörte auf, und eine neue Scholaftif 
fraß ſich in alle Theile der Litteratur cin- (von 15500 
1580 )» | \ | 


Deusfchland ward darauf durch - Spaltungen 
in der Kirche und wilde Religiouskriege gerriflen; 
aße gemeinnuͤtzige Geifteschärigkeit, und, was mit 
ibe in der engften Werbindung ftebt, die. Kertigfeit, 


| R ſich über gemeinmichtige Gegenſtaͤnde beſtimmt und 
gu: auszudruͤcken, verſchwand. Die deutſche Spra⸗ 


che hoͤrte auf, ihre Selbſtſtaͤndigkeit zu hehaupten. 
Schon waͤhrend des dreyßigjaͤhrigen Kriege nahm 
ſie aus. den Sprachen der fremden Voͤlker, von der 
nen Deutfchland uͤberſchwmemmt wurde, eine Menge 
fremder Wörter in fih aufs nach dem Münfters 
fchen und Pyrendifchen Frieden manderte gar die 
gante Converſationsſprache der Feanzoſen in fie ein, 
welches. die Gelehrten reitzte, auch ihre Sm, 


* 


\ 


& 
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die Jateiniſche, noch banfiger als bisher im Deuu⸗ 


ſchen abzuſetzen: eg entſtand eine bunte Miſchung 


von Woͤrtern, der nicht unaͤhnlich, welche nach der 
Vluͤlkerwanderung durch die Einmiſchung lateiniſcher 
Woͤrter in die Sprache der Deutſchen entſtanden 
war; ein deutſcher Jargon, der in Gefahr war, 


alle Bildungsfähigfeit zu verliehren. Die Reichs: 
abſchiede und andere deutſche Handlungen jener Zeit 


find eraurige Denkmaͤhler von der Miedrigkeit, Un⸗ 
beholfenheit und Barbarey, in welche die deutſche 
Sprache im ſiebenzehnten Jahrhundert gegen das 
ſechs zehnte niedergeſunken war. Im Jahrhundert 
Der Reformation war ſie noch ſelbſtſtaͤndig und von 
fremdem Einſluß faſt voͤllig rein; kaum, daß ſich 


durch den kayſerlichen Hof und einige fremde Bean: 


- zen einzelne‘ fpanifche und itafientfche Worte in die: 
- felde eingeſchlichen hatten; eht war ſi A e mit fremden. vw 


Worten überfäer, 


In dieſen Zeiten der Ausartung ſtand auch 

nicht Ein ſiegendes Genie auf, welches der immer 

weiter um ſich greifenden Sprachbarbarey Einhalt 
zu thun vermocht haͤtte. Selbſt Opitz, der doch 
neues Leben in die deutſche Poeſie brachte, ſchriebin 
deutſcher Profa nur ſehr mittelmäßig, und nicht viel 
berſſer als feine übrigen Zeitgenoflen. Doch bemerk⸗ 
sen deutfche Patrioten. mit Verdruß die Ausartung. - 
- Der deutſchen Sprache durch die Aufnahme fo vieler 

ausländifcher Woͤrter, umd vereinigten fi in Ges . 
ſellſchaften mit den Vorſatz, den verwildergen deut⸗ 
ſchen Acker von dem, ausländifchen.wirchernden Uns 
Fraut zu reinigen ($. 667. 1). So ruͤhmlich auh 
ihr Eifer war, fo menig entſprachen ihm ihre Kräften , 


Re verfieten bey ihren Reinigungsperfuchen in einen 
| ze Br laͤh⸗ 
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iabmenden Purismus und in hacherliche Pedantereyen; ; 
ans lauter Begierde, der deutfchen Sprache Zier⸗ 


lichkeit zu geben, machten fie diefelbe mare und kraft: 


los, wäflerig, gedehnt und Pleinmeifterifch, _ Und 


j dabey reichte ihre Wirkung nicht einmahl über ihre 
Genoſſenſchaften hinaus: innerhalb derfelben kroch 
die deutſche Sprache in willkuͤhrlichen Geſellſchafts⸗ 


feſſelnz außerhalb derſelben ward fie unter fortger - 
hendem Beyfall der Menge immer bunter. und barz. 


* barifcher gefhrieben, Daß man unverhohlen den für 


den galantefien Schriftfteller erflärte, der im Ge 


brauch ausländifger Woͤrter der reichſte war (von 


— 


2580: 1680). 


Lobenftein, ein Mann von Geift und Zügen 


der Originalität, erfannte endlich, wie tief, der Ges 
ſchmack in-der.- Mutterfprache gefunken fey, und - 
ſtrengte fich und feine. Talente an, ihr aufzuhelfen. 
Bey der Anſtrengung, welche er ſich gab, fiel er 
ungluͤcklicher Weiſe im Ueberfpannung, Wuͤrde und 
energiſche Fülle der Sprache ſuchte er in prächtig. 


klingenden Worten, in bochtönenden Phrafen, in 


J ſchimmernden Metaphern; die Schoͤnheit der Com⸗ 


poſition “in kuͤhn verſchlungenen Perioden und prun⸗ 
kender Gelehrſamkeit, in raͤthſelhaften Alluſionen 
und einem- beſtaͤndigen Spiel des Witzes und der 


Einbildungskraft: ſein pomphafter, hochfabrender, 
bis zum Schwulſt geſteigerter Ausdruck ſtand in few; 


nen Verhaͤltniß mit der Materie, die eingekleidet 


werben ſollte. Dennoch gefiel.er als etwas Meues 


nnd Ungemeines, und ward. vierzig. Jahre "über der 
Styl alle Romane, die fchön geſchrieben heißen 


Bu folk; er werd als eine Kun für fi id betrieben, 


oa be 
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” der auf. Inhalt. und Gedanten , als bioße Bar | 
. bendinge , nichts ankaͤme. 


So ſtanden alſo am Ende des fießenzeßnten | 
Jahrhunderts drey Schulen des Aftergefchmads in 
der Proſa neben einander, pebantifche- Puriften, 
galante Sprachenmenger und ſchoͤngeiſtrifche Blus 
inen > und Mietaphernjäger: die erften nahmen ihrer 
Mutterfprache durch -lächerliche Zierereyen und Neo⸗ 
logiſmen alle. Kraft und Stärke, die zweyten durch 
bunte Sprachflideren alle Würde und Selbſtſtaͤn. 
digkeit, die dritte Durch arınfeligen Wortkram und 
Bombaft alle. Natürlichkeit. Bis zu dem erſten 
Viertel des aͤchtzehnten Jahrhunderts fliegen ‘Die: 
’ Shriftfteller einer jeden Schule mit jedem Jahrzehnt 
höher in. Schlechtheit und Geſchmackloſigkeit. Wie 
ungenießbar iſt det fade Menantes, der‘ ungewuͤrzte 
Picander und der ſchreibſelige Talander! wie leer 

von Geſchmack, Witz und Imagination find. die 
Schriften eines Weiſe, Uhſen und Huͤbner! wie 
nuͤchtern und albern ſind die Geſpraͤche im Reiche 
der Todten aus dem Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts! wie ſchleppend und langweilig bie, dama⸗ 
ligen halbdeutſchen Staatsſchriften! ‚wie pedantiſch 
‚und ſchwuͤlſtig die Baniefen und andere Romane jes : 
ner Zei! As die Franzofen und Briten fchon 
laͤngſt ihre Philoſophie, Pſychologie und Moral 
dem Schulftaub entriſſen hatten, und biefe Wiſſen⸗ 

“ fchaften lesbar und aumuthig in ihrer Mutterſprache 
zu bearbeiten pflegten,, da trieben fich die Deutſchen 
noch mit einer bornichten Theologie, einer Formali⸗ 
raͤ enreichen Jurisprudenz, einer hölzernen, - an den 
Kruͤcken der Terminologie fortwanfenden Philo ſo⸗ 
phie berum; Deunfgtaud baue nichts, was eine 
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: Profa Hätte ſchmuͤcken fönnen, feine pragmatifche, 
aus dem Leben feldft gefchönfte Wer bachtungen, 
“feine pfochofogifche , aus der Natur ſelbſt gezogene 
- Unterfuchungen , Leine populäre Philoſophie: ſeine 
J ee waren noch Pedanten, : die zwifchen 
u... .bem Kirchen: Schul : und Actenſtaub lebten, und 
weder die Milt noch ihr Vaterland kannten. Stoff 
und Sprache der Schriftfteller waren im befländigen 
Kampf, und wer etwas Lesbares fchreiben ‚wollte, 
"Der bediente fich entweder der lateinifchen oder franz 


fiſchen Sprade. 


Dritte Deriode feit 1730. Den erften vors 

"‚ Bereitenden Schritt zur Beferumg des profaifchen 

- Vortrags chat endlich Chriſtian Thomaſius das 
durch, daß er (feit 1688) die deutſche Sprache zur 
Kritik in. feinen Monathsgeſpraͤchen (dem erfien Deuts 
fhen Journal), und kurz darauf auch zum muͤnd⸗ 
lichen und fchriftlihden Vortrag der Philofophie 
brauchte. Aber wie unbeholfen, fchief und unbe⸗ 
flinime diente fie noch’ feinen wiflenfchaftlichen Wer: 
“Sen! wie verwickelt und lateinifch war fie noch in ſei⸗ 

nem Periodenbau! Wolf faßte nad ihm Cfeit 12709) 
eine Reihe philofopbifcher Schriften in deutfcher 
: Sprache ab, und brachte durch feine logiſche Ges 
nauigkeit in den deutſchen profaifchen Vortrag zwey 
wichtige Eigenfchaften, Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
heit: es war nur zu bedauern, daß er fich niche 
darneben auch der Anmuth und Zierlichkeit befleißie 
gen mochte, um den profaifchen Vortrag zugleich 
durch Züge der Sinnlichkeit: und der Einbildungee | 
Praft zu heben und zu erheiteen. . An eine folche 
trockene und auflere Sprache der bloßen Ueberlegung 
in Wolfs Schule gewoͤhnt, ſchien es Gouſ 


— 
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als er ſich (c, 17 30) zum Keformator der, Sprade Bu 


und des Geſchmacks der Deusfihen aufwarf, noch ' 


nicht genug, fie von dem Ballaſt augländifcher 


Worte zu befreyen, fondern er mufterte barneben 


noch alle Kraftwerter und Metappern, alle Idio⸗ 
fifnten und Inverſionen, jeden breiften und fühnen ' 


Zug aus ihr aus: unter feiner Manipulation won 


ſie lahm und gedehnt, einförmig und mäfferig ; 


blieb ihr auch nicht eine. Spur von Sinnlichtei und 


von deutfcher Kraft, 


Gluͤcklicher Weiſe harte fich Mosbeim i in | 


diefer Zeit der Entmanuung des ganzen Reichthums 


der deutſchen Sprache. zu bemächtigen gewußt, und 


rettete nun, was fie noch Sinnliches und Kraͤftiges 
. hatte ,. vor feiner gaͤnzlichen Vertilgung in ſeine 


deutſche Schriften. Ohne fih in die Kämpfe zu 


miſchen, die fih fihon gegen die Cortfchedifchen J 


- 


Lähmungen erhoben hatten, ftellte er (feit 1732), _; 
was auch für den deutſchen Geſchmack das Zuteägs 


lichſte war, in feinen heiligen Reden und feiner deut⸗ 


ſchen Sittenlehre Mufter eines ſchoͤnen, blühenden . 
beutfchen Styls, voll Züge der Wohlredenheit auf. - 


Einen andern Weg fchlugen Die Kunfteichter in der 


: Schweiß, Bodmer und Breitinger, ein. Gie wis - 
 derfeßten fich jener ſteifen, Falten, aͤngſtlichen Cor⸗ 
rectheit der Gottſchediſchen Purifteren durch Kritis 


fen; und ob gleich auch ihrem profaifchen Ausdruck 


Ä noch viel an Vollkommenheit fehlte, fo verhinderten 


fle doch durch ihren Widerfpruch, daß nicht die Gott⸗ 
fchedifche Lahmheit und Krafelofigkeit in Deutſchland 


allgemein wurde. 
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Denkmaͤhler aus der “Jugend ver. deutſchen Littera⸗ 


‚. "begonnen, und dabey eine ſchoͤne Zahl von Worten, 
Hedensartennmd Wendungen zur Bereicherung Des 
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Mittlerweile wurde. das Studium der frübern 


tur von den Schweißern in Anregung gebracht ünd 


Deurichen Ausdrucks der Vergeffenheit entriffen. Zu 


"> gleicher‘ Zeit flieg Fleiß und Verſtand, mit dem man 
- Die elaffiichen Werke der. franzöftfshen Litteratur 
"Durch Ueberfegungen und Nachahmungen der deut⸗ 

fhen Sprache zuzueignen fuchte, wodurch fie reicher. 


an Wendungen und immer freyer in; tfammenfeguns 
gen wurde, die zwar Anfangs fremd Plangen- und 


den Schrifeftellern ein franzoͤſiſches Anſehen gaben; 
aber fach einer kurzen Befeilung alles Ungewoͤhnliche 


verloren und fich in die dentiche Sprache 16 paffend 
einſenkten, als ob fie von jeher Theile derfelben ges 
wefen wären. So zeigte fie fich bereits in Gellert's 


fruͤhern profaifchen Schriften, die ihren Verfaſſer 


Durch ihre ungewöhnliche Leichtigkeit und Ktarheit 


im Ausdruck zum Gegenfländ einer allgemeinen "Bes 
\ wunderung machten; nur feine Eleganz wollte noch 
nicht natürlich werden, fondern behielt nach etwas 
. Steifes und Manierirtes., So weit kam die Deuts, 

fche Profa in der erſten Periode ihrer claffifchen 

"Bildung, während welcher die Schweißer, Dods - 

mer und Breitinger, und mehrere Oberſachſen, 

wie Bellert, Rabener, Cramer und überhaupt ' 
die Berfäffer der Bremifchen Beytraͤge hauptſaͤch⸗ 
liäch auf jie wirkten (von 1730: 1755). 
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beſſern profaifchen Verſuchen waren die erſten wolle 


fommenen Werke ver-Poefie, die mit Begeifterung 
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und Enthuſiaſinus bewilfommi wurden, Witten 
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‚in der Verachiung über fie erwachte von Zeit zu 
Zeit die Vernunft, und fragte, wovon, und warum 
‚man. fid) beraufchen laffe ? Sie ftellte Betrahtungen 
über die. Dichtfunft an, und bemuͤhte fih, ibe We 
fen und die Urfache des Woblgefallens an ihr zu 
‚erfkären. Solche Unterfuchungen begann zuerft 
Alexander Baumgarten mündlich als Univerfi taͤts⸗ 


lehrer in trockenen aͤſthetiſchen Ze rgliederungen, und⸗ — 


‚zog für fie Schüler, die fie mit großem Eifer, 


- "aber in einer minder flrengen Methode, fortſetzten; 


und da fie über Werke ſchrieben, die ſich vorzüglich 


duch Sprache und Ausdruck empfablen, ‚fo ftrenge ' 


een fie fi) an, auch ihrem Styl die möglichfte Voll⸗ 


kommenheit zu geben. So gewann der Tieffinn - 


2 „zum erftenmahl in deutfcher Sprache ein munteres, 


gefälliges, Anfeben; die Gruͤndlichkeit warf zum er: 


ſtenmabl in Deurfhland ihr fleifes Gewand ab, - 
‚and Eleidete fich Leiche und natürlich: man erfannte, 


daß es möglich ſey, auch dem phbilofophifchen Vor⸗ 


trag Anmuth und Leben zu geben, und lernte die 


—4 


Vorzuͤge einer woblausgearbeireten Proſa ſchaͤten. | 


‘ ⸗ on 
. ⸗ 


So fieng der Schwung an, den die geiſtrei⸗ 
chen Verfaſſer der Litteraturbriefe dem deutſchen 


proſaiſchen Vortrag gaben. Mit Friedrich Nico⸗ - 


\ 
I. 


. King, Mofes Mendeisfohn, Thomas Abt und andere - '. 
‚Männer von geläutertem Geſchmack in Verbindung, 


lai, ihren Stifter ‚- traten "Sorihold Ephraim Leſe 


Die bey alleın kritiſchen Eigenſinn, ben fie zuweilen 
verriethen, doch groͤßtentheils die rechten Grundfäge u 
trafen. Sie gaben der Kritif einen anmmurhigen, 
lehrreichen Ton, der überall leichten Eingang fand, 


“und ſheieben dabey geohenthale die e Proſe muſter⸗ 


’ i 


Von 


F 
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Bon der Philoſophie des Schoͤnen trug man 


Hülfe der Darſtellung an Licht und Klarheit und 


dadurch an Intereſſe gewonnen "hätten, nach und 


nach auf andere Wiffenfchaften und fo der Reihe 
nach auf jede Art der ınenfchlichen Erkenntniſſe über; 


und foderte zuleßt von jedem Schriftfieller, der gele⸗ 
ſen werden wollte, Deutlichfeit, Klarheit, Bes 
".., flimnitheit und Anmuth des Vortrags. Moſes 


Wiendelsfobn führte in einer Sprachridtigen, 
deutlichen, leichten und mwohlflingenden Profa Die 
Wolfiſche Philoſophie in die Welt ein; Leffing, 
im Beſſtz noch größerer Sprachgemalt und Gewandt⸗ 
beit, brauchte fie als ein aͤußerſt gefchteftes Werk⸗ 


zeug zu ſubtiler Dialectik, zu feinen Schattirungen 


der Gedanken, zur : glücklichften Darſtellung des 
Erhabenen wie des Lächerlichen, und zu den vers 


fhiedenften Gattungen des Vortrags. Im Eins’ 
Hang mit diefen Proſaikern fchrieben, in ibter Are 


- mehr oder minder claffifch, der fententiäfe Abe, 


" der koͤrnichte Moͤſer, der bilderreiche Minkelmann 


u. a. Durch dieſe und andere geiſtreiche Maͤnner 


- ward der keuſche Geſchmack in der Proſa fo feſt ges 


"gründe, daß ihm, die Verdrehungen und Verren⸗ 


kungen, welche ſich die profaifchen Klopſtockianer in 
der deutfchen. Sprache erlaubten, nicht mehr ſcha⸗ 


> elajfifche Vollendung, und eine größere Algemeins 


deren , und ihr anfaedunfener Bilderſchwulſt mic feis 
nen Ellenlangen Worten ohne Ideen eine vorübers 


J Alende Modefrankheit ohne bleibende Folgen ward. 


Seit 1762. Die gluͤcklichen Zeiten nach dem 
fiebenjährigen. Krieg erben der deutſchen Proſa ihre 


heit 
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eine beredte Einkleidung auch auf die uͤbrigen Theile 
der Philoſophie, und da man ſah, wie viel ſie durch 


x. - 
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deit durch alle Provinzen von Deutſchland. Das 
: Meberfegen der Griehen und Römer. und mancher 
Morgenlaͤnder, der Italiener und Sranzofen ward 


nach demfelben weit claffifcher als vormahls bettier 
ben ; darneben ward jeßt (etwa feit 1760) auch das 


Sturium, Ueberfeßen und Nachahmen der claſſie 
. Shen Werke der VBritten begonnen, und aus allen 


diefen Quellen eine Menge neuer Wendungen und - 
Sufammenfeßungen in die deutſche Sprache aufger 
nommen, welche fie gedrungener,, färnichter und - 
reicher, freyer, gewagter und fühner machten, und’ 
ihr zu der herrlichen Eigenfchaft verhalfen, daß fein 
noch fo neuer und kuͤhner Gedanke gedacht. werden 


kann, der nicht in der fregen deutfchen Sprache feis 


m 


nen eigenthuͤmlichen, paflenden und erfchöpfenden. 
Ausdruck fände, wodurch bey guten Köpfen Gegen: 


fand und Leſer gewinnen. Die Höfe hörten auf, . . 


ganz franzäfifch zu fern, und fehämten.fich nicht 


“mehr, ihre Mutterſprache zu reden; und wenn fie . 


gleich, der Staatsverhälmifje wegen, der. franzäfis ı 


ſchen Sprache nicht ganz entfagen konnten, fo ers 
kannten fie doch die Achtung, die fie ihrer Landes⸗ 


fprache fchuldig wären, und räumten ihr den Vorne - 
zug ben ihren Hoftheateen ein. Die obern Stände 
ahmten ihr Beyſpiel nach; und in nicht gar ‚langer 
Zeit ward Die deutſche Schrifts und Buͤcherſprache, 
die oberdenefche Mundart, die Umyangsfprache aller 


. feinern Welt, wodurch dee Nationalroman und das 


‚Nationalfchaufpiel , im eigentlichften Sinn dies Wors 


08, erſt möglich. wurden. Auf Schulen und Uni⸗ 
- verfitäten börte die Tateinifche Sprache allein zu herr⸗ 
ſchen auf, und es wurde für einen großen Mangel 


einer Bildungsanftalt anerkannt, wenn neben den — 


| alten, Sprachen: Das Studium der Mutterſprache ver⸗ 
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nachläffge wurde. Und welch einen andern Cha⸗ 


racter trugen die Werke, in denen. man auf ſie zu 


u wirken ſuchte! Vom Geifte der Philofopbie. Durch 


drungen, hätten die Gelehrten ſich gefchämt, (wie 
ehedem) ihr Verdienſt um fie in Kleinigkeiten, in 


ethymologiſchen und orthographiſchen Pedantereyen 
zu ſuchen; fie bemuͤhten ſich vielmehr, Muſter der 
Schreibart in allen Gattungen des proſaiſchen Styls 
aufjzuſtellen, und jeder Einſeitigkeit des Geſchmacks 
in der Proſa und jeder deſpotiſchen Geſetzgebung in 
ihr mit Kraft entgegenzuarbeiten. Und wie gluͤck⸗ 


lich iſt ihnen beydes gelungen! Eine ſchoͤne Anzapl 


der edelſten Geiſter wetteiferte mit einander, die veut⸗ 


ſche Litteratur mit Abhandluͤngen und Schriſten von 


kleinerem Umfang uͤber Gegenſtaͤnde aus dem Ge⸗ 


biete der Philoſophie, Kritik und Geſchichte zu be⸗ 
ſchenken, die in einem Styl der Sache geſchrieben 
wären, Durch ihre Muſterhaftigkeit iſt der profais 


ſche Bortrag eine Kunft geworden, feine Sdeen in 


deutſcher Sprache in der vollkommenſten Klarheit 


und mit ber Wahl derjenigen Worte auszudrücken, . 


welche fie mit ber größten Gefchmeidigfeit und “Bes 


ſtimmtheit darftellen, ohne unrichtige und nicht dazu 


n 


- gebörende Mebenbegriffe in der Seele deg Leſers zu 
erwecken: und iſt dies nicht der Triumph einer claſſt⸗ 


ſchen Beredtfamkeit? Niemand erkaunte in Sachen 
des Geſchmacks einen allgemein guͤltigen Gerichts⸗ 
hof, keine Academie, keine Hauptſtadt, deren Ur⸗ 
theil entſchieden hätte. Vielmehr behauptete jede 
Provinz ihr Recht, in der Kritik ihe Wort mitzu⸗ 


ſptechen, und trug dazu bey, die Freyheit des Geis . 


ftes und Geſchmacks gegen jedes einfeitige und pars \ 
theyiſche Urtheil, wo es auch ausgefprochen werden 
moͤchte ſey es zu Verlin oder x Gotingen, zu Halle 

oder | 


\ 
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‚oder Tübingen, zu Leipzig oder München, zu’ ma. 


oder Wien, aufrechte zu erhalten. Durch die Mit 


wirfung einer allgemeinen Kunftrichteren (ſo viele 


Bloͤßen fie auch im Einzelnen durch ſo viele unbaͤr⸗ 
tige Wortfuͤhrer gegeben haben mag) iſt richtiger 
Geſchmack und wahre Vollkommenbeit in die deut⸗ 
ſche Beredtſamkeit gekommen, und in ihr erbalten 
worden; ihrer Freymuͤthigkeit verdankt die deutſche 
Proſa, daß in ihr Feine der Aftermoden, die ſich 


‚von Zeit zu Zeit erhoben haben, zu einer langen 


Herrfchaft bat gelangen koͤnnen: weder die Nachab⸗ 
mung der Wielandiſchen Wortſeeligkeit, mit Ihren 


‚Seitenlangen Perioden and unendlichen Parenrhefen 


voll Geſchwaͤtzigkeit; noch die barbarifche Kraftfpras 


‚che des Genie : und Volksſtyls mit feinen abgeftugs 
ten Wörtern und päbelhaften Provinzialifmen (von 


1775-1780); noch die ängftliche Richtigkeit der in 
lauter Terminologien, wie an Kruͤcken, fich ſchwer⸗ 


fällig fortbemwegenden Sprache der neuen und neues 


Ren Philoſophen, die alle Lebhaftigkeit der Darfiels 
fung, jene unentbehrliche und in Deutſchland ohne⸗ 


L 


‚dem nicht ſehr häufige Eigenfchaft einer guten Schreibe | 


art, (feit etwa 1785) toͤdtete. 


= Doc) kann die Vollkommenheit der deutſchen 
Sprache und der von ihr abhaͤngenden Proſa noch 
weit höher ſteigen, als fie bisher gebracht ift, wenn 
die deutfche Nation fo raſtlos thaͤtig, wie bisher, 
ſortfaͤhrt, in allen Künften und Wiſſenſchaften voll⸗ 
kommener zu werden. Sie wird dann immer- für 
ihre neue Entdeckungen, ihre neue Begriffe und neue 
Speenverbindungen neue Worte, Ausdruͤcke und 
Redensarten bedürfen, und diefe wird ihr der Meichs 


thum ihrer Sprade anbieten, ohne daß fie Bey ſtem⸗ 
Xtra | | den 


und bie tiefen, die fich etwa -in ihrem bereits vor⸗ 
handeuen reichen Vorrath zeigen möchten, aus zufuͤl⸗ 


die Schrift⸗ und Buͤcherſhprache mit ganz entbebrlu 


ſehyn, wo die deutſche Litteratur mit Geſchmackvol⸗ 














N 
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den Nationen borgen, und, die Reinheit und Origi⸗ 
nalitaͤt ihres Idioms ſchwaͤchen duͤrfte. Sie beſitzt 
eine große Menge fo genannter Provinzialiſmen oder 


Idiotiſmen, die in jeder Mückficht verdienen, in die 
allgemeine Bücherfprache aufgenommen zu werden, 


 Ien. Doch bedarf es für den, der -daben mitwirken 
will, eines feinen Sprachgefühls, um das Edle 
vom Unedeln, das Analoge vom Unanalogen, das 
Richtige vom Unrichtigen gehoͤrig zu fcheiden, und 
einer Maͤßigung in diefen Neuerungen, damit nicht 


chen Provinzialifmen überfchwenmt und dadurd 
ibre Reinheit gebracht werde. 


sender! aber ſcheint die Zeit noch entferne zu 


len profaifchen Werfen von großem Umfang möchte 
‚bereichert werden. Noch immer zerftreuen fich Die 
Deutfchen durch ihren Hang zue Vielwiſſerey, durch 
den ruͤhmlichen Fehler, in mehreren Faͤchern zugleich 
glaͤnzen zu wollen, und durch das Erlernen vieler 
alten und neuen Sprachen, um an der Litteratur als 
les gebildeten Nationen Theil zu nehmen und feine | 
ihrer Entdeckungen ungenügt zu laſſen. Das Be 
ſtreben ihrer Schrififtellee nach moͤglichſter Gruͤnd⸗ 


. lichkeit und Vollſtaͤndigkeit, macht fie zu weitaus ſe⸗ 


henden Unternehmungen mit aͤſthetiſcher Vollkommen⸗ 
beit ungeſchickt. Das laͤngſt Unterſuchte unterfuchen 
fie iimmer von neuem, die Acten find für fie nie ge 
ſchloſſen, fie fchleppen immer neue Materialien zus . 
ſammen. Unter dem ewigen Unterſuchen, Forſchen 
und Zuſammentragen eliſcht das Feuer des Genies 
md 
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und) der beſten Jahre, che fe. zur Ausarbeitinig 
kommen, und. wenn fie endlich diefelbe anfangen, ifk 
ihr Geiſt ſchon abgeftumpfe, und die Lebendigfeit 
der Phantafie erftorben. Und wie viele deutſche 


‚Gelehrte leben in einer fo glücklichen äußern tage, 


doeß fie nicht den größten Theil ihrer Zeit Jähmendenr 
Amtsarbeiten widmen müßten; und wollen fie fi ch 
von ihnen losreißen, und ſoll der Schriftſteller dem 
Beate feine nörhigen Beduͤrfniſſe verſchaffen, 
o kann feine litterarifche Unternehmung die nötbige 
"Ausarbeitung und Reife und aͤſthetiſche Vollkom⸗ 
menheit erhalten. Denn fo eine Vollendung fodert 
viele Zeit, weil die deutfche Sprache fo unbefchränfg 
"und frey und ungebunden, folglich ſehr ſchwer zu 
ſchreiben iſt, und. nur ein aͤußerſt feiner Tact und 
ein feftes kritiſches Urtheil den Schriftftelle vor jew ' 
dem Mishrauch Ihrer Ungebundenheit, vor allzu 
kuͤhnen Zufammenfegungen, und ungewöhnlichen 
"Wendungen und Redensarten, und vor der Gefahr, 
bas rechte Maas‘ und die wahre Temperatur der 
Profa zu verliehren, bewahren kann: eine von. den 
Ucfachen, warum claffifche Profa in Deutſchland 
noch immer feltener als claffifche Doch iſt. 


6% 685. 
Dogmatiſche Schriftſteller. 


Nach Albrecht Dürer, der ſchon am n Ende bee Ä 
funfzehnten Jahrhunderts die. deutfche Sprache ge 
zwungen hat, dem wiſſenſchaftlichen Vortrag zu Dies 
nen, verfloffen noch beynabe dritthalb Jahrhunderte, 
bis gute abhandelnde Schriftſteller in deurfcher 
Sprache aufflanden. Daran war der Pedantiſmus 
Ttt 3 det 
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der Gelehrten Shut, der fie von dem Vorur⸗ | 
theil nicht losreißen konnte, als pafle fich zum Lehr⸗ | 
vortrag keine andere, als die lateiniſche Sprache. 






Philoſophie und Moral hatten der deutſchen | 
Proſa den erften Schwung gegeben; in philofoppis 
ſchen und moralifchen Materien entwickelte ſich auch 
ihr Achter dogmatiſcher Ton. Die Steifheit und 
Trockenheit, welche dem Lehrvortrag fo lange in den 
Schriften der Philoſophen anklebte, legte er zuerſt 


in Mosheim's Sittenlehre (feit 1735) ab; die dis 


dactiſchen Stellen derſelben hatten. Deilichkeit, 
Reichthum und Anmuth: da aber ihr Verfaſſer 
auch .rednerifche Schönheit mir didactifcher verbinden 
wollte; fo iſt das rechte Maas des dogmatifchen 
Vortrags Häufig überfchriteen, und. der Lehrſthl iu 
„ein reünerifches. Pathos verwandelt worden. Weit 
feltenee fiel Bellere in feiner Moral in diefen Feh⸗ 


Nier. Sie iſt das Werf eines leichten Denkers, 


defien Sache es zwar nicht war, in tieffinnige Lins 
terfuchungen über die erſten Triebfedern unfreer Na⸗ 
tur und die erften Gruͤnde von Verbindlichkeit einzus 
gehen, . der aber im die Wegriffe Deutlichkeit ohne 
mübfame Zergliederung, in den Vortrag Ordnung 
ohne firenge Methode, und Anmuth und Ruͤhrung 
- ohne rhetorifhen Schmuck zu bringen wußte. Um 
dieſelbe Zeit (c. 1760) riß ſich Moſes Mendels⸗ 
ſohn von der trockenen Methode der Wolfiſchen und 
Baumgartenſchen Schule, von der er als Philoſoph 
aAusgegangen war, und von ben ſtrengen Regeln der 
ſpſtematiſchen Manier, los, und ahmte im Vortrag 
. gewiffermaaßen die Kunft des Plato nah. Seine 
philoſophiſchen Schriften. wurden Werke der Ders | 
aunfe und ‚der Sinbitbungsfraft, der Speculation 
und 


und Betrachtungen blos mit Klarheit zu. entwickeln, . 
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(1764) begnuͤgte ſich, feine tiefe Uuterfuchungen 
woben er eine tiefe Einſicht in die deutſche Sprache 


an den Tag-legte; aber, noch firenger in der Anwens. - 


dung det mathematifchen. Methode auf die Metaphy⸗ 


FE und Logik, als felbft Wolf, war er nur fürmwes 
“nige gleich große Denker brauchbar: die übrigen fas _ 


ben ſich blos auf die Bewunderung feines fpeculatis 


ven Scharffinns eingefchränft. Won dem tragifchen 
Auftritten des fiebenjährigen Kriegs veranlaßt, ſchrieb 
Abbe eine Abhandlung vom Tode für das Vaters 


land; und dehnte darauf (1765) feine Betrachtun⸗ 


gen auf die Abrigen Arten des Verdienſtes aus. Je 


ſeltener Bis dahin Schriften über die practifhe Phis 
Iofophie, mit geläutertem Geſchmack gefchrieben, 
"waren, deflo größer ward der Name des Berfaflers: 
denn ſelbſt die Härten feines Styls überfab man . 


gern, da er durch reiche Beyſpiele aus der Geſchichte 


feinen an und_ für fich fchon guten Vortrag lebhaf⸗ 
‚ter, die Begriffe deutlicher, und feine. Materie an: 
mutbiger machte. Um jene Zeit reifte Carl Theo⸗ 


dor von Dalberg zum Denker heran. Er ftellte 
den- Zufammenhang der Weſen im Univerfum, der 
Moral mir dee Staatsfunft, der Willenfchaften 
und ſchoͤnen Kuͤnſte mit dem öffentlichen IBohl, und 


die Geundfäße der Aeſthetik durch eine Reihe fchöner 


eigenthuͤmlicher Bemerkungen in ein neues Licht, die 
einen umfaflenden Geift, einen -praetifchen Weiſen, 
weinen tiefen Kenner der Künfte und Wiſſenſchaften, 


‚einen aufgeflärten Patrioten bezeichneten, der dem . 


‚Privarftande ſchon zur Zierde gereichen wuͤrde, wie 
vielmepe den Großen ber Erde! 


T tt 4 | Johann 
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und des Geſchmacks zugleich. Lambert dagegen, 
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Johann Lorenz: von Mosheim, "(and Luͤbek, geb. 


1694, Prof. der Theo. zu Helmfiddr, geft. als 
Kanzler zu Gittingen 1785): Sittenlehre. Helmſt. 
17355 1770. 92. 4 8. 1. IV, von Mosbeim, 
B. V- 1X von Joh. Peter Miller (Prof. der 


Theol. zu Göttingen, geſt. 1789), 


Chrifian Fürchtegoit Gellert, ($, 668): moraliſche 


⸗ 


Vorleſungen. Leipz. 1770. 2 B. 8. und in ſeinen. 


fämmtl. Werken. Vergl. Garve's Anmerkungen 
über Gellerts Moral in der neuen Bibi, der ſcheͤnen 
Wiſſenſch. B. XII. (1770) und in defien vermiſch⸗ 
ten Schriften, Leipz. 1779: 8. | 


u Mofes Mendelsfobn, (aus Deſſau, geb. 1739; geſt. 


alt Kaufmann zu Berlin 17865 vergl. Simon 


Hochheimer über Moſes Mendels ſohn's Tod. 


AB en u. Leipz. 1786. 8. Allg. deutſche Dibl. B. LXV. 
©. 624.) Philoſophiſche Schriften. 1781« auch 


1772. 2 B. 8. Phaͤdon. Berlin 1767. auch 1769 


auch 1776. 9. Jeruſalem oder über religioſe Macht 
und Judenthum. Berlin 1783, 8. Morgenſtunden, 


‚oder Vorleſungen uͤber das Daſeyn Gottes. Berlin 


1785. 8. 


Jobann Heinrich Lambert, (aus Lindau, geft. 1777 


als königl. Preuff. Oberbauraih und: Mitglied ter 
Acad. der Wiffenfchaften zu Berlin): Kofmotogifche 
Briefe. Augsb, 2761. 3 Neues Organon. Berlin | 
1764. 2 Th. 8. i | 


Fbomas Abbt, (aus Ulm, geb, 1738, Prof. der Phi⸗ 


Iof. zu. Rinteln, geſt. als Graͤflich Schaumburg Lips 
piſcher Rraierungdrath zu Buͤckeburg, 17665 vergl. - 


Ir. Nicolat's Ehrengedächtni von Th. Abbe. Ber⸗ 


li» 1766. 8. auch in der Samml. feiner Werke 
(F. G. Herder) tiber Th. Abbts Schriften. ( Mi: 


ga) 176%  GStrieder’s gel. Heilen. B..1.): 


vom Tode für das Vaterland. Berlin 1761. 8. 
Mom Verdienite. Berlin 1765. 8. Vermiſchte Werke 
(gefammelt von $r. Yricolai). Berlin 1768 s 1781. 


D 


- andy 1790. 6 B. 3. Seine Ueberſetzung des Sal⸗ 


luſts wurde ehedem gefchägt. 
En ‚ Carl 
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Carl Theodor Anton Maria von Dälberg, ( geb. 
4744, nad) alleriey geiſtlichen Wuͤrden Fuͤrſt Pri⸗ 


as. von Deutſchlaud): 1) Aber das Univerfums 


Erfurt 1776. 8. auch Manheim 1778. u 1787. 2. 


2) vom —E zwiſchen Moral und Stnats⸗ 


—— Erfurt 1786. 4 3) Grundriß ver Aeſthetik. zn 


rfurt 1791. 4. 4) Vom Einfluß der Wifjenfchafs 
‘ten und ſchoͤnen Kuͤnſte in Beziehung auf öffent. 


Staatsverfaflungen, Erfurt 1795. + u. ſ. w. 
. . 
Mittlerweile wurden die Deurtſchen mit. den 


Grundfahen der auslaͤndiſchen Philoſophen befannt, 
welche in der fpeculativen Philofpphie die Liebe zw : 


zen ‚teibnigifch s Wolfifchen Hypotheſen verminders 


ten. Dan beobachtete feitdem die Wirkungen des 
menfchlichen Geijtes genauer, und beantwortete aus 
. ten Grundſaͤtzen, auf welche jene Beobachtungen 
“ führten, die Fragen aus der fpeculativen Philoſo⸗ 
phie. Auch ſoͤhnten ich ſeitdem die Grazien immer 


mehr mit ihrer Schweſter, der Philoſophie, aus, 


\ 


und lehrten fie, pbilofopbifche Materien mit Verwer⸗ 


fung-des rauhen, trockenen und fleifen Eompendiens '' 


fiyl's, der ſonſt bey ihrem Vortrag herkoͤmmlich 
war, ohne Verluſt der Gruͤndlichkeit allgemein ver⸗ 
ſtaͤndlich, rein und unterhaltend und in edler Ein⸗ 
falt einkleiden. So ſtellte Feder (1779) den 


Menſchen mit feinen Faͤhigkeiten, Trieben und Nei⸗ 


. gingen obne blendenden Schinuck, mit befcheides“ 
nem Ernſt im Vortrag, dar, und firebte in feinem 
claſſiſchen Werk über den menſchlichen Willen mehr 


turch Einfalt und. innere Meichbaftigkeit als duch 


den Glanz der Einfleidung nach dem Ruhm eineg 
gemeinnäßigen und practifchen Philsſophen. . Auf. 
gehe? Weife hielt ſich Garve Chi 1770) innerpalb 

zung —— ai 


>. 


Ruhe. Erfurt 1793. 8 5) Bon Erhaltung der J 


— 


— 
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dieſer Sphäre der Philoſophie. Was fein eigener 
Scharffinn und Bemerfungsgeift über den Dienfchen 
| beobachtet, und er von fremden Beobachtungen Durch 
eine ausgefuchte Beleſenheit gefammele hatte, das 
trug er mit einer mufterbaften Klarheit und vieler 
Anmuth vor Mit noch mehr, Eigenthämlichkeit 
‚. fegte Tetens ( 1778) die Natur der menfchlichen : 
Seele und ihr Grundvermögen, die Wirfungen des | 
menfchlichen Verſtandes und die Urfräfte. des Willens, | 
feine Freyheit und andere. wefentliche Grundeigen⸗ 
ſchaften und Kräfte der Menfchheit auf dem Wege 


der Beobachtung durch tief verfettete Betrachtun⸗ 


gen, mit Eleganz, beredtem Schwung und großer 
N Correetheit der Sprache auseinander. : Durch diefes - 

philofophifche Triumvirat kam diefe Are zu philofos . 
4 zuc Herrſchaft, und ihr folgten mehrere vor: 
zügliche Köpfe Go Meidete von Irwing feine 
Gpeculationen über die am Menichen gemachte. Ex: 
fahrungen (1773) mit Lebbaftigkeit, Eleganz und 
Geſchmeidigkeit des Ausdrncks eins fo philoſophirte 
Ehlers (1779) über die Sittlichkeit der Vergnüs 

“ gungen des gefellihaftlichen Lebens in der geoßen 
Welt befcheiden und allgemein lesbar, in einer zwar 
. angenehmen Schreibart, nur in etwas zu verflochte 
men Perioden. Und wenn fih Engel, im Phile 
ſophen für die Welt über mehrere Felder der Phil 
- Sophie ausbreitete, fo ſuchte er fein Verdienſt nicht 

in tiefer Speculation, nicht in neuen Auffchlüffen 
‚über die moralifche Natur des Menfchen,, nicht in 


gef eingehenden Entwirfelungen des Schönen, nicht 


in Zergliederungen, aͤſthetiſcher Werke nach den Ge: 
ſettzen der Kunſtkritik, fondern-in einer Ießreeichen 
Darftellung: metaphyſiſchen Ideen gab er Deutliche 

keit und Klarheit, Vemertungen uͤber Werke der 
| \ Fun 


N 
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Kunſt Iebendiges Intereſſe für diefelbe und Aufs | 
ſchluͤſſe über ihr Wefen, allgemeinen Grundfäßen 
für Das practifche Leben durch ihre Anwendung . 

neuen Reiß und Staͤrke, Belehrungen des Ver: 


ſtandes Wirkung auf das Herz. 


= 


N 


Johann Georg Heinrich Feder, (aus Schornweiſach 
im Bayreuthiſchen, geb. 1740, ſeit 1768 Pror. zu, 


Göttingen, und Hofratb , feit 1796 Director des 
Georgianum’s zu Hannover): Unterfuchungen uber 
den menſchlichen Willen. Lemgo 1779 =: 1703. 


4 Tb. 8. Der nene Emil. Erlang ˖ 2768. 8. neue⸗ 


% 


ſte (4te) Ausg. Münfter 1739. 9, 


Chrifien Garve, (aus Breslau, geb. 1742, eine ' 


Zeittang Profeffor zu Leipzig , gefl..ald privatificens 
der Gelehrter in feiner Vaterſtadt 17985 vergl. 


Schlichtegroll's Netrolog 1798. 3. II.): 1) Abs 


Kanörnngen ın feiner Weberjegung des Cicero von 
den Pflichten. Breslau 1783.-4 B. 8, 4te Ausg. 
Breslau 1792. 8. 2) Berjuche über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, aus der Moral, der Litteratur udd 
dem gefellichaftlichen Leben. Breslau 1793 : 1797% 
32.8. 3) Vermifchte Aufſaͤtze. Bredlan 1796. 8. 
4) Ueberficht der nornehmften Prinsipien der Sit⸗ 
tenlehre. Drestau 1798. 8. 5) Einige Betrachtun⸗ 


gen über die algemeinen Grundſaͤtze der Siſtenlehre. 
Breslau 1798. 8, . | 


Jobann Nicolaus Tetens, (aus Tetenbuͤll in ben 


Carl Franz von Irwing, (aus Berlin, geb. 1728, 


Landſchaft Eiderſtedt, geb. 1736, Prof. der Mus _ / 
thematik und Popſik erfi. zu Bizow, dann zu Kiel, 


geft. als koͤnigl. Daͤniſcher Etatsrath und Deputire 


ter am Fiuanzcollegium zu Copenhagen 1805): über 
die aflgemeine fpecnlarive Philoſophie. Büzow 


1775. 8: Philoſophiſche Verſuche über die -ntenfche 
a Neinr und ihre 
3 Sn 8r 


get. als koͤnigl. Preuß. Conſiſtorialtath 1301): 


J 
u‘ \ 
. i 


Eutwickelung. Leipz. 2770 
ur 


/1) 


y 


B. der Deutſchen. b. Proſa. zoge © 
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1) über die Lehrmethoden in der Philofopbie, Berlin 
1773. % 2) Erfahrungen und Ylnterfuchuugen 

- über den Menjihen. Berlin 1778° 1785. 4 Tb. & 
3) Bragmente ter Naturmoral. Berlin’ 1782. 8. 


"Martin Ehlers, (aus Witftermarich, im Herzogthum 
Holſtein, geb. 1732, geft. aid Prof. der Philoſo⸗ 
phie 18005: 1) Betrachtungen über die Sittlichkeit 
der Bergnüigungen. Flensburg -3779. auch 179% 
2 Th. 8. 2) über die Lehre von der menſthlichen 

Freyheit. Deſſau 1733. 8. 3) von der Freybeit des 

Menſchen und den Mitteln zu einem hohen Grade 

“ moralifcher Freyheit zu gelangen, Defiau 1782 8 . 


‚ Johann Jacob Engel, ($. 681): 1) der Philoſoph 


für die: Welt. Leipz. 1775 f. 3 Th. 8. 2) Verſuch 
einer Merhote , die Bernunftlehre aus Platonifchen | 


Dialogen gu entwickeln. Berlin 17806 8 3) der 


‚  Bürftenfpiegel. . Berlin 1798. 8. 


Durch diefe und andere Popularphiloſophen 


“war der ſtrenge Gang im Denken, welchen die deut: 


fche Philofoppte von jeher liebte, ungewöhnlich, 
zum Theil au die Philoſophie etwas feicht, und 
ein bloßes Aggregat von Meynungen geworben. 
Defto größer mußte die Genfation : werden, ale 


BRant, der fhon vordem als Denfer von ungemeis 
‚nem Tieffinn meger feiner Buͤndigkeit in Beweiſen 
und Schluͤſſen gefhägt wurde, durch feine Kritik 


der reinen Vernunft (1781) zu einer firengen Me: 
thode wieder zurückführte: leyder! war aber fein Ber: 
trag nicht der deutlichſte, und mit vielen ihm eigen» 


thuͤmlichen Runftwärteen überladen: weshalb felbft _ 
in feinee Schule heftige Streitigkeiten über den Sinn 
. der Lehren ihres Meifters entſtanden, und ihr leh⸗ 

‚ render Vortrag eine widerliche Wendung nahm, die 
ſich auch in die Schulen fortgepflanzt hat, die von 


ber 
\ \ 
, 
- , 3B ” »L. 


- 


6. der Deutfchen. b. Proſa. 1033 


"der Kantifchen ihren Urſprung genommen haben. 
' Der Styl’der unmittelbaren. und mittelbaren Rans 
tianer iſt eins ununterbrochene widerliche Miſchung' 
von gelehrt ausſehenden abſtracten und ſchoͤngeiſteri⸗ 
ſchen Phraſen, eine lange Reihe von rhetoriſchen 
Künfteleyen und ermuͤdenden Antitheſen; eim fchwerz 
faͤlliger Gang in Formeln, ohne welche er fih aus 
ber Stelle zu bewegen nicht im Stande iſt. Jede 
Schulphitofephie hatte ihre Kunſtansdruͤcke, und 
mußte fir baben: aber Männer von Gefhmad ba: 
ben ſie, To bald fie außer der Schule redeten, weg⸗ 
‚geworfen, und auch Layen ihre Dhilofophie verfänds 
lich und angenehm zu machen gewußt, Dieneues 
: ften Philofophen glauben ohne die Schulſprache ſich 
nicht verftändlich machen zu kͤnnen, und doch muß 
auch diefe Feine Deutlichfeit gewähren, da die Kla⸗ 
gen uͤber Undeutlichkeit und Misverſtaͤnduiſſe unter 
ihnen und uͤbereinander nicht aufhören. | 


“ Imnmanuel Kant, (aus Koͤnigsberg, geb. 1724‘, geſt. 
daſelbſt ald Profeflor der Philoſophie 18043; ‚vergl. 
Leben und Characteriſtik deffeiben von L. E. Bo⸗ 
rowefi, 3.8, Jachmann und SE. U. Ch. Was. 
flansfi. Koͤnigsb. 1304, 3 Th. 3. Biograpbie defs 
ſelben. Leipz. 18904. 8.): Allgemeine Naturgefchichte 
und Theorie ded Himmels. Königdb. 1755. 8. und 
barauf eine Reihe andrer in die jpeculative Philofos 
phie, Mathematik und Phyſik einfchlagende Schrife' 
‚ ten. Seine beruͤhmteſte Periode fing an mit der 
Kritik der reinen Vernunft. Riga 1781. 9. 4te Anfl. 
1795. 8. 2) Prolegomena zu einer fünftigen- Mes 
a taphyſik, die als Wiſſenſchaft wird auftreten koͤn⸗ 
07 We Riga 1783. 8. 3) Grundlegung zur Merae 
-  phpfil der Sitten, Riga 1785. 8 zte Yufl. 1792. 8, 
4) Metaphufifche Anfangtgründe der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft. Riga .1786. 8. auch 1787. 8. 5) Rritit der 
practiſchen Vernunfte Riga 1758. 9. auch 1792. 5 \ 
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6) Kritik der Urtheilskraft. Libau 1790. 8. auch 
1793. 8 7) Die Religion innerhalb der Gränzen 
ea unft. Königeb. 1793. 8. auch 179% 8. 
u, . 2% . J 


Eine andere Claſſe dogmatiſcher Schriftſteller 
beſchaͤftigte ſich mit der Sache des oͤffentlichen und 
Privatwohls, mit den allgemeinen Rechten und 

— Pflichten der Menſchheit, mit Verfaſſung und Ver⸗ 
Wbwoaltung der Staaten, mit dem Ideal des Buͤrgers 
md Landmanns, mit allem dem, was den phyſi⸗ 
»ſchen, ſittlichen und geiftigen Menfchen betrift: fie. 
goſſen ihre Lehren und Beobachtungen -über diefe Ge⸗ 
genftände in. die verfchiedenften Formen, und bediens 
ten fich n:ben der Zergliederung ihrer Ideen auch 
noch des Wißes und der Ironie und jeder andern 
" ehetorifchen Kunſt, um ihrem Unterricht Nachdruck 
‚7.30 geben." Iſelin trag (1758) mit einem von Frey 
beitsfinn belebten Geifte und reifem Verſtand, in 
einer raännlichen und Präftigen, nur nicht ganz reis 
nen und von Provinzialifmen freyen Sprache feine 
Bevobachtungen und Erfahrungen über Sitten und. 
Geſetze, über Regierungsforn und Staatsverwals 
tung, über Tugenden und Diängel, Wohl und Wehe 
+ dee Menfchheie vor. Karl Sriedrich von Mo⸗ 
. fer führte (feit 1763) als aufgeflärter Denker‘ und 
freymuͤthiger Weltmann mit Muth und Kraft und. 
‚großen Cinficht in die Welthändel die Cache des 
beutfchen Baterlandes und der Mienfchheit, in nais 
ven Erzählungen , in denen er feine Beobachtungen . 
mit dreiften Urtheilen begleitete, und mit vielen 
| ‚teeffenden Aneedoten unterſtuͤtzte, in einer tmißigen, 
koͤrnichten Kraftfprache, die auch bekannten Ideen 
Neuheit und Originalitaͤt giebt. Nur iſt er 
| mehr 


. 


— — — — — — — — 


A 





‘ 


» 
.” 


meh glänzen alg wahr; mehr ſchimmernd als riche 


— tig, und bey ſeiner heroiſchen Freymüthigkeit, und 


feiner edeln, faſt furchtbaren Dreiſtigkeit, haͤufig 


gewagt, ungepruͤft, zweydeutig, und verlangt Le⸗ 
ſer von Urtheil und Nachdenken, die weder die Kuͤhn⸗ 
heit feiner Behauptungen, noch der Reitz feiner polis 
tiſchen Schwärmerenen blendet. Weit felteher wird 
Juſtus Moͤſer, gleichfalls ein Sachwalter der. 


: Menfchheit und ein Schriftfteller von deurfcher Ori⸗ 


9 6. der Dentfäen. b ro, . —X er. 


“ [4 


ginalitaͤt, von feinem Feuer und der Lebhaftigkeit 


feiner Smagination zu unbeſtimmten Gedanfen und 
Urtheilen hingeriſſen. In einer leichten, und wie. | 
es fiheint, forglofen (aber doch wohl erwogenen) 
Manier werden von ibm die wichtigſten practifchen  - 
Wahrheiten bald dem Bürger, bald dem Bauer, 


bald dem Beamten ans Herz gelegt; mit tiefen por - 
litiſchen Blicken die Sitten, Gewohnheiten, Ge: 


ſetze und Mechte bald des ganzen deutfchen. Vaters _ 


Iandes, bald einzelner dentſchen Provinzen erwogen, 


und Lehren und Betrachtuingen bald durd) den Neiß 
der Neuheit und fcharffinnige Bemerkungen aus der 
-peutfchen Gefchichte, die er mit tiefem Blick durch⸗ 


ſpaͤht hatte, gehoben, bald durch Witz und Ironie 


‚ eindringlicher gemacht. Aus gleichen patriotifchen 


. Abfichten fehilderte Hirzel ( 1774) in einer reichs 


‘ fließenden und anfpruchlofen Sprache das deal eis 


nes vorfichtigen Landwirths, eines rechtſchaffenen 


Kaufmanns, und in Sulzer eines einflußreichen Ges 


ſchaͤftsmann in den Regierungen. und Canzleyen über- 


. Kenntniſſe und den guten Geſchmack, deſſen er ſich \ 


lehrten; und lehrt Die verfchiedenfien. Stände practis 


{che Weisheit. Wie von Sonnenfels den Ge⸗ 


ſeine Verrichtungen und die dazu noͤthigen politiſchen 


zu beftißigen bat, in, einem leichten, wenn gleich 


- 
\ 


nicht 
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⸗ 
nicht ausgefeilten, bald mehr redneriſchen Styl, bald 


mehr in der Umgangsſprache, belehrt, fo trägt 


- 
— — — 


Buͤſch die Lehren der Staatswirthſchaft und des 
Hanvturgswefens in einer lichtvollen und. Fräftigen, 


wenn gleich felten ſchoͤnen, Schreibart vor, und 
ift in dieſem Fache bis jegt in Deutſchland ein ein: 
ziger Schriftfteller in feiner Art geblieben. 


Isaak Ilelim, (aus Bafel, geft. ald Rathſchreiber das 


FL 


— — 


ſeibſt 1782): 1) der Patriot und Antipatriot. 1758. 8 | 


2) Philoſophiſche und patriotiſche Traͤume. Zuͤrich 
| 1759.18. 3) Beſchichte der Menfchheite Zurich 
x 1764: 1770. 2 B. 8. 4) Vermiſchte philof. Schrifs 

| ten. Zürich 1770. 2 Tb. 8. 5) Verfuch über geſel⸗ 
lige Ordnung. Zürich 1771. 8. 6) über Verbeiles 
zung der Öffentl, Erziehung. Baſei 1779.8. 7) Ephe⸗ 
meriden der Menfchheit. Xeipge 17765 1782. | 


- Carl Friedrich von Moler, (au Etuttgardt, geb 
1793, nad) snandherley hoben Ehrenſtellen, wie eis 
nes kaiſerl. Reichshofraths, eines Heſſen⸗ Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Praͤſidenten, geſt. zu Ludwigsburg 1798, 

wo er feit 1790 privatifirte): 1) Werſuch einer 


— 


Staatsgrammatik. Frankf. a. M.- 1749. 8.) 2) von 


der juriftifhen Pebanrerey, Frankf. a. M. 1750 4 
3) Patriorifche Gedanken von der Staatsfreygeiſte⸗ 


ey. Frankf. 1755. 8. 4) Der Herr -und Diener! 


u ⁊ Frankf. a. M. 1759. 8. auch 1763. 8. 5) Beher⸗ 


zigungen. Sraatf, a. M. 1761. 8. auch 1767. % - 


6) Sefanımelte moraliſche und politiihe Schriften 


17635 1764 2 Th 8. 7) von deutſchen Natie 


nalgeifte Frankf. a. M. 1765. 8. 8) Reliquien, 
Ebendaſ. 1766. 8. 0) Pairiotiſches Archiv für 
Deutichland, 1784⸗ 1790 12 B. 4. 10) Neues 


patriot. Archiv. 1792: 1794. 2 Th. 8. II) Ge⸗ 


ſchichte der paͤbſtl. Nuncien in Deutſchland. Trankf. 


. u. Leipz. 1785 2% & 1a). Politiſche Wahrbei: 
| ten. Zürich) 1796. 2 B. 8. 13)' Manuichfaltigkei⸗ 


ten, Züri) 1796. 2 B. 8. 


- Juſtus 
N “ 
un 


in. - Be x 


Süßus Möler, Caus Oſuabruͤck, geb. 1780 ‚gell als 
Fuͤrſil. Biſchoͤfl. Oſnabruͤckiſcher Juftısrarb nad ges 


b, Poeſie. 12037 


heimer Referendar daſelhſt 1794; vergl. fein Leben _ 
von Fr. Nicolai: Berlin 1797. 8): M Harlelin, 


HOamb. 1761. 8. 2) Sendfchreiben über die deur⸗ 
j 3: Sprache und Litteratur 1781. 8. 3) Patrioti⸗ 


he Phantaſien. Berlin 1778: 4 Tb. 8. 4) Vers 


mifchte Schriften. Berlin 179% 6 Th 8. 
BHans Calpar Hirzel, (aus Zürich, geb. 1725, geſt. 


. ald Stadtarzt und Mitglied des täglichen Ratho 


daſelbſt 1803): 2) die Wirthſchaft des philoi, 


Bauern. Zürich 3774. Be 2) Neue Prüfung des 


philof. Bauern. Zürich 1785: 3. 3) Das Bild eis 
ned wahren Parrioten, Züri) 1775 8. 4) Der 


— 


Gleim über Sulzer. Winterthur 1779. 8 


‚ Joleph von Sonnenfels, (aus Niklspurg in Mähs 
ren, geb» 1733, lange Prof. der Policey, der Hands 
Lung6 » und Sinanzwiflenfchaften zu Wien, zuletzt 
wirklicher Hofrath bey dem kayſ. koͤnigl. Direstos 

—rium in publico - politicis und cameralibus); 

Geſammelte Schriften. Wien 1783 s 1786. 10 B. 8 


Johann Georg Bülch, (aus Alten: Meding im Luͤ⸗ 
neburgiſchen, geb. 1728, lange Director einer von 
ihm geftifteten Handlungsacademie und Prof. der 
Mathematik am Gymnaſium zu Hamburg, geft. 

- 18005 vergl. Smidt’s hanfeat, Magazin B. IV, 
"Heft a): 1) Heine Schriften über Etaatswirths 


haft und Handlung. Hamb. 1784. 3 Th. 8. 2) Ere, 
abhrungen. Hamburg 179053 1794. 4 Th. 8. (wore 


phitofophifche Kaufmann, Zürich 1775. 8: 3) An 


—  imn auch feine Getbftbiographie enthalten ift), und 


viele Beine Abhandlungen. 


Frar den phyſiſchen Menſchen ſchrieb Unzer 


(feit 1758) lehrreich in feinem Arzt. Er hatte dem - 


englifchen Zufchauer die Kunſt abgelernt, feinen Diäs 
setifchen Unterricht durch mannigfaltig wechfelnde 
0 | Un... Ein 


x 
Ä 


L 


declamatoriſcher Stellen, oft mehr ſchimmernd als 
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Einkleidung, durch Erzäßfungen und in Lehrvorttaͤ 


gen anmuthig und-eindringend zu machen , und diefl 
ſowohl ale jene Widerlegungen phofifalifcher Vor 
urrberle durch WIE zu beleben. Nur hätte erin 


den letzten Theilen ſich nicht bis zur Darftellung de 


wirflihen Euren der Krankheiten verirreh ſollen. 
Don Zimmermann dagegen. fehränfte fich nidt 
blos auf feine Wiſſenſchaft die Arzneyfunft,; al 
lehrender Schriftſteller ein, fondern umfaßte üben 
haupt allerley Wahrheiten, die den phyſiſchen und 


moraliſchen Menſchen intereſſtren; und mag er als 
Menſch oder Philoſoph, als Arzt oder Patriot das 
Wort nebmen, fo führt er eg meiſterlich. Sei 


Styl ift bluͤhend und geſchmuͤckt, nur zugleich vol 


belehrend. | 
- Johann Auguft Unzer, (aus Halle, geb. 1727, geſt 
ale“ prattiſcher Arzt zu Ultona 1799): Der Arzt. 
Hamburg 1758: 1764. ach 1769, 12 X. 8. | 
Jobann Georg von Zimmermann, (aus Brug, geh 
1728, gefie als Hofrath und Leibarzt zu Hannover 
und Ruff. kayjerl. Ritter des Wladimirordens 1795): 
1) vom Nationalftolze, Zürich 1758. 8. audy 1768. & 
” 8) ven ver Eiuſamkeit. Leipz. 1773. 8 um 
gearbeitet. Leipz. 1784. 4 Th, 8. 3) von der 
Erfahrung in der. Urzeneylunft.‘ Zürich 1764. auch 
1787. 2 Th. 8. Fragmente über Friedrich den 
Grofen, Leipz. 1789. 3 B. 8: u. 1: w. 


Seitdem Die Werbefferung der Erziehung im 
Deutſchland aufs neue in-Anregung gekommen, war, 
etwa feit dem Ende des fiebenjäßrigen Kriege, ward 
die Pädagogif ein Hauptthema deurfcher Philofos 
phen. Baſedow, ein practifcher Philofoph, —* 

-. ei 


* J \ * 


>. 5, der Deuſchen b. Porn, 


leicht von fremden, deſto häufiger son feinen eigenen. nn 


Vorurtheilen geblender, ſtellte fich (1764) an ihre 


. Spige, Während er die Mechte der Vernunft gegen . 


den Defpotifmus einer übel verſtandenen Orthodoxie 
‚mit Muth und Enthuſtasmus in Schuß nahm, um 
‚die nathrliche und geolfenbarte Keligion einander. 
‚näher zu bringen, fo bemerkte er. mie vor allem eine 
beſſere Erziebung noth fen, und trat feine zweyte Lauf⸗ 


babn als Reformator des Schulz und Erziehungs⸗ 


weſens an. Er verleugnete auch bier ſeinen Cha⸗ 
raeter nicht: mit feinem Enthuſiaſmus gewann er 
ſchnell die oͤffentliche Meynung für'die Nothwendig⸗ 
keit einer Beſſerung der Erziehung: in einer durch 
Einfalt und Beſtimmtheit anziehenden und dem gu⸗ 


‚ten; Geſchmack entſprechenden Schreibart, deckte er 


Die Fehler der gewoͤhnlichen Erziehung ſehr richtig 
auf, aber ſeinen Planen und Methoden mußte erſt 


das Excentriſche abgenommen werden, ehe fie in der 


Anwendung brauchbar waren. Dazu dienten vor⸗ 
trefflich Feder's neuer Emil, und Campe'ns 
Schriften, die Erziehung betreffend, die außer ih⸗ 
sem faft claffifchen Inhalt durch einen fließenden 
und lebhaften Ausdruck anzogen. Schloſſer faßte 
num die wichtigften Wahrheiten aus der Politik, Mor‘ 
ral und Pädagogik zufammen, und terug fie verfchds 
nert und beredt in einer edeln und männfichen Spa 
che vor; aber auch häufig mir der Begierde, nen 
und auſſerordentlich zu ſeyn, wodurch er oft im ſei⸗ 
. nen politifchen und moraliſchen Phamꝛaßen uberſpannt 
wurde. 


lobann Bernhard Bafedow, (aus Hamburg, geb, 
3724, lange Prof, der Philoſ. am iymnaftum. zu 
‚Altona, Stifter des Philan:trop:u’s zu Deffau, 
of daſelbſt 199; vergl. 8 €. Meier über Bar 
‚Mus 2 ſedowe 


—“* 


* 


⸗ 
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ſedow's Leben, Character und Schriften. Hamb- 
1791. 2 Th. 8. Schlidytegroll’s Nekrolog 1798 
3.2.): 1) Philalethie. Altena 1764. 2 Th. Be 

3) Agathokrator. Altona 1771. 8. 3) Bermäd)ts 

niß für dad Gewiſſen. Deflau 1774: % 4) Practi⸗ 


ſche Philoſophie für alle Stände. Deſſau 17N⸗ 
Th. 8. 5) Elementarwerk. Deſſau 1774. 4 Th 8. 


Jobann Georg Heinrich Feder, (ie diefen $. oben). 


Johann Hgarich Campe, (aus Deerfen im Brauns 
ur ſchweigiſchen, geb. 1746, lebt bafeltfi als Schul⸗ 
! | rath und Buchhändler): I) uber Empfindung nnd 
Empfindeley. Hamb. 1779. 8 2) Heine Seelen⸗ 
lehre für Kinder. Hamb. 1780, 8 3) Sammlung 
| einiger Erjiehungsfchriften. Hamb. 1777. 2 The 8. 
nn 4) Theophron. Hamb. 1783. 8. Braunſchw. 1790.8. 
— 5) über einige verkanute, wenigſtens ungenüßte | 
Mittel zur Befoͤrderung der -Fuduftrie, _ Wolfenb. 
2786. 8. 6) Väterlicher Rath für meine Tochtet. 
Braunſchw. 1789. 8. u. fa w. —— 
Johann Georg Schloſſer, (aus Frankfurt am Mayn, 
geb. 1739, erſt in Baadenſchen Dienſten, darauf 
_ privatifirender Gelehrter zu Eutin, geſt. als Synbis 
kus zu Frankfurt 1799): 1) Katechiſmus der Sit; 
1 tenlehre für das Landvolk. Franff. 1775. 8 2) Ans 
tipope. Leipz. 1776. 8. 3) Politische Fragmente 
Reipz. 1777. 8. 4) Kleine Schriften. Baſel 17798 
- 179% 6%. 8 . . 


VUeber die redenden und bildenden Künfte erbielt 
Deutſchland erft in der zweyten Hälfte des achtzehu⸗ 

ten Jahrhunderts lehrende Schriften, durch bie es 

ſelbſt für das Ausland Mufter wurde. Winkel⸗ 

mann lehrte (feit 1755) zuerft die Werke der alten 

| Bildenden Kunſt beurtheilen, und zu diefer Kritik fo 
wohl als zu den Schilderungen derfelben, erfand 
er ſich erſt feinen Styl; einen Styl, voll Einfalt, 
Saft und Nachdruck, in dem ſich die Worte in eine 

Ä 2— . an⸗ 


1 - x . \ pr) 


— 
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angenehme Fülle zuſammendraͤngen, um jedes Kunfls 
werk 'felbft nachzumahlen und feinen Geiſt mit Wor⸗ 
ten zu analpfiren: feine Liebe zur Kunft fehweifte 
nur zumeilen in di. Schwärmerey eines geifligen Se⸗ 
ders aus. heyne gieng darauf in.der Betrach 
gung Der Untifen auf dem von Winkelmann eroͤffne⸗ 

ten Wege fort; nur war er in der Kritik firengen ' 
und hielt bey der. Befchreibung derfelben feinen Siyl 
in einer philofophifchen Mitte; er ift weder antiquas 
riſch Palt, noch ſchwaͤrmeriſch begeiftere, aber durch 
Munterkeit und Wiß belebt , und dadurch defto bes 
Iehrender. Gleichzeitig diefen Kunſtkennern ſtreifte 


zwar auch Leffing zuweilen in das Gebiet der alten , u 


Hildenden Kunſt; doch verweilte er lieber bey der 
. Theorie und Kritif der redenden Künfte. In einen 
| Vortrag voll Fülle, Nachdruck und Nettigkeit, in 
‚einem Styl, der fih allen Gegenftänden leicht ans - 
ſchlang, in häufig neuen und glänzenden Wendun⸗ 


gen, ſtellte er die Theorie der Fabel und des Sinn ⸗ 


gedichts dar, gab er in der Dramaturgie die Regeln 
des Luſt⸗ und Trauerſpiels an, beſtimmte er im Lao⸗ 
koon Die Graͤnzen der Poeſie und bildenden Kuͤnſte, 
verbreitete er ſich in den Litteraturbriefen über Fleinere. 
Materien litterarifhen und aͤſthetiſchen Inhalts. 


iit ſcharfſinmger und treffender Aftpetifcher Kriuft | 


fieng hHerder feine litterarifche Laufbahn an, und 


‚mit ihr endigte er fie: dort in einem nenen, feyerli⸗ 


. en, alfegorifchen Styl, auffallend durch Colorit, 
Wendungen, Uebergänge und Gedankenfprünge, 
ſtarrend von Bildern und Azukuͤhnen Figuren und 
Tropen. Das allzumilde Feuer brannte nach und 
nad nieder zu.einer einfachen , Iteblichen Flamme, 
Seitdem hatte feine Profa einen elaffifchen Werth, 


 Rotur und Einfalt, Kündung, Lieblichkeie und 


Unu 3' u. Gras 
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Grazie, wir fie noch fein andrer vdentfcher Schrift⸗ 


ſteller geſchrieben hat. Alle redende und bildende 


J Kuͤnſte faßte nun Sulzer zuſammen, ein Metaphy—⸗ 


No 


filter von Geſchmack, der die ſchwere Kunft perftand, 


‚ Aber,die fubeilften Wahrheiten mie Empfindung und 


Begeifterung zu reden; in einem Ausdruck, ‚der 
lichtvoll, präcis, und kunſtlos, aber doch fo aus: 
dearbeitet war, daß fein Wort müffig oder an eis 


- nem falfchen.. Orte ſteht. Mit diefen. Eigenfchaften 
kuͤndigte er fich in feinen moralifchen Betrachtungen 


uͤber die Werke der Natur an, in denen. er fih als 
einen durchdringenden Naturforſcher zeigte; fie ber 


währten fih in feiner Theorie der fchönen Künfte, 


in denen Künftler, Kenner und Liebhaber alles, was 


ſeit Jahrhunderten über Kunft gedacht worden, ſcharf⸗ 
finnig erwogen und beurtbeilt, ergänzte und berich⸗ 


riget finden. Auf die Darftellung einer einzigen 
Kunſt, der Gartenkunſt, fehränfte fih Hirſchfeld 


(1779) ein, Syn feiner Theorie lebrte'er die Marur 


durch die Kunz nachabmen, und unterbrach den 


Unterricht häufig Durch. Schilderungen, welche die 
Einbildungskraft des Lefers entzinden, und zum 
"Genuß der Ratur und Kunſt einladen in einem glän: 
genden, bäufig nur zu uͤberladenen und zu bilderreis 


chen Sul, 


Johann Winkelmann, (and Etental, geb. 1718; 
nach maucherley Schickſalen in feinem Boterlande 
wanderte er, des Schulſtandes uberdrüffig, aus 
Enthuſiaſmus für Kunſt, nad) Rom, mo er aud 
ur Stelle eines feita der Alterthümer und 
etittore der Baticanifchen Bibliothek gelangte; ers 
mörder 1768 zu Trieſt, aid ex mit Chren und Ges 
ſchenken uͤberhaͤuft von Wien nad) Rom zurüdreißte; 


vergl. Chriſt. Gottl. Geyne Lobſchrift auf Bin Ä 


. ” 4 u ———— 7 — u 


I. - ‘ 
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kelmann. Caſſel 1778. 4. and) Litt. Chronik. Bern 
.. 2785. B. 1,): 1) über die Nachahmung der griechis 
ſchen Werke in der Mahlerey und Bildhauerfunft, 
Leipz. 1761, 4. 2) über die Buufunft der Alten, 
Leipze 1761. 4. 3) von den Herkulaniſchen Eutde⸗ 
cknugen. Dresden 17685 1764. 4) von der Faͤhig⸗ 
‚, Reit der Empfindung des Schönen in der Kunſt. 
Dresden 176% % 5) Geſchichte der Kunſt des 
Alterthums. Dresden 1763. 4. Wien 1777. 8 B. 4. 
6) Verſuch über die Allegorie. Dresden 1766. 8. 


. Chrifisn Gottlob Heyne, (auß Chemnitz, geb. 1729, 
Geheimer Juſtiztath und Profeffor der Beredtfams 


keit und Dichtlunft zu Göttingen): Aintiquariihe  _ 


"- Quffäßee Leipe 17786 177% 2.8. 8. Weber ben 
Kaften des Cypſelus. Goͤttingen 1770. 8. Lobſchrift 1. 
auf Winkelmann (oben). Ku 


. :Gotthold Ephraim Leffing, ($. 668): 1) Laokoon, 
‚oder über die Gränzen der ‘Poefig und Mableren. 
Berlin 1766. 8. 2) Hamburgiſche Dramaturgie. 
Hamb. 1767» 1768. 2 Ib. 8. auch Leipz. 1787. Se . : 
ie die Alten den Tod gebildet haben u. andere - - 
Hohandl. in feinen fämmtl, Werken. (Ueber die Er 
ziehung deb Menfchengeichlechts 1778. 8.) Sn 


: Jobann Gottfried von Herder, ($. 670): 1) übe... 
die nenefte deutjche Litteratur. Riga 1766. 1767- | 
3 Fragmente 8. 2) Kritiiche Wälder. Riga 170856. 

' 1769. 3 St. 8. 3) über Thomas Abbts Schriften, - | 
Riga 1768. 8. 4) Abhandlungen in ben zerſtreu⸗ 

-ten Blättern. 5) Briefe zur Beförderung der Aus . 

" manität.” Riga 1793 2 1798. 8 Sammlungen de 

6) Kalligone. Leipz. 1800. 3 B. 8. W 


‚ Johann Georg Sulzer, (aus Winterthur, im Canton 
Zuͤrich, geb. 1720, geft. als Profeſſor und Director 
der philofophifchen Claſſe der Academie der Wilfens 
ſchaften zu Berlin 17775 vergl. Yirzel an Gleim 
ber Sulzer. Wintertb. 1779. 8. J. H. S,Formey ', 
Eloge in den Mem, de l’Ac, de Berlin 17): . . 
1) moralifde Betrachtungen über die Werke ver 7 - 
Natur, Berl. 1745. 8. 9) vermiſchte philoſophi⸗ 0 
Yung ofen 


— 
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ſche Schriften. Leipz. 1773 1781. 2 Th. 8. y) a 
gemeine Theorie des ſchoͤuen Kuͤnſte. 2te Aus 






Leipz. 1792. 4 ». 8. 
Chriftian Cajus Lorenz Hirfchfeld, (aus Nuche 
> bey Eutin, geb. 1742, geſt. 1792 als Prof. um 
Juſtizrath zu Kiel): Theorie ver Gartentunft. Xeipz. 

. 17798 1782. 4 B. 4. 


E j . 686. 
Proſaiſcher Dialog. 


Den handelnden Dialog hat man in den Schau⸗ 
ſpielen zu fuchen. Auch der Didaetifche ift wenigſtens 
von einigen Schriftftelleen mit Gluͤck verfucht 
worden; nach platonifcheer Manier von MNendels⸗ 
fobn, nach tucfinifcher von WDieland. Vor al: 
"Jen hatte ſich Lefjing die dialogifche Form fo Fehr 
zu eigen gemacht, daß er nicht nur in eigentlichen 
Dialogen, fondern auch in andern Schriften feine 
Leſer durch ihre Labyrinthe führe: Die Dialogen 
von Herder und Engel find aleich Imeifterhaft und 

lehrreich, und die von Meiſſner in eiher gefällt 
‘ gen Manier geſchrieben. " 


Mofes Mendclslfohn‘, ($. 685): philofophifche Ges 
fpräche in feinen pyiloſophiſchen Schriften. Berlin 
1761. 2 B. 8. au 1777.28. 8. Phaͤdon, oder | 

on - über die Unfterblichkeit ver Seele, in drey Gelpräs 
" w _ " chen. Berlin 1767. 8. 


. Chrifoph Martin Wieland, ($, 669. 679): Dialo⸗ 
„gen des Diogenes von Sinope. Keipz. 1770. 8 
Nene Goͤttergeſpraͤche. Leipz. 1791. 8: und viele 
ähuliche Verſuche von geringerem Umfanz, in den- 
Heinen proſaiſchen Schriften. Neue Aufl, Leipzig 

79%: 2 T.. 19. * 7 
Gotte : 
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Gotthold Ephraim Leſſing. ($.:669)2 "Craft und 
Ball, Wolfenbüttel 1778. 8. uud mehrere lieineee 
Dialogen. EEE 
Johanu Gottfried von Herder, (9.670): im Geiſt 

— der hebraͤiſchen Poeſie. B. 1.5 Gott, Gotha 1787: 8. 


3 , x 


und in den \zerftreuten Blättern. . u. - 
Johann Jacob Engel, ($. 681): Ppitöfoph für die _ 
Melt, Leipz. 1775. 1777. 2 Th 8. Merjuch einer “ 
Methode, die Dernunftiehre aus platonifchen Dias 
logen zu entwickeln. Berlin 1780. 8. _ 


‚ Auguft Gottlieb Meillner, ($. 683): Erzählungen 
‚und Dialogen, Leipz. 1781. 3 Th. gg. 


x 


— 
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| Briefe 


An völlig claffifchen Briefen fehle es nohder . - 
deutſchen Litteratur. Die erfte unter den vorbander . - 
nen, Brieffammlungen, die vor Neukirch, ift ein - 
Denkmahl der Geſchmackloſigkeit. Mit Geller 
that zwar der Geſchmack in Briefen einen Rieſen⸗ 
ſchritt zu ſeiner Beſſerung: 'aber fuͤr unſre Zeiten u 
‚find feine Briefe doch veraltet, zu manieriet und 
mit zu vielen faden Galantexien augefült, Rabe⸗ 
ner bat zwar dieſen Fehler nicht, ſondern iſt vie 
mebr, da feine Briefe nicht fuͤr den Druck, ſondernn 
blos zur ſchriftlichen Unterhaltung mit‘ vertrauten 
Freunden gefchrieben waren, Natur und Wahrheit: 
nun find fie aber bey dieſer Beſtimmung zu wenig 
vollendet, und als Arbeiten aus der früheren Periode 
ber deutſchen Profa nicht gedränge und Pörnicht ges - 
mg. — 


X x “ x 
‘ 1 
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Benjamin Nenkireh, (aus Neinife, einem Dorfe-im 
Schleſien, geb, 1665, geſt. 1729 ald Hofrarh zu 

An'pach): deutſche Briefe, Nürnberg 1755. 8. Ans 
weifung zu deutfchen Briefen. Nürnb. 1760. 8. 

Lnife Adelgunde Victoria Gottfched, (geft. zu Leip⸗ 

‚ "sig 1768, alt 59 J.): Briefe berausg. von Doro⸗ 
tbea HYenriette von Aunfel, Dresden 1772. 
3 Th. %. J 

Chriſtian Fürchtegott Gellert, (6. 668): außer ben 


freundſchattlichen Briefen in feinen Werten, Briefe, 


. Keipg 1778. 8. 
Gottlieb Wilhelm Rabener, ($. 674) : Briefe her⸗ 
ausg. von Chr. Sel. Weifle. Leipz. 1772. 8. 


In Diefe Periode gehört noch die Sammlung : Sam. 
Gotth. Lange (geb. Halle 1711, geſt. ı7Rı al 
Paſtor zu Laubingen bey Halle): freundfchaftliche 
Briefe, Berlin «746. 8. Sammlung gelehrter und 
freundfchaftlicher Briefe. Halle 1769. 2 B. 3 für 
die Geſchichte der Listeratur nicht unmerkwüͤrdig. 


” 2 Nach ibm näberte fih die Periode unfrer rei⸗ 


chern und volleren Profa, aus welcher wir freund⸗ 
ſchaftliche Briefe von Abbe, Moſes Mendels ſohn, 
Leſſing, Gleim, Jacobi u. ſ. w., und außer den 
Litieraturbriefen einzelne an Scharfſinn und treffli⸗ 
chen Bemerkungen -über Wiſſenſchaften, Philoſo⸗ 
phie und Litteratur reiche Briefe von, Winkelmann, 
Mofes Mendelsfohn, keffing, Sturz, Garve u. a. 
Sefigen: aber wie wenige von ihnen find vollendet, 


da die meiften nicht zum Druck ausgearbeitet wor . 


den. Doc) bleiben fie immer für Männer von Geiſt 
eine intereflante Leſerey. 


v 


(von 1755: 1768)! Sie feſſeln an den auch in feis 


nen Schwächen adhtungswürdigen Wanderer, d 
' m 


3 Wie anziehend ſind Winkelmann's Briefe 


er. 
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an. Dienfshen, und. Kitterarifchen Gegenftänden: mit 
feltener. Wärme, mit dem Enthuſiaſmus eines bes 
geifterten. Liebhabers hieng, und feine Empfinduns - 
gen über Kunft und Kunſtalterthuͤmer, und jede Bu, 
merfung über einen noch ſo trockenen Gegenftand 
‚ ber ‚Litteratur und des Alterthums, original, neu, 
einfach, man möchte fagen, mit einer griechifchen 
Grazie ausdruͤckt. Abbr’s Briefe an Mofes Mens 
delsſohn und Nicolai koͤnnen zwar fo merkwürdig 
nicht ſeyn: doch enthalten fie auch manche gründliche  . , 
Betrachtung, manche fcharffinnige Anmerkung,” ° 
manchen geiftreichen Scherz, 'und zeigen einen juns. - | 
gen Zalentoollen Mann in der Anftrengung zu ſei⸗ 
ner Ausbildung und Vervollkommnung, in dem 
Kampf mit manchen Schwierigkeiten, und ihrer - 
gluͤcklichen Ueberwindung, welches alles noch weit 
intereſſanter ſeyn würde, waͤre ihr Verfaſſer ſelbſſtt 
bey einem laͤngern Leben vollendeter geworden. Mo⸗ 
ſes Mendels ſohn's Briefe über die Empfindungen ' 
ſind philoſophiſche Abhandlungen in Briefform, und 
tragen in der Darſtellung einerley Character mit feis ‘ '- 
‚nen übrigen philoſophiſchen Schriften. Hingegen 
feine freundfchaftlichen Briefe an Abbe; Seffing md . | 
andere. Gelehrte folgen zwar mehr dem. Briefton; 
‚doc; haben fie auch viele Ausarbeitung, die fie aber - 
. nicht ſehr von-dem Ton freundfhaftlicher Unterhals 0 
zung entfernt, Mit Fritifchen Briefen fing Lee  - - 
fing feine tieterarifche Laufbahn an: fie unterfchiden 
fih von allem, mas bis dahin in Briefform geſchrie, 
ben war, durch Lebhaftigfeif, Wig und anziehendes 
Intereſſe. Doch in höheren Grade waren diefe Eis 
genſchaften feinem Antbeil/an den Litteraturbriefen 
eigen. Darauf ließ er. Briefe antiquarifhen In - 
dalts folgen, voll bisearer Polemik gegen Kloh pn Ä 
“ a J den 
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den Unfug feinee Schule. Selbſt unter feine 
freundichaftlichen Briefen, welche der Kegel nad 
mur bingeworfene litterarifche Urrheile und Nachrich⸗ 
ten im leichten Brieffiyl enthalten, kommen einzelne 
förmlich ausgearbeitete Briefe von einem fcharffinns 
gen und durchdachten Inhalt vor. Gleim wechſelte 
nieht blos mit Johann Georg Jacobi tändelnde 
Briefe, fondern führte auch einen: fehr ausgebreite 
sen ernfihaften Briefwechſel mit einem großen Theil 
der merkwuͤrdigſten Gelehrten während feines langen 
litterariſchen Lebens, der unſre Litteratur und ihre 
Schickſale, die wichtigen und unwichtigen —2 
nungen in derſelben, und die Maͤnner betraf, die 
„ m ihr aufs und abtraten, wie aus dem bisher ges 
druchten Theil feiner Eorrefpondenz erhellt. Dit 
wie manchem wichtigen biftorifchen Bruchſtuͤck wuͤr⸗ 
de die Geſchichte der ſchoͤnen Litteratur in Deutſch⸗ 
land bereichert werden, wenn es die Umſtaͤnde er⸗ 


laubten, ben ganzen Schatz berfelben durch den 


Druck befanne zu machen: wie viel Licht würde 
durch ihn auf den Wechfel ber Iitterarifchen Par⸗ 
theyen unter uns,“ auf ihre ausgeführten und nicht 
ausgeführten Plane, und auf die Lebens» und Ent 
. wicfelungsgefchichte mehrerer unſrer beften Schriſt⸗ 
fleller fallen, da Gleim es ſich zu einem eigenen 
Geſchaͤfte machte, das Ginie an ſich zu ziehen, es 
hu ermuntern, "zu unterſtuͤ gen und zu beleben. Das | 
Originalgepraͤge, das Sturz allen feinen Auffägen 
aufdriückte, tief eingehende Einfichten, fcharfer Blick, 
lebbaftes Gefühl, und daraus ermachfene Stärke. 
der Sprache, find auch den Briefen eigen, ' die e 
aus Frankreich und England geſchrieben har: fe, 
find ein: ſchoͤnes Denfmahl feines Studiums der 
Menſchen im gefellſchaftlichen Umgang und in der 
Vor⸗ 
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Wor ſullang auf der Bühne. : Nur ift die Sprade 
Derfelben weniger natürlich und mufterhaft, als im 
feinen übrigen Auffägen. “Die Sorsfalt für das. 
Eolorit geht fichtbar vor der Zeichnung voraus; der  - 
gefundene Ausdruck rändet und bilder erjt den Ger 
Banken; man ſieht deutlich, wie fehe der Verfaſſer 
um jeden wißigen Zug buple”. ‚Selten gebt der 
Strohm der Rede fanft und natürlich fort; er wird - 
"Durd Kunſt eingedänmt und eingepreßt, damiter - 
immer: gewaltfam daher rauſche. Ein Viertel Jahres 
bundert über, teilte Garve in feiner litterarifchen 
Muſſe feine Urtheile über die_intereffanteften. Ges - 
genftände des Tags, befonders über Die neueften Er⸗ 
Fcheinungen in der Litteratur feinen Freunden in Brie⸗ 
fen mit. Zufolge feines. eigenen litteraͤriſchen Cha⸗ 
racters hatten Die Schriftſteller, in denen er.rubige 
und klare Entwickelung der Begriffe fand, in ſei⸗ 
nen Augen das meiſte Verdienſtz fo bald er es mit 
Schriftſtellern andrer Art zu thun bat, zu. dern 
Beurtheilung eigener hoher Schwung des Genieg; 
oder ausgebreitete Beleſenheit ee, ift er in feis 
nem Urtheil böchft einfeitig: ewundert als neun 
- was .längft befannt ift, er tadelt als übertrieben und - 
Geſchmackwidrig, mas als das reine Weben des - 
Genies hoͤchſt vortrefflich iſt; und tritt erſt ein 
Schriftſteller durch Urtheile den obern Ständen zuna: 
“he, an die fich feine Eitelkeit im geſellſchaftlichen Leben 
fo gerne anfchloß, fo ift ihm fein Tadel gewiß, der 
aber doch nicht leicht fchneidend au sgedruͤckt wird, 
Die Briefe von Johannes von Müller an Bon: 
ſtetten koͤnnen ‚junge Gelehrte zu großen Vorſaͤtzen 
entflammen. Sie ſchildern, was ihr Verfaſſer zu 
ſeiner Ausbildung zum großen Geſchichtſchreiber 
taͤglich thue, und was er noch vorhabe, mit en w 
\ ’ ’ ns - 
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Dings von jeher fegerliche Tage, am denen ein His | 
wer auftreten mußte, wie ben Geſandtſchaften, bu 
Staats: und bürgerlichen Feyerlichkeiten: aber für 
deutſche Beredtſamkeit war an denfelben fein Kaum! _ 
7 Häsfig war er dabey auf die franzcfihe Eprade 
eingefchränft, und wenn dieſes auch der Fall wide . 
war, doch nur auf ein bloßes Cömpliment, ın wei 
chem alle Worte aufs genauefie mußten abgemeften 
werden, um niemanden von Titel und Rang erwas 
zu vergeben: ein politifcher Pedantifmus, der jedem - 
Gedanken und Ausdruck lähmende Feſſeln anlegte. 
Die Redner felbft fchämten fi der ihnen dabey zur- 
Pflicht gemachten fhwerfälligen Phrafen, daß ſich 
in neueren Zeiten ein foldjer politifcher Mebuer "dem 
Hohn der Bekanntmachung Preis geben mochte. | 


Sammlungen: Job. Chriſt. Lünige Reden großer | 
Seren, vornehmer Minifter und berühmter Dans 
ner, Leipz. 1707. 12 Th. 8. (Jaoh. Heinr. Stuſ⸗ 
fens) Sammlung ausderlefener Reden. Nordbaufen 
1737. 1736. 2 zb. b. Jobann Chriſtoph Stock⸗ 

+ baufen’s Muſter der Staatsberedtſamkeit in Briefen 
und Reden. Berlin 1767. 8 - 

‚ Paris von dem Werder, (geb. 1623, gefl. 1674): 
wanzig beroifche hochdeutfche Zraueureden. Naum⸗ 
urg 1659, 4. 
‚ Veit Ludwig von Seckendorf, (geb. gu Herzogenaus ' 
ray 1626, get, 1692): deutſche Reden. Leipzig 
Ä 1686. 1691. 8. ee 
- Johann Chrifßoph Gottlched, ($.686): gefammelte . . 
Meden. Leipz. 1750, 8 | 1 


— — — 


Sollten vielleicht bie und da einzelne in den 
Hörfälen der Gelehrten gehaltene Lobreden auf einen 
oder din. andern großen Mann eine Ausnahme ger 4 

Fu j “made, | 
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derneinen Kenntnis der Litteratur, ſondern verloh⸗ 
zen ſich unter den: fliegenden Miättern der Proviu⸗ 


zen. Bis jetzt iſt wenigſtens nur eine-.einzige Dede 


ber Art, Engel's Lobrede auf Friedrich 11 (1781), 


als der Aufbewahrung werth bekannt. Sie ſteut 
bas Ideal eines vollkommenen Koͤnigs auf, und 


wacht die. Anwendung' davon. auf den großen. Mas. 


narchen, zu deſſen Lobe die: Rede beflimme ware 


Jenes ift tief gedacht und mit der Nachdrucksvollſten 


Kürze gezeichnet; dieſe ift auf eine. männliche Weiſe 


unter den gluͤcklichſten Wendungen gemacht! die edle, 


harmoniſche Sprache, und die Kraft.einer .umnoidare 
ſtehlichen Beredtſamkeit, macht dieſe Jede jur ers, 


ı (14 1207 


» 


ten-in ihrer Urt, einem wahren vratorifchen Mei, 


ben König (Friedtich IT). Gebatten im Foachinsz 
= rballihen Gymnaſium Den 24ten Januar 1781, 
Berlin 178.8 . _ | B 


Alle Beredtſamkeit iſt daher in Deutſchland 
mf. die Kanzel eingefchränft, auf. weicher ſie ſich⸗ 
‚ber nie in ihrer ganzen Größe und Stärke zeigen 
ann, weil ſie fein Ort der Ueberredung, ſondern 
es Unterrichts Über die Religion if. So weit fie, 
ber auf der Kanzel-hertfchen darf, und, ohne in 


Deelamation und leere. Rednerey zu fallen, bares 


hen kann, ift fie in Deutfchland gebracht worden s 


B D 


n Steigen, olsim Fallen, 


3 die deutſche geiſtliche Beredtſamkeit iſt eher noch 


Bris auf Wiosbeim, den Water der geiſtli⸗ 


ven Beredtſamreit in Deutſchland (1732), war r 
F | | Kir der 


21 
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macht haben; ſo Lamen fie wenigſtens nicht zut ale 


Johann Jacob Engel, ($. 681. 685): vobrede auf | 


2094 III.M. Bit, A. . Shhöne Rebehünfe 


Der Kanjelvortrag auf das nerfehrtefle getrieben wer, 
den ; .und es war ein Beweiß von feinen großen und 
gefchmeidigen Talenten, daß er in ihm nicht bies, 
Bahn bredyen, fondern fie auch großentpeils ebnen 
konnte: - feine heiligen Reden haben Gruͤndlichkeit 
; und Faßlichkeit, Ideenreichthum und Eleganz und 
‚Muß in einer fortgehenden Begeifterung‘ gearbeitett 
nur ihre etwas zu lebhafte Sprache, die fih oft m. 
Bas Poetifche verfteige, läße fie nicht ganz - Diuften, 
feyn. Gedanfenreich und in der. Sprache der Eu 
fehätterung ſetzte Wilhelm Sad (1735) den dom 
kurzem entflandenen beflern Kanzelvortrag fort, u 

wenn auch er noch nicht im Stande war, Den Tom 
” der. Überzeugenden Einfalt zu treffen, fo gieng er 
Boch :darinn dem Wort : und Blumenreichen I | 
hann Andreas Cramer vor, der (feit 1755) i 

£ feinen vielen Bänden Predigten unerſchoͤpflich an 
rednerifhem Prunf, an fchönen Worten, kuͤhnen 
Tropeen, und declamatorifchen Perioden war, ob 
gleich philoſophiſche Gründlichfeit in einer leichten; 
und flarfen Sprache einen Kanzelredner befler Bleis; 
Dee , als eine folche anftäßige Ubertaͤt. Durch jene 
war hauptſaͤchlich Jeruſalem in ‚demfelben Zelte] 
raum (feit 1756) ſchaͤtzbar geworden: er trug a 





WReichthum von Gedanken in einer ungefänftelten 

“wenn gleich nicht nervöfen Sprache, mehr mit 
gebohrner als durch Kunft erworbener Beredtſam 
keit und binreißender Waͤrme vor. 


Endlich traf Spalding ( 1765) die Kınf, 

Die einfachfie Sprache der Wahrheit mie Eleganz, 
Kraft, Leben und Wärme zu verbinden; zu rühren 
oßme zu erfchüttern, zu überführen ohne zu betäw 
den, den Verſtand zu erfeuchten, ohne das Herz 
N Ba * 


—“ 
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ubefriediget ju täffen, So mie er meht ein Red⸗ 
er für alle war, fo murde es nach und nebeh ibm 
feit. 1769) Zollikafer für die mehr .gebilberen 
Btände durch den philofophifchen Anſtrich, den er 
en aller Popularität feinen Ranjelreden gab, Cr 
niwickelte die Grundfäge und Lebren des Chriten: 
bums mit philoſopbiſcher Cenauigkeit, trug ſie faß⸗ 
ich und eindringend in einem reinen und einfachen 
Styl ohne taͤuſchende Rednerkuͤnſte vor, und ſuchte 
wirch den Verſtand auf das Merz zu wirken. Geine 


Branier hat .fich umter feinen Schuͤlbern Wiaresolf ' u 


1788) am 'wollfommenften zugeelgnet; er hält ſi 


in diefelbe religiäfe Vorſtellungsart, an denſelben . \ 


tligtäfen Ideenkreis, nur zumeilen mit einem erwas 
jößern Aufwand von Worten, ber aber in keine 
anftößige Ubertaͤt aͤbergeht. — 

ı Die Beredtfamfeit der Vernunft brachte Wil⸗ 
yelm Abrabanı Teller auf die Kanzel. Seine 
reiftlichen Reden find. mit Diafeerifcher | enanigfeit, 
nit großer Präcifion in der Sprache und faft: forg? 
ältiger Vermeidung alles Rednerſchmucke qusgear⸗ 
reitet; mern ihnen daher gleich jene Salbung ab; 
eb, durch die der. Kanzelredner Eindruck macht, . 
8 fehlt es ihnen dach nic an Nettigkeit und Stärke 

es Ausdrucks. Zu 


“ 

Johann Lorenz von Mosheim, (gefl. alß Menyter , 

zu Göttingen 1755, 61 $ alt): Heilige: (reden. 
Hamburg 732. 1757. 1965. 3 Ih. 8. 


‚kpguß Friedrich Wilhelm Sack, ut Harzae od 
an Anhalt ⸗ "Bernburgifchen‘, FIN KR seit 2 
Berlin als SO herconfiftorigteath 1786; vergl, fein 
" tebenttelihreibung | von ES. 8, Sad. Berlig 
1789. @ 2 8.); zwoͤlf Predigten, Magdeburg und - 
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Leipz· 1735. 8. Prebigten (bey anferordentlichen 
»Gelegenheiten gehalten). Berlin 1764. 6 Th. 8. 
Zu Johann Andreas Cramer; ( 5. 676): Sammlung dis 
= . nigee Predigten. Kopenb, 1775. 2776. 10 Ib. 3. 

/ . 2. Gammlung vwiniger Paſſionspredigten. Kopenh. 

J . 1759 » 1765. 5 Th. 8. Neue Sammlung, einign 

* * Predigten. Leipz. 1763 = 1771. 12 Th. A. Samm⸗ 

nt lung einiger Reden, weldye in Luͤbeck gebalten wor 
den find. 1773. 8. - on 


. Jobann Friedr, Wilhelm von Terufslem , (and 
Oſunabruͤck, geb. 1709, geſi. als Wiceprä.:dent de; 
Draunſchw. Conſiſtoriums 1780): 1) Samm l. einiger. 
ann . + "Predigten, Branmſchw. 1745: 1755. 2 Th. 8. un 

öfter. 2) Neue Sammlung von Predigten, Braub 

ſchw. 1770. 2 Th. 8. 3) Sammlung einiger Prb 
digten. Braunſchw. 1788. 2 IH. 8. _- ; 


! Johann Joachim Spalding, (aus Triebſees in Schw 
diſch Pommern, geb, 2714, geſt. ald Oberconfiſtu 

. rialrath zu Berlin 1804, vergl. Lebensbeſchreib 
Zu von ihm ſelbſt, herausg von G. C. Spälding‘ 
Halle 1304. 8.): Predigten. Verlin 1765. 8. 3 

Aufl. 2775. 9. Neue Predigten. Berlin 1708 

2 Th, 8. 3te Aufl. 1777. 8. Predigten nebf 
einigen Heinen Erbauungsſchriften. Frankf. an der 
Dider 1775. 8. a 6 


Georg Joachim Zollikofer, (geb. zu St. Gallen 1790, 
geit. 1788 als reformirter Prediger zu leipzig z vergl, 
Chriſtian Garve über dei Character Zollikofers. 
Eeipz. 1788. 8.):, Predigten. Leipz. 1769 = 177% 

2 Th. 3te Aufl. 4778: 9. Predigten über die Würde 

. des Menichen . m. leipy..1783- 28, 8 Neue 
Aufl, 1795. 8. Predigten nach feinem Tod her⸗ 
ausgegeben. Leipz. 1788: 1789. 7 8 Saͤmmt⸗ 
00. He Predigten, Leipz. 1788 1804 15 Bu 


Johann Gottlob Marezell, (aus Plauen. im Vogt⸗ 
ande, geb. 1761; ziert Univerſitätsprediger zu 
Böttingen, darauf Doet. der Theologie und Predis 

ger an des deutichen Peterskirche zu Kopenlagen, 
\ | B * * | 
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i Wim. Abrah, Teller ‚ (aus Leipzig, geb. 1734, geſt. 
2804 als Oberconſiſtorialrath zu Berlin; vergl, fein 
Leben von Fr Nicolai. Berl. 1807. 8.): Predigten 


von der haͤußlichen Froͤmmigkeit. Berlin 1772. 8. 


Drey Predigten bey Bekanntmachung und Einfühe 
rung des neuen Geſangbuchs. Berlin 1781. 8. md 


noch viele einzeln gedrudte Predigten. 


Auf dem Weg J den dieſe vortrefflichen Maͤn⸗ 
ner eroͤffnet haben, giengen ihre Nachfolger mit 


Meuth und. Beſtreben zu immer höherer Vollkommen⸗ 
beit fort, und fo ift die deutſche Litteratur nad). und 
nach zu einem Reichthum von vortteffliden geiſtli⸗ 
hen Reden gefoinmen , daß nun Feine Art des geifke 
icehen Vortrags gedacht werden kann, in dem man 


sicht bie Wahl unter mehreren vorzüglichen Muſtern B 


v1: | | — 
"Friedrich Samuel Gottfried Sack, (aus Magde⸗ 


E 2 


- Franz Volkmar Reinhard, (aus Bebenfirauß in der 
Oberpfalz, geb. 1753, zuerſt Profeſſor der Philos . 
"fopbie, dann der Tihgolegie zu Wittenberg, feit 
- 2791 Oberhofprediger ugd Oberconfifterialrath zu 


‚burg, geb. 1738, lebt als Dberconfiftoriafrarh zu 
Berlin): Pr 


Amtöreden, Berlin 1804. 8. 


Dresden): 1) Predigten. Wittenberg 178681793. 


. 5X 8 2) Predigten und Auszige von Predige 


ten, im Jahr 1796 gebalten. Meiflen 1797. 
3 xb.8 and 1799. 8 3) P. u. A im F.2797. , ' 
‚gehalten. Meiflen 1798. 3 Th. 8. auch 1801, 3. 


. 4) P. im Jahr 1798 gehniten. Sulzbach 1799. 


- 


180. 2.20.8. 6) P. dim Jahr 1800 gehalten. 


Sulzbach igor. 2%. 8. 


Xxxs 1 Che . 


2 I. 8. 5) P. im I. 1799 gehalten. Sulzbach 


r «6 ber: Deutichen. b. Proſa. 1035 
7. ,feit 1802. Eonfifterialrath: und Saperintendent zn 
Jeua): Previgtens- Leipze 1787. 8. Predigten, - 
Goͤttingen 1792--ffe 3 Abe 8. Berner: Luͤbek 


edigten. Berlin 1781. 8. auch 17888. 
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-Öhriköph Friedrich Amon; daus Bayreuth) gebꝛ 
766, zuerft Prof. det Theologie zu Erlängen; ſeit 


"3794 zu Göttingen, feit 1804 ivieder ju Erlangen 


Conſiſtorialrath, Profe ver Theologie und Uniberfis 
 tätöprediger): 1) chriſtliche Religiousvorträge. Et⸗ 
Tang. 1993» 1796. 68. 8. 2) Predigten zur Des 

‚ förderung des ‚reinen möralifhen Chriſtenthums. 

Erliang. 1799 ff. 31. g. 

De übrigen werden einſt bey den dredigerwiffenfehaft 
aufgezählt werbem 2 

. 3. 7’ 

— Beſ4i67 2. 

Die Verdienſte der Deutſchen um die Seſchiche 
fangen erſt im achtzehnken Jahrhundert an, und 
ſeitdem haben fie mehr dem Ruhm vorzuͤglicher Ge 
ſchichtforſcher, . als aͤſthetiſcher Geſchichtſchreibie 


nachaeſtrebt. Wie viele vordem unbekannte Wer 
gebenbeiten haben ſie aus den Jabrbuͤchern det 


Welt hervorgezogen; in mie viele neue Anſcchten 
gebracht! wie vielen fabelhaften haben fie ihr far 


nu beipaftes Anſehen genommen, wie viele vordem 
für wahr gehaltene unter die Kabeln ind Hifkoris 


ſche Irrthuͤmer verwieſen! wie genan haben fie 


Das Gericht hiſtoriſcher Autoritaͤten erwogen, und 


bald das Voruͤrtheil dA Anſebens, bald der Ge⸗ 


⸗ 


I — in dem ſſe ſianden, aufgedeckt, wie 


itiſch jeden Gewahrdinann nach Verdienſt ge— 


- Yonrbiger!, Dagegen ſind fe in der Mafflichen Dar: 


fteling, des 'andgemitteften hiſtoriſchen Stoffeß , in 
Der Schönheit der Sprache, der Kunſt der Stel— 
ng, „und dem Achten Pragmatiſmus wenig ſten 


- 


v Fu 


— 


ommen. 

Lange ſcheauti ber. Zuſtand der wvereſchen 
Proſa die beſſern deutſchen Geſchichtsgelehrten auf 
ven Gebrauch der lateiniſchen Sprache ein, und 
ieß vor.der Mitte des achtzehnten Jabrhunderts 
ein erträgliches deutſch geſchriebenes Geſchichtbuch 
ju Stande kommen. Man fühlte zwar fchon: für. 
ber, daß ein- Befchichefchreiber, der gelefen werben 


wolle, nad Vorzügen der Schreibart ftreben mäfle, 


und verfiel am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
auf den (mie man ibn nannte) galanten Vortrag 
Ber Gefchichte, der aber noch widerlicher war ale 


Der ungalante. Man dachte fich Darunter einen mit ‘ 
franzäfifchen und Iateinifchen Worten aufgepuhzten 
Styl, mit komiſchen Ausdruͤcken und poffierlihen . - 
Wendungen durchmifcht, mie ihn Johann Hübner : | 
in feinen furgen Fragen aus der politifhen Hiſtorie 


(1697) gebraucht harte: feine Nachahmer verbräms 
ten ihn noch mitfehr gemeinen, oft völlig abentheuers 


lichen Berrachtungen. Für ein Mufter defielben 


hielt man die Schreib s und Darftellungsart, in 
welcher der monarhliche Staatsfpiegel ( feit 1699). 
und noch mehr die vielgelefene europäifche Kama 


(feit 1702) abgefaßt waren. Wenn gleidy der Ger 


ſchmack mit ibr nicht zufrieden ſeyn konnte, fo ftifs - 
‚tete fiedoch einen Mugen, In ſolchen Erzählungen‘ 


im galanten Styl erwachte tiebhaberen an Geſchichte, 


welche die damahls in diefem Styl erfcheinenden 
Baͤndereichen periodifchen Schriften, zu, denen ber 
nordifhe und ſpaniſche Krieg den Gtoff wen, Mm 
m Deuiſchland naͤhrten. | Ä S 
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“ Mittlerweile wurde durch bir behden beruͤhmten 
Hattiichen Univerſitaͤtslehrer, Ludewig und Gund⸗ 
ling, (etwa ſeit 1710) das Studium ber deutſchen 
Geſchichte, als einer Huͤlfswiſſenſchaft zur Erlernung 
der deutſchen Rechte, fo gehoben, daß fie dreyßig 
Jaͤhre lang faſt Ausſchlußweiſe der Gegenſtand als. 
lex hiſtoriſchen Schriften war, Nach dieſem Gang, 
ben die biſtoriſchen Studien nahmen, ‚ließ. ſich ‚vor: 
ausfehen, daß. die erften. vorzäglichen hiſtoriſchen 
„Werke Deurfchland. betreffen, und ſich hauptſaͤche 
lich mit der Zurmickeluns ſeiner Velehen⸗ Defchäfe 
re würden, 


‚Ein lateiniſches gieng voraus, die olgemeind 
und, pragmatiſche Geſchichte Deutſchlands von Spe 
‚ner: ‚bie erſte beutfche Gefchichte, welche fih prag⸗ 


motiſch nannte‘, und es in fa fern wirklich iſt, ale | 


ſie Die innere Verfaffung von Deutfchland Periode | 
fuͤr Periode ichilderte, und überall dag Verhältnis 
der einzelnen Provinzen des deutfchen Reichs gegen 
das Ganze fu vollſtaͤndig barftellte als es die Ar⸗ 
much, ſoſcher Nachrichten in den Quellen zuließ 
Kurz nach Spenern (1717) lieferte Sriedrich Bla» 
dov den erſten etwas vollſtaͤndigen (aber noch ſehr 
ſeblerhaften) Verſuch einer Geſchichte von Deutſch⸗ 
land in deutſcher Sprache; nach ihm ward Habn | 
(1721) der erſte originelle Geſchichtſchreiber von 
Deutſchland in Ausführung und Benutzung der 
Quellen, dem es aber noch an Auswabl der Bege⸗ 
— *8 an Scharfſinn in der Beurtheilung und 


an guter Schreibart fehlte, Mafcon endlich vereß 


nign -( 1726) den Geſchicheforſcher und den Ge⸗ 
fchichtfehreiber zugleich in ſich. Er mußte. feine 
Quellen kriiſch zu prüfen, und das as Wobrſchein 

| DER vom. 








. 176, ber Deutſchen. b. Proſa. 1068 
vom Unwahrſcheinlichen ſcharfſtunig ‚abgnfendern s 
das Ganze nach einem durchdachten Plan zu orönen, 
das Einzelne mic hiſtoriſcher Kunſt zu fleffen, und. 


= 


dadurch ſelbſt Kleinigkeiten Intereſſe zu geben. - 


Seine Sprache ift männlich, edel, und biftorifeb, 
‚wenn gleih noch nicht rein und chaffifch: nur ſchim⸗ 
mert in feinen Betrachtungen noch der Geiſt des 
Zeitalters zu ftarf hindurch, das in der Staatsfuns 


de noch nicht tief umd richtig fah. Heinrich Graf 
von Dünau ließ es (1728: 1743) zwar niht an 


genauer Erfoefhung fehlen, und ſtellte den erforſch⸗ 
ten Stoff in einer einfachen , laconiſch kurzen Spras 
che dar: aber es fehlte ihm der umfaflende Blick 


. ze Wuͤrdigung des ntereffanten und Wiffensidürs 


- digen der deutfchen Geſchichte, und an der nöthigen 
Tiefe der Staatsfunde. Daher hält er fi faſt 
Ausſchlußweiſe an die Kriegsehaten, ‚und berührt 


kaum andere Arten von Merkwürdigfeiten, tie 


Sitten und Berfaffung; er ift wohl reih an Bes 
tradhtungen und Marien, welche die Merfmahle 
‚eines guten Herzens, felten aber die eines Staats⸗ 
mannes tragen. - * 


Jacob Carl Spener, (aus Frankfurt a. M., gehe 
1684, geſt. als Prof. der Rechte zu Wittenberg 


1730): hiſtoria Germaniae univerſalis et prag- 
matica. Halae 1716. 8. BE Ä 


Friedrich Gladov. (geft. zu Halle als Magiſter der 


Philoſophie 1715): Verſuch einer vollſtaͤndigen und 


accuraten Reichshiſtorie von Deutſchland. Halle 


.2717. 4. (Er ſoll blos aus Hahn's Worfefungen 
geſchoͤpft haben). | | 2 


E Simon Friedrich Hahn, (au3 Rioflerbergen im Map . 


dedurgiſchen, geb. 1692, zuerft Privardocent zu 
Halle, darauf Profeifor Der Geſchichte und Negte 
SE = Xxr5 zu 


7* 


— 


A‘ 


> 


1} ‘ —* 


gu Hamfladr geſt. als Hiſtoriograph und Biblio⸗ | 


" : 


tbefar zu, Haundver 1729): vouftändige Einleitung 
zu der deurichen Staatd s Kayfer ⸗und Reichshiſto⸗ 


tie. Dalle 27215 1724. 4 Th. 4, Er kam nur bis 
auf Wilhelm von Holland, | 


Johann Jacob Mafcov, (aus Danzig, geft: als Yrof, 


der Rechte zu Yeipjig 1761, 72 Jahre at): Ger 
ſchichte der Deutſcheu. Leipz. 1736. 1737, 2 Th. 4. 
Ekundvollendet). — 


"Heinrich Graf von Bünau, (aus Weiſſenfels, geb, - 


2697, gefl- aid erster Minifter und Stattbalter 
der Herzogthümer Weimar und Eıfenad 1768 ): 
beutfche Kayier « und Reichshiſtorie, aus den bes 


21728» 1743. 4 Th. 4. (unvollendet). 


waͤhrteſten Geſchichtſchreibern und Urkunden. Leipg 


Wie Puffendorf (feit 1682) das Studium der 


Geſchichte von den gepriefenen vier Monarchien abs 
| 10 ‚ und auf Rom, Macedonien, einige europäis 


he Staaten und Deutfchland durch fein Handbuch 


| hinlenkte; fo Die in England erfchienene allgemeine 


Die Deutfche Sprache (1744) überfeßt wurde. Durch 
fe gewann. aber nur der Umfang der Geſchichte, 
nicht aber ihre claffifhe Bearbeitung. Der Man: 
gel an Auswahl der Begebenheiten nahm durch fie 
eher zu als ab; der altfraͤnkiſche Ton der Darſtel⸗ 


ung blieb. u 


Kaum aber harten die ſchoͤnen Redekuͤnſte in 


Deutſchland Wurzel geſchlagen, als. man lebendig 


Ekannte, daß auch der Vortrag der Geſchichte eine 


- 


\ 


0 2062 III. M. Litt. A. IT Schöne Redekuͤnſte. 


r 


Welthiſtorie zu einer Weltgefchichte, feitdem fie in - 


VDerſchoͤnerung beduͤrfe. Die deutfchen Kunftrichtee, . 
Beionders die geiftteichen Verfaſſer der Litteratur⸗ 
, Nehfe machten. auf die groben Verſuͤndigungen der - 
2 Ze deut: 


“ 


u {3 ⸗ \ 

4 r " x 
⸗ 4 
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. ’ ax ‘ . J 
8, bet Deutſchen. b. Proſa. ioti 


beutſchen Geſchichtſchreiber gegen den guten Geſchmack 
aufmerkſam; und ob: gleich fie ſelbſt eine Beur⸗ 
kheilung des Hiſtoriſch⸗ Wahren anzuftellen nicht 
im Stande waren, fo wußten fie doch das Ae⸗ 
ſthetiſche Hiftorifcher Schriften richtig zu muürdis. 
gen, und ftellten in ihren Keitifen darüber die . 
imweife Auswahl det Begebenheiten, und beren 
ſihlechte Stellung, das Triviale ihrer beygebrach⸗ 
zen Marimen, und Die abfcheufiche halb lateini⸗ 
ſche und Halb franzoͤſiſche Schreibart, in der fit 
abgefaßt waten, kuͤnftigen Zeiten zur Warnung, 
gzur Schau aus. Man erkannte das Gegruͤndete 
am Richtige ihtes Tadels, und fieng num an, 

e Theorie der Hiſtoriographie zu bearbeiten ' _ ı 
Abbe empfahl eine ſchoͤne Gchreibart, haufen. 
drang auf Auswahl und Verbindung der Begeben⸗ 
Weiten, Gatterer feßte die Pilichten eines Ge⸗ 
ſchichtſchreibers überhaupt, feine Tugenden und. 
Fehler, auseinander, und, entwarf Plane. Seht 
dem kam es an bie Tagesordnung, von hiſtori⸗ 
ſcher Kunſt, von Muſtern hiſtoriſcher Compoſitio⸗ 
nen und vom Pragmatiſmus zu reden: aber den 
Pragmatiſmus ſelbſt u treffen, ein Muſter eines . 
Geſchichtbuchs aufzuſtellen, die hiſtoriſche Kun 
zu üben, fiel noch mung den deutſchen Hiſtoritern 
zu ſch wer. | . 

Den Aufang einer claffit (chen Sifteriographie et 
baben endlich in- dem letzten Viertel des achtzehn⸗ Ä 
je Jabrhunderts Auguſt Ludwig von Schloͤ⸗ 

Johann don Wuͤller, Johann Gott⸗ 
Fried von Herder geinacht, der erfiere in kleinen 
biftorifchen Schilderungen, der zwente in feiner 
hie ber Soweit‘ , dem erſten sen ai 


\ 


I 
’ .., 
[4 


' 
J 


Br in dentſcher Sprache, voll Achter ‚hir 


ſtoriſcher Kunſt, der’ dritte in feinen Sdeen zur Ges 


ſchichte der Menſchheit. In Spittler jeigte fich die His 
.. floriograpbie in einzelnen Geniezuͤgen, Die eine Anwen⸗ 
- dung im Großen verdient hätten, in Archenbols iu 
— gerathenen Schilderungen, in Poſſelt blos 
im Werden; in Schiller hingegen artete fie Ichon- 


wieder in einen rbetoriſchen Ton aus. Die deutſche 
Litteratur iſt gegenwaͤrtig im Beſitz von allem, was 


zur cliaſſiſchen Hiſtoriographie vorausgehen mußte: 
moͤge nun feinen hiſtoriſchen Talenten die Muffe. 


‚werden, ohne welche fein Geſchichtwerk von eini⸗⸗ 


gem Umfang zu Stande fommen kann, fo werden 
fie gewiß hinter den erſten Claſſikern in der biſtori⸗ 
dom Kunſt und Darſtellung nicht zuruͤck bleiben. 


Tbomas Abt, (5. 85): in ‘der Eenmluns feiner = 


Schriften. 


Zu Carl Renatns Haufen, (aus deipig geb. 1740, gef; 


2805 als Prot. der Gejchichte zu Zranffurt.an deu 


der): Sammlung vermijchter Schriften über eis 


nige (Hesenftätde der Geſchichte. Halle 1706. 3. 


"Johanna Chriftoph Gatterer, (aus Lichtenau in Fran⸗ 
ken, geb. 1727, geſt. als Hofrath und Prof. der 
Geſchichte zu Goͤttingen 1799): in der allgemeinen 
hiſtoriſchen Bibliothek. Hile 1767. 1771. 16 B. 8. 


‚und in dem hiſtoriſchen. Journal. Goͤttingen — 


1781. 16 Th. 8. 


u Auguſt Ludwig vbn Schlözer, (aus Jegſtadt im 


ns geb. 1735 , fönigl.. Grosbrit. Ges 
beimer Juſtizrath, - Ritter des Muffifch kayſerl. 
Wladiwir-Ordens der gten Claſſe): Heine Welt⸗ 
eſchichte (Corſica, Rußland). 1770. 12. Weitge⸗ 
ſchichte. Goͤttingen 1785 ff. 2 Th. 8. Allgemeine 
nordiſche Geſchichte (B. 31. der allgem. Welthiftos 


no.  galeiın7a + Geſchichee von. n itiharer cin. 
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27.78 ber Deutſchen. b. Prof. ass 
330: der allg, Webhiforie) Hallo 1795... " 
01,0%, \ \ ./ * W J 

"" " Johanneg von Müller, 49. .6873:. Gefcgichte:bee 

mer Schweitzer B. I. Boſton (Ben) 1780. &. Die 

. . Beſchichte Der Schweitzeriſchen Cidgeaoſſen. Leiphß. 
1786: 1795. 3 B. 8. Neue Ausgabe. Leipz. 1806. 35 


3 Th. 8. Darſtellungen des Fuͤrſtenbunder. Leipz. 
1787. 8. J 


:. Johann Gottfried von Herder, ($. 670): Ideen zu 
tn einer Geichichte der Philoſophie der Meufhheit, Ar 
Riga 1784 f Tu 83. 1 | 

*, "Ludwig Timotheus von Spittler, (aus Stuttgardt, 
geb, 1753, zuerft Prof der Philofophie zu Goͤttin⸗ 
gen, darauf Wirteimbergifcher Minifter): Grunde ..  -, 
"der Geichichte der chriſtlichen Kirche. Gkttingen !' 
1782. 8. und öfter. 2) Geſchichte Wirtembergs., 
Goͤttingen 1789. 8. 3) Geſchichte des Fuͤrſtenthuins 
Hannover. Böttingen 1786. 2 B. 8. 4) Entwurf Non 
der Geſchichte der europ. Staaten. berlin. 1793. " 
2 B. 8. 2te Ausg, 1807. 8. 5) Gefchichte ver 
daͤniſchen Revolution. Berl, 1796. | 
Johann Wilhelm von Archenholz, (aus Danzig, 
geb, 1745, eine Zeitlang Major in Preuß Dienst. 
ſien, jegt privatifiender Velebrter zu Haniburg): -- > 
Geſchichte des fiebenjahrigen Kriegs in Deutſchland. Ä 
Leipzig und Berlin 3788. 12. Mannheim 1788. 8 
Neue erweiterte Asa. Berlin 1792. 28, 8 Nie 
nalen der brittifchen Geſchichte ſeit 1788 Manicheim 
1789. 8. vomgten Theilan: Hamb. 1590 Rod. - 
Geſchichte Könige Guſtav Waſa. Tübingen 1802, 1 
2.8. Kleine hiſt. Schriften. Berlin 1791 a0. 
—Q —— en 
Ernft Ludwig Poflelt, (aus Durlach, geſt. 1804): , —. 
Geſchichte der Deutſchen. Keipzig 1789. 28. 8. 
Gecſchichte Earl XII, Karlsruhe 179. 8 Geſch. 
Suſtav's III. Carler. 1793. 8, Krieg der Franken. 
Reipze 1794. fortgeſetzt im Taſcheubuch für die neues | 
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31666 III.M. Lit. A.H. 1. Schoͤne Rehekuͤnſte. 


ke Geſchichte. Nümberg 1594. 12, Enropuiſche 
Annalen 1795 ff. 8. 
"Friedrich von Sckilles, Sf. 675): Abfa der vorei⸗ 
nıgien ‚Niederlande 3. I. Leipzig 1788. 3. Bee 
ſchichte des dreyßigjährigen Kriege, Leipz. 4791. ıs. 
N Michael] Ignating Schmidt, (geb. zu Aruſtein 1736, 
0 ge als Hofrath und erfter Archivar zu Wien 
37945 vergl, feine kebensgeſchichte von Franz Ober» 
shAr, Saunover 1802, 8.)5: Gieichichte Der. Deuts | 
‚ ‚ISen. Ulm 17378 : 1789. 5 Ih. 8. Nenere Ges 
ſchichte der Deurichen. Wien sh. 8.  . 


. Joßus Mäfer, ($. 685): Oſnabruͤckiſche — 


Hſuabtud 27686 8. verbeſſ. Berl, 1730. 4 Cr 8: 
Ss. 699. 
| 


\ 
Den ältern Biographien eines Horn, Schmauß 
und Buͤnau fehlte es nicht an lehrreichem Inhalt, - 
ſie konnten auch für ihre Zeiten glücklich ee aber 
fie find noch ohne hiſtoriſchen Tact, ohne Geſchmack, 
ohne: Die nöchige Welt» und Menfchenfenntnis ger 
fchrieben; es acht ihnen Daher Plan, Auswahl, . 
Schreibart, die Kunft und Vollkommenheit der 
- Darftellung ad, Einen beffern Ton gab zuefl 
Schröc (1764) an, den Schirach (177,5) um 
gluͤcklich nachahmte. Am beften find noch einzelne 
Ehararterfchilderungen einigem vorzüglihern Pros 
-  faiften, einem Sturz, Herder, Garve u. 0 
. Johann Bortiob Horn, (aus Pulenitz in der Oberlau⸗ 
| ſitz, geb. 1680, geſt. 1754 als kenigi, Polniſcher und 
Kburfürfti. Saghſiſcher Hifteripgrapt. Gr — Lu 
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| rapzig, Deifen, Dresden und auf (einem Site 


Morigbarg)s Lebens = und Heldengefchichte Herrn 
Friedrichs des Streitbaren, Cburfuſſens zu Sach⸗ 
fen. keipz. 1733. 4 


Jobann facob Schmauts, (aue Landau, ae 1690, 


geſt. ald ‚Nedpröichter zu Göttingen 1757): Curieu⸗ 
ſes VBüchercabiner, oder Nachricht von hiſtoriſchen 
. Staats: und galanten Baden, eröffnet von, Ans 
tonio Panlint (Shmanf), Halle 1713 ff. 8. His 


ſtoriſches Staats s und Heidencabinet. Halle 1719.8. 
NHeinrich Graf von Bünsu, ($. 689): das keben 


Kapſers Friedrich's I. Reipze 27220 q. 


, Jobann Matthias Schröck, (aus Wien, geb. 1788, geſt. 
1808 als Prof. der Geſchichte zu Wittenberg): Abbil⸗ 


— 


dungen und Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehr⸗ 
ren. Leipz, 1764⸗ 1709. 3 B. 8. neue umgearbeitete 
Ausgabe: Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehr⸗ 


ten. Leipz. 1790. 2 Th. 8. Allgemeine Biogra⸗ | 


. pbie, Verl. 1767. 1791, 8 The 8. 


Ootilob Benedict von Schirach, (aus Holzkirch in 


"der Hberlaufiß, geb, 1743, drof. der Philoſ. zu 
Helmſtaͤdt, geſt. als koͤnigl. Daͤniſcher Etatsrath zu 


Altona 1804): - Biographie des Deutſchen. Halle ' 


17718 1774: 6 Th. 8. 


„Helfrich Peter Sturs, ($. 685): Erinnerungen. aus 


dem Leben vom Grafen Vernſtorf, in ſ. Schriften. 
Leipz. 1779. 1742. 2 Th. 8. 


Iohanu Gottfried von Herder, (6. 670): überjkefs 


fing iu den zerſtreuten Blättern u. |. w. 


Chriftisn Garve, ($. 685): über ven Character Bote 


litofers an Weiſſe. Leipz. 1786. 3 


Charactere im Geſchmack von Theophraft und % 


Bruyere; Portraits von Job. Georg Weſtphal (geb, 
"Qnedlinbarg 1753, Prediger zu Fan: san. 1779: 
. 3782. ⸗ Th· 3. 
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Cammiung s.der Nekrolog von griedrich Schlichte⸗ 


vroll Laut Waltershaufen, geb. 1705, Geueralx⸗ 
kfretar ver Aeademie zu Münden). Gorha 3790 ff. e 


8. > Tess 


ı Roman 


J 1 ’ ’ j 
1. Bis in das ſiebenzehnte Jahrhundert hatte 
der’ Ritterroman in Dentſchland ſeine Liebhaber. 


—Bald entwarf man mit und ohne Reime neue Er: 
 zäblungen won wirflichen Abentheuern der Liebe und 
des Kriegs, bald nahm man Frübern Ritterbuͤchern 


ihre Keime, und erzählte noch einmahl in Proſa, 


derhohlte auch im funfzehnten Jahrhundert noch den 


ganzen remantiſchen Cyklus, die Geſchichte von 
Troja, die Thaten Alexanders und andrer alten 


Helden; man uͤberſetzte auslaͤndiſche Originale oder 


bildete fie fuͤr Dentſchland um. Erſt nachdem die 
letzte Glorie der Chevalerie im dreyßigjaͤhrigen Krieg 


erioſchen war, hoͤrte auch die Liebhaberey an gereim— 


‚ten und proſaiſchen Ritterbuͤchern und den Gattun⸗ 
gen von Erzaͤhlungen auf, welche den Ritterzeiten 
characteriſtiſch geweſen waren. 


Wergl. die deutſchen Molls buͤcher. Naͤhere Würdigung 
der ſchoͤnen Hiſtorien⸗ WWerter.e nud Arzeneybuͤch⸗ 
lein u. ſ. w. von J. Goͤrres. Heidelb. 107. 8. 


Beyſpiele ſind: 1) Hiftori von Herczog Leuppold und 
feinem Sun Wilhaim von Oeſterreich. Augsburg 


1481. fol. Eine huͤbſche liebliche Hiſtorie eines 


ebein Fuͤrſten Hertzog Ernft von Bayern und von 
Deſte eich. (Ohne Druckort und Jaht) fol.“. ſ. w. 
vergl. Koch's Compend. der deutſchen Litteraturg. 

. Tb. II. ©. :34 | 
et 2. 


— — 


was man vorhin in Verſen erzählt hatte: man wies - 


\ . 
\ 


‘ ' s 


der Deutfchen. b. Proſa. "1965 


. 


,6. 
2) Aus fremden Eprachen uͤberſetzte Stuͤcke: Ueber 
die Hiſtory Apollonius von Tyrlandt (vom Jahr 


.,1400 in Verſen, aus dem Franzoͤſiſchen, von Meis _ 


ſtet Hainrich von der Neunftadt, einem Arzt (ar. 


tißa) von den puchen). Yugsb, 1471 fol. u, oͤfter. 


Ein ſchoͤn Hyſtory von einer edeln jungen Frawen 


Sitgiẽmunde genenntt u. fe w. WUngeb. 1482 fol, .' 


nach) .Boccacio gearbeitet u. w. Rob a..a. D. - . 


Th. II, S. 234. Die Hiftorien von Amadis ng 
Braufreih, B. I- XIIL Sranff. a. M. 1523. Aol. 
24 Bücher, Frankf. aM. 1594 :& Und dem: - 


⸗ 


Franzoͤſiſchen. Roch a. a. O. Th. I. ©. 243. 


2) Nite Geſchichten romantifch, bearbeitet: Cine huͤb⸗ 
Ihe Hiſtory von der koͤniglichen Stadt Troy, wie 


ſie zerſtoͤrt wart. Augsb. 1474. fol. Strasb. 1489. 
fol, vergl, Roh Tu. I. S. ar Tb. I S. 230. 


© Die Hiſtort von dena großen Wrranper, wie die . 


Eufebius beichrieben bat, (von Job. Hartlieb, 


D. der Theol. zu München). Augsb. 1472. fol, 


u. oͤfter. 


2. Neben ſolchen Ritterbuͤchern, die ſeit dem 
funfzehnten Jahrhundert doch für viele wenig Reitz 


mögen gebabt haben, erzählte mari ſich noch lieber 


Mährchen und Legenden, die auch zum Theil ſchon 
in den frühern Jahrhunderten zum Zeitvertreib der 
Burge, Kloͤſter und Werkſtaͤtten gedient ‚hatten. 


Bald ſchoͤpfte man fie aus lareinifchen, franzöfifchen : 


und italienischen Quellen, und erzähite fie. nicht blos 


einzeln, fondern brauchte fie auch zux Mafchinerie . 
größerer Erzählungen, wovon das. Buch von den. 


ſieben Meiftern zum Belag dienen kann; bald aber 


waren fie auch reinen deutfchen Urſprungs. Von 


letzterer Art war die Gefchichte des Doctors Faufl, 


nebft andern Zeufelslegenden 5; eine ſchon im funfs 
‚zehnten Jahrhundert ſehr beliebte Erzählung: nicht 


Yyy viel - 


\ 


’ 
% 
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viel ſpaͤter beluſtigte das Volk Till Enfenfpiegel mit 
ſeinen Schwaͤnken; der ewige Jude Ahasverus mit 
ſeinen mehr als tauſendjaͤhrigen Wanderungen; und. 
der Spott des erſten großen ſatyriſchen Romans, 
"des Schiltbuͤrgers, einer deutſchen Originaldichtung 


voll ˖ ſatyriſcher Laune über die Regiments ver faſſung 


und Kleingeiſterey dr Städte und Flecken in Deu:rchs 
fand. Obngefaͤhr ın diefelbe Zeit gehören mehrere 
abentheuerlihe Volksromane, wie die ſchoͤne Me 
luſine, die ſchoͤne Magelone, der. geboͤrnte Sieg 
fried, Fortunati Wuͤnſchhuͤtlein u. ſ. w. 


"1070 III. N. Litt. A. Il. x. —8 


Das Buch van den ſieben weilen Meiftern ausgezogen 


aus der hiftoriasSapientum Romae von den Mönd) 
Johann (c. 1200), die man ıu6 Probenzalifchg 
Italieniſche, Franzoͤſiſche und Englifche überfegt . 


lad; voll Maͤhrchen, von denen einige auch Boccas 


civ nachgeahmt bat, Veral. Koh im Compeud. 
der dentſchen L. ©. B. II, ©. 230, J. Goͤrres 
4. a. O u. 


- Buch der Liebe innhaltendt herrliche ſchoͤne Hiſtorich, | 


alteriey alten und newen Erempel, züchtigen Srawen 


und Jungfrawen, auch jedermann in gemein, zu 
-  Tefen lieblich und Burzweilig. Frankſ. a. M. 1587. 
i fol, enthaltend Meine Erzählungen aus den alıen, 
mittlern und neuen Zeicen. Vergl, Koch de de O. 

B. II. ©. 242. 


Der Doctor Fauſt gehoͤrt als Stoff und muͤndliche 
Volksſage gewiß, und der ſchriftlichen Abfaſſung nach 
hoͤchſt wahrſcheinlich in das funfzehnte Jahrhundert; 
man hat aber nur ſpaͤtere Bearbeitungen: Georg, 
Rudolph Wideman’s Wert von Fauſt's Leben ; 


und Toaten. Hamb. 1599 2 Th. 4. Ferner: des 


Ertzzauberers D. Jo. Fauſt's aͤrgerliches Leben uud 
Ende vor vielen Jahren der boͤſen Welt zum Schre⸗ 
cken beichrieben von G. R. Widemann, nachge⸗ 
hend vermehrt von Joh. Nik. Pfiger. — 
1726, 


| 
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+ 1926. 8. - Kerner: des Dusch bie ganze Melt beruffes - 


/ 


nen Erz = Schwarz‘ Kuͤnſtlers und Zauberer D, 
Johaun Zauſts mit dem Teufel aufgerichtetes Buͤnd⸗ 


niß u. fe w. im einer veliebten Kürge zufammenge 


zögen und zum Drudk befsrdert von einem chriſtuch 
ieynenden. Frankf. u, Leipz. (ehne Jabr) 8. guch 
Braunſch. u. Leipz. 1730. & auögepogen in Reis’ - 
chard's Biblioth. der Romane Ru ©. 813 966 - 
Ein andres Volksmaͤhrchen: 5b. ne 


Geiſterzwang. Paſſau (ohne —S u. le w. 


Vergl. Roh a. a. O. Th. I. ©. 237% Hille: 
riſch⸗ Pririfche Unterfuchung über das Leben und die 


Thaten des Kandfahrers D. Joh, Fauſi's.“ Leipz. 


1791. 8. Jouruai von und für Deutſchiand. 1792, 


St. 8.8, 657. J. Börres deutſche Voltsbůcher. 


Heidelb. 1807. 8. 


Lucifers mit feiner Geſellſchaft Bat. Bud wie Pre 


Geiſt einer ſich iu einem Ritter verdingt d. ym 


wol dienete. Bamo. 1493. 4. 


Tyll Eulenſpiegel, ſchon 1483 "von "einem kayen in 


Niederſaͤchſiſchet Sprache gejchrieben : vergl. Leſ⸗ 
ſing's Leben Th. II, ©. 136. Der aͤlteſte bes 
Tannte Abdruck: Enn wuuderbarliche und ſeltzame 
Hiſtory von. Doll Ulnipiegel, buͤrtig aus dem Lande 
Brauuſchweig, wie er ſein Leben verbracht hatt, 
neulich in Saͤchſiſcher Sprache auff gut Teutſch 


verdollmetſchet, ſer kurzweilig zu leſen mit ſchoͤnen 


Figuren. Augsb. 1540. 4. GFrauz. Lyon 1559. 16, 


Orleans 15714 ta2.). Moderniſirt: Breslau 1779. 8. 


eine andere Bearbeitung: Leben und ſonderbare Tha⸗ 
ven Tiit Eulenipiegeld. ‚Prag und Wien -1795. 80 


vergl, Rod a. u. O. Ih II. ©. 235 


Der ewige Jude kommt ſchon a.ä Maͤhrchen von Car. 


- Roris major p. 339. 827), Paul von’ ‚Eigen, Ges u . 


taphilus im Matthasus Paris (lec, 13) vor (Hi- 


‚neraifuperiut, zu Schleßwig, wollte ihn 1547. zu 
Hamburg gefehen und gefproghen haben u. f; we Der - 


J Welt herumwandernde ewige Jude aus Jeruſalem 


daraus entſtandene Volksronan: der immer in der 


Dyya ni 


+ 
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. Eine wunderfchöne 


: franz. 


/ 


. f > 


mit Namen Ahasverus, welcher bey der Creugigun 
Shrifti geweſen und bis dahin durch die Allmad 
Gottes beym Leben erhalten worden. (Ohne Dru 
ortrund Jabrzahh. 8. Im Auszug, in Reihard's 


Bibl. der Romane Tb. VIIL- XU, Umgearbeitet 








mit einer fatyrifchen Wendung von Reichard: der 


ewige Jude, Kiga 1755. 8 Vergl. Rob a a. O. 


u Th. UL. o 244: 

Das iuſtjge und Lächerliche Lalenburg, d. i. ber Gchilt: 
"Bürger abenrheuerliche Gefcichten : durch M. Alepl 
"Beth Gimil, ver Veſtung Ipfilon Bärgera'meuum 


EGSdnue Druckort und Jahrzabl). 8. vergl. Reichard's 
Ronranenbibtiothel. Th. III. ©.48:57 | 


R Des Thuͤring von Ringoftingen (aus Bern) Melufina, 


aus dem Franzoͤſiſchen ausgearbeitet 1453 ) Ohm 
Deuckort 1478. fol, eine andere one Drudort umd 


. ©. -Zahızahl. fol. auch Augsb. 1474. fol. 


Fortuunatut.“ Augdß. 1509. 4: Auch: Zortzunatuß, 
von jeinem Seckel vnd Wuͤnſchhuͤtlein, iegt und von 


newen ‚mit ſchoͤnen Infiigen Figuren zugeliht. Frankf. 
a. M. 1551. 8. 

Hiſtorie von dem gehoͤrnten Sieg⸗ 
fried, was wunderliche. Ebentheuer dieſer theure Rit⸗ 
ter ausgeſtanden, ſehr denkwuͤrdig und mit Luſt zu 
Aeſen. (Ohne Drudort und Jahrzahlj. Jim Aus⸗ 


zug in Reichard's Bibl. der Romane, Th. XIII. 


©, 31: 44 “ 


Hiftorie von det ſchoͤn en Magelone und Petern wi 


dem filbernen Schluͤſſel. (Ohne Drudort und Jahe⸗ 
zahl). 8: (aus dem Franzoͤſiſchen gearbeiter). AS 
Original abe von Deit wer * 
Nunsb. 1545. 4. Ein Auszug aus dem ranz. - 
—2 Komanenbiblictbel, Th. XIV. &.'7 

Neu bearbeitet von’ Tie® in feinen V 


mährchen- Berlin 179 3 B. 8. 







’ I) 


« f 4 . . 
8 


6; der e Deut, b. Voeſe 1073 


3. Eine andere Wendung gaben dem Roman, 
ie —E der Diana des Montemayor und ı 
er Arcadia des Philipp Sidney; . fie fährten zu for 
enannter Schäfereyen, das ift, zu tiebesgefchichs 
ten, in denen Schäfer, Schäferinnen und Nym⸗ 
'pben die handelnden-Perfonen waren. Gie fd eis. 
'nen aber doch dem herrfchenden Gefchmad an wun · 
derbaren Rittergeſchichten und den niedrigen Voltßs 
legenden wenig Abbruch gethan zu haben, welhes Ä 
‚den von aller Welt s und Meenfchenkennenis leeren. - . 
Braunſchweigiſchen Oberbofpredige Buchhol 
.C1659) veranlaßt hat, feinen Herkules und Mas 
liſta, ımd gleich darauf feinen Herkuliskus und Hers - , 
kulabiſka für patrlorifche Deutfche und thrbar s chrifte Ä 
liche Leſer mit vielen eingemiſchten Gebeten und geifle . . 
lichen Liedern zu fehreiben. Seine Abjicht (fagt dee -: 
Verfaſſer ſelbſt) “fey gegen die Amadisfchügen ges 
„„richtet, welche nur eine freche Siebe. und Zaubers 
„glauben lehrten. Et wolle dagegen eine Gemuͤths⸗ 
„erfriſchung liefern, bey der andächtige Seelen nicht. _ 
‚‚geärgert würden; und weil bie Liebe zum Vater⸗ 
‚Lande feinen Roman ausgebrütet, fo wolle er dem 
‚„fpanifchen Hochtrab, der italienifchen Ru mredig⸗ = 
„keit zum Poſſen beweifen, daß die Deusfchen nicht Pe: 
‚Aauter wilde Saͤue und Bären, fondern auch nd 
„manchen trefflichen Fürften und Ritter unter fich Er 
gehabt haben”, Die' Gefchmacklofigkeit in Erfin⸗ 
Dung und. Styl war in diefen Romanen aufshächfte 
getrieben, daß daher des Freyherrn von Shirfchfeld 
abentheuerlicher Simpliciffimus bey alten feinen Abs 
geſchmacktheiten Doch ein wichtiges Titterarifches Ges_ | | 
fchen? war, 'mweil er in Anlage, Ausführung und 
Sm des Se piden doch viel weniger enthielt. 


Da Eh | 


} p 


⸗ 
be 





. 1674 lll. N. Litt. A. I... Schoͤre Redekünſt 


Schaͤferromane: Juͤngſt erbaute Schäfer, ober keu⸗ 







durch A. S. D. 2. Leipz. Ye 8. wieder:gecrud 
unter dem Titel: Muſikaliſche Schaferey oder keu⸗ 
ſche Liebesbeſchreibung. Königsberg (ohne Jahr⸗ 
zabl). 8. Amſterdam 1659. 12. und zuletzt ver⸗ 
mehrt unter dem Titel: Schauplatz des Verliebten, 
d. i. jüngft erbaute Schaͤferey, oder keuſche Liebes⸗ 
beicyreibung der Nimpfen Amöna und Amandus,, 
Cratus und Phöben, Remeo und Zuliette, wie 
auch des Freyers in allen Baflen. Hamb. 1661. 1% 


Die vier Tage einer newen und luſtigen Schäfer 
pon der ſchoͤnen Coͤlinden nuud derfelbrn ergebenen 
Schaͤfe: Corimbo. Dres den 1647. 8. 


Georg Neumark, (aus Muͤhlhauſen in Thüringen, 
Secretär und Biblisthefar zu Weimar, in der 
fruchtbringenden Befellfchaft der Sproßende genannt; 
geft. 1618): betrübtverliebrer , doch endlich hoch⸗ 
Arfrenter Hirt Kilamon wegen feiner edeln Schäfer: 
‚upmfen Belliflora. Königsberg 1648. 80. 


"Andreas Heinrich Buchholz, (aus Schoͤningen, 
geb, 1007, geſt. 1671 als Oberhofprediger und 

+ Guperintenbent zu Braunfhweig, vetgl. Reth⸗ 
meyer's Brauuſchweig. Kirchenhiſtorie. Leipz. 
1725. 8.): 1) des chriftlichen deutſchen Grosfürſten 
Herkules und der boͤbhmiſchen koͤniglichen Fräulein | 
Waliſka Wunbergeſchichte in ſechs Büchern. Braun⸗ 
ſchw. 1659. 4. auch 1676. 2 Th. 4. Neueſte Ausq. 
Praunfhw. 1744. 2 B. 8. Ausgezogen in Rei⸗— 
chard's Bibl. der Romane, Th 1. ©, 43.2) der 
chriftlichen koͤniglichen Fürften Herkuliftus und Her: 
kuliſka anmuthige Wundergefchichre In 6 Büchern 
abgefaflet, Braunſchw. 1689. 4: auch 16676. 4. une 
ter dem Titel: Herkuiffus und Herkulandisla ans 
muthige Wundergeſchichte. Frankf. 1713. 5. 


: Samnel Greifenlon von Hirfchfeld, (nach der Ausg, 
des Simpliciſſimus von 1713 eine Zeitlang Muſque- 
‚ tier im „Veesfiehiüeigen wei, ei vor 1669): 
uns 


° 
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‚auter dem angenommenen Namen Herrmann (Gem 
mann) Sehleifheim von Sulsfort: der abentheners 


liche Simpliciffimus, dentſch; d.i. die Beſchreis . 


burg bed Lebens eines feltfamen Bagarten genannt 


7 Melchior Sternfels von Fuchshaim, we und wel⸗ 


her Geſtalt er. nemlich in dieſe Welt gelommen, 
was er darihn geſehen, gelernt und erfahren und 
ausgeftanden, auch warum er folche wicher freywil⸗ 
lig quittirt. Ueberaus nuͤtzlich und meniglich nuͤtz⸗ 
lich zu leſen. minpelgant 1669. 12 772 &. au 
. 1670. 8. auch 2671. 8, Nienb. 1685. 3 Ib. 8. 
vermehrter (ohne Sadrzahl) 1713. 8. wahricheins 


Uich ift es dieſelbe Ansg., die auch anf dem Titel-⸗ 
blatt bat: Nürnb. 1713. 8% umgearbeitet. Frankf. 


u. Leipz. 1790, 8. vergi. Roc’ f} Coinpen. der D. 
. L. G. Th. II. 255° 261, . ‚ 


— 
= 


4 


wahrer Vater Cafpar von Lobenftein (1689) 
durch feinen Arminius, in dem er ein Muſter bes, 


Patriotiſmus und deutſcher Tugenden feinen Zeiten. 


4. Hierauf begann der heroiſche Roman. Als 
- Borläufer deffelben laffen fich die Romane Pbilipp’s. 
. von defen (feit 1645.) betrachten; doch war ihr 


U 


- aufftellen wollte. Er wirfte auh, menigftens auf. . 


Die. Schriftſteller, und ward faſt ein halbes Jahr⸗ | 


hundert als ein Muſter der Romandichtung und des 
proſaiſchen Vortrags allgemein bewundert und nach⸗ 
- geahme.' Alle denfbare Gelehrſamkeit ift darinn, den 
" Derfonen, dem Ort und der Zeit zuwider, verfchwens 


det, dee Styl ift pomphaft, hochfahrend und mit - _ 


falſchem Schmucke uͤberladen; er windet ſich in 


kuͤhn in einander gefhlungenen Perioden ab, und ift 


beftändig Aber dem Stoff, als wäre er um fein 
felöft. willen und nicht des Stoffes wegen da. "&o 
(öblih auch der Vorſatz mar, deutſche Tugenden. 
| ‚duch en Wiſier aus der Vorzeit zu wecken, fo 


BL E Gere 2 — 
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guter Kopf und fleifiger Schriftfielfer einem falſe 
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umverfennbar es tft, daß der Dichter die 8 
Bluͤthe feines Geiftes, allen Fleiß und alle Kü 
lichkeit anfgewendet bat, um feinen Zwed zu e 
chen, fo kann Doc; diefes alles nichts rechtfertig 
es kann nur das ‘Bedauern vermehren, - daß ein 


Geſchmack Bat fröhnen mögen, und er dadu 
Deutſchland ein halbes Jahrhundert in feinem Fo 
fehreiten zum richtigen Geſchmack aufgehalten h 
Seine Nachapıner waren der Herzog Anton | 
‚rich von Braunſchweig in zwey dickleibigen Mo 
nen , der Aramena und Octavia, die zwar Xbelta 
fabrung, aber eine geswungene Erfindung haben 
Heinrich Anebelm von Ziegler, der berühmt 
Verfaſſer der Afiatifchen Banije, des Urbüdes ei: 
nes- [hmwülftigen Pathos; der ungenießbare Talau: 


der, oder mit feinem eigentlichen Namen, Auguft 


Boſe, jener unerſchoͤpfliche Romanſchreiber, der 
erſte aller deutſchen Schriftſteller, die das Buͤcher⸗ 


ſchreiben als Induſtrie getrieben haben. J 


Philipp von Zeſen, ($. 667. II): Ibrahim's ober des 
Durchlaudytigen Daſſa und der beftändigen Iſabel⸗ 
len Wundergeſchichte. Amfterd. 1645. 2 Th 12. 

2) der afrilauischen Sophonisbe drey Theile. Am⸗ 

ſterd. 1646. 12. 3) Aſſenat, d. i. derfelden und 
des Joſephs heiline Stapıs > Lieb » uud Lebensge⸗ 
ſchichte. Amſterd. 1670. 8.. 4) Simfon, eine Hels 
den s und Liebesgeſchichte. Nuͤrnh. 1679. 8 An 
diefe Schriften fchließt fich eine große Menge hiſto⸗ 
riſcher Halbromane an, die man auch unter dem 
Namen politifcher Romane zufammenfaßt. Ein 
langes Verzeichniß derſelben giebt Koch's Com⸗ 
gend. Th. II. ©. 261, 


“ Daniel Cafpar von Lobenfein, ($, 672): nach feis 
nem Tod erfchien von jeinem Bruder Joh. Chriſt. 
| on 0 0m 
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„veränderte Ausg. Braunfchw. 1712. 4 Th. 8. 


® 
“ 
r ” ” 
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WVeiearzeichn 


Pa ” ‘ ‘ 
I . vo , , . 


gen Thußnelda in eingr finnreichen Graats = Liebes⸗ 


und Heldengei 
1731. 4 Th. 4» 


x: : Anton Ulrich, Herzog von Braunfchweig- Wol- 
‚fenbüttel, (geb: 1633, geft. 1714 5 ein Mitglied 
der fruchthringenden Geſellſchaft unter dem Namen... 


des Siegprangenden): der Durchlauchtigen Syre⸗ 


rin Aramena Liebesgeſchichte. Nuͤrnberg 1669 ff⸗ 


auch) 1678. 5 Th: 8. Umgearbeitet von Sophia 


Albrecht, Berlin 1782. 2.%. 8. 2) die Römiide < 


Octavia. Nürnb, 1677. 6 Th. 8. auch 1685. 8. 


21 


Heinrich Anshelm von Ziegler und Kifphaufen, 
(geb. 1663 zu Radmeritz in: der Oberlauſitz; geſt. 


1697. als Prisatmann zu Liebertwolkwitz, einem 


‚Keipj. 1754. 8. von Jufti Aegyptiſche DVaniefe, 


roman. 


als Prof. zu Liegnitz, eis Schriftſteller von ‚Pros 


feſſion; veral. Dreyhaupts Beſchreibung des 
Saalkreiſes. IL 593. Dunkel's Nachrichten von 
verſtorbenen Gelehrten B. 1. Num. 531): unter 


dem Namen Zalander ſchrieb er 2ı Romane. Ein 


N ’ 


» L. G. ch u, ©, 251. 


9 


ihm gehörenden Städtchen, ohnweit Leipzig): die 
Aſlatiſche Baniſe, oder blutges doch muthiges Pe⸗ 
gu: Leipz. 1721. 2 Th. 8. m. öfter. Neueſte Aufl. 
- Königöb. u. Leipz. 1764. 8. Der ate Theil iſt 
‚ von Joh, Georg Hamann, — Nachahmungen find: 
bie engeländiihe Baineſe, oder Begebenheiten der - .. 
Prinzeifin von Suffer, von. C. E. F. Frankf. w- 


Auguſt Bohfe, (aus Halle, geb. 1661, gefl.17.0« - 


iß derielben hat Koch im Eompend, der . 


! 


6. der Deutſchen. b. Proſa. 1077. | 


von Lohenſtein vollendet: ber grosmülhige Feldhert 
Arminius, oder Hermann nebſt ſeiner Durchleuchti⸗ 


chichte. Leipz. 1089. 2 Th. 4. auch | 


. Oder die Wirkungen und Foigen fo wohl der wahren, 
als falfhen Staatstunf in der ‚Gefchichte des 
Pſammitichus. Frankf. u. Leipz. 1759. Ein Halb⸗ 
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ı $. Eine neue Claſſe von Romanen fangen im 


“Anfang des achtzchnten Jahrhunderts die‘ Robins 
fonaden an. Schon der Provenzale Veiras hatte 


die Abentheuer, Die ein englifcher Kaufınann unter 
unbefannten Voͤlkern im innern Afrifa beftanden, 
in einem Roman bejchrieben 5 doch machte erft dieſe 


Art von Dichtung eine allgemeine und lange dauernde 
-Senfation dur Daniel Tefoe’s Robinfon Erufoe: 
man überfegte ihn aus dem Franzöfifchen, man 


ahmte ibn unzähligemahl durch [Helden aus allen 
Marionen,- und Abentbenerer zu MWafler und zn 
Land, und aus gllien Etänden ein volles halbes 


u Zabrbundert nach. Als man Weſt⸗ und Oſtindien 


mit den Robinſonen durchwandert hatte, ſo zog 
man auch mit ihnen als Chriſtenſklaven, die durch 


Seeraͤuber der Raubſtaaten der Barbarey um ihre 


Freyheit gekommen waͤren, durch das Innere von 
Afrika. Alle dieſe Dichtungen waren hauptſaͤchlich 
auf das gemeine Volk berechnet, und ſie wirkten 


auch ‚mächtig auf feine Phantaſie and feinen Ges 
ſchmack. Defto weniger thaten fie den Regeln der | 


Kunft Gentige: ohne Rückficht auf Wahrfcheinlid: 
feit drängte man nur Abentheuer auf Abentheuer, 
Wunder auf Wunder zufammen; man erfann län: 
der und Inſeln, die fi) nirgends fanden; man be: 
välferte fie mit Wundertbieren , von denen die Na⸗ 


hieß es, defto befler. Diefe Dichtungen waren das 


ber eine wahre Verwirrung,des Verſtandes. 


Geoaraphiſches Kleinod aus zweyen fehr ungemeinen 
' Ereigejieinen beftehend; barurter ter erfte eine His 
j. orie der nengefundenen Bölter Sevarambes genannt 
ve ſ. w., der antere ‚aber vorſtelet die ſeitzamen 


| turgeſchichte nichts mußte; man ließ fie ‚Gefahren - 
befteben , die fich felbft widerſprachen: je feltfamer, 
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+ > Begebenheiten. Herrn T. S, eined englifchen Kaufe 
Herrens, weldyer von den Algieriſchen Seeraubern 
zum Sklaven gemacht, und in das Inwendige Land 
von Afrika geführt worden u. je w. Anfaͤnglich 
durch den Autorem feibft geſchrieben, hernäd in 
Öffentlichen Drud in Englifher Sprache beraußges 
geben durch A. Roberts. Anjeto in Hochdeutſcher 
Sprache mit vielen ſchoͤnen Kupfern denen Liebba⸗ 
bern mitgetheilet. Sulzbach 1689. 4. Nach L 
Olere Bibl. choiſie XXV. 402 von-dem Provenza⸗ 
len Veiras franzoͤſiſch urſpruͤnalich verfaßt; gedruckt 
3. B. Amſterd. ı709, 2 Voll. 12. Umgearbeitet: 
die Geſchichte derd Sevaramben, von Joh. Gott⸗ 
WwWerth Muͤller. Itzehoe 1783. 2 Th. 8. Ueber 
Ne Litteratur dieſes Romans, Koch im Compend. 
"U. Th. II. S. 261. RE 


Robinſon Eruſee Leben und ganz ungemelne Begebens 
. heiten, welcher 28 Jahre auf einer unbewphnten 
Inſul, an welche er nach erlittenem Schiffbruch ges -  / 
ſchlagen worten, gelebt hat, Leipzig 172. 4X. 
mit Rupfern und oͤfter, zuleßt 1773. 8 (aus des 
- Dan. Defoe Robinfon Erufoe, eiher wahren Ge: 
ſchichte, welche ſich im Anfange dieſes Sabrhundertd 
mit einem englifehen Stenermanne, Alexander Sl- 
- kirk, einem gebohrnen‘ Schotten, auf der Inſel 
.  Zuan Fernandez zugetragen bat, — nad) der franz. 
z0f. Ueberſetzung). Gleichzeitig mit der erften Aus⸗ 
gabe erfchien: Iuftige und ſeltſame Lebensbeſchrei⸗ 
bung Peter von Melange, al der zre und greXheil 
Robinſon Cruſoe. Leiden 1721, 8. Ferner: Ernite_ 
liche und wichtige Betrachtungen des Robinſon Erus 
ſoe benebft feinem &eficht von der Welt der Engel. 
Amſterdam 1721. 8. . . — 


Die Nachahmungen, die von 1722⸗ 1769 vom Deuts . 
ſchen, italtenifchen, franzöfifchen, geiſtlichen, ſaͤchſi⸗ 
ſchen Robinſon bis auf den biscajiſchen erſchienen 
find, ſtehen verzeichnet in Roch's Compend. Thal, 
J €. 268: 275. . u ö ’ / 
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G. Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts etſchienen endlich in England Muſter der Ro⸗ 
mandichtung von Richardſon und Fielding, bey Des 
. zen Vergleichung fo. gar halb ſtumpfen Geiftern in 
- die Augen fil, daß alle bisherigen deutfihen Ars 
beiten in diefem. Fache Denkmahle der Geſchmacklo⸗ 
ſigkeit wären, die hächftens dem Gefchichtfchreiber 
der . Deifare und Sitten der zunächft. verflofienen . 
Jahrhunderte merkwürdig ſeyn koͤnnten. Gellert 
verſuchte nun (1746) die erſte lesbare Dichtung die⸗ 
fer. Art in der ſchwediſchen Gräfin; darauf wurden 
zehn Jahre lang franzäfifche und engliſche Romane 
in das Denrfche überfegt und Richardſon kindiſch 
nachgeahmt; A. 17.54 erſchieñ Geſner's Schäferros. 


man, Daphnis; A. 1760 Muſaͤus erſte Verſpot⸗ 


8 


tung der Richardſoniſchen Nachahmer im deutſchen 
BSrandiſon, und 1764 Wieland's Don Sylvio 
von Roſalva, der erſte Roman von eigener Erfin⸗ 


bung und Manier. 


In diefer erſten et dichteriſcher Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit dauerten noch die urſpruͤnglichen Fehler in der 
deutſchen Romaͤndichtung fort: noch mangelte ihr 
jener Erfindungsgeiſt, der erſt einer Erzaͤhlung fer: 
ben und Bewegung giebt; jener feine Geſchmack, 
der allein Gedanken und Situationen über das Ges 


“ meine erheben fannz jene Kenntuiß der Welt und 


“es menfchlichen Herzens und die, Kunft beyde zu 
zeichnen, wodurch erſt eite Geſchichte Character und 
- Sitten befoinmt. Anfangs biele man ſich noch ims 
‚mer, felbft bey eigenthuͤmlichen Erfindungen, an 
das Ausland, ob gleich das deutſche Vaterland 
reich genug an eigenthuͤmlichen Charaeteren und 
daraus fließenden eigenthuͤmlichen Sitten geweſen 


waͤre; m 


’ zuſtammeln ‚ als feine Nation zu ſtudiren und eine 


: 
Li 


wäre: man wagte es. nicht, die Scene nach Deutſch⸗ 
lJand zu verſetzen, weil man ſeine Nation am wenig⸗ 


ſten kannte, und es leichter fand, im einfoͤrmigen 


franzoͤſiſchen oder engliſchen Ton eine Geſchichte nach⸗ 


in Sitten und Characteren rein deutſche Erfindung 
zu ‚geben, + Selbſt Wieland hielt ſich noch an das 


freinde Coſtume: im Don Sylvio von Roſalva 


(1764) an Cervantes und Marivaux, im Agathon, 
Peregrinns Protens, und Agathodaͤmon an griechi⸗ 
ſche Sitten und Philoſophie, im Dſchinniſtan an 
die Feereyen des Orients, gleich als ob das Vater⸗ 


laͤndiſche feiner Aufmerkfamfeit werth wäre Das 
Son aber abgefeben , fo verdienen Wieland’s größere 


Romane und Peine Erzählungen den Beyfall, mit 
dem fie aufgenommen worden. In einer mit einer 
gefälligen und leichten Philofophie durchwebten, und 
in einer Plaren ımd fließenden Sprache vorgetragenen 
Geſchichte, lehrt er wahre Lebensweisheit, Durch 
Die er für den Mangel reiner Originalitär und Gchd 
pferkraft fhadlos hält. Die Krone feiner Arbeiten 
in dieſem Fache ift Agatbon, durch bas Ideale der 
Dichtung, die Mannichfaltigkeit der Scenen, . die 
Trefflichfeit der Characterfchilverungen, die Zartheit 


und den Adel, die Stärfe und Lebhaftigfeit der Ges 


fuͤhle, durch die über das Ganze verbreitete Anmuth: 
nur der Styl iſt nicht uͤberall buͤndig genug, und 


ſchweift ſchon in Redſeligkeit aus, ob dieſe gleich 


in ſeinen ſpaͤtern Romanen erſt recht auffallend 
Wird, . 


Chrifian Fürchtegott Geljert, ($. 668): geben der 


ſchwediſchen Srafin von G. Leipf. 1746. 8. und in 
feinen Werken. dianz. pat Formey, 1754. Eng: 


a liſch: 
J ' j x R I, > , 
- \ . " . 
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liſch: Life of. the Counteſs of G., translation 


bya Lady. 1776. _ , 


Salomon Gefner, ($. 692): Daphnis. Zurich 1754: 8. 
und in feinen Werken. Sran,o., par Huber. Paris 
1764. eine andere franz, Ueber. Paris 1798. von. 
Boaton, Copenh. 1780. Danijd von C. S. Schef⸗ 
fer. Copenh. 171o3. 

Johann Carl Auguſt Muläus, (aus Jena, geb. 1755, 

geſt. als Projeflor am Gymnaſium zu Weimar 1787): 

Grandifon der Zweyte. Eifenach 1760, 3 Th. 8. um: 

gearbeitet. 1780. 8 Volksmaͤhrchen der Deutfhen. 


Botha 1782 1786. 5 Th. 8 N 


. Ghrifoph Martin Wieland, ($. 669): ) Araspes 


—W 


das griechiſche Aiterthum); eine audere franze Ueberſ. 
x J 4 .. 


und Panthea, eine moraliſche Geichichte in einer 
Reihe von Uuterreoungen, Züri 1761. 8. in den 
ſaͤmmtl. Werten B. XVI. Engl. Dialogues fram, 
the German of Mr. Wieland, Lond. 1775. ven- 
Hauptzügen nad) aus der Cyropaͤdre; ein dramati- 
. firtee Roman, in dem die Macht der Liebe und ihre 
” Gefahr dargeftelr wird, wenn die Liebe nicht Den 
Orundfäßen der Ehre und Tugend untergeeruner 
iſt. 3): Der Sieg der Natur über die Schwärmerey, - 
oder die Abentlyeuer ded Don Syiviv von Moſalva. 
Uim 1764. aud) 1772. 2 ©, 8. iu den ſaͤmmtl. Wer⸗ 
fen B. XI. XII. Franz. Avantures merveillen. 
fes de. Don Sylvio de Roſalva, Dresd, 1769, 
s Voll, 8. eine andere franz... freye Bearbeitung : 
.. le nauveau Don Quichatte, imite de l’Allemand 
‘de Mr Wieland par Mad, J’Ufjieux, Bouillon 
i770, 4 Voll, 8. eine viel zu wörtiıche Ueberſ. Paris 
1770. 8. Engl. 1773: Schwediſch: $tockhohm | 
1787. Der’ Stoff ıft aud Eervanted und Marivaux 
Cim Pharfamon), die Ausführung aber dem. Dich⸗ 
ter eigen, 3) Geſchichte des Agathon. Frankf. und 
Leinz. 1766. 1767. 2 B. 8. 2te verbefl. Ausg. Leipze 
1773.48. 8. ur den iammtl. Werken. 3. 1-1, 
Stanz Hiſt. d’Agathon' Lauſanne 1968, 8, (mit 
Anmerkungen zur Uuftlärung der Auſpielungen auf 


. 
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&-Leyde 1774. 8 Voll. 18. auch.Leyde et Paris‘ 
‚2778. Auszug in ber Biblioth, des Romans 1778. 
"tal. Leipz, 1789. GEngliich von Juftamond, 
-Lond. 1775. 4 Voll, ı2, Holland, Amt, 1780- 
. 278%. 8. 4) Der goldene Spiegel oder die Könige 
won Scheſchiun, Leipz. 3778. 4 Th. 8 in den 
.\ fammtl. Werten B. VI. VIL. Franz. le miroir d’or, _ 
Francf. 1775, 4 Voll, 8, 5) Geſchichte des Phis 
Icfophen Danifchmend, im deutfchen Merkur 1775. . - 
St. 1: 6. verbeffert in deu Sammel. Werten Th. VIL. 
- und Daraus unter dem Titel: Befchichte des weifen 
Danifshitiend und der drey Calender. Leipz. 1795. 8. 
+7). Die Ubderiten, im deutichen Merkur 1774 
ESt.: 1. 2.5.6. bejonders: Weimar 1776. umge⸗ 
arbeiter. Leipz. 1781. 2 Th. 8, in den jämmtl. - 
Schriften B. XIX (nebft dem Schlüffel zu der Abs 
..  „deritengefchichte). Holland. in dem— Rhapſodiſten, 
9 einer Monarhöihrift 1775. Dänijch. Kopeuh. 178X. 
. . Eine Satyre auf die politiſchen Thorheiten, beſon⸗ 
ders im reichsſtaͤdtiſchen Verfaſſungen. 8) Gehei⸗ 
me Geſchichte des Philoſophen Peregrinus Proteus. 
Leipz. 1791. 9 The 8. in den fämmst Werken 
8, XXVIL XXVIII. (mit einer Ueberfiht deb - 
Plans). Der Stoff iſt aus Luciau's eynilchem Sons. 
derling Peregrinus. 9) Agathodämon in 7 Buͤ⸗ 
chern, zuerft Stuͤckweis im Attiſchen Muſeum, dann 
Leipz. 1799.8. und in den ſäͤmmtl. Werten B. XXXII. 
190) Kürzere Erzählungen: a) Bonifaz Schleiche, 
zuerſt im deutſchen Merkur 1776. St 6 ſf., dann 
in den kuͤrzern proſaiſchen Schriften B. J. und in 
- = den fämmtl. Werfen B. XV., über die Frage: 0b - 
man ein Heuchler feyn könne, ohne es ſelbſt zu 
wiffen? b) der Stein der Weiſen ( 1786), ın den 
ſammtl. Werten B. XXX. c) die Salamandrin 
amd die Bildſaͤule, als Gegenſtuͤck des vorhergehen⸗ 
den (1787) in den ſaͤmmtl. Werken B. XIII. Die 
meiſten und beſten Stücke find zuſammen geſtellt im 
Dſchinniſtan, oder auserleſene Feen = und Geiſter⸗ 
maͤhrchen, theils neu erfunden, theils uͤberſetzt und 
umgearbeitet. Winterthur 1786» 1789. 3 B. 8. 
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Auch Hermes hat noch (1766) in der Mig' 
Fanny Wilkes das Ausland zum Gegenfland feiner 
Schilderungen, und Fielding zu feinem Muſter ger 
nommmen, das er nicht uhglücklich nachgeahmt bat. 
Genie, Laune, tebhaftigfeit, Empfindung, vine 
eichtige Kenntnis der Welt und des menfchlichen Mers 
zens, ein guter und leichter. Styl empfablen fchon 
dieſen feinen erften Verfuh im Roman, dureh den 
er die englifchen Familiengefchichten in Deutſchland 
einführte.. Doch war die Nachahmung zu fichebar, 
die Gefchichte zu verwickelt, das Intereſſe durch feine 
Charactere zu getheilt, das Tragifche zu ‚gehäuft; 
das Herz; ward immer nur angegriffen, und am 
Ende unbefriediger gelailen. Sophie'ns Reifen bin: 
gegen waren ein deutfcher Originalroman, in Dem’ 
Erzählungen "mit Briefen, Gefprähen, Monos 
bogen , romantifchen Begebenheiten und more: 
liſchen Ahſchnitten abwechſelten. Zwar war dar⸗ 
inn das Al: gemeine der Nichardfenifchen Ma: - 
nier beybehalten, in der Ausführung aber die 
MNMachahmung ſelten fihebar. Nur war die Kunft 
dem Unterricht untergeordnet. Schon nach der ers 
ſten Anlage ſollte die ganze Moral darinn vorgetras 
gen, in der zweyten Ausgabe ſollten ſo gar einzelne 
moraliſche Probleme, welche dem Verfaſſer vorgelegt 
worden, in eingeſchalteten Geſchichten geloͤßt werden. 
Dieſe Einſchaltungen in die Hauptgeſchichte ward 
dein Ganzen ſchaͤdlich; es iſt zu gedehnt und verwickelt 
geworden; man ſieht bey den wenigſten kleinen ein⸗ 
geſchobenen Erzählungen gleich Anfangs ein, wie 
fie mit der Hauptbegebenheit zuſammenbaͤngen, und 
. wenn inan diefen Zuſammenhang endlich erfaͤhrt, ſo 
“ bat man fie nur noch halb im Gedächtnis; das 
Intereſſe ift dDaber nicht fortreipend. Die Charactere ' 
| fd 


Fan Eu ı 
s RN 


76, berDeutfchen. eb. Proſt. naßy 
find nicht gefällig genug, oſt trivial und gemein, und 


Bey. aller Mannichfaltigfeit doch fehr einfoͤrmig; die 
Sprache iſt zwar im Ganzen edel, aber nicht immer 





&baracrerififch genug, oft fchleppend und gebluͤhmt; . R 


dee Witz oft gezwungen, ſchielend und blos fchins 
mernd,. Aehnliche, ohngefähr in deimfelben Ton 
gebaftene Familiengefchichten dieferten Duſch .in feis 


nen an belehrenden Chnracteren reichen Earl Gerdis 


ner, Sophia Is Boche in den Fräulein von 
Sternbeim, und einigen andern Romanen, "Jos 
hann Gottwerth Hiller im Siegfried von ün⸗ 
denberg und anvern romantifchen Erzählungen, bie‘ 
von Mäfonnement Überfliegen; Wetzel, der ſich 


Hald, an Sterne, bald. an Voltaire anſchloß, bald .. _ 


feine eigene Manier verſuchte u. ſ. w. So ſtark 
auch in den folgenden Zeiten Manier und Mode im 
Roman wechſelten, fo erhielt ſich darneben doch inte 
mer der Geſchmack an Familiengeſchichtent bald naͤt 
‚herten fie ſich dem Idylliſchen, wie die Romane von 
Starfe und Lafontaine; bald liebten fie pſycholo— 
giſche Entwickelungen, wie die romantiſchen Erzäbr 
Rungen von Engel und Huber. Doc niachte kei⸗ 
Ber von dieſen Romandichtern ein’ größeres Gluͤck, 
als: Lafontaine, 0b gleich feine dielen Romane 


in Materie und Form, wie in Characteren, fo tt .“ 


Situationen, Öruppirungen und Tiraden einander 
ganz gleich find, fich in. fchleppende. Länge ziehen 
und wiederhohlen. Er verdankte diefen Benfald . 
feiner aufmerffamen Beobachtung des gewöhnlichen 
Menſchenlebens, der tebpaftigkeit feines Colorits, 
manchen herzlichen und rührenden Scenen, und feis 
nir Gabe, gut zu erzählen. nn 
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Johann Timotheus Hermes, (aus Petznick in Pom⸗ 
‘mern, geb. 1733, Probſt zu Breslau): 1) Ges 
ſſchichte der Miß Fanny Wilkes. Leipzig 1766. 8. 
‚ (in der Umarbeitung etwas vollkommener) ZIte Ausg. 
1781. 2 Th. 8. Hollaͤndiſch 178.. 8. 2) Sophiens 
Reiſe von. Memel nad) Sachſen. Leipz. 1769 » 1772. 

5 Th. 8. 1776 6 Th. 8. auch 1798: 6 Th. 8. 
Hollaͤndiſch 17778 1287. 8. Dänifa von J. Wolf 
| Copeuh. 1782. 8. 3) Zuͤr Töchter edlerer Herkunft. 
- ...keipg. 1787: 3 Th 8. 4) Manch Hermaͤon. Leipz. 
> 1788. 2 20. 8. 5) Zür Eltern und Eheluſtige. 
a Leipz. 1788. 4 Th. 8. 6) Zwey litterarifche Wars 
tyrer. 1789. 28. 8. 7) Verheimlichung und Eile, 

Berlin 1802. 8. | Zn Ä 


Johann Jacob Dufch, ($, 678): Oreſt und Hermio⸗ 
“mer Leipz. 1762, 8. neu unter dem Titels: die 
2. !&tärke der edeln.und-reinen Liebe. Berlin 1766. 8. 
05: Holländifch mit einer Vorrede von Ahyzvit Feith, 
786.8. Geſchichte Carl Zerdiners aus” Originals 

‚ briefen. Breslau 1776: 7780. 3 B. Br Hollaͤndiſch. 
Amftert, 1787. 8 RF 


Marie Sophie la Roche, gebohrne von Guttermann, 
(aus Kanfheuern, geb, 1731,” Gemahlin des Trie⸗ 
riſchen Geheimenraths und Canzler's zu Speyer ©. | 
. M. La Roche, ſonſt Frank): 1) Geſchichte des Frau 
lein von Sternheim, herausg. von Ed. M. Wie: 
land. Leipz. 1771. 2 Th, 8. neu gebrucdt unter 
„th dem Titel: Bibliothek für den guten Geſchmack. 
3 Amft. und’ Bern 1772. 8. Hollaͤndiſch: 177 0: 89. 
Rranzöf. Paris 1774. 2 B. 18. und von Mar, Elf 
de la Fite. à la Haye .1ı773. 2 Voll ı2. Engs 
lifch ‚unter Wieland’. Namen,by Jof. Collyer, 
Lend. 1775.. 12. auchby Edw. Harwood. Lond, 
1776. a Voll, 8. 2) Roſaliens Briefe an ihre Freun⸗ 
. bin Mariane von St. Altenb, 1779: 1781, 3 Th. Be - 
3) Moratifche Erzählungen. Speier 1785. 2 Th. 8. 


‚Johann Gottwerth Müller, (aus: Hamburg, geb. 
U 1744, Doctor der Philoſ. und privatiſirender Ge⸗ 
lehrter zu Itzehoe, porher eine Zeitlang Buchhands 
— ler 
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nach dem Sponifchen, Itzehoe 1777. 8. te Ausg. 


Goͤttingen 1788. 8 granzöif ı nonveau Paris 


"su la malice de trois femmes. (trad. par C. L, 


Ausg. Berlin und Stettin 1790, 4 70.8. Daniſch 


de Bilderbeck), umd daraus wieder Deutit 
Frankf. a. Die 1787. 8. auch Zittau 1787. 8. vergl. 


Muaͤller's Vorrtde zur orten Wade. Dänfch nach 


2) Sieafried ven Lindenberg. Hamb. 1779 Leipz⸗ 


781. 178343 1785., 4 Th. 9 Ite neu, bearbeitete 


von von Flueg. Copenh. 1786, 4 Voll 8. 3) Kos 


miſche Romane aus Den Papieren des braunen Man⸗ 


u med, Göttingen 1784 ff. 8 Ch. 8. Fricdrich Brack⸗ 


“Jobann Carl Wetzel, (aus Sondershauſen, geb | 


Berlin 1793. ;4 Th. & 


-..1747, eine Zeitlang Hofmeiſter zu Berlin, darauf 


Weiſen, fonft der Stammler genannt, ans Fami⸗ 


prigatifirender Gelehrter zu Wien, Leipzig ynd Go⸗ 
tha; feit dem Anfang eines uagluͤcktichen Bemuͤths⸗ 
zuſtandes wieder zu, Sondershauſen; „durch eine 
Sammlung von Komödien in nberfeinem Tou und. 
Marivaux's Manier ( Sammlung von Injifplelens 
Leipz. 17790 2 Th, 8), und durch Romaue bee 


kannt): 1) Zebeusgeſchichte Tobias Knaut's des 


liennachrichten geſammelt. Leipz. 1774-1775. 4.20. 8: 


halb phitoſophi 


2 


der ESonne. Leipz. 1776. 2 Th. 8. im Geſchmack 
Dis. Kandise vor Poltaire; zu lehren, daß Neid 
und Sucht nach Vorzug. die gewöhnlichen Triebfe⸗ 
dern der Menjchen wären; ein paradexer Noman, 
deifen zweyter Theil den erſten wieder außfchreidie 


a Ehtzeſtands zeſchichte des Herrn Philipp Peter 
a 


Es, (zuerſt im deutſchen Merkur 1776), neu Des 


arbeitet (und mit einer neuen Geſchichte, die wilde 
Metty, vermehrt), Leipz⸗ 1779 % 4) german 


334 3 und 


\ s 


’ 


6. ‚der Deutſchen. b. Proſa. 1087. 
fer dalelbſt): 1) der Ring, eine komiſche Seſchichte 


ſophiſth ernſthaft, in. Sterne's Manier, 
um zu lehren, daß die Meuſchen in allen Ständen 
in Ihorheiten und Leideufchaften einander glei). 
- find; werjchweifig and voll gehaſchtem Wine, 

2) Belsbegor, Die wahrſcheinlichſte Geſchichte unter 


2* 
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und Ulrike, ein komiſcher Roman. Leipz. 1780. 
4 Th: 8. nachgedruckt. Tübingen 1780. 8. Halb 


Biographie und halb Luftfpiel, durch weihe Mi⸗ 
ſchung eine Art bürgerlicher Epopoͤe berandgebracht 
werden follte. 4) Wilhelmine Arend, oder die Ges 


fahren der Empfindfamleit, Deffauu. Leipz. 1781. 8. 
nachgedruckt zu Carlsruhe. Verungluͤckt; denn Wil: 
beimine ift' niche durch Empfindſamkeit, ſondern 
ihre Verſchuldungen unglüdiid) geworden. . . 


Gotthelf Wilhelm Chrißoph Starke, (ans Bern 
burg, geb. 1762, Rector der Stadtſchule daſelbſt): 


Gemäplde aus dem häuslichen Leben. Berlin 17938. 


1798. 4 Sammlungen.8. Noch mehrere Gemaͤhlde 


aus dem häuslichen Leben, zerftreut in Monuthbs 
Schriften, und in C. Reinhard's Nomanencalender 


® 
“ 


feit 1798. | 
- Augufi Heinrich Julius Lafontaine, (aus Braun⸗ 
ſchweig, geb. 1758, eine Zeiriang (bis 1801) Feld 
‚ prediger des tönizl. Preuß, Regiments von Thad⸗ 
ben zu Halle): X) die Gewalt der Liebe. Berlin 
2791. 1796. 4 Th. 8. 2) Rudolph von Werden 
berg, eine Rittergefchichte aus den Revolutionszei⸗ 
‚ten Helvetiens, Berlin 1793. 8. 3) Klara dü Piels 


fs und Klairant, eine Familiendeſchichte franz. _ 


Emigrister. Berl. 1794. 8. 4) Leben uns Thaten 
des Freyherrn Quimctius Heymeran von Flaming. 
Berlin 1795: 1796. 3 Th. 8. 5) Moraliihe Era 
zaͤhlungen. Berlin 1793. 6 Th. 8. 6) Kleine Ro⸗ 
Mane and moralifche. Erzüblungen. Berlin 1799; 
9 Th. 8. 7) Samiliengeichichten. Berlin 1797s 
‚2800, 8 ®. 8. (jede hat auch ihren befondern Ti⸗ 
tel). 8) Theovor. Berlin 1800. 2 B. 8. u. ſ. w. 


Beytraͤge in Carl Aeinbard’s Romanenca⸗ 


| ‘ lender, in Beckers Taſchenbuch u. ſ. 173 
Johann Jacob Engel, ($. 683): Xorenz Stark, ein 


Charactergemaͤhlde (zuerk in Schiller’s Haren) 


Verlin Igor. 8 
Lud- 


A 
.— 


Ludwig Ferdinand Huber, (aus Paris, geb. 1764, .. 
eine Zeitlang churfcchfiicher, Le ationdfecretär, data, 


\y 


2 
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6. der Deutſchen. b. Proſa. 1089: 


auf privatifirender Gelehrrer zu Wodle, einem Dorfe 
bey Neufcharel, darauf zu Gtuttgard, dann zu 
Um, wo er als Baverfcher Landes directiontrath 
1804 farb. ; vergl. fein Leben von feiner Stau bes 
fchrieben, Tübing. 1806. 8.) : in dem Tafchensalender 


. für Damen. Tübingen feit 1799. und ‚darauf gefams 


melt in feinen Schriften. 


dolpk Frans F riedrich Eudwig von Knigge, (aus 


Bredenbeck im Hannöverichen, geb. 1753, gell 


"1796 alb Oberhauptmann zu Btemen, einen. ber 


* 


- thätigften Ausbreiter des Juuminatenordens): der 


Roman meines Lebens. Riga 1780» 1783. 4 Th. 8. 


u Geſchichte Peter Clauſens. Riga 1783. 3 ch. $.! 


Johann Friedrich Jünger, (aus Leipzig, Candidat 
der Rechte daſelbſt, ſeit 17 7 privatiſirender Gelehr⸗ 


se zu Wien, ſeit 1789. oftheaterdichter daſelbſt 


. Berl, 1796. 8. 5) Wilhelmine, oder alles iſt nicht 


F 


und Verf, vieler Schauſpiele (geſammelt in feinem 


tomifchen Theater. Wien 1793 = 1294. 3 B. 9.), 
gefl. 1797): 1) Huldreich Wurmſamen von Wurm⸗ 
feld, ein komiſcher Roman. Leipz. 1781. 1783. 
2 Th. 3. 2) Der kleine Caͤſar ein komi ch⸗ſatyri⸗ 


ſcher Roman, nad) dem Engl. des Eoventry, Berk 


1783. 8. 3) Better Jacobs Tannen. Wien 17860 


ı792. 6 B. 8: 4) Sit, ein komiſcher Romane 


Gold, was glänzt. Berl, 1795. 1796, 2 Th. 8. 
‚sedrich Schuls, (aus Magdeburg, geb. 176 


Herzogl. Sachfen Weimarſcher Hofrath, gef. ab 


"profefior der Gefchichte am Gymnaſium zu Mietau 


1798): Moriz. Leipz. 1785. 8- Weimar 1792. Se, 


, Reopolbine: 2eipge 1791. 8« Kleine Romane. Leipz. 


3988 3 1790. 5 Ib. 8. (Kleine proſaiſche Schriften. N 


Weimar.3788» 1792 5 Th. 8). 


Friedrich Bouterweck, (aus Goslar, geb. 1766, 


Prof. der Philofopbie zu Göttingen) : Graf Donan E 
mar , Briefe geichrieben zur Zeit bed fiebenjährigen. 
De 3 75 Bu Krieg 


- 


— 


x 


- 
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1099. III. N. att. A, 1. Shine Ketünfe. 


Kriegs in Deuſchland. Goitingen 17916 1793. 
3 Te. 8. Novelen und 5 Dellexionet. Soitingen 


1805. Be 


2. And ere zogen den ſatyriſchem Zen vor: So 


ſtellte Stiedrich Nicolai Cieit 1773) zuerft vie 


Laͤcherlichkeit aufaeblaſener Zeloten unrer der Geiſt—⸗ 
lich'eit, die Maͤugel der deutſchen ütteratur, das 


Ueberſetzerunweſen und die Raͤnke der, Schriftſteller 


vom Handwerk mit aͤchter Laune und irgffender Sa— 


tyre im Sebaldus Nothanker, darauf im dicken 


Mann die Folgen des Leichtiinng ‚- der Unthaͤtigkeit 
und Unbeſtimmtheit des Willens in fruͤſern Jab— 


J 


4 


ren, Diefe mächtigen Hindernijfe des Gluͤcks und 


Lebensgenuſſes mit Seitenblicken auf die Anbeterey 


der Kantiſchen Philoſophie witzig und ſatyriſch dar, 


und machte endlich letztere im Sempronius Gundi⸗ 
bert zum Hauptgegenſiaud ſeiner? witzigen Verſpot⸗ 


‚tung. Auf ähnliche Weiſe zo Schummel (1779) 


im Spitzbart die modiſche Erziehung mit Witz und 
konmiſcher Laune durch, Die Wirkungen, welche 
dieſe Dichtungen zur, Zeit ihrer Erſcheinung getban 
haben, birgen für ihre Guͤte und Muͤtzlichkeit; mas 


Zeit und Veraͤnderungen der ‚Sitten ihnen au In— 
tereſſe genommen baben, ift zum Theil ihr eignes 


wohlthaͤtiges Werk, und kaum ihren nicht muim Bir 
wurf gereichen, 


Friedrich Nieölaiz (aus Betin, geb. 1788, ra Buche 
händler und Academicus daſeibſt; mannichfaltig um 
die deutſche Littevatur verdient, durch eigene Schrif⸗ 


‘ 


ten und die Unlegung der Lirterathiebriefe und Die - 


yeetion der allgem. deutichen Bibliothek, zu welchen 
Journale er außerdem ſelbſt viele Beytraͤge lieferte): 
Leben und Meynungen des Herrn: M,- Sebaldus 
Nothanter. Berlin 1773: 1708 3 x 8%. Franz. 

par 


’ “ 5. 


en \ v 
En) 
x 
i . ’ .. 


FL \. 
L 


par un ami du Heros, Lond, TR 8. und zugleich - 
mit Thiunmels Wilhelmine. Bern 1774, 8. md 
Lond, 1777. g. Daͤuiſch. Kopenb. 1774. 8. Hol⸗ 
Iänd. von 7, G. Faber, Amſt. 1793. 1774. 8. und 
“Zugleich mit Thimmels Wilgelmine von ven Meerfon.“ 
= Am, 1776. 8. Schwediſch von Er. . Förjfen. 
Sotbhenburg 1788. .3 Voll, 8. Neue Aufl. 1759. 8. 
Dieſer Roman veraulaßte viele Begenfchriften im. 
.  Suns und Auslande, ‚und fand viele Nachahmer. 
2) Geſchichte des diden Mannes, worinn drey Heys , * 
— rathen und drey Körbe, nebft bie: kiebe. Berlin 
| 279% 3 Th. 8 3) Leben und Meynungen des 
ESempryuius —RXR eines deutſchen Philoſo⸗ 
Phen, nebſt zwey Urkunden der neueſten deutſchen | 
Philoſophie. Berlin und Stettin 1798. & 


_ Johann Gottlieb Schummel, (aud Seitenborf i ia 
Schleſien, geb. 1748, Prof, an der Ritteracademie 
—  3u fiegniß): ı) empfinbfame Reifen durch Deuti dis 


Iand. Wittenb. ‘und Zerbft 1770# 1772. 3 Th. s. 


2) Fritze'ns Reife nad) eflaus Leipz. 1776, 3 
8) Spigbart, eine Komifch » tragifhe Geſchichte 

. für unfer pädagogifches Jahrhundert, Leipz. 1779 8. 
4) Wilhelm von Blumenthal, oder dad Kind ber 
Natur. Reipz. 1780. 1781. 2 Th. 8. 5) Der Heine - - 

"Moltäre, eine deutſche Lebensgeſchichte für nuſer 
freygeiſteriſches Jahrhundert. Liegnitz und Leipz. 

1782. 8. 2te vermehrte Ausg. Ebendaſ. 1785. 3. 


3. Den politiſchen Roman verſuchte Haller in 
feinem Alter. Im Uſong fchilderte er die Mäßigung 
des Defpotifmus durch ſtaatskluge Einrichtungen, 
im Alfred eine gemäßigee Monarchie, im Fabius | 
und Cato den Vorzug der Ariſtokratie vor de De 
mokratie. Don der wahren Gefchichte feiner Helen 
„behielt Haller alles bey, was er zu feinen jebess: 


mahligen Zwecke dienlich fand; doch erlaubte ed fih . - 


‚das Benbehaltene mehr auszumabfen., um es das 
durch feinem Thema: gehörig anzupaffen, und feinen J 
33 4. me 


0.6, der Deutfihen: p. — | 1098. — 


* ð 


—* III. N. gina: il. 1. ‚Schöne Redefünfte, 


Helden und din übrigen Perfonen feiner Romane 


Reden, ihren Situationen gemaͤs, in den Mund zu 
legen: Hingegen enthielt er fi, zwifchen die wirk 


lichen Begebenheiten völig erdichtete Faeta zu mis 
(hen. - Seine dichteriſche Kunſt zeigte ſich daher 


blos in der ungefänftelten Anlegung der Plane, in 


der natürlichen Anreihung der Begebenheiten, in 


ber vollfiändigen und abftechenden Characterzeichnung 


und in den characteriftifchen Reden und Geflunungen, 


die Ben Perfonen in den Mund gelegt werden: doc 


vermißt man Lebhaftigfeie in der Schilderung finns 


licher Gegenſtaͤnde, das glänzende , fpielende Colo⸗ 
rit in der Befchreibung der Empfindungen und {eis 


denſchafeen, das Auffallende und Anziehende in Bits 


Deren und Sprache, Zur Noch kann freylich der pos 
litiſche Roman diefe Eigenfchaften entbehren, da er 
. blos fir den pbifofopbifchen Politiker und den den⸗ 
. Ienden Staatsmann gefchrieben. fern fann, dem 
lehrreich und unterhaltend iſt, wober der leye nar⸗ 
geweile hat. 


Albrecht van Haller, (6. 674)5. 1) Wong, ı eine 
morgen, Geſchichte. Bern 1771. 8. 3te Auft. 


1778. 8. Franz. Franef. 1770.8. 3) Alfred, Koͤ⸗ 


nia der Angelſachſen. Bern 1773. 8. Sranz. Berx 
775. 8. 3) Fabius and Caro, ein Stuͤck der rös 


miſchen Geſchichte. Bern 1774. Ranı lLauſanne 


1780. 8. 
4. Denerften Acht lentimeniolen Roman gab Go⸗ 


. tbe (1774) in den Leiden bes jungen Werthers zur 


Auflöfung dee Problems, wir ein junger Mann 
von herrlichen Talenten, gepruͤften Kräften, und 
Btanuichfaltigen Hofnungen von dem Wege, den 


u a dae ia vergigeißuet v“ eier ar 


— — — 


— — —7* 


⸗ 


* 


der Deuſchen b. Proſ nesn. 


“ auf ei einen Abweg gerathen kann, der ibn bie. zum. 


Selbſtmord führe. Mit großer Kunſt ift Dazu ein 


u außerordentficher Character erfunden, und mit fer 


ner Dichtetifeher Behandlung der Zuſtand feines Heer 


zens und Gelftes, der Urfprung und der allmählige, 

| Fortgang der Leidenſchaft fo entwickelt worden, Daß 
nichts, als die Kataſtrophe, die erfolgen ſollte, 
uͤbrig blieb, Geiſt, Leben, Waͤrme und eine Fuͤlle 


des Gefuͤhls ſprechen jeden Leſer an: die retjbare 
Einpfindfamfeit des Juͤnglings, fein warmes, Tier 
befrankes Herz , fein nathrlicher Truͤbſinn, der zus 
letzt in Schwermub übergeht , zieht unwiderſtehlich 
an; wir lieben und leiden mit ihm und begleiten ihn 


mit Tpränen, recht vom Herzen erpreßt, durch alle 


die traurigen Auftritte feiner letzten Tage. Der. 
Eindruck, den dieſer erfte Achte deutſche Roman 
machte, war außerordentlich, und der Nachahmung 


u Fein Ende, Einige hielten fich an die Form deſſel⸗ 
- Ben, feine Kraft und Phantafie, und glaubten durch 
Excentricitaͤt, wilde Kraft, und raube Phantafteren ' 


ihrem großen Original gleich zu kommen. Diefe 
Sturm » und Drang s Periode hatte fehon einige. 


Jahre ihre. Tellheit getrieben, als Johann Mar⸗ 


tin Miller (1777) die Materie des Werther auf⸗ 
faßte; die Tiefe feiner Gefühle verwandelte er im 


Siegwart in eine fhmerzenreiche Sentimentalität, ja 
er feibft ftrigerte fie in feinen folgenden Romanen - 
Bis zur Kraftloſigkeit und Abgeſpanntheit. Dae 
Gute, das ihn vor jenen Sturm⸗ und Kraftmannern 


auszeichnete, das Streben nach Characterzeichnung,die 


glücklichen Blicke in das Innere dee Mienfchen, und 
vor allem bie innige Herzlichkeit, verlohr fh ben 
- feinen Nachahmern i immer mehr in sine blos matte _ 
Ä Traurigkeit und einen weibifchen Thraͤnenſtrohm, 


17 nn 


‘ 


der alle Rraft und Mannlichkeit des Better weg⸗ 
zuſchwemmen drohte. 


dohann Wolizang von Götbe, (. 31: ) die Reis 
den ded jungen Werthe: . Leipz. 1774. 9 ur I Üfters . 


194° uül. R. Cit. A. n. t. Schöne Redetünfte. 


Neue verbefl, Ausg. in feinen Schriften, Rips. 1787. - 


B. J. Kranz Erlang: ‘1776. 8) par d’Yverdun 


Paris 1776.83. par Aubry. Manh. & Paris 1777. & 


Engl. Lond. 1779, ın. Yuszugsiweije in Verſen 
‚dy- Amalia Pickering. Lond, 1788. 4. Ital. (mit 


einer Vertheidigung des Inhalte) da Caj. Greßs 


. Pofchiavo 1782. 8 Schwediſch. Stockkalnı 1733. 8. 
Ruſſiſch von Ayriak, Petersb. 17.. 8. Die deut⸗ 
- fen -Gegenichriftien find angeführt in Roch's 
Compend. d. d. L. G. Th. H. ©. 252. 3) Wil 


beim Meiſter's Lehrjahre, Berlin 1794 1796, 
4%. 8. auch in feinen neuen Schriften. B. III «VI, 


Jobann Martin Miller, (aus Ulm, geb, 1750, das 
ſelbſt Profeſſor und Pfarrer): 1) Siegwart, ine. 
.: Kloſtergeſchichte. Leipz. 1776. 2 Th. 8. 3te Aufl. 


177% 3 Th. 8: 2) Beytrag zur Geſchichte ‚der 


Zartlichkeit. Leipz. 1776.8. 2te Ausg. 3780. 8. . | 


3) Geſchichte Carts von Burgheim und Emiliens 


- von Refenan in Briefen, Leipz. 1778. 1779: 4 Th. 8 
4) Driefweihfel ereyer academiſcher dieunde. um 


Johann Heinrich Jung, (aus Im Grund, ‚einem 
- Dorfe im Fuͤrſtenthum Naſſau Siegen, "geb. 1740, 
Doctor der Medicin, nach einander Profeffor der - 


Deconomie und Cammerälwifjenfchaften zu Lautern, 


Marburg und Heidelberg; er fchrieb eine Zeitlang‘ 


inter dem Namen Etilling):: 1) 4. Stilling’s Ju⸗ 
gend, Ssünglingsjahre und Wanderſchaft. Berlin 
1777. 3 The 8. 2) Geſchichte des Herrn von Mor⸗ 
genthäu. Berlin 1779. 2 Th. 8. 3) Gefhichte 
Florentin's von Sablenborn, Manheim3781,3 Th. 8. 
Das befte in feinen empfindſamen Romanen ſi ind die 
Schilderungen der Raturſcenen. 


⸗ 


Fa} . / 
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6. de Deutſhen b. Profi. 1095, 


er Doch nach wenigen Fabhren. machte der entper⸗ | 
venden' Eimpfindele der Ritterroman ein Ende, ‚auf 
deſſen Bearbeitung das Gluͤck führte, melches Kine. 
| dramatifche Kitterftüce, ein Sig von. Berlichinge 
ein Otto von Wittelsbach und einigerandere gelungene 
biftorifche Dramen, ‚deren Stoff aus den mittlem 
. Zeiten genommen war, Durch ihre Gemälde der 
. rauhen Ehrlichkeit, Gradheit, Biederkeit und Treue 
auf dem Theater gemacht hatten. Da aber kein 
Dichter von vorzüglichen Talenten ſich des-Kitterros 
mans annahm, fo iſt er nie zu einer dichteriſchen 
„B— ollkommenheit verlangt. Den meiften ſchienen 
Sehloͤſſer und Burge als Scenen, Ritter, Rappen 
und Pagen als handelnde Perfonen, Ritterfeſte und 
Turniete, Kämpfe fir tugendhafte Frauen, Lanzen⸗ 
brechen und Gentekef, "auch wohl Kolbensund Fauſt⸗ 
Rhlaͤge, Teintgelage und eine bunte Miſchung des... 
MWunderbaren, in dem fich die Helden von einem | 
Ende der Welt bis zum andern herumtreiben  _ ' 
ſolch ein unnatuͤrliches und finnlofes: Gaufelfpiel der. 
Phantaſie fchien den meiſten zu einem Stitterroman - 
ſchon hinlaͤnglich; hingegen ein genaues Studium‘. _ 
bes Mittelalters und feiner Verfaſſung zu einem: = 
treuen Gemaͤhlde der alten Zeit, ibrer Sitten, ih⸗· 


rer Denkart und ihres Characters eine ve uͤberfluͤſtge 
Aengſtlichkeit. 


Georg Philipp Ludwig Leonhard: Wächter, (aus 
Uelzen, im Fuͤrſtenttzmn Rüneburg, geb, 1768, Mits . 
vorſteher eined Erziehungsinftituts zu Hamburg)r' 
unter dem Namen Veit Weber Sagen der Nora’ 
"zeit. Berlin 1787 s 1795. 6 D..8. ». 


“ - Panl von Stetten ver jüngere Briefe eines Erauens ! 
77 zimmer aub dem funfzebnten Jahrhundert. Augsb. 
‚FU ß. ui 1283 12. ein Salbıomen (ohne des 
. Bel 
9— 
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. ‘ , * 
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1696 IR. tt. A. Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 

Verf. Namen) im Rittercoſtum und altdeutſcher 

J Sprache. | " “ 

G. A. Vulpiue: Abentbeuer des Prinzen Kalloandro. 
Berlin 1785. 2 Th. 8. 


Außer dieſen eine Menge audrer, die für den Liebha⸗ 
ber in den beuven Repertorien der Litteratur ‚von 
1785: 1790 und von 1791 = 1795 unter dem Artikel 
Roman zufammengeficht find. Berge, über die 
Witterromanes Vertraute Briefe über die jetzige 
abentheuerliche Lefefucht "und über den Einfluß ders 

felben auf die Berminderung des häuslichen und oͤf⸗ 


‘ 
04 


fentlichen Gluͤcks. Hannover 1794 8. 


® 


- 6. Der bumeriftifhe Roman hatte an Hippel 
(ſeit 1778) einen vorzäglichen Meiſter. Nach Ster⸗ 
nes Weiſe, ohne deshalb fein ſtlaviſcher Nachab⸗ 
mer zu ſeyn, ũberlaͤßt er ſich den Ergieſungen ſeiner 
$aune nicht ſowobl über Gegenſtaͤnde der Empfind⸗ 
ſamkeit, als vielmehr der ſpeculativen Philoſophie 
und der Lebenopractik, Die er ohne Zwang herbeyzu⸗ 
feiten weiß; er unterhält, wie ein geiftvoffer und .- 
kenntnisreicher Mann, in einer gemwiffen Wortfefts 
— lichkeit und einer zufträbmenden Jdeenmenge, durch 
ſeltene umd gemeine Gedanken, durch Scherz und 
Ernſt, mit einem Feuer, das oft fein Ende im 
Sprechen finden kann. Des Wigelns ift daber nicht 
felten zu viel, befonders der Einmifchung biblifcher 
Stellen und Ausdruͤcke zur humoriſtiſchen Mifchung 
von Gcherz und Ernft, gleich als ob biblifcher Witz 
in der Buͤcherſprache nicht ſchon laͤngſt mit Recht 
für eine Veleidigung des guten Tons und bes reinen. 
Geſchmacks angefehen würde. Ein Humoriſt von 
ganz andree Art ift Friedrich Richter unter dem 
angenommenen Namen "Jean Paul (feit 1783), 
U | ein 


—F 


6. der Deutſchen p. Proſa. 1097. u | 


ein Schriftſteller von edler Denkungsart zarter 
Empfindung, ſchoͤpferiſcher Eindildungskraft, uns 
erſchoͤpflichem Witz, der allen Partheyen der Leſe⸗ 
welt Genuͤge thun koͤnnte, wenn er nicht eine ſelt⸗ 
ſame Originalitaͤt, weit geſuchte Sonderbarkeiten 
und raffinirte Spielereyen, geiftige Luftſpruͤnge al⸗ 
ler Art, auffallende Contraſte und Gleichniſſe, ein 
Haſchen nach pedantiſcher Gelehrſamkeit, und eine 


manierirte und affectirte Schreibart liebte Jetzt gen 
fälle er nur ercentrifchen Koͤpfen durch feine Sonder: | 
batfeiten, und den Weibern durch feine treffende . 

Schilderungen der Natur, des weiblichen Herzens. 

und lächerlicher Eharactere: aber beleidigeden Mann | 
won Geſchmack durch feine Genieſucht, und fein be⸗ 
ftändiges Schwanfen zwifchen Kräftigem und Plums 


pem, Eolem und Gemeinem. Kein Nachabmer, 
fondern ein Geiftesbruder von ihm ift der Verfaſſer 
des goldenen Ralbes (1802), gleich ihm in der 


Art zu denken und zu ſchreiben, nur daß er nicht 
wie jener in weichen und uͤberzarten Empfindungen 
ſchwelgt, fondern feinen Leſern mehr zu denken, als 


1 


- Dunkel zu fühlen giebt. Wie jener ift er reich an - 


neuen Bildern amd Vergleihungen, an Witz und 
Weltkenntniß; wie jener gebt er auf Seltfamfeiten, 


-geiftige Lufefprünge, und MWibjagden aus, von der " 


nen er, wenn er fie einmahl angetreten bat, nicht 
wieder zuruͤckzukommen weiß, und dann Einfälle auf 
. Einfälle folgen läßt, unter denen man feinen Zur 


ſammenhang gewahr wird. Um zu blenden und zu‘ 


uüberraſchen, uͤberſpannt er ſeine Gemaͤhlde, und 
verirrt ſich aus der wirklichen Welt: er miſcht Wah⸗ 
res, Falſches und Ertraͤumtes bunt durch einander, 


und koͤnnte doch, wenn er nur wollte, ein wahrer 


u Mahler ber Natur ſeyn, da er ſie, wenn er — 
| uf⸗ 
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1093. III. N. Litt. A. Ir. „Eine Redekunſte. 


‚ Auffallendes fagen will, mit Kraft und Wärme 
darzuftellen weiß. Erfindung der Begebenheiten bes | 


. Fehäftige ihn wenig; mehr die Zeichnung und Ent⸗ 
wichelung der Charactere; am meiften die Miteheis 


lung feiner Erfahrungen und Beobachtungen: ein 
genlaliſcher Dichter, der leicht vortrefflich werden 
koͤnnte. 


Theodor Gottlich von Hippel, (aus Sertauen im 


Oftprenfien, geb. 1741, geſt. ale Buͤrgermeiſter 


und geheimer Kriegsrath zu Kö: neberg in Areatien 


2796; Derfe des humoriſtiſchen Buchs uner die Ehe 
(Berlin 1774. 8. u. öfter) Zimmermann ] und Kriee 


drich II (Berlin 1790. 8.), über die bürgerliche e Ver⸗ 
befferung der Weiber (Berlin 1792. 9.), über Ges 
ſetzgebung und Staatenwohl (‘Berlin 1804. 8. ), 

verg. Schlichtegroll's Nekrolog 1796. B. 2 
©. 171. 179. B. l. &, 133): 1) Lebenslaͤufe 
nach aufftcigender Linie, Berlin 1778: 1781.44 B. 8. 
2) Kreuze und Queerzüge bes Ritters U bis 3. 
"Berlin 1799. 8. 


Friedrich Richter, Ki de Echriftfleller mit dem er⸗ 
Bichteten Namen Jean Paul, aus Wunſiedel im 
s Bayreut hiſchen, geb. 1763, pribatifirte ‚bisher als 
Gelehrter zu Hof, Weimar, Berlin, zuletzt gu 
- Meinungen): 1) Groͤnlaͤndiſchẽ Proceſſe. Berlin - 
1783. 3 Th. 8. 2) ·Auswahl aus des Zeufeld Paz. 
pieren. (era) 1789. 2. 3) Die unfichthare Koge 
oder die Mumien. Berlin 17793. 2 Ih. 8. 4) Hes 
fperus, Berlin 1795. 3 Ih. 84 5) Leben des Quin⸗ 
tus Fixlein, Gayreuth 1796..8, 6) Blumen = Frucht⸗ 
und Dornentüde Berlin 1796. 3 Th, 8. N)’ Bios 
“ ‚graphifche Beluftigung, Berlin 1796. 8 Ihe 8. 
8) Das Rampaner Thal. Erfurt 1797. 8. 5) ar \ 
tan. Berlin 1800, 4 Ib» 8. 10) Slegeljahre, Tuͤ⸗ 
bingen 1304. 3 Th. 8. u. |. w. 


Graf Chriſtian von Bensel- 'Sternau, (G rosherzoal. 


Badenſcher wirklicher Elaaistalh und Miniſteriat⸗ 
director): 


— 


in 


y 


s 
. 
” 


nz n 


. , . \ 


6. der: Deurtſchen. p. Profi, "‚ragg 


e , director): Daß. goldne Rath, eine Biographie. &os E 


. tha 1802 = 1804, 4 B. 8. Lrbensgeiſter. Gotha 
- 1804. 8. ferner: Gefpräcde im Labyrinth; ber fein 
nerne Saft. u fe fi. 


4 


2, Die große Kuuſt, Philoſophie durch romanti⸗ 


ſche Darftelung zu verſinnlichen, übte Friedrich 


Heinrich Jacobi mit vorzüglichem Gluͤcke (1779); 


doch ohne große Senfatien zu machen. Sollten - 


. auch die, Charactere, die. er Darftellt; nicht immer in 
‚ der Wirflichfeit gefunden werden, fo if das, was 
» durch fie ausgeführt wird, im hoben Grade belch: 
‚rend: und wien riffe nicht die Fräftige Darftellung, 
die ereffliche Schilderung der Natur und bes menfch: 


lichen Hirzens, Wärme und Gefühl der Zeichnun⸗ 


| 
. 


gen, und die flarfe und männliche Sprache hin? 
Nicht vollig foclaffifch kleidete Heinſe im Ardinghello 
(1787) Betrachtungen über das Weſen und die 
Graͤnze der Künfte und Unterfuchungen über policks 
ſche, ja ſelbſt metaphyſiſche Gegenſtaͤnde ein. Ab: 
‚gefehen von dem Mangel an Einheit, die man in eis 


ner romantifchen Geſchichte eriwartet, und die der, «- 
Character des Helden, eines Egeiften, der blos . - ° 
. für finnlide Schönheiten geſtimmt iſt, und feinen 
Sinn für moralifche hat, lange nichterfeßen fang — 


b 7 


tie gezwungen und ſchwuͤlſtig iſt die Sprache der 


Leidenſchaft, welche Ardinghello und feine Geliebte 


- führen! Meiſterhaft dagegen find die Schilderungen 


der Ruinen von Nom, der. Untifen und andrer ' 


Werke der Kunft, und die Kritiken über fie,. und 
in einer fo Tebendigen Sprache vorgetragen, daß fie 


darinn wie nachgemahlt daftehen. Das größte Meis- 


ſterſtuͤck des philoſophiſch⸗ polisifchen Romans Eins 


biwie ſich endlich in Schiller 6 Geiſterſeher an; das 
" “aber 


- — 
2 
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aber leyder! nicht vollendet. worden it, Sees Un 
theil über Plan und Zweck, das nun einmapl nıdıt 
möglich it, bey Seite, gejegt, weiche Meifterband 
verrathen die einzelnen Scenen, die fih als ein ges 
fchloffenes, für fich beftchendes Ganzes betrachten 
laſſen! fo tief und fein ift die Kenntnis des menfch: 
lichen Herzens,. fo bezaubernd und hinreigend ‚die 
Dorftelung, fo einfach, claififh, lebendig und 
Präftig die Sprache, Der Eindruck, den diefe ro: 
mantiſche Dihtung machte, war daher auch ganz 
außerordentlich: als faum einzelne Scenen derfelben 
‘in der Thalia erfchienen waren, fo trat fo gleich 
ein großes Heer von Nachahmern auf, . die Geifter 
‚feben und erfcheinen ließen, und mit Geifter > und 
Zauberromanen die Literatur uͤberſchwemmten. 


/ ’ 


. Friedrich Heinrich Jacobi, (aus Duſſeldorf, geb, 
17313, erſt Juͤlich⸗ und Bergiiher Hofcammerrarh 
und Zellconmiffäar, auch geheimer Rath zu Duͤſſel⸗ 
dorf, gegenwärtig Praͤſident der Ucademie zu Muͤn⸗ 
chen, vergl. der Gebruͤder Schlegel Character. 
B. J. Sr. 1.): Wo demar. Flenkburg 1779. 8. 
auch Koͤnigkberg 1794. 1790. 2 Th. 8. Eduard 
Allwill's Brieſſamm'ung. Koͤnigeb. 179%.8. (vors 

her ſtand fie im deutſchen Merfur, und in Jaco⸗ 
bi's vermiſchten Echrifteun B. J. Breslau 1781. 8.). 


Wilhelm Heinfe, (aus Langenwieſen in Thüringen, 
geb. 1749, Lector des letzten Churfürften zu Mainz, 
geft 1803): 1) Raidion oder die eleufinifchen Ges 
„heimniſſe Tb. I. Lemgo 1774. 8. 3) Artingbeile 

oder die glüdieligen Inſeln. Lemgo 1787, aud) 

73794. 2 Th. 8 2 3) Hildegard von Hohenthal. 
Berlin 1795. 2 Ihe 8. ein muſikaliſcher Roman über 
die Neiße, Mängel, und Eigenheiten der Muſik, 

weniger empfeblungswürdig aid Ardinghbello. . 


Friedrich von Schiller, ($. 679: de: GBeijterfeher, 


B. 1. Leipzig 1789 8. Meder vie Nachahmer ders 
| \ ſelben 
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liche Leſeſucht u. fm. Hannover 1794: Be. - | 
il Chriltian Heinrich Spies, (unten) t dab Petermd de © 
3. den; eine Geiftergejchichte aus bem t3teh Jahr⸗ 
1 hundert, Prag 1791. 2 Ah 8 Meberay und Wire 
h gende, eine Geiftergefchichte, 1= 4ted VJahrhuu⸗ 
dert. Prag 1793: 2793. 8. Neue Ausg 5797. Be 
Ivy. Die zwölf ſchlafenden tungfrauen, eine beifterges 
LE ſchichte. Leipz. 1794 = 1796. 3 Th. 8 u. a) Fa 


vr 
In 


NM 
ve 
1} 


I 
To 
Yp 


Sa 


EN och 


u det Deutſchen. b. P 


- J 


Proſt 1101 


\ felhen f. veriraute Briefe uͤher die jetzige abentheuers 


Untere f Im Repertorium der kittetatut von 1790 1795* 


8. Run erſchienen Wilbelm Mieifters tehrjahte 
ven Goͤthe, in denen ſich der Dichter über Manche, 
fonft gewöhnliche Kunftfoderungen, Aber die Einbeit 
der Handlung ; Die engfte Verbindung der einzelnen 


Theile zu einem einzigen Aufſchluß, und die Mans. 


nichfaltigkeit uͤberraſchender Ereigniſſe, hinwegſetzte⸗ 


Schoͤnheit bublt. 


und nur zwey Zwecken nachzuftreben ſcheint, das 
Leben in feiner Vielſeitigkeit darzuſtellen, und wich⸗ 


tige Materien der Kunſt zu erörtern, Um das 
menſchliche Herz nach feinem Innerſten zu entfalten... - 


werden Charactere in der größten Mannichfaltigkeit 
dargeftellt, und jeder in dem beſtimmteſten Ami 
volfkändig und anfchauend entwickelt, in eihet Spra⸗ 
He voll Ratur und Einfalt, die um feine esfünftelet 
Die Erötterungen über Kunft 
und Poefie, haben Meifters Lehrjahre zit einem Eos 
‚der für denkende Schaufpieler gemacht, imd Kunfle 


romane veranlaßt, unter benen Tieck's Wanderun⸗ 
gen Sternbalds und VNovalis Heinrich von Oftern 
Dingen eine Erwähnung verdienen, = 


/ 


Johann Wölfg. von Göthe, ſ. bieſen $. oben Num. .. 


Ludewig Tieck, (aus Berlin » geb. 1773, feit 180k 
" ‚privanfirender Gelehrter zu Dredven): Franz Sterns 
. Maas baes . 


_ j ‚ 
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batds Wanderungen. Berlin 1798. % Wiliam 
Lovell, Berlin 1795. 3 Th: 8. x - 


‘von Hardenberg, (gefl. ı8or, als Dichter un⸗ 


ter feinem früheren Familieinamen Novalis bes 
kannt: feine poet. Mrbeiten find nınftiich sfenthmens 
tal, und verrathen Stellenweis Unlagen zu wahs 
ser Poeſie, die aber bey feinem fruͤhen Tode nicht 
zur Reife kamen): Heinrich von Sfterdingen, in 


Novalis Schrifren herausg. von Sried. Schlegel _ 
und Cud. Tieck. Berlin .ı8o2. 2 Ih. 8. Er foute 


die Geſchichte der geheimſten und ſich ſelbſt unbe⸗ 
wußten Gefuͤhle eines Dichters darſtellen, von dem 
Momente an, wo er das Goͤttliche in ſich ahnet, 


De vis zu demjenigen, wo es ihın ganz klar wird, und 


Rer das Unendliche in ſich aufnimmt. 


9. Zu keiner bis her beſchriebenen Manier laſſen 


Wr Klinger s Romane rechnen: fo ſelbſtſtaͤndig und 


vo freg von jeder Nachahmung -find fie in Erfindung 
und Ausführung. Sie haben alle eine Acht. philos 
ſophiſche Richtung und find. der wichtigſten Lehren 


und Wahrheiten voll; fie erregen, wie es der höchfte 
3Zweck der dichteriſchen Darftellung will, Intereſſe, 
und die Gefuͤhle, um welche es dem Dichter zu 
thun war, Die Sprache: ift kraͤftig und pathetiſch, 

und in den ſpaͤtern Arbeiten des Dichters frey von 

aller anſtoͤßigen Derbheit. Welch ‚eine Dichtungs⸗ 

kraft herrſcht zum Veyſpiel in Faufi’s Leben! welch 

eine ſeltene Kunſt in der Ausfuͤhrung? Die Sprache 

vwird ſchrecklich, ruͤhrend, komiſch, wie es die Um⸗ 

— imd die Charactere wollen; ſelbſt das Grelle 


‚der Farben und das Niedrige der, Zuͤge iſt jedes⸗ 


mabl an feiner Stelle, und traͤgt das Seinige zu 
"dem Effect bey, den der Dichter bejwecht. Eine’ 
Art von Anticandide ſollte es ſeyn, und das iſt es 


auch 


* oo « P_ — . .. 


te J 
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auuch durch die meiſterhafte Bearbeitung des Dichters 
geworden. — 


Friedrich Maximilian von Klinger, ($ 66); 
Orpheus, eine tragifch» Fomifche Geſchichte. Genf. 


x 


EBaſel) 1778: 1780, 7 Th. 8. umgcarbeitet unten 
dem Zitelz Bombino's fentimentalijch » poligifche, 
kkomiſch⸗ tragische Gefchichter Gr. Pereröburg 1791, _ 

4Th. 8 Prinz Formoſo's Fiedelbogen,; und de . 
. Prinzefiin Sanaclara Geige, oder Geihichte bed 
‚ großen Könige, Genf (Baſel) 1780. 2 Th, 8. Plim⸗ ' 
plamplaſko, ver hohe Geift Cheut Genie), eine 
Handſchrift aus den Zeiten des Knipperbolliugs und 
D... Martin Luther, von einem Dilettanten der 
Wahrheit. Genf (Bafel) 1780. 8. Fauſts Leben, 
Thaten und Höllenfahrt, in fünf Büchern. Gt, Pes 
teröburg 17916 8. Geſchichte des Giafard, des 
Varmeciden: ein Seitenſtuͤck zu Fauftd Leben, St, . 
Petersb. 1792. 2. Eeſchichte Raphaels de Aquil⸗ 
las, in fünf Büchern, ein Gegenſtuͤck zu Fauſts Les. 
‚ben. &t, Peteröb. 1793. 8. Geſchichte eined Deute 
fen. St. Petersb. 1798. 8. eine Fortfegung ders . 
ſelben: der Weltmann und der Dichter, Gt. Pe⸗ 
tersb. 1798. 8. 0 


10. Bon einer eigenen Art find aud; von Thuͤm⸗ 
mels Reifen. in das füdliche Frankreich. Gie bes 
ftehen aus faunigten Erzählungen und ‚Gemäßlvden,  ,- 
und Ergießungen eines gerührten Herzens... Als 
Roman bettachtet baden fie eine Einheit, ‚die Gene⸗ 
fung eines Hypochonders; doch gebt ihnen, was. 

man fonft von einem guten Roman fodert, die Ent: 


wicfelung durch eine Reihe von Handlungen gb, die  ' 


fich aber ihnen nach der Anlage ber Erzählung nicht 
geben ließ. Deſto unterhaltender' find fie durch 
Witz und Lebhaftigkeit, durch. den: eleganten Ton 
und die Feinheit eines Mannes von Welt, und: befto 
Yaaaz. vv. Hcher 
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febrreicher durch Menſchenkenntnis und Character 
zeichnung, durd eine gefällige Philoſophie und 
sebengweigheit, Der proſaiſche Vortrag: ift claſ⸗ 
Hich, und hie und da, wo es Lage und Umftände ges 


ſtatteten, durch Poeſien gehoben. 


Morig Auguf von Thümmel, ($. 679): Reifen in 


bie mittaͤglichen Provinzen von Frankreich, im 
Jahr 1785. 17286. Leipzig 17913 1803, q Xu. 8. 


Er Friedrich Schlegel's Lueinde ſucht das 
Sinnliche niit, dem Geiftigen zu vermaͤhlen; aber ſo 
K auf Koſten der Sittlichkeit z daß Fein meibliches 


uge in fie blicken Bann, 


Friedsich Schlegel, ($. 675); hucinde, ein Roman, 
-: Berlin 1799. - 


+2. Nach dem letzten Viertel des achtzehnten Jahr⸗ | 


j — fieng man auch in Deutſchland an, wahre 


efchichte duch Hinzudichtung mancher Undftände 


u erweitern, und zu verfchönern, woraus der bis 


Rorifche Roman entftanden iſt, eine Zwirtergattung, 


— der Heiligkeie der Geſchichte viel zu nahe tritt. 


o vieke Wahrſcheinlichkeit und Anmuth auch die 
Fictionen in Meißner's Alcibiades, in Seßler’e 


Mare Aurel und in ähnlichen Halbromanen haben, 


- . 
& 
’ 


mag, fo wäre doch zu münfhen, daß Geſchiche 


vnd Roman geſchieden blieben | 
Anguli Gottlieb Meifener , ($. 68; Verf, von Ope⸗ 


Wem und erwas kuͤnſtlich geſchriebenen Dialogen 
untd. Erzaͤhluugen, von Skizzen und hiſtoriſchen Range - 


zen): Alcibigdes. Leipz. 278121788, 4 Th, 8. 


Maſaniello. Leipz. 1784. & Biauka Capello. Leinz. 


WEHR Gpnstalus, ein. Geitenſtuͤce u Mefaniele 


Ir Verlin 1792 3, 
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“Ignaz Fofeler, (aus Preßburg, vormabld Rapn)ia j 
| ner und Prof, der oriegt. Sprachen und der Herme⸗⸗ 
neutik des U. X. gu Lemberg, feit 1793 Proteſtant, . 
Erzieher des Prinzen von Eorolath, feit 1795 Pe N 
vatifirender Gelehrter zu Berlin): Marc Hurelo 
: Bredlau 17906 » 1793. 3 Ch. 8. 2te Aug. 17912 
1793. in 4 B. 8. gte Ausg. 1799. in 4 B. 8. Ari⸗ 
fiides und Themiſtokles. Bertin 1793. 2 TH. 8. 
(Seine Vertbeidigung des biftorifchen Momand, im 
zamb® ybuoſephiſchen Auzeiger L1795) Et 5 . 
. ©. 409.) . Ä oo. ee 


13. Die beffern kteinen Erzäßlungen, und Poren . , 
fiengen fpät, erſt mit Meißner's Skizzen (1778), ' 

an, bey denen man. fich nur ein zu ängftliches Gtres‘,. 

- ben nad) Witz und Eleganz nicht ableugnen kann. 
Mit ihm wetreiferten Anton Wall's (Heines} 
Bagatellen, die zwar immer in einem leichten und, 


2 muntern, zumeilen in einem drolligten Ton vorgetras 


gen, aber. in innerem Gehalt einander Doch fehr uns‘ 

. gleich, finds unter wahren Schau: und Cabiness 
Kuͤcken findes fich mancher Ausſchuß. Lafontaine 
‚and Huber, Starte, Mahlmann und Roch-⸗ 

Lie ſtatteten den Almanach für Damen, Die R- 
mauenbibliothek und andere periodiſche Schriftfen 
mit manchen gluͤcklich erfundenen und ausgebildeten J 
Leinen Erzaͤblungen aus; Botzebue, Cramer 

and Spieß ſehlte es in dem ihrigen uicht an gelann 
genen Stellen, wenn auch die Kritik nicht iedesmabk 


wit dem Ganzen zufrieden ſeyn konnte u. fe wel . 


Aug. Gotel, Meilsner, (obentt' Stiyyene Leipz. a 
‘1796. 14 Samml. 8. 5 Ä | 
€ I. Heine, (privatifirender Gelehrter zu Alten⸗ 
burg) unter dem Namen Anton Walbe -Wagatele 
len. keipz. 1783, 1784. 2 The 8, neue Ausg. keipn 
1786. 1732. 8 uf mu a 
nn Na 4 


! 


l v 


- 


1106 11.N,8itt. A. Il. 2, Schöne Redekuͤnſte. 


. J J A. H. I. Laföntaine (ſ. dieſen Soden). — 


— 
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‚Ludw. Ferd. Huber (ſ. dieſen $. oben). 


Gotthelf Wilhelm Chrißoph Starke, (ſ. diefen $ 
oben). 


Friedrich Rochlitz, (aus Leipzig, geb. 1770, Her⸗ 
zogl. Sachſen- Weimarfcher Rath und privatifirens 
der Gelehrter zu Leipzig): Erinnerungen, zur Bes 
förderung einer rechtmaͤßigen Lebensklugheit in Er⸗ 
sählungen und practifchen Aufſaͤtzen. Zuͤllichau 17988 
800. 4 Th. 8. Charactere intereffanter Menfchen 

in moraliſchen Erzählungen’ dargeſtellt. Zullichau 


1799⸗ 1801. 3 Th 8 u ſ. w. 8 


Aug. Fried, von Kotzebue, (6. 689):' die juͤngſten 


Kinder meiner Laune. Leipg, 1793 > 1796.68. 8. 


Carl Gottlieb Cramer, (aus Piveliß bey Freyburg 
‘an der Unſtrut, geb, 1758., .privatifirender Gelehrs 
ter und Narb zu Meinirgen): Schwaͤnke und Er⸗ 
zaͤhluugen für Mülfige Stunden Prag 1799. 8 
Don feinen vielen Romanen wurden am berübmtes 
sen: Leben, Meynungen, auch feltfamliche Abens‘ 
theuer Eraſmus Schleicher's, eines reifenden Mes 


hanikus. Leipz. 1789» 17d1, 4 Xhle 8. Zte Aufta⸗ 


ge, Leipz. 17915 1792. 8. 


Chriltian Heinrich Spies, (aus Freyberg in Sach⸗ 
‚fen, ged. 1755, Aufangs Schaufpieler, und Ver⸗ 
. faffer mehrerer dramatiſcher Arbeiten EC Cheatra‘, 
Werke, Prag 1793. 8.), nachher graͤfl. Küniglifcher 
Wirthſchaftbeamter zu Prag, geft. 1799 zu Beze 
diekan in Böhmen): Biographien der Selbfimörder, 


Prag und Wien 1785 : 1792. 4 B, 8. gee Achte 


Ausg: Prag 1792. 8. Biographien der Wahnfins 
nigen. 2eipz. 1795. 1796 4 B. 8. Erzählungen 


u 


. und Geſchichten. Th. I. Prag 1797. 8. Verfaſſer 


miehrerer Seifter s und Ritterrqmane. 


!- 


$ 692. 
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u . _ on 5. 692. Zus 
Poetik und Rhetorik. 


Eine Philoſophie des Schoͤnen auf die urſprüng⸗ J | 
. lichen Geſetze der menfchlichen Erfennenis zu bauen, . _ ” 
‚ Baben ſich die Deurfchen nun über ein halbes Jahr⸗ 5 
huudert angeſtrengt; und doch iſt ſi ie nöd) immer. nur .“ 
ün Werden. 
Die’ äftherifchen Streitidfeiten , welche Bodı 
“ mer und Breitinger mit Gortfched und feiner Schule 
geführt haben (6. 667. IV), ermangelten noch aller 
‚ "leitenden Grundprincipien, und meren daher uns '- 
fruchtbar an Reſultaten; ſie halfen blos durch das 
Iniereſſe „ das fie fuͤr die freyen Muſenkuͤnſte ers 
weckten, dem guten Geſchmack fort, der auch in 
Deutſchland in einzelnen Werken eminenter Talente 
aller Theorie vorauseilte. 


Doch fuͤhlte man, ſeitdem dieſe erſchienen wa⸗ 
ren, mehr als je, daß gewiſſe leitende Grundideen 
fuͤr Kunſturtheile unentbehrlich wären. Dieſen 
Beduͤrfniß abzuhelfen, fieng Alexander Bordieb 
aumgarten an, die Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
und. Wiffenfchaften als Wiffenfchaft. der fchönen 
Erfenntnis unter dem bon ibm neu erfundenen Va: 
men dee Aeſthetik in academifchen Vorleſungen vors 
zutragen, bie fein Schüler Georg Friedrich 
Meier als. Anfangsgründe aller fchönen Willens 
fchaften (1748) befannt machte, ehe ihr Lrbeber 
felöft fie dem großen Publikum vorzulegen tagte, 
Er lieferte auch nach der Zeit nur feine Henriftif 
_ iR 1750); feine Merbodologie und Semiotik muß. 
Aaaa4 man. 


Or 
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genoffen das Verdienſt einer erfundenen neuen Wiſ⸗ 
ſchenſchaft anerfannten, fo verbeblten fie ibrem Ur⸗ 
deber doch nicht, daß feine Lehrſaͤtze und Erklaͤrun⸗ 
gen nicht allgemein. genug wären, um, wie auf 


Poefie und Bertedtſamkeit, fo auch auf jede Kunft, 


überhaupt ohne allen Zwang Anwendung zu leiden, 


was doch der Name verheiße;. das Übrige aber. ger - 
noß ihre Bewunderung, und fie begnügten fich mit _ 
Wolfiſchen Definitionen und einer trockenen Analyſe 


untergeordneter Begriffe, die doch noch lange nicht zut 
Abfaſſung feſter und treffender Kunſlurtheile hinreich⸗ 
‚ten. Ben dem Wolfiſchen Vollkommenheitsprincip, 


von dem Baumgarten ausgegangen war, blieben auch 


Moſes Mendels ſohn und Sulzer ſtehen; auch 
Winkelmann, Leſſing nnd Engel hiengen ihm 
theoretiſch an; aber, ohne es ſelbſt zu bemerken, 
vertauſchten fie es mit einem andern, welche Selbſt— 
taͤuſchung ben feinee Unbeftimmtheit, bey der man 
hineintraggn fonnte, was man wollte, ſehr leicht 
möglich war. Winkelmann fhmung fich in feineht 
Gefühle zur placonifchen dee des Schönen hinauf, 
wie ſich aus ſeinem Ausſpruch, daß wahre Schoͤn⸗ 
heit in Gott wohne, folgern laͤßt; in Leſſing's und 
Engel's Philoſophie über Kunſt und Schönheit ver: 
* wandelte fi das Vollfommenheitsprincip in Nachahe 
mung der ſchoͤnen Natur, worauf fie die Bekanntſchaft 
mit den Aftberifchen Werfen der Franzoſen führte, und 


worinn die Verpflanzung der Lebrbuͤcher von Batteux 


durch, Schlegel und Ramler ihre Zeitgenofien bes 
feſtigte. Die Nachfolger diefer Aeſthetiker verban: 


den mehr oder weniger mit det intereflanten Matürs 


lichkeit noch das Princip der Sentimentalitaͤt, — 
au 


2108 III. N. eitt. A. Il. . Schöne Redekiünfte, 
man bey Meier fuchen; berde aber blieben mit dem 
practiſchen Theil zuruͤck. So dankbar auch die Zeit⸗ 


6, ber Deutſchen. b. Proſa. 1109 


auf zufeßt Eberhardt. die gruͤndlichſten Srörterum: 
gen dieſer Wolfiſch: Baumgartenſchen Schule, mit 
einer fortgehenden Kritik und manchen elgenthuͤmlis 
‚hen Bernerfungen begleitet, und mit der ihm eigenen 
Beſtimmtheit und Klarheit in eine ſyſtematiſche Les 
berſicht brachte, die ſich vor den Übrigen äbulichen 


Schriften zu ihrem Vortheil auszeichnet, . 


Durch die Bemuͤbungen dieſer Geſchmackelch— 
"rer war die Aeſthetik eine Sammlung von Meynun⸗ 
gen geworden, denen ein fefter allgemeiner . Grunde 
> faß zur Unterlage fehlte. Nun erklärte fie gat 

- Rant in der Kritik der Urtheilskraft überhaupt eis ' 
ner wiſſenſchaftlichen Form unfähig, weil die Mer 
geln üder Kriterien des Schönen, ihren Quellen nad), 


x 
. » {\ ' . . 
- - t J 


blos empiriſch waͤren, folglich niemahls zu Geſetzen 


a priori dienen koͤnnten, nach welchen ſich unſer 
Gzechmacksurtheil richten muͤßte. Cine Aeſthetik, 
welche philoſophiſch begruͤndet werden follte, mußte 
mach ſeiner Meynung poſtulirt werden; er ſelbſt 
nahm intellectuelles Wohlgefallen an. einer Zweck⸗ 


maͤßigkeit ohne Zweck, ohne Reitz und Ruͤhrung zum 


Grundbegriff derfelben an. Wem hätte er aber das 
mit Genuͤge gethan? Schon Heydenreich, der’ 
einzige unter den reinen Kantianern, der fich (1790) 


| der Aeſthetik annahm, verließ das reine Känrifche 


Formalprincip, meil dech gewiſſe Ürfege des Vers 
flandes und.der practifchen Vernunft uns zum Bey⸗ 
+ fall’ oder Wohlgefallen aller Kunſtſchoͤnheiten ber 
ſtimmen; er machte Sentimentalität zum Grundber 
eiff derfelben, und ſah die Darftellung eineg ber 

— 5* Zuſtandes der Empfindſamkeit als den hoͤch⸗ 
ſten Zweck der ſchoͤnen Kuͤnſte an. Herder dagegen 
erklaͤrte im Widerfpruc gegen Kant alles für, ſchoͤn, 
. Kaas was 


- 


® “ on x N 
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was. die Menfchheit ausbilder, und gruͤndete die 


Aeſthetik auf das Priheip der. Humanität,- die das 


ganze Gemuͤth beym Gefühle des Schönen durch⸗ 
dringen und erwärmen fol. Ge .wenig ſich Täugs . 
nen ließ, daß eine folche Anſicht der ſchoͤnen Künfte 


das Gemuͤth ergreife und den Geſchmack veredle, 


‚ fo wenig teug fie doch zur philoſophiſchen Aufklaͤ⸗ 


zung der aͤſthetiſchen Grundbegriffe by. Die Bruͤ⸗ 


der Schlegel nahmen nun das fpeculative Princip 
des Schellingifgen Idealiſmus zum Princip der 
Aeſthetik an, und machten fie zu einem mefentlichen. 


die fo genannte neue Kunft, auf. die Hervorbringung 


4 


| verſenkt fi im Unendlichen und laͤßt fi auf Beine 
Aunſchauung des Endlichen im Unendlichen einz tritt. 
aber entfchieden auf die Seite der Sdealiften in der 


Theil. der reinen Philsoſophie, die mit Anfchauung 


Sie und ihre Schule bauen ihre Geſchmacksregeln, 


des Idealen aus dem Abſoluten durch Die fhaffende 


- Kraft des Geiftes. Bey fo viel Kampf und Streit 
unser den Kunſtkennern und Kunftjängern iſt es ein 
großes Gluͤck für die Kunft, daß das Genie feine 


unfterblichen Werte, nach einem angebohrnen Kunft: 


und -Schönheitsgefühl zu Stande bringt, ohne ſich 


an die Theorie zu kehren. 


Aus allen den fo verſchiedenen Syſtemen der 
Acſthetiker ſtellte endlich Poͤliz (1807) als neutraler 


Denker nuͤtzliche Reſultate zuſammen, und folgte 
dabey nur zur Hälfte der idealiſtiſchen Aeſthetik: er 


Behauptung, daß das Schoͤne eigentlich und un: 


mittelbar nur die Kunſt, nicht die Matur, angehe, 


und daß die reine oder wahre Schoͤnheit feine andere 


wird 


“ ” 
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den ſeyn, daß die Naturſchoͤnheit unter das Princip 


6. ie Dauſchen b, ‚Profn; ze riim 


wird. rdaeg der Schule der neuen Kunſt naber ge⸗ 


bracht; nur wird die erſtere noch nicht damit a. 


‚ber Kunſtſchoͤnheit geſtellt wird. 


Alexander Gettlieb Baumgarten, (aus Berlin 1 geb. . 
| 1714, geft. als Profeflor der Philoſophie zu Franke 


yore 


furt an der Oder 1763): fchon 1735 gedachte er feis 
ner neu erfundenen Wiffenfchaft in einem Programm 


"de nonnullis ad peäma pertinentibus. Halas 


\ 


1735. 4. Seit 1748 gab Meier feine Borlefungen 


| frep: endlich ließ er ſelbſt folgen ſeine laconiſch 


An lateinifcher Sprache ‚geichriebene AecRhetica, 


‚Trajeoti eis Viadr. 1761. 1758. 2 Voll, 8. De 
gte Theil ift nicht erſchienen. 


. Phrofophie zu ri Anfangsgründe aller ſchoͤnen 
Wiffenfchaften,. Halle 17483 1750, 3 Tb. Se Aus⸗ 
zlig daraus. Halle 1757. 9. ' 


v 
w 


. 


‚ Moles Mendelsfohn, ($. 685): Briefe über bie Ems , . 


pfindungen. Bertin 1755 8. Philoſophiſche Schrif⸗ 
ten 1761. 2 Th. 8. 

Johann Georg Sulser. (6. 685): Sammlung ver⸗ 
miſchter Schriften zur Befoͤrderung der ſchoͤnen Wiſ⸗ 

ſenſchaften und Kuͤnſte. Berlin 1759 3 1763. 6B. 8. 
Philoſophiſche Schriften (1773); und beſonders die 
‚allgemeine Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte Cin alphab. 
Form). 2te Aufl. Leipz. 1792. 4 Tb. 8. 


1 


Johann Winkelmann, ($.685): Gefchichte der Runft. = 
' Gotthold Ephraim Lefling, ($. 668): im Laokoon, 


7783. 8 Ideen zur Mimil. Berlin 1785. 1786, 
27 


in feiner Dramaturgie ‚ und andern Meinen Abhand⸗ 
Iungen über einzelne Didtarten, und in den Litte⸗ 
raturbriefen. 


‚Johann Jacob Engel, 6. 681): im Philoſophen fuͤr 


die Melt. Leipz. 1775⸗ 1777. 2 Th. 8. uͤber die 


muſitaliſche Mahlerey. Berlin 1780, 8 Anfangas⸗ 


gründe der Theorie der Dichtungsarten, aus beute 
ſchen Muftern eutwidelt, Th. J. Berlin u. Stettin 


a Friedrich Meier, (geſt. 1777 als Prof. der 


R 
’ 


m; 


— 


“ 


9. 637. .. 


. Carl Wilbelm Ramler, ($. 676): fein Batteur $. 637% . 
* Johann Auguft Eberhard, ($, 685): Theorie der 


ſchonen Wiſſenſchaften. Halle 1733. 8. gte Ausg. 
Halle 3796, 8. Handbuch der Ueftherik für gebildete 
‚Nefer guß allen Stauden, in Briefen, Halle 1803 
2804. 4 Th. 8. 


| 


arıa LEN, Litt. AL 1. Schöne Redekuͤnſte. 

79 X 8 und Ta einzeluen Abhandlungen in be 

Vibl. der ſchoͤuen Kuͤnſie u. Wiſſenſchaften. 
Iehann. Adolph Schlegel, £$. 676): fein Vatteur 


Undere Lehrbücher Yobann Gotth. Lindner's 


( geſt. 1776) Lehrbuch ber ichönen Wiſſenſchaften, 
1268. $ Ib. 8. Deſſelb. kurzer Inbegriff ver Ae⸗ 


ſthetik, Redekunſt und Dichtkunſt. 1771. 177%. 


a Th. 8. eine bloße Wiederhohlung aus Baumgar⸗ 
ten, Friedrich Juſt. Wiedel’s (geh 1789) Theo⸗ 
rie der Ihnen Kunfte nnd Wiffenfchaften. Jena 


1767. auch 1774. 8. Joh. Joachim Efihenburg’e e 


Entwurf einer: Theorie und Litteratur der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Berlin und Stettin 1783, umgearb. 
1989. 8. neueſte Ausg. 1805. 8, u 
Immannel Kant, ($. 685): Kritik des Urthettskraft. 
Liebau 3790, 9. auch 1793. 8. Wiederhohlt haben 
ihn Bendarid, Heuſinger, Michaelie, Snell u. a, 


Carl Heinrich Heydenreich, (aus Stolpen, geb. 


3764, bis 1798 Profeljer ver Philoſ. zu Leipzig, 
geil 1801 als privatifiseirder Gelehrter zu DBürz: 


werben bey Weiſſenfels)) Syſtem des Yeithetil, 


Th. L Leipz. 1790. 8. 


Johann Gottfried von Herder j ($,670): Kalligone. 


Leipz. 1800. 3 B. 8. 
Friedrich von Schiller, (6. 675): über naive und 
fentimentale Poefte, in den Horen; eine aus den 
Studium der Kautifchen Kritik erwachfene geiſtreiche 
Abhandlung „ an der zwar die Schulphiloſophen das 


Schufgerechte vermiffen, ibs-aber die Zülle des Ben. 


danken und. Beobachtungen nicht abfprechen koͤnnen. 
Friedrich und Wilhehn Auguf Schlegel, (G. 67): 
wa einzelnen Abhandluugen; den. Eharacteriftiten 

| K 


' 4 


6. ber. Deutſchen. b. Prof. LiiE Ge 


ie .6 w. Da um ihnen angehebene Syſtem iſt weh: — 


ter ausgebildet in C. A. H. Clodius Entwurf einer 


ſyſtematiſchen Poetik nebſt Collectancen zu ihrer Aus 


führung, Leipz. 1804. 2 B. 8. Sr, Aſt's Syſtem 


der Kunſtlebre oder Lehr: und Handbuch der Aether 


tik Leipz. 1809. 8. Vergl. die Abhandlung über 

» den Geift und die Tendenz der neueſten Aeſthetik in 

der Letpziger Pitteraturzeitung 1304. Rum. 144 und 

.. + 08070 Rum. 113, über die neneften gortſchritte der 
Aeſthetik in Deutſchland. 

Karl Heinrich Ludwig Pölitz, taub Ernſttbal im 

Schoͤnburgiſchen, geb. 1772, eine Zeitlang Prof. 


an der Ritteracademie zu Dresden, darauf zu Leip⸗ 


zig, feit 1804 Profeſſor des Naturs und Böltens 
Leſer. Zeipi. 1807. 8. 


Fechts zu Witrenberg): die Aeſthernt fuͤr aedudete —. 


Unabhängig von den bisherigen Sofemen ba; 


ben dieſe Wiſſenſchaft, Friedrich Richter (Jean 
Paul) und — bearbeitet; jener in einer 


.Rbapſodie von ſeltſamen und vortrefflichen Gedan-. 


„fen, dieſer in einem Icharffinnigen Syſtem, das ei⸗ 


hen Schatz von eigenen Beobachtungen mit Kları | 


\ beit und Präcifion vortraͤgt. 


Friedsich Riehter, (G. 691): Worfchule der gefthe⸗ 


„ti, nebſt einigen Vorleſungen über die Partheyen 
der Zeit, ; von Sean Paul Hamburg 1804 8 


Friedrich a tueck, (F. 691) 2 Aeſthetik. Leipz. 
„1006 3 Th. & 


N 


Mit. der Poert allein beſchaͤftigte r ch fon | 


Opitz (1624). So dürftig auch fein Verſuch ei. 


ner deutfchen Poeterey war, fo ward er dach Aber 


ein Jahrhundert ſehr geſchaͤtzt: deſto fchädlicher war 
fein Einfluß bey den. vielen völlig falſchen Begriffen, 


— 


welche er in die Theorie brachte, und manche Dich⸗ 


tunggarten (wie die Idylle und die Ode) gelangen 
2 viele 


+ 





J 
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vielleicht Destvegen fäter, als font zu erwarten ges 


- wefen wäre. YWiorbof’s Unterricht von der deut: 


fchen Sprache und Poeſie ermangelte aller pbilofos 
pbifchen Anſichten; war aber von der Biftorifchen 
Seite ſchaͤtzbar, ale Magazin mannichfaltiger und 
Iehrreicher Bemerkungen über die deutſche Sprache, 
bie er aus dem Reichthum feiner ausgebreiteten Bes 
leſenheit nahm. Gotrfcyed ſammelte zwar für feis 
nen Verſuch einer fritiſchen Dichtkunſt aus Alten 
und Neuen, befonders den Sranzofen, blieb aber 
dennoch dabey fo fremd in der Natur der Poefie, 


daß er nichts weiter zu lehren wußte, als die Kunſt 


zu reimen, bie er, der Poeſie wie zum Hohn, mit 
feinen eigenen ſchalen Reimereyen belegte. Brei⸗ 


tinger ſetzte ihm eine andere kritiſche Dichtkunſt ent⸗ 

gegen, um den poetiſchen Geſchmack vor einer ſol⸗ 

.. hen Verſtuͤmmelung zu retten; und ſeine Bemuͤhung 
war nicht, ohne Nußen: nur fiel auch er durch ſeine 

beſtandige Vergleichung der Poeſie mit der Mahles 
rey in große Einſeitigkeiten. Engel faßte feine 


Anfangsgründe einer Poetik in der Abfiche ab, den 
Verwirrungen in den Haupteintheilungen der Dicke 
tungsarten abzuhelfen, ben jeder bis zu den allde⸗ 
meinen Grundbegriffen hinaufzufteigen, das Genie 
mit feiner Arbeit nicht fuͤr gewiffe Fächer. einzufchräns 
Pen, noch viel weniger die eigenthuͤmliche Manier 
diefes oder jenes Mleifters ihm zum Geſetz zu ma: 
chen: aber ward einfeitig in feinen Begriffen und 
mangelbaft in feinen Entwickelungen, da er fid) mit 
Uebedgehung der antifen Meiſterſtuͤcke der Poeſie 
blos an die modernen hielt. Die Poetik der neuen 


Kunſtſchule haben Clodius und Aſt in ein Soyſtem 
gebracht, ö 


Mar 
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ſchen. b. Proſa. une. 
‚ Martin Opitz von Boberfeld, ($. 671): Proflodia 
. germanica, oder von der deutfchen Poeterey. Brig 
ne 1024, 8 j n nr | j 
“ . Daniel Georg Morhof, (aus Wismar, geb. 1639, 
u feit 1665 Profeflor der Beredtſamkeit und Dichrkunfk - 
auf der Univerſitaͤt Kiel, geft. 1691 zu Kübel auf 
der Ruͤckreiſe von Pyrmont; ein Pitterator von. aus⸗ 
gebreiteter Beleſenheit, wie.fein Polybißor bes“ 
weißt; Zwar nicht ohne Sinn für poetiſche Schon» 
beit, uber in feinen eigenen Poeſien, höchftens dad Ä 
Epigramm ansgenommen, ungluͤcklich; vergl. feine - J 
deutſche Gedichte. Kiel 1682, auch Kübel 1700. _ 
.-.7.3%br 8): Unterricht von der deuiſchen Sprach 
. und Poelir. Kiel 1682. 8. — 
Johann Chriſtoph Gottſched, (6. 667. IV): Ver⸗ 
ſuch einer dritiſchen Geſchichte der Dichtkunſt der 
Denutſchen. Leipz. 1730. 8. WW 
Johann lacob Breitinger, ($. 667. IV): kritiſche 
Dichtkunſt. Zuͤrich 1740. 8. BEE 
Johann Jacob Engel, ($.,68:): Anfangsgründe eis 


N‘ ' 
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6. der Deut 


— 


‚ner Theorie der Dichtuagbarten, aus deutſchen 
Muſtern entwickelt. Th. I. Berlin u. Grettin 
1783. 8. 


C. A. H. Clodius und Friedrich Aſt, ſ. diefeng. oben. 


| Was einft in der Poetik Huͤbner's poetiſches 
Haͤndbuch und Lhfens-wohlinformirter Poer waren,, _ 
das waren Ebriftian Weiſe's Redner‘, der politi’ | 
ſche und gelehrte, der freymüchige und böfliche, für Die - 
Rkhetorik: nüchterne Anmeifungen zur thetorifchen 
Geſchmackloſigkeit. Johann Andreas Fabricius 
Lehrte darauf zu den Mhetorifen bes Mlterrhums zus 
ruͤck, und ftelfte aus ihnen (1724) ein Syſtem der . 
Wohlredenheit zufammen, das jene Borfchriften, : 
+ ohne Rückficht.auf_die ganz andere Natur der neuern . 
-  Bprachen und veränderten Welt, aͤngſtlich wieder: 
hobhlte. Gottſched z0g außer den Alten noch- die “ 
Z | u | Frans — 


. 
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. Sranzofen zu Hülfe, kam. aber doch auch durch fie 
7 miche zue Kenntniß einer ächten VBeredtfamkeit, die 
blos in Eorrectheit und Eleganz, Klarheit und Praͤ⸗ 
eiſion beftehen kann. Rant dehnte feine Specula⸗ 
tionen auch über die Rhetorik in der Kritit der Urs 
theilskraft aus, nad) deren Reſultaten Maaß (1778) 
die erſten Grundſaͤtze der Rhetorik feſtzuſetzen und zu 
beſtimmen ſuchte. Fuͤlleborn dagegen entwickelte 
(1802) in einer mehr populären als ſtrengen Dies 
tthode und in einer deutlichen und lichtooflen Sprache 
‚+ bie Grundfäße und Regeln der Beredtſamkeit, und 
belegte fie für den Anfänger mit den zwecfmäßigften 
7. Beyfpielen. | | 
.  Chrifian Weile, ($. 681): ber potitifdhe Redner. 
Leipz. 1684 8.5 der meuerläuterte politiſche Rede 
ner; der gelehrte Redner; der freygmüthige und. höfs 
liche Redner. 
Johann Andreas Fabricins, (aus Bodendorf, uns - 
weit Magdeburg, geb. 1696. geft, als Nector der 
Schule zu Nordhauſen 1969): ‚Philvjbphifche Eras . 
torie. Jena 1724. 8. auch 1739. 8 | 
Johann Gebbard Ehrenreich Maals, (aus Krottor5f 
im Halberſtaͤdtiſchen, geb. 1766, Prof. der Philos: 
ſſpyhie zu Halle): Grundriß der allgemeinen und | 
ee bejondern reinen Rhetorik. Halle u. Leipz. 1798. 8. 
- Georg Gußav Fülleborn, (aus Groß + Blogau, geb. | 
| 1769, geft. 2808 ald Profefjor der alten Sprachen 


⸗ 


‘ 
- . . 
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amm Eliſabetanum zu Breslau): Rhetorik, ein Leit⸗ 
... faden deym Unterricht in den obern Claſſen. Bres⸗ 
lau 1302. 8. 
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